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V  B  B  -F.  A  S  R  S. 


.^oer  mdbeto  Lijer^itur,  als  mietu  Fäolwro  dea 
lii^nsclüiqbeu  WiMd».    Nicbta  i»|  dem  Uiieiiiger 

■ 

vrti^  aaelup  Torbdialtai|  dft  «Be  geheim©  Ge- 
|riMi»>'1i>ogmen,  E^^lmun^pJ^eiche^  upd  Wor- 
te, Tielfkltig  gedruckt,  öffentlich  21m  VerkÄuf  .«««^ 
gebol^i^  werden^  und  4ar  deidtoada  und  «imbeDde 
Uauw  «öwel«  als  der.  enffahenda  T^iit.Kn« 


d»  eine  Menge  der  bettea  HüDfibodier  bu  Harn 

Leitung.  Nur  ein  allgemeines  Handbuch y  wel- 
chea  /  durch  eine  zweckmäßige  Bearbeitung  und 
durdi  YoIbtMndigkeit  die  Nengi«rde  des  Nicbimn-* 
rers  befriedigt  und  den  studirenden  Geweihten 
ein  treuer  .Goluüfe  leynyi^kö^nepi^t  noch. 

Meine  vieljahrigen  SrfaJiraxigeDj  Stadien,  Rdn» 
scn  undEYHbüliingen:  in«  der  Gfeadbckift  der 
Freimaurer,  der  Besita' eii\er  reichen  Sanunhu^ 
nmurerischer  Büöher.uud  Handschriften  in  ntehr 
reren  Sprache&i  nsd  meine  indiTidadlen  VerlriiU<* 
üigse,  di^  mir  Gelegenheit- versöhaftenj  -wicirtige 
I^i^^t^nariahive  isu  benutzen,*  haben  midi  eitel^gennj 
gexaixM^j-wn»'vkt^h^Bm'y*'d^  dem  Mangel  -ef^ 
nes  solchen  ».Handbuchf  dnrdi'^  dÄfle  BÄcyoio- 
pädie  der  gerammten  Freimaurerei- etc. 
abhelfeja  könne..         .  .\l 

:  Schon  im  Jafare  'l6'l2  be^fti^  ic^  diese  iräh* 

^      '     •  ■ 

^  same  Arbeit  uqd  fiiliie  die  Ueberzeugraig^nBt'Vor- 


denn  Bp<%»W  «WiwÜJxm»  TlttWid'  WHW»^ 

■ 

Auge  liatCe>  ^mgenehm  imdci||tad%)KM^  JDaf 

Ganze  enthält  in^JOOO  i>is  4000  Artikeln  Ursprung, 
GeacliiclitQi  Geograpliie,  Statistik,  Sy^teme^  Sek- 
ten, Grade,  ICexiorchie,  Hitro^yplien;,  9y»lM^ 
Gebräuche,  Tenniliologie,  Bibliographie  u^A  Bio^ 
graphieen  der  berühmten  und  berüchtigten  iVIitglie^ 
der  der  FreimaUrergesellMJiailt}  wobei  ich  jedoch, 
■nr  Bertdugnng  der  ingsdichm  Bruder  all  bemar» 

ken,  ftir  nöthig  finde ,  dass  ich  daSsGeheinmiss  d^  . 
Rituale,  «so  wie  der  Zeichen,  Worte,  und  Grifie, 
getreu*  re^l^ectirt  habe« 


Im  December  1^19. 
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'  fJebcv  bi»atcn  Ündieil  «m  Voräegendea  Werk<i 
fHä^e  i^k  micli  bei  Er^heinung  des  zweiten  Bau^ 

Am  2T.  Mab  1«»2.  '•  «••  • 


■  » 


Deä  Rerausgebbr. 

t^AA  •         M  m  •••••         ».  •••  f«>        «%••  f  •»!    »•••  • 

•.*  *  * 

I 

••  •    fr  I    ♦  *  •  ••  •  * 

—  1.1.    j  1^1  JL'  »  .  »  •  » 


AACHEN. 


ABDAMON, 


Aachek.  Schon  im  Jahre 
^766  bestand  daselbst  eine 
Loge,  obizlcicli  der  Magi- 
strat,  den  päpstlichen  Bann- 
bullen zufolge,  alle  frei- 
xnaureiische  Vereinigun- 
gen verboten  hatte.  Als  im 
Jahre  i779  der  Orden  sich 
selbst  etwas  weniger  ver- 
barg, wurde  dieses  Verbot 
erneuert  und  die  Bruder, 
|iuf  Yeranlassung  zweier 
Mdnchei^  des  Dominikaners 
Greinemxmn  und  des  Kapu- 
ziners Schuff,  die  den  rö- 
bel  von  der  Kaniel  herab 

fegen  die  Freimaurer  auf- 
etzten,  persönlich  auf  den 
Stralsen  beleidigt  und  so- 
•gar  verwundet.  —  Nur  die 
X)rohungen  einiger  angrän- 
«enden  Reichsstände,  daCi 
den  Aachener  Mönchen 
das  Collectiren  untersagt 
werden  würde  ,  stellten 
diese  Verfolgungen  wieder 
ein.  —  [S.  das, »Journal  für 
Freimaurer  Wien,  Jahr- 
gang 2,  17Ö5,  Quartal;?, 


5.94—107,  und,,De£enf» 

des  Francs -IVTä9ons  contrf 
les  calomnies  des  deux  r«- 
ligieux"  etc;  s.  1.  .5779,  8» 
auch  in's  Deutsche  über-, 
setzt:  ,, Vertheidigung  der 
Freynüiurer  wider  die  Ver- 
läuui du n gen  z  w c e n  e r  G e i s t- 
lichen**  u.  s,  w.,  Frkit.  u, 
Jl,pz.  l779,8.-^Die  jetzt  in 
Aachen  bestellende  I/Oge 
wr  JBeHändigheä  ^nd  ^in- 
trae&i  ist  im  Jahr^  1816  in 
den  Bund  der  Gr.  NaL  Mut- 
terloge zu  den  drei  Welt- 
kugeln in  Berlin  getreten.] 

Abaddo«!  ein  hebräi- 
sches Wort,  welches  F'er-^ 
ülger  heifst  und  in  franzö- 
sischen hohem  Graden  von 
einer  gewissen'  Wichtig- 
keit ist. 

Abda;  ein  in  den  ho- 
hen Graden  angenommenes 
Erkennungswort; —  Name 
des  Aufsehers  oder  Inspec- 
tors  im  iVleistergrade  von 
Israel.  , 

Aajqamov  ;    der  ISauid 


2  AB£UT£N. 

des  Redners  im  Grofsschot- 
tengrafle  der  heiligen  Gruft 
Jakob's  VI;  es  ist  die  ver- 
»tiimmelte  Aussprache  des 
hebräischen  Worts:  Mab» 
damon  [J}lener)> 

DEii;  ein  geheimer  Orden, 
dessen  Existenz  im  Jahre 
1746  bekannt  wurde*  Die  « 
B^itglieder  bestrebten  sich, 
ihres  Patrons  ,  McPs,  Tu- 
genden der  Aufrichtigkeit 
und  Redlichkeit  zu  üben« 
Dieser  Orden  hatte,  «U6r 
Versicherungen  •  ungeach- 
tet, mit  der  Freimaiircrei 
Niclits  gemein,  wolil  aber 
ebenfalls  ^elicimc  ^Vorte, 
Zeichen,  Symbole  und  Anf- 
nahineceiemonien. — Scbon 
vor  Christus  existirtc  im 
jiVTorgf  nlande  eine  Secte, 
die  »ich  AheUten  csAqx  Abe- 
loniten  nannte.  —  [In  der 
Schrift  :  „der  Abelit**; 
licipzi^,  17^6;  C8  n.  66 
Seiten  m  4« ,  nebst  einem 
iki  Kupfer  gest.  Titelblatte» 
mit  »wei  Vignetten)  'wird 
Nuchricht  vom  Abel^orden 
gegeben.] 

Abkvd  i    sieb^  Occt- 

DBNT. 

ABEBCOnsi'  (Jakob  Ha- 
milton, liORD  FAISI.EY,  • 
nachher  Graf  von  )  , 
Grofsmeister  der  Grolsen 
XiOge  (der  modern  Mas ons) 
von  Ji  u  gl  a  n  d  im  J a  h  r e  f  7  2  o  • 
Abeudour  (  SnOLTO 
Ghari.i.s,  Loun),  Grols* 
jneister  der  Grollen  JLoge 

♦ 


AfiOAKAHEXH. 

(von  den  anc.  i\Ias.)  von 
Schottland  in  den  Jahren 
1756  lind  J7.57.  Dieser 
war  der  erste  Grofameister, 
welcher  zwei  auf  einander 
folgende  Jahre  su  dieser 
Würde  erwiblt  wurde. 

AbEBOOUR       CS HOLT« 

Douglas  »  JL.ojid)  ,  ^Grofs- 
meister  der  Grofven  Loge, 
(der  mod.  Mas.)  von  Eng* 
land  von  1757  bis  1761- 
Abgbobdbkt;  tic^eDs- 

BVTIRT. 

Abibalk  ;  '  ein  bedeu- 
tendes Wort  in  den  hohen 
Graden  ;  es  ist  das  ^  ver- 
stümmelte hebräische  Ahr- 
BaUüi  («r  i^ernicJUet  den 
Vater). 

AiiiF,  eigentlich  diis  he- 
bräische Abi  (ih  r  ^  attr)\ 
siehe  Hiaam-Abif. 

Abira m  ,  A  r.  I R A  M  -  Ai;  r- 
ROPH.  Der  Lcfiende  der 
hohen  Grade  zti folge,  war 
dieses  der  Name  desjeni- 
gen der  drei  Gesellen,  der 
bei  des  Meisters  Ermor- 
dung ibm  hiit  dem  Schlä- 
gel den  letzten,  tödtlicben 
Schlag  gab.  Abiram  ist 
die  verstümmelte  Ausspra- 
che des  hebräischen  Abi'- 
llamah  {er  wirfi  den  Vater 
nieder), 

ABOAKAHETtt  Ad.OKAT 

Bekohl  Hbt»;  Thamid 
TnEscniLLATiio  Bcpiix; 
eine  hebräische  Plnase, 
{,Jc/i  verde  den  Jlenn  'zit 
allen  Zeiten  preisen :  sein 
J^h  sey  steU   in  mainem 
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ABOYNE. 

Munde'' j)  die  in  den  ho- 
hem Graden  angewendet 
wird. 

-  Aboy>'e  (Georg  ^  Gr  \r 
VON  )  ,  GrofsmeistiT  d&r 
Grofsen  I^oge  von  ScLott- 
laiid  iu  den  Jahi-^a  ;  1^803 
und  1804. 

Abraham  (Aiston  Fm- 
Mix).  Dieser  Maurer  hat 
sich  zu  Paiis  in  den  Jahica 
J806  his  1812  durch  da» 
Verfertigen  und  Verkaufen 
falscher  mauretischet  Cer^ 
tificate  berüchtigt  gemacht« 
Er  henutaste  dabei  beson« 
ders  die  hohen  Grade  dei 
aus  Amerika  nath  j^rank- 
teich  .eingeführten  soge^ 
nannten  nltengliscben,  aus 
33  Gradeii  bestehenden  Ri- 
tulils,  und  fand  darin  eine 
*teiche  Ernte,  bis  endlich 
mehrere  Klagen  die  Polizei 
veranlafsten ,  ihm  diesen 
Handel  zu  verbieten. Vom 
1800  bis  tS08  gab  er  zu  Pa- 
ris ein  didactisches  Werk 
unter  dem  Titel:  ,,Miroif 
de  la  verite,poi(.r  les  I'Vancs-* 
jVfapoHS  /'  (3  Bde  in  gr.  8>) 
heraus ,  welches  mehre- 
re histatische  Actetistücke 
det  frünlidsischenlkfaiurerei 
enthalt.  ^ 

AsBAxiLi  .waf  b^i  AeA 
Gnostiketn  die  Benen^ 
niing  der  Obersten  Oott« 
heit,  Welcher  [nach  der  Axt- 
üahtne  des  Basilidei]  369 
tiiedere  Gottheiten ,  tnl^ 
Anspielung  auf  die  l'age 
•ines  JahrS|  untergeordnet 


"    ACACIK    '  ^ 

yhattkt  Vom  jtbraxaa  anU 

sprang,  der  gnostischen 
Lehre  zufolge,  der  eratge^ 
horeriP,  Geist,  von  diesem 
der  Logos ,  0(]er  das  ff^ort^ 
vom  Logos  die  Phroiicsis^ 
oder  Klt^^heit,  von  Phrone- 
sis  Sophia  und  DynamiSf 
oder  II  eislieiL  und  Slärlce. 
[S.  ,,den  Geist  der  Maure- 
rey,  von  JV.  Hutchinson"^ 
aus  dem  Engl,  übersetzt, 
Äcrlin^  1780,  S*  49  —  60, 
so  wie  ,«4^0  Kuüsturkun-i 
den  der  fVeimaurerbrüderi 
llchaft«*  vom  Er.  KraüaBi%t% 
Ausg.«  B»  ly  Abth«  Ii  S« 
a7ütid76--770 

AssciiXED  (d£i\).  Es  ist 
üblitk.and  nützlich,  dafs 
ein  Freimaurer  4  welcher 
wirkliches  Mitglied  einer 
Loge  ist,  bei*m  Abgang 
aus  derselben  .eiuta  Ab« 
schied  Voi^  derselben  Ter«» 
langt  und  darübet  ditf 
schriftliche  Ausfertigunil 
sich  'erbittet» 

siehe  HoirltR» 

AcaCie  (die);  einl^ar.m^ 
dessen  symbolische  Bedeu- 
tung erst  den  Meistern  b<^ 
kahnt  tnritd.  In  eitifgeii' 
hoben  Oräden  dient  diesem 
Name  auch  iils  £rken«  ' 
hungswort»  [Im  Griechin 
sehen  Wird.ttnter  der  <ixaxi^ 
die  Unschuld,  oder  die  Ab« 
tiresenheit  böser  Triebe  | 
Verstandehi  S.  ,jlidchii^ 
§on*9  Geist  der  Maurerey'V 


4    ACAD£M](£  etc. 


ADELFHES. 


(deutsch,  Berlin,  1780 1) 

S.  137  f.] 

AcADEBiim  Ax.TSir 
(die);  siehe.  Thovx  da 
Salvbatb    vnd     »bl  la 

POBTA. 

ACADBMZB  DBA  BAUA* 
9BKEK.  Mb1STB%  TOM 
XEVCBTBlVD^ir  KlXf GS  (de9  \ 
suBlimee  Maftres  de^  VAn-^ 
neaü  lumineux)  ist '  eine 
scicntifische  höhere  Er« 
Kenntnisstufe  in  einigen 
französischen  Logen,  be- 
sonflers  des  philosophlsch- 
fichottischen  Systems,  wo 
sie  den  acliten  Grad  aus- 
macht, gestiftet  im  Jahre 
1780  vom  Br.  Gt  ant ,  Ba- 
ron de  Blaerßndy ,  und  in 
trei  Grade  vertheilt,  in 
denen  man  sich  ausschlicfs- 
lieh  nur  mit  dem  Wissen- 
Achaftlichen  der  Maurerei 
baftchäftigt. 

AcA]>BMtB     SBA  'WAH- 

SLBv  Mau  ABB  (die);  ein 
Irermetisciies  System«  wel» 
ches  in  ])lontp^llier  im 
Jahre  1778  gegründet  wur- 
de und  in  folgende  neun 
Qrade,  in  Bwei  ClS^ssen, 
rertheilt  wari  —  A.  1)  der 
Lehrling,  2)  der  Geselle,  5) 
der  Meister  der  St.  Johan- 
nis-Maurereij  B.  1)  der 
wahre  Maurer  ^  2)  der 
wahre  Maurer  auf  dem 
rechten  Wege  (daift  la  voie 
droite),  3)  der  Ritter  vom 
goldenen  Schlüssel,  4)  der 
Ritter  der  Iris,  5)  der 
Argonauten -Ritter  und  6) 


der  Ritter  y^m  goldnen 
Vliefs. 

ACADEMIE    Di:S  IliLUMI- 

T»E5  d'Avigho»  C^'^i  siehe 

PBHNETTI. 

*  ACCEPTED  ,  ANGENONT- 

MEN ;  siehe  altengUschei 
Ritual. 

ACHARO?;  SciIILTON 

Qlas  neue  Beic/i');  hebräi- 
Äche  Worte,  die  in  den 
höhern  Gr.i'len  von  beson- 
derer Bedeutung  sind. 

AcuiAS,  das  verstüm- 
melte hebräische  Achijah 
{^Bruder  des  Jlcrrn^  ;  in  den 
hühcrii  Graden  von  beson- 
derer Bedeutung. 

ACCLAMATION     (  DIE^» 

ein  Gebrauch  in  den  fran- 
zösischen I^ogen,  wenn 
ein  VorsclUag  mit  olJgr- 
meinem  Händeklatschen, 
ohne  besondre  Stinuuuug^ 
angenommen  wird. 

,,AcTA  Laiomoaum,  ou 
Chronologie  de  f/ustoin'  dt 
laFranche-Ma  goji  n  ericfn  i  /;  • 
paUe  et  itrangere'* ;  %  Vol., 
gr.  8.;  a  Paris,  löl5i  Juit 
swei  Titelkupfern.  Dieses 
ist  unstreitig  das  beste  wis- 
senschaftliche Werk,  über 
die  Freimaurerei,  welches 
.die  fraikzösischek  Literatur 
aufauweisen  hat.  S.  auch 
I'hoat, 

AcTiv;  siehe  Mitglied» 
Ad  AM  ahtb  (Eqvbs  ab}  ; 

siehe  yow  Kiesewettea. 
Adari  siehe  Hadaa. 

.  ApBLi^iiEs   (les);  di« 


iLD£LSTAN. 


AEGYPTEN.  ^ 


Benennung  <\cv  Mitglieder 
■^es  Ordens  vom  Palladium. 
Adclstan;    8.  Ath£1<- 

fTAV. 

Adzst  i    siehe  Alcub- 

Adept  (dbh  FazHa»)  ist 
der  2^.ste  <irad  des  ans 
Amerika  •  nach  Frankreich 
eingeführten  sogenannten 
altenglischen  Systems,  un- 
ter dem  Nameti:'  Böuuerai^ 
ner  Prinz  'Adtpi ,  Chef  de9 
Grof»  -  Consi/ttoriitJTi^'i ,  und 
der  23*te  Grad  des  Conseil 
des  Empereurs  Orient  ei 
dOcciderU  in  Paris. ' 

Adeptits"  exeäipttts  ; 
der  7te  Grad  des  Capitels 
der  G^ld-  und  Rosenkreu« 
«er. 

Adlxh  fptn  Ritter 
yom),  ofler  der  vollkom- 
mene Baumeister  ;  der 
37ste  Grad  des  niispliraim'- 
schen  Systems  in  Paris  und 
der  erste  Grad  des  der- 
inont*8chen  Hochcapitels. 
B,  sinch  RiTTsn  vom  Ro« 

••XirKJiBITSE. 

ADI.X1L      (  DSU  RlTTBH 

▼OM  hotbbn};  der  39*^^ 
Grad  des  misphraim*sdien 
dystems  in  Paris. 

Adlbb  Ritter 

^OM  schwarzek)  »  der 
^ste  Grad  des  misphraim'* 
•chen  Systems  in  Paris. 

Adler    f  der  RittbB' 

VOM  WEISSEM!  tT>  D  SCHWAB* 

B&b);  siehe  Kadoscii. 

Adonai;  einer  der  i'^er- 
schiedeaen  Namen^  welche 


die  Jnden  dem  höchsten 
Wesen  geben.  —  In  meh- 
rern hohen  Graden  dient 
dieser  Name  als  Erken« 
nungswort. 

Aj)on-Hiram;    ein  he- 
bräisches Wort,  welches* 
zu  Deutsch :  erhabener SFei^ 
eter  odex'JST^o  heifst.    In ' 
^nigen  hohen  Qreden  wir4 ' 
dieser  Name  deih  Könice' 
Hiram  seihst  gegehen;  uc* 
'  andern  ist  es  dessen  Freund 
undKachÄ>lger  nach  seiner 
Ermovflung.  — In  mehrern' 
hohen  Graden leet  man  die^ 
sen  Namen  auch  jB;ewissett 
XiOgenbeamten  hei.  6« 
auch  Hiram. 

Apoptionsmaurbrbi  ( 
siehe  Ma^ovnerie. 

A Durn , {niajestatiscJi^',  ein 
hebräisches  AVort,  welchea 
in  den  höhern  Graden  von 
Bedeutung  ist. 

Ad  vitam  ;    siehe  X#b» 

BE>'SI.ANGLICU. 

Adytov;    das  Allerhei* 
lige  in  den  gehei^gten  Or-^ 
ten  der  alten  Griechen,' 
welches  hlofs  die  h5chsteft 
Priester  hetreten  durften.  * 

AbdiiiBS^  Abohitbctbsi 
siehe  Afbixavisohb  Bav« 

Aegypten.  In  eben  dem 
hohen  Grade,  wie  dieses 
Land  und  seine  Bewohnez 

jetzt  einen  Beweis  von 
l^änzlichem  Mangel  an  phy- 
sischer und  moralischer 
Cultur  gf*ben ,  war  dieser 
Theil  Afrika's  schon  vor 


e^,  AEGYPTEN,. 

ioßht  als  300a  Jalureii  Act 
fiits  der  Wbsentclxitft^ 
tuid- Künste»"}  nirelcl^  den 
späteren-  Na^an^  zur 
Grundlage  ihrer  erweiter- 
ten .KenntntMe  gedient  lia* 
htn.  Doch  war  deren 
Kunde  damals  nur  den  ver- 
schirdeiien  Classen  der  in 
4(ia  Mysterien  eingeweih- 
teil Aegyptier  voibehal« 
tfii.  Von  diesen  Mysterien 
schreiben  sich,  nach  der 
Meinung  mehrerer  Gc- 
schirhtschieil'cr ,  die  clcu- 
siiiischen  in  Griechenland 
herj  und  auch  unter  den 
niaurcrischen  Schrittstel- 
lern fehlt  es  nicht  an  sol- 
chen ,  die,  [wiewohl  ini- 
gerweise ,  ]  den  Ursprung 
der  Freimaurerei  in  dc^n 
aegyptischen  Mysterien  su*^ 
chen«  l^ie  Eingeweihten 
waren  in  sieben  Classen 
ptdcjs  Grade  eingetheilt,^  ge- 
langten also  nur  stufen* 
weise  an  den  vei^ichiede* 
nett  Kenntnissen,  die  darin, 
gelehrt  wurden,  und  mufs* 
ten  sich  sowohl .  bei  ihrer 
erstC'*i  Einweihung ,  als, 
aiicb  hei  deni.  tJebergange 
von  einer  Classe  zur  an» 
dern ,  den  härtesten  Pro- 
ben nnlrrweriV  n.  Das  Be» 
trögen  eines  Eingeweihten 
in  den  untern  Classen 
diente  den  Obern  zur 
IVicht.schnur,  ihn  entweder 
weiter  zu  befördern  oder  da 
stehen  zu  lassen,  wohin 
er  bereits  gekommen  war. 


ABGyrxEN. 

Jn  der  «rs/^is  Classe  er- 
hielt der  Aufgenommene 
den  N^eiy;  Pastophorae ;[ 
es  wurden  ihm  die  symbo* 
lische-Spracbe  und  Hiero» 
glyphenschrift,  die  An- 
fangsgründe der  Naturleh- 
re, die  Medicin  und  die 
Anatomie  gelehrt.  Dev 
Priester  der  xu^en  Classe 
hiefs  Neocoros,  und  ge» 
langte  zur  Kenntnifs  der 
Geometrie  und  Pinukunst; 
in  der  drllti^.r,  JMelannpliO'- 
roH  genannt,  machte  er  den 
IJ ehergang  zu  den  höhern 
INTysterien  ;  man  unterrich» 
trte  ihn  in  der  Moral,  in 
dem  Glauben  an  eine  I'ort» 
dauer  nach  dem  Tode,  iii 
der  Gesetzgebung  untl  in 
den  Elementen  der  Ge- 
schichte, Astronomie  und 
Geographie,  nachstdem  in 
der  Beredsamkeit.  In  der 
ißUrUn  Classe  trat  der  zum ' 
Kiatophoros  Beförderte  seit 
seiner  ersten  Einweihung 
auevst  w;icder  in  die  pi  o- 
fane  Welt;  indem  er  bis 
dahin  Jahre  lang  biofs  in' 
dem  g(heimen  und  unter* 
irdischen  Gebäude  der  My-, 
fitierien  gelebt  hatte.  Ki" 
wurde  i\\u\  Ausleger  der 
Gesetze  und  lUchter  des 
Volhes  ,  erhielt  Zutritt 
bei'm  König  und  hatte 
sich  der  Philosophit^  in  ih- 
ren verschiedeneu  Theilen 
r.w  widmen,  Die  fünfte 
Classe,  oder  der  Bulahate, 
lehrte^  ihren  Mitgiiedern 
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die  Chemie.    In  der  ^echs^^  9,  w.  (Otnabruck  Hainiii, 

ten  wurde  der  Befösderte  1789}  gr.  8f)  S.  2^--^i02*] 

A9irof%cmö9  genannt  .  und.  -  Ae^yptmii  war  hei  den  Il«> 

in  <^en  höhern  mathemata«  luminaten  in  Bayern  der 

achen  Wissens chaftcu  un^  Fscudonaine  Ton  'Oettern 

terwiesfn.     In  der  sUhertr-  reich» 

ien  und  letzten  hiefs   der  AegtvtxsCHB  MAVABUBt 

Priester  Propheta  und  g6-  (niE);    ein  von  dem  he«- 

langte  zur  Kenntnifs  aller  riirliti^ten    CagUostro  im 

Mysterien;  alle  geheimen  Jabie'l782  erfundener  my- 

Leliren  yv'-urden   ihm  mit-  stisclier   Orden,     in  wel* 

gethcilt;  Nichts  hlieb  ihm  rbrn  auch  Weiher  einge- 

mehr  verborgen.    [S.  hier-  weiht  wurden,  und  dessen" 

über  Mehre*  in     Grata  re^  Haiiptsitz  sein  Stifter,  der 

poa;  .oder  Einweihungen  sich  als  dessen  Grofscophta 

der  ecryptischen  Pi iester  "j  erklärte,    in  Paris,  Lyon 

Berlin,    17/8»    8;    etwa»  und   Strasburg  gegründet 

reimehrt  abgedruckt  in  der  hatte.     '  Visionen,  Cah» 

,,Freyinäurer;f>Bihliotk^ >S  balistik,   Theosophie  und, 

St.  %  1782i  S.  1—26,  und  andere  Betrügereien  des 

siaöh  ausführlicher  abge*r  Grofsco^hta  waren  di^  Ge« 

.  handelt  in  den  9,Beweisen,  genstände  der  EntzücKun«^ 

dafs  die  Afrikanischen  Bau*  geh  der  versammelten  Mit» 

herren  sich  auf  Kenntnisse  glieder.    —    Der  Ahge« 

der  Alterthümer,    beson«'  schmacktheit  dieser  mysti« 

^rs  der  Einweihungen,  le»  sehen.  Gesellscbaft  ungcv* 

^eh     ;    (  Constantmopel,  achtet,  fai^l  sie  eine  Menge 

1790{  8»)       Auszug  aber  Anhänger  und  erhielt  sich 

in  ,,der  synibol.  Weisheit  bi«  1785>    also  lange  gc* 

der  Aegy]Jtrr  aus  den  ver-  nng,   um  dftr7;nthnn,  wie 

Lorgensten      Denkmälern  schwach,  leirhtgl;mbig  und 

des  Alterthiims;    herausg.  verblendet  Menschen  seyn 

\ci\\  Karl  Philipp  Moritz'* ;  können,    die    in  andern 

(Berlin,  1793?              ^69  Verhältnissen  Beweise  vom 

tis  186.  —  Über)  die  My-  Gegentheilc    gegeben  ha- 

ffterien  der  Aegypter  über-  ben.  —  Siehe  auch  unten 

haupt  s.  die  gejehrte  Abh.  Casliostro  [und  votzüg«^  • 

des  yerstqrhenen  Hofraths  lieh  „Hist.  de  la  fondation 

rvswiBfm,   «uWien,^!»  du  Gr.  Or.  de  France", 

dem  ,)j0umflle'  für  Frey^  Paris,  1812,  p. 389— 430]. 

maurer^'y  Jahrg.  l,  1784»  Das  misphraim*sche  Sy« 


ina  ,,den  Mystagog iL   s<^in  Ritual  ihithar^^r/'^isi^A. 


\ 


stein  in  Frankreich  nenitt' 


s 


i 
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N.  Baro»  vo«)f   SU  Ho« 

getheide,  erster  Grofsmei- 
•ter  d«r  Grofsen  National- 
loge der  vereinigten  Nie« 
derlande,  erwählt  am  07, 
Deeember  1766»  dem  Stif- 
fnngstage  dieser  Grolsen 
Loge. 

Aesculapio     (  Equss 
ab);  siehe  La  VATER. 

Affen- UND  Löwenrtt- 
l'ER  (die");  ein  Auswuchs 
des  schottischen  Ritterwe- 
sens, dessen  Entstehung 
man  den  Anhängern  der  Je- 
suiten in  den  Jahren  1777 
l>is  1780  zuschrieb,  und 

'  dessen  Inhalt  ganz  ohne 
Bedeutung  ist«  ' 
.  ArFiLiATxov  9  Ami.ix« 
nnvy  AvEnxBvirsir.  Eine 
Loge  beifst  affiliirt,  wenn 
.sie  sich  an  einen  andern 
'Grofsen  Orient  oderGrofse 

^  LiOge  anscbliefst)  von  der 
sie  nicht  constituirt  ist.  ^ 
Desgleichen  ist  ein  einael* 
»er  Maurer  affiliirt,  wenn 
er  als  wirkliches  Mitglied 
in  eine  Loge  eintritt,  in 
welcher  er  nicht  aufge- 
nommen ist,  oder  zu  deren 
System  er  nicht  gehörte. 

AFRiKANiscnE  Bau- 
ifERRP-N  ,  auch  Aedi- 
LES,  Arcuitectes  ;  ein 
Kleiner  Verein  von  Frei- 
maurern und  einigen Nicht- 
vanrern,  der  sich  im  Jahre 
i766  in  Pteufsen  bildete, 
-  und  dessen 'Zweck  dasStu* 
dium  der  Geschichte  und 


verschieden  oa  Gn|de  der 
Freimanrerei  und  andrer 
geheimen  Orden  war.  — 
Fünf  Xichr-oder  vielmehr 
licrn grade  gingen  der  Ein* 
weihnng  ii^  den  innerm 
Orden  vor.  Jene  waren? 
1)  Menes  Musae ,  oder  der 
Lehrling  der  acgyptischen 
Geheimnisse;  2)  der  Ein- 
geweihte in  die  aegypti» 
sehen  Celu  imnisse;  3)  der 
Cosmopolit  oder  Weltbür- 
ger; 4)  der  Bolsoniancr 
oder  christliche  Weltwci- 
se;  5)  der  Aletophiloto 
oder  Wahrheitsliebhabcr, 
Der  innere  Orden ,  aus  1) 
Armiger,  2)  MiJst  und*  3)' 
JESgfiM»  bestehend,  soU  nie 
or^anisirt  gewesen  seyn, 
Wiewohl  Andere  sagen,  daft 
dessen  .  Einrichtung  allsu- 

gewissenhaft  verborgen  ge- 
alten  worden  sey,  um  be- 
kannt zu  werden:  —  In> 
1787  hörte  diese  Verhin-. 
dung  auf,  deren  erster  Be-. 
Schützer  König  i'V/ro^/vV  A  //. 

fewesen  seyn  soll-,  und  an 
eren  Organisation  Bruder 
von  Koppen  besonders  vie- 
len Theil  hatte.  Eine 
ziemlich  genaue  Darstel- 
lung dieses  Ordens  liefert 
das  Werk:  ^yDer  entileclte 
Orden  der  afrikanischen 
Bauherr enloge*^ ,  u.  s,  w.  j 
gr.  8 ;  mit  Kupf. ;  Constan- 
tinopel  C  Berlin)  löOG-  0 


•)  [Es  erschien  zuerst  im  J. 
•   1790  in  zw«i  Scbriften: 
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Aoä9mw  waren  ^le  bru^: 
derlSclieii  -  Liabesnalile  iii 
der  ersten  Gimstenheit; 

Gferemoiileiiy  die  auch 
in  dem  Rosenkreuzergrade' 
statthaben.  [S.  die  Abh. 
des  Ilofir.  van  Born  ,,über 
den  Ursprung  der  TafeUb« 
gen  "in  dem  wien er , ,  Jour» 
nal  für  Freymaur^r",  Jabrg« 

4,  Quartals,  S.QT— i^O  — 
Neuerlich  ist  erschienen : 
'  ,,r)ie  A^ape  oder  der  jjc- 
heime  Weltbund  der  Chri- 
sten, von  Klemens  in  Rom, 
nach  einer  hierarchischen 
Constitution  und  einem 
Gradsysteme  maurerisch- 
ty»J>oUscher,  religiös  »cc- 
.remonieUer  Mysterien^  un- 
ter DomitiaB*s  Regierung 

festiftet;  dargestellt  von 
>r.  Aufiut,  SrntiMr,  Pro- 
fessor der  Tlieol.^';  auoh 
wter  dem  Titel:  Versuch 
.  einer  Schildemng  der  Aga- 
pe  in  ihrem  ersten  Jahr* 
hunderte",  u.'s.  Jena 

1819;  gr.  80 

Agrippa  (HEixnTC« 

CoRWELius),  aus  dem  Ge- 

schlechte  derer  von  JSettes^ 


i)  ^,  Die  entdeckten  Trüm- 
mer der,  Bauhoxrn  •  Log9 
von  Moh*  Geo,  vonB,**,  und 
ft)  ffBeweise,  dafs  die  AM- 

lian.  Bnuhenn  sich  nuf 
Kenntnisse  tlcr  Altertliil- 
mer ,  besonders  der  Eiu- 
weihungen »  legen;  —  ab 
Fortsetzung  der  entdeckrcn 
TrürnraordeT  B.  L.**,  jene 
auf  ii6  SS.,  mit3K.  und  ei* 
nerVign,,  dioieaufst  88.] 


.  AGRIPPA.  $ 

Mmitk  Colin,  gelH>reii  da* 
lelbtt  am  14«  September 
1487«  wo  er  seine  Studien 
in  der  Recktswiatenschaft, 

Theologie  und  Medicin  mit  ' 
gleichem  Taleste  machte; 
auch  legte  er  udi  stark  auf 
die  sogenannten  tief  ver- 
borgenen W  i  SS  en$  chaften^ 
und  zeichnete  sich  sogar 
imMilitairdienste  aus.  Sein 
unruhiger  KopF  veranlafste 
ihn  zu  vielen  Keisen  durch 
alle  Lander  des  mittagli- 
chen Europa's,  wo  die  An- 
wendung seiner  Kenntnisse 
in  allen  Theilen  der  Cab- 
bala  ihm  Unterhalt  und 
eine  grofse  Berühmtheit  • 
verschafTte.  Naeb  den  man*  . 
iBxcbfaltigsten  .Abenteuern 
starb  er  1,535  in  der  gröfs«. 
tenArmutb  au  Greni^le*— 
SeineSehriften  die  eben 
so  viele  ßeweise  eines  den- 
kenden und'  genialischen 
Kopfes  gebeuy  als  sie  die 
thörichtes^ten  Hypothesen 
und  Lehren  der  Magie, 
.  Tbeoaopbie»  von  Wunder- 

*)  iXyft$  Btteh;  devanitm^ 

scientinrum  welches  oft 
abgedruckt  ist,  hat  seinen 
Namen  vorzüglich  bekannt 
gemacht.  Aufserdem  sind 
seine  Libri  tres  de  oc- 
,  .culta  piulosophia  **  zuerst 

•  zu  Cölln  1533  in  Folio» 
jmd  in'  einer  franeOsiscben 
tJebersetiime:  »»La  philo- 
Sophi^  occjute  de  //.  C. 
^grippa*'\  in  2  Theilen  in  , 
3,  (a  laHaye,  1727,)  ei-  -  * 

,  sdiieaen.}  . 
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•rsneiea  iiwSvW.  enthalten, 
erreieteii  damals  zuerstwie- 
der  den  nachher  so  allge« 
^  mein   gewordenen  Hang 
n  a  ch  dieteo  Känkten»  Ma  n 
behauptet  anch ,  er  habe 
in  Paris  eine  geheime  Ge- 
sellschaft gestiftet,  deren 
Zweck  die  Austihiing  die- 
ser Wissenschaften  gewe- 
sen sey,  und  er  scy  es,  der 
den  Grund  zu  den  vielen 
seitdem  entstandenen  my- 
stischen Vcr})indiing;en  ge- 
legt habe.     [Seine  Lebens- 
beschreibung s.  im  -(stenB. 
von  des  Hofraths  Meiners 
„Lebensbeschreibungen  be- 
rühmter Münner  aus  den 
Zeiten  der-  VITiederherstel- 
Ittng  der  -Wissenscliaften^i 
Zürck,  1795;  gr- 80 

„AitiMAir  Rebov,  or- a 
hdp  to  all  that  ar« ,  (op 
woulef  fi^  ond  aootpttd 
JÜagons,  '  Containing  th^ 
miiniegeence  of  all  that  ha» 
heen  puhliaked  on  th»  suih» 
ftetofFreemasonry;  byLan^ 
rBftoe  Dermott'^*);  London; 
in  8;  der  Titel  eines  engli- 
schen Werks,  welches  meh- 
rere Nachrichten  über  das 


*)  t  Zn  Deutsch  r  „  A.  R. » 
oder  ein  Hülfmitt^l  fftr 
Alle,  die -entweder  schon 
Freimaurer  sind  ,  oder  et 
werden  wollen  ;  enthalt 
tend  die  Quintetsens  (den 
Kern)  alles  0Msan»  was 
über  die  rreiraaurerei  be- 
kannt gemacht  worden  ist; 
von  Lorenz  Dermott»**'} 


ALBAiNS. 

mkengßsche  System  enthUt* 
Die  erste  Auflage  erschien^  . 
1756f  eine  andere  1764  und 
die  achtp,  herausgegeben 

yon  Thomas  Harper,  J81d«» 
[S.  darüber    die  Kunsur- 
kunden  "  yon  Krause,  B.  % 
(der  ersten  AufL) ,    S.  336 
—  338).  —  Dieses  Werk 
ist  eigentlich  eine  Samm- 
lung einzelner  Abhandlun- 
gen und  im   Ganzen  ein« 
lieftige  Streitschrift  wider 
die  neu  englische  Grofslo- 
ge/'  — Das  Merkwürdigste 
sind  die  LTV  ersten  Seiten, 
besonders  die  vom  Verf,  im 
J.1774  au8gearbeitete*',(der 
3ten  Aufl.  des  Buc^s  ein-r 
rerleikte,  auch  in  den , ,  Acta 
Latomorum**  etc.  (par  7*Ao* 
ry),  T.  n,  p.  40-7*50,  eng* 
lisch  und  fraiiEdsi^ch  abge» 
druckte     ^^Addrefk  to  ihm 
GmtUmen  of  the  fVaiemiiy, 
worin  die  streitigen  JLeh-> 
ren  beider  Grofslögen  aus« 
einandergesetRt  und  viele 
Nachrichten  über  die  Stif* 
ter  und  die  Stiftung  der 
neuengl.   Grofsloge  gelie« 
fert  werden/'      S.  eheiuL 
B.  \  (der  zweiten  Aufl.)^ 
Abth.  1,  S.  16,  und  vergl, 
Dehmott.]  *' 
Aign;  siehe  Hain. 
Akiroph;  siehe  Abiram, 
Albans    (Henry  Jfw- 
MYN,  Graf  von  St.),  Grofs^  ' 
meister  der  Maurer  in  Eng-^ 
land,  erwählt  im  J.  1663* 
«rr- Er  nahm  sieb  der  Görpo* 
ration  mit  rielem  £i|er  an. 
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«  A&BAiivs,  St*  •  Almau*' 
Den  Traditioneh  engli*. 
ftcher  ^eschicIit4«hreiW 
i^er  die  Maiureceorpoi'9* 
tipnen  zufolge ,  soll  er  der 
«rste  Grofsmeiftter  dei:  Bau- 
leute gewesen  und  von  Cä" 
raus! US  im  J.  2^7  zu  deren 
Oberaufseher  oder  Gouer- 
iior  ernannt  worden  scyn. 
[Fr  war  von  Geburt  cirt 
Heide,  wurde  aber  vom 
Am])hihaliis  zujn  Christen- 
thunie  beiiebrt  und  im  J. 

der  erste  IMartyrer  in 
Biitaunicn.  Vgl.  ,,Kunst- 
urkundcn""  von  Krause,  B.  1 
(dt^r  ersten  Aufl.),  S,  54Ö 
\ind  .569  —  5710 

Albiv^cht  ^H.  Gbax« 
)iTO?ii),  in  Hamburg,  Yer-, 
fasser  der  f^^Mai^rkliien  «v. 
«ia«r  iritischen  GMchiohte 

lung;  Hamburg  l792sin8l 
TwoVon.  aber  £eine  zweite 
oaiHinlung  erscliien^n  ist,) 
tmd  der  „geheimen  Ge- 
McliicJue    eines  Jiosenh'eUr», 

MfiTS'U  Hamburg  1792  J  8. 
Alojiemie,  GoldmaCiie- 

KET  ,     nERMETISCHE  KuNST 

(die).  Diese  Jtuiist  un- 
terscheidet sicli  von  der 
wahren  Chemie  dadurch, 
dafs  sie,  statt  den  durch 
Erfahrungen  bewährten. 
Grundsätzen  der  letztern 
zu  folgen ,  die  Verrichtun- 
gen der  Natur  im  Inneren 
der  Erde  durcb  chemische 
Trocesse  nachzuahmen  und 
Huf  diesem  Wege  Metalle 


.    -W^CIIEMIE.  Ii 

SU  tehaS^a  vai,  imedle 
in  edlere  t\jt  yerwandeS^ 
hauptsächlich/  aber  Gold 
oder  Silber  hervorzubrin* 
gen  und  den  sogclhannten 
Stein  der  Weisen  zu  finden 
sucht.  Diejenigen,  welche 
dieses  Ziel  «rlangl:  so,  ha«  . 
ben  wahnen,  nennen  sich 
uidepten.  —  Schon  bei  den 
alten  Aeg^'pticrn  machten 
^e  Chemie  und  Alchemic 
cnie  der  geheimen  Ijohren 
der  in  die  Mysterien  Ein- 
geweihten   aus  ,     welche-  - 
Jle.rines     als     den  eTsten 
Lehrer  und  Besitzer  die» 
ser  Wissenschaft  angaben  j 
weshalb  man.  auch  die 
ohemie  oft  die  herme^ia^k^ 
£ufut,oäet£fermeiiJb,  nennt., . 
Mit  den  andern  Wissen« 
Schäften  .lianien  Ghemi^' 
und  Alc)iemie  bis  auf  uu^ 
sere  Zeiten,   obgleich  die; 
Scheidewand  zwischen  bei* 
den  immer  stärker  ward,, 
so  dafs  erstere.  durch  ihre 
Fortschritte .  fortwährend 
Allgemeiner  und  geschätz- 
ter wurde,  letztere  hinge-,  f 
gen  sicli  in's  Dunkel  ver»- 
barg  und  ihie  verblendeten 
Anhänger  sich  immer  mehr 
minderten.     Die  Freimau. 
rervcrsammlungen  boten, 
wegen  ihrer  Verborgenheit, 
den  Hermetiliern  eine  güi'" 
stige  Gelegenheit  dar,  verr 
eint  mit  glelchgesiunteu 
Suchern  I    ihre  Fprschun«  * 
gen  aniins.tellQn ;   und  so 
entstand. dies<  d^m.  Wahren. 
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Ofden  gans  fremde  ^er- 
maurerei,  welcher  ihre  An- 
hänger den  so  unpassenden 

Titel:  philoBojphuöht  MoMt^ 
r0rei,  Ubizuleffen  für  gut 
fanden.  Blols  in  dieser 
Hinsicht  hat  det  Artikel: 
Alchemie,  mit  seinem  ge- 
aammten  Gefolge «  in  die- 
ses Werk  aufgenommen 
werden  müssen.  [In  dem 
Arrliive.  für  Freimäiirr^ 
und  Rose nhreiizcr  Th.^ 
C Berlin,  17850  S.  61  bis 
94»  werden  die  bis  dabin 
bekannten  Vertbeidiger  so- 
wobl  als  Vcrärhtcr  der  Al- 
chcmie  angeführet.] 

AiXMAiitf  (Wilhelm) 
wird  als  Grolsmcister  der 
Baulriite  in  England  (ge- 
gen das  .T.  1212)  nngege- 
fci?n.  — -  Er  leitete  den  Bau 
der  steinernen  LorLdon" 
Bridge,  welche  1199  nnter 
Johatm  ohnelAMid  angcfan- 

fen  und  erst  von  ihm  1209 
eendigt  ward. 

AiiDEHaiAv  (der);  der 
dritte  Grad  der  deutschen 
Union. 

Aletophilotjl  (der), 
oder  DER  Wahrheitlie- 
b£!^de;  der  fünfte  Grad 
der  afrikanischen  Bauher« 
fien. 

Alexander;  s.  Riem. 

Alexander  I.,  Kaiser 
von  Rufsland. — Bei  seiner 
Thronbesteigung  im  J.  1801 
bestätigte  er  zwar  die  Ver- 
bote. PauTs  I.  gegen  die 


Freimaurerei  *^iiml.  1803 
aber  liefs  er  sich,  auf  Ver^ 
anlassung  des  Staatsratha 

JBöber,  einen  ausführlichen 
Bericht  über  den  Orden 
abstatten;   worauf  e^  di# 

ükasen  seines  Vorgängers  ^ 
widerrief,  und  nicht  allein  ■ 
seinen  Schuts  dem  Orden 
zusicherte,    sondern  auch' 
sich  selbst  kurz  nachher  in 
denselben  aufnehmen  liefs. 
[S.   ,,Arta  Latomorimi 
(pnr  TÄoAj);  T.I,  p.  jilO  ' 
se(j.  et  218  seq.] 

Alexander  III.,  König 
von  Schottland,  erklärt© 
sich  bei  seiner  Thronbe- 
steigung 7.nm  Grolsprotec- 
tor  ,dcr  Bauleute.  —  Un- 
ter seiner  Regierung  und 
auf  seinen  Befehl  wurd» 
im  J.  iloO  die  Abtei  sn 
Kilwinning  erbaut.  S* 
KxiiWxvinvo. 

Alfred  i>b&  Gaoftan» 
König  der  Angelsachsen 
von  872— 900.  Er.begün- 
stigte  tingemein  alle  Kün« 
ste  und  Wissenschaften,  so 
auch  die  Bauleute,  von  de* 
neu  er  unter  seiner  Regie* 
rung  ganze  Städte  und 
viele  Schlösser,  Burgen 
und  Klöster  in  Britannien 
erbauen  liefs.  [Auch  stif- 
tete er  zu  Oxford  vier  Col- 
legien  oder  Schulen,  eine 


[S.d.is  cüthener »»Taschen« 
biicli  ffir  Freimaurer  auf 
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ALIS.  . 

für  die  Theologie,  die  an- 
dere für  die  Grammatik 
und  Rhetorik,  die  dritte 
für  Logik,  Arithmetik  und 
Musik,  die  vierte  für  Gcio» 
metrie  und  Astronomie,  aus 
welchen  spater  dteUnirer« 
tität  entstanden  ist.' 

Alis  (Equzs  ab^;  siehe 
MxTscn. 

Alksba»;  der  Name  ei« 

*  nes  der  neun  auserwählten 
Meister,  die  sur  Auffin- 
dung des  ermordeten  Mei« 
MeT9  ausgesandt  wurden. 

Allegorie  (^die^;  die 
anspielend-,  vergleichend- 
figürliche  Darstellung  von 
Begriffen  oder  Gegenstan- 
den. C^  ß:^-  unter  andern 
diesen  Artikel  im  ,,Conver- 
sations  -  Lexicon  **.] 

Allerheilxgk  (das^ 
wird  in  verschiedenen'  ho* 
ben  Graden  der  Yersamm- 
lungssaal  seihst,  oder  auch 

•  nur  eine  Abtheüung  dess^* 
hen,  genannt. 

.„AlMAVAC  MA^Olflll- 

9üb";  der  Titel  des  vom 
Grolsen  Orient  von  Frank- 
reich offi^iel  herausgege- 

tenen  Almanachs,  welcher 
den  jährlichen  Zustand  die- 
ses Grofsorients  und  die 
Liste  der  unter  seiner  Ju- 
risdiction arbeitenden  Lo- 
gen enthält. 

Almosunsammlsr  ,  Ar- 

lU  l-.Nrf  LLGER   ,  AlMOSK- 

mkr;  einer  der  Beamten 
einer  Loge,  dem  die  Ar- 
uieacasse  anvertrauet  ist. 


ALTENBtRGE.  ±^ 

und  der  die  von  der  Loge 
heschlossenen  Hülfloistun- 

fen  auszuführen  und  die 
ranken  Brüder  zu  hesu-  ^' 
chen  hat.  ;  Man  wählt  «u 
dieser  Stelle  vorzugsweiso 
einen  Atzt,    [Tm  J.  1725 
wurde  aUerst  von  der  neu- 
englischen  Grofsen  Loge  in  ' 
London  ein  Ausachufs  aur 
Unterstützung  nothleiden- 
der  Brüder  QCommUteß  of 
Charity)  bestellt.] 
Ai.ouBKADQSi  siehe  II*  * 

I>UMIirAT£N. 

Aloyau  C  SOClETm 
DE  L*).  Aloyaii  heifst  der  • 
Lendenhraten  vom  Ochsen. 
—  Unter  dieser  seltsamen 
Benennung  existlrte  in 
Frankreich,  ungefähr  15 
Jahre  lang,  his  17.sy,  eine 

feheiiue  freimaurerische  , 
ecte,  welche,-  wie  man 
sagt,  eine  yerlarvte  Fort- 
s^ung  da»  .Tempelordena  • 
war  und'  viele  Documenta 
desselben  besessen  haben 
«oll.  Seit  dem  Anfang« 
der  Revolution  ]|at  Qian 
Nichts  weiter  von  diesem 
Ochsenbratenorden  gehört. 

Altar  (der)  ist  ein 
Tisch  1^  in  Form  eines  Al- 
tars, vor  dem  Sitze  dea 
Meisters  vom  Stuhle  im 
Osten  der  Loge.  Es  müs- 
sen sich  auf  demselhen  die 
Statuten  und  Gesetze  des 
Ordens,  so  wie  Bibel,  Zir- 
kel und  Winkeimaafs ,  be- 
finden. 
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tenherrr^ ;  ein  kleiner  Ort 
im  Grofshcrzogthiim  ^Vei- 
mar,  2  vStiimlcn  von  Jena. 
—  Im  Mor.nt  Juny  1764 
liattc  daselbst  ein  Convent 
der  stricten  Observanz 
statt,  wo  der  beriicLtigte 
Johnson  AxLTch  den  Baron 
vonJfiund  anfangs  als  Ileer- 
meister  der  Tempelritter 
anerhannt,näclilier  abet  rön 
eben  demselben  entlarrt 
wurde;  worauf  sicli  der 
Baron  sdbst  zum  Heermei- 
ster der  deutschen  Frei- 
mautcr  'erklärte,  und  sich 
als  solchem  auf  dem  nämli« 
eben  Convente  auch  so* 
gleich  huldigen  liefs«  —  S« 
lluvD  und  JoiiNsoy. 

Altknburg.  Iiier  wur- 
de am  31.  Jan.  j742  die 
IjOgc  AvcliiiiM(h  s  SU  den, 
drei  Beijsbretcni  gestiftet, 
fwelche  in  der  neuesten 
T^ogenliste  der  Grofseii 
Loge  in  London  von  |7<)2 
unter  Nummer 472  ^^ci  dem 
J.  1790 eingetragen  sich  hc* 
findet J  Sie  gab  im  J.  i«()3 
ihr  ,,iUnsUiuHonBbUch in 
Folio  f  beraus ,  welches 
eines  der  Torzügiichsten 
Werke  der  ganzen  mäure-^ 
Tischen  Literatur  ist«  HDas- 
selbe  enthält  Zugleich  S. 
213—- '21^  die  eigne  Ge- 
schichte der  Loge.  Auch 
vereinigten  sich  die  ge* 
lehirteA  Mitglieder  der 
Loge  'r.iiT  Herausgabe  des 

feschätzten  Journals  für 
reimaürerei      Woyoa  in 


ALTMJülSTJblK. 

den  Jahren  jS04  tind  i,QO.*» 
^wei  Bände  in  8«,  in  at  lit 
Ileften,  so  wie,  nncb  ja,h- 
relanger  Uiiterbrerlnmo;^, 
im  J.  1S12  des  ,jten  Bandes 
1.  lieft,  (auch  unter  dem 
Titel :  Neues  Journal  für 
Freimauterei, '  —  seitdem 
aber  kein  folgendes ,  er« 
schienen  sind.] 
'  Ai.T£NGi.tscn ;  siehe  Sr« 

STEM* 

At>T£]i'  (das}.  Das  tsnr 
Zulnssung  in  den  Orden 
erforderliche  Alter  eine» 
Profanen  sind  [nach  den 
Verordnünfren  der  Grofsen 
Loge  von  Krtgland,  *^  21t 
in  andern  I^äudern  hinge* 
gen,  z.B*  im  Preufsischen,] 
'_».")  Jahre,  wovon  nur  zu 
Gu  listen  der  Söhne  voll 
Maurern  (I-^uftons)  eine 
Ausnahme  g(  nincht  wird« 
Das  sym])olis;  lie  Alter  der 
Freimaurer  selb.-»t bes' Immt 
sich  nach  cb;n  Gi.ulfn, 
wi'lcbe  sie  erlangt  baljon, 
imd  hat  eine  besondere 
Bedeutung. 

Altmeister  (der);  eiii 
Ehrentitel,  welcher  den- 
jenigen abgehenden  vor» 
sitzenden  fif eistem ,  die 
sich  während  der  Beklei« 
dung  jenerStelle  besonders 
vetcUent  gemacht  habeni 
beigelegt  zu  wetden'p Aegt« 

ALTlIIEISTta'  C 

— — 

*)  [S.  „Consiitutioos  "  etc.| 
.  Atttg.  TOifr  hioorihfuck  >pi 

392»  ui)d  Aüsgk  Yon  WU* 

'Harns  p  p.  901] 
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ALTMEISTER. 

schottische},  Alts  Giro  t- 
TE,  auch  St.  -  Andre. As- 
niTTEii;  der  fünfte  (irad 
des  clericalischen  Systems, 
so  Wie  der  vierte  der  Mar- 
tinisten. 

Al.TMEtSTBIV  C  DER 

TOLLKOMMEME  ^   ,  £>£n 

GiiossAtrsB]itirj[Bx.«£|  der 
j4te  Grad  des  ConaeU  des, 
J&nperews  Orient  et  tPOcr 
eident  in  Paris ,  Und  det 
6ö8tc  Grad  des  misphraim - 
sehen  Systems« 

ALTSciiOTTm  C^sa^l 

Al^TMJtlSTBA. 

.Ambulavtb  LfOOB  (ex* 
vb);  siehe  Fbldziooe. 

•  Ambt.iuä  ;  siehe  Bode. 

AmiCistbn  (^nir);  ei* 
ne.r  (icr  »iclrn  Stiulcnten- 
ord cn  nuf  dtn  Universitä- 
ten des  nöi  dliclienDeiitsch- 
lands,  der  eliedem  seht 
ausgehreitet  war,  und  des- 
sen Mitglieder  bei  ver* 
schiedeiien  Gelegenheiten 
gemeine  Sache  mit  den 
Vcmeorf/ütenihttchten»  Eine 

fenaue  Darstellung  dessel» 
en  tothä^t  das  Buch  i 
,,Grttf  Guido  von  Taufkit^ 
fihen**  u.  s*  w»;  Weissen*- 
fels  u.  Leipzig,  1799;  i*»  8», 
[Vgl.  hiermit  die  Schrift: 
„Der  Mosellaner-  oder 
^micistenordeu  nach  sei- 
ner Entstehung^  inneren 
Verfassung  und  Verbrei- 
tung*' XL.  s.  w.  von  jP/**  C/ir. 
LauL-hard*'i  Halle»  17.991 

A»ixs  RRuifls  (LBs}i  dec 


AJSDEKSGN.  15 

Name  einer  I^oge  in  Pa- 
ris ;  siehe  Piiilalethen. 

Amisfield  (  Franz 
Charteris  von),  Grofs- 
meister  der  Grofsen  Loge 
(der  ancient  Masons)  von 
Schottland  im  J.  I74ö. 

Amstbbsam;  Vieir  Lo« 
gen,  Conoordia  pineit  ani^ 
mos,  ia  Paix,  la  CharHä 
VLtiAia  Bien^'uHmäe,  beste* 
hen  hier  seit  heinahe  60 
Jahren ,  und  bieten  .durch 
ihre  eben  so  lange  dau* 
ernde  Einigkeit  ein  selte» 
nes  Beispiel  der  ächten 
maurerischen  Eintracht 
dar.  Von  ihrer  perein^nf 
AYohlthätigkcit  haben  sie 
bei  mehrern  Gelegenhei- 
ten Beweise  gege1)CM  ;  der 
neueste  spieciiendi>te  ist 
die  Collecte  von  8000  Gul- 
den, welche  im  .T.  1807  für 
die  in  Leydea  durch  das 
Springen  eines  Pulvcr- 
schifts  \  ei  unglückten  ver- 
anstaltet Avurde,  und  di<; 
im  J.  1808  gemachte  Stif: 
tuB|;  eines  Blindeninstitutfe 
in  Amsterdam  selbst»  Siehe 

HOLTBOP. 

AvABtAS)  siehe  Hava* 

BtÄff» 

AvcBAM  (Graf  yov% 
Gröfsmeistet  der  Grofsen 

Loge  (der  ancient  Masons) 
▼on  Schottland  in  den  J. 
1795  und  1796. 

Abdebsob  (Jakob),  Ma« 
gister  artnnn  und  anglica- 
nischcr  Prediger  in  Lon- 
doni  (starb  ^iJ.alt,) 


ANX>£RSON. . 


spfir  Meister  vom  Stuhl  ei- 
ner einzelnen  liOge  und  als 
Bolcher  Mitglied  der  im  J. 
i7i7  daselbst  gebildeten 
Grofsen  Loge  der  modern 
Masons.  (S.  •moobmim  Ri- 
TVAx.^  Durch  einen  Be- 
•cbluM  dieser  Grofsen  LtO- 
ge  vom  2^  Sept.  1721  wur- 
de  tx  heauftragt »  sum  Ge- 
ltrauche der  Logen  ihrer  Ju- 
risdiction einen  Codex  der 
I>ehr-  und  Administrations- 
gesetze der  Freimaurerei 
sa  Terfertigen.  Tn  Verfolg 
dieses  Auftrags  legte  er  he- 
leits  den  20- März  1722  «Icr 
Grofsen  Loge  scino  been- 
digte Arbeit  vor,  die  vuJl- 
konimen  genehmigt  und  auf 
Kosten  der  Grofsen  I^oge 
dem  Druck  übergeben  wur- 
de ,  so  dafs  sie  im  J.  1723 
unter  dem  Titel;  ,yTlie 
ConatUutiona  of  the  Free" 
Masons^'  etc.  erschien.  (S. 

CoKSTiTOTiovs.)  Hiu- 
aichfelich  der  damals  beste« 

Brenden  und  beinahe  ein 
Jahrhundert  gedauerten 
Zwiftigkeiten  zwischen 
den  aneUni  und  modern 
Masöns  ist  zu  bemerken, 
dafs  Anderson  dieser  er- 
sten Ausgabe  selbst  und 
ausdi^cklich  erklärt:  „«ei* 
nei;  ganzen  Arbelt  die  so- 
genannte Yorker  Constitu- 
tion, welche  Prinz  Edwin 
926  den  BaucÖrporationen 
gab,  zum  GruJide  gelegt  zu 
haben  —  Dieses  Werk 
wurde,    vou  ihm  selbüt 


durchgesehen  und  ver- 
mehrt, i738  neu  gedruckt. 
Im  J.  1756  besorgte  Joha 
JSntich  die  dritte  Ausgabe 
davon,  welche  1767  vrle- 
der  abgedruckt  wurde,  im 
X  1784  aber  John  NooH^ 
houch  die  fünfte ,  sehr  ver« 
.  mehrte.  Von  der  neuesten» 
[von  WüHam  miUama, 
£sq.,  in  Vollmacht  der 
rereinigten  Grofsen  Loge 
herausgegebenen,]  ist  im  J. 
jSto  nur  erst  der  itweU0 
Theil,  die  Gesetze  und 
Pflichten  enthalteud,  in's 
Publicum  gekommen,  hin- 
gegen der  erste  Tbeil,  wel- 
cher die  Geschichte  der 
Brüderschaft  in  sich  fassen 
soll,  noch  nicht  heendig;t. 
Die  letzte  deutsclie  Ueber- 
setzung  4i^'*<^5  (!)onstitu- 
tioiisbuch  erschien  /ai 
Frankfurt  am  M.  1783  und 
1764,  in  2  Bänden  in  8  *> 
—  Die  Ton  der  englischen 
Grofsen  Loge ,  (als  gesets- 
gebendem  Körper  der  eng- 
lischen Freimaurerei,)  der 
Herausgahe  dieses  Werks 
ertheilte  Sanction  deutete' 
im  J.  1723  die  Gränze  ge- 
nau an,  wie  weit  die  Pu» 
hiicitat   sich  über  man« 

*)  C  Ueber  die  vcTSchiedenea 
Ausgaben  und  Ueberses- 
Zungen  s.  die  kriiisclien 
und  literarischen  Bemer- 
kuncen  /.  A.  Sch/ieid^r's 
vataPr*  Mo/sJorfs  in  dem 
altt'nburgev  ,» neaea  Jour- 
11. «Ic  für  FTeiraaiirerci*% 
Ü.     H.  i,  S.  40— loa.] 
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teüfisclie  G^nnstiode  ei^ 
strecken  soue;.  Jafc  .  aLer 
«Uese  Qrilnse  dem  jetfsigea 
Zeit^eistc  noch  angemes- 
iezL'  ist ,  bleibt  wohl  mch^ 
mehr  £u  he%!weifeln. 

[„Die  neuenglischeGrofs- 
loge  selbst  hat,  seit  sie  vom 
J.  1717  an  öfFeiutlich,  vom 
Staate  geduldet V  bettet, 
ikr  von  ^mkrßof^  vcrfiaf 
4et  C.  B.  «fllmiitciKliroch^ 
fiijr  die  ^nzis  A&icUl^^ 
md  «ntliMkifcüb«  P.an t«lr 
kmr  der  GmOiicJi««.  djer 
Briäamellitft  '  iftnd  ihrer 
#«lbtt|  to>i|Pt«'4hr^  Yerfas- 
.Jmng,  örklärt;  il#^)ut4i#- 
*  jtes  Buch  alkm /«inteir  Jlhr 
jutbeiimden:  eiQselA^  Lo- 
Mn^ndLiQge|iVefeiz](en  als 
dat   alleinige  GesetÄlmch 
vorgeschiiebcn  ,•  '  und  wier 
wohl  »i^  C5S  ihnen  iiber- 
Jiefs,  sich  ihr  Ritual  nach 
eigenem  Geschiiiacke  seihst 
^u  wählen  ,  das  eigne  aber 
.  sich  selbst  vorbehielt,  hat 
^ie  dennoch  stets  auf  die 
Annahm^  ihres  C.  Bs  und 
der  in  ihm  enthaltenen 
Acten  9  Grundgesetze  .u&4 
sUffemeiaex^  yerordnuii|;eii 
cearungen«  .t>aher  istdieae 
AndertoiiVdbe  S<^rlfit»aucli 
Abgetelien  >ou  den  wichtig 
V    gen  geschichtUcboi^  Nach* 
yicbten  über  die  ältere  Bni- 
dertcbafty  welche  sie  fiir 
den  Kenner  enthalt^  die 
wichtigste ,  ollenkundi^e 
ttnd   äufserlichc  (exoteri* 
•che)  KrkeniiiqueUe  der  Ge> 


.«ifeNfiftib  (IT 

schichte  und  ddr  Einxicht  ' 
tung    des    neuenglischen  , 
Hauptzweiges  der  Brüder- 
schaft j    ob  dieser  gleich, 
da  in  dem  Coi^t.Buche  vqm 
Verhehlen   wichtiger-  Ge- 
heimnisse  so   oft  und  sO  *  ' 
nachdrücklich  dieRedeist» 
4en  Gesetzen  derGeschicht- 
fo)»cbaUi^  und  der  Gerech-- 
tigkeit  gemlUiii  miobt  .o^ 
^(^«'iutth*  MineQi:'C?Qn»tijw 
Bache '  >bettrtheilt :  Wrdem  ' 
kanli,^^  —  Au«  ^»den  drei 
Slleiten  KuiDiturkandeiider 

Fcdnuivrerbrüderf cb«ft>  v. 
K.  (%.      Kraus0/f .  Ä.  % 

(der  erstmi  AnO.  r^ttiSiS]^ 

Andh&,  (Cha.  IiLAIiX»)f 
.Wirthschaftsrath  und  Ser 
cretair  der  mähr,  schles«  ^ 
.Gesellschaft  des  Acker- 
haues  und  der  Natur-  und 
Landeskunde;  vorher  seit 
179,H  Director  der  evangel. 
3chulanstalt  zu  Brünn  in 
Mähren;  ein  sehr  tbatiger  . 
Maurer,  der  in  wichtigen 
Ver]>iu düngen  mit  p^erk/^ 
.würdigen j  Mitgliedern  deir 
Brüderschaft,  besonders  in 
den  J.  1780  —  1795,  ww.  ^ 
Er  istT€irfii8ser  der  periödi^ 
jjchen  Schrift  i  ,^dßt  fnf» 

hUethek  aiUs- ffletmsu^är^ 

digen'  uhw  geheime  Gesell" 
ftchufien**,  WeJche  in  fünf 
Heften  in  8-  in  den  J*179C^ 
b«>l79r))  tht'üsinGöttin- 
gr^Ti ,  theils  in  Gotha  und 
fialle,  herauikam» 
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«,ETfTXK),,'geDoreD'l586 
Würtetoii^ergischen ,  gest. 

d654,  aJ*  Abt  von  Adelberg 
*ü.  lutherischer  Almosenier 
-des  Herzogs  von  Würtem- 
l>erg  *);  ein  Mann  voa 
vielem  Kopf  und  Gefühle  5 
•wovon  seine  Schriften  die 
mannichfaltigßten  Beweist 
liefern.  Er  war  der  Erste", 
^erin  seinen  beiden  Schrif- 
ten :  ,f  Reformation  der  gan^ 
tzen  i4^U€n  fVeli**  ti.  „Famä 
'  'fhaiermtaM*,  (gedrudtritii 
J.  1614) }  ein^  GeMllitibftik 
Vom  UdfeenkteiMse  «t>^bii» 

sowohl  dftfs  Mehr^'^r 
Mcdfttthft  sind  ^  diese  trer 
«ell»irliatl"habe  thSe  -^irk- 

Ücb  existirtf  %btkdiivM  €t 
tiabe  4ie  liur  voraWftgeseted 
Stkm  ttntet  dieseml  G^wün^ie 
«eine  moralischen  •'ünd  po- 
litischen Ansichten'  dem 
f^ublieum  iflitjsutheil^n,  als 
'Huch  dafs  diese  Dichtung^ 
von  Andern,  die  den  figür- 
lichen Styl  Andreä\K  nicht 

.  verstehen^  buchatäbUch  ge».. 

*        '  f  •        •  . 

I   I    11  n 

♦)  [8.  Naclmchten  von  sei- 
nem Leben  im  „Wirtem- 
berg.  Rep«rtoxiuni  der  Lit- 
terAcat «%  8t,^  (1782»  in  ß.) 
•    S,  a74  —  ?S85»  C^om  Unter* 
bibliothelsar  .loh.  //-///.  Pe- 
tersen in  Stuttgardty)  und 
in    y^Joli.     /  aL.  yJndreae 
'      Dichtungen,  "ftut  B^hevai» 
gimg  unsers  Zeicalters;  mit 
.  '      einer  Vorrede  von  J.  Q, 


t 


'-iioniBieB»f«tind*^ler^  Wahn 
^etfähtet  wild,  als. ob  naob 
diesen  *  Andeutungien^edise 
R  o  s  enkr  euÄcr  des  1  ^ten 
Jahrhunderts  «ich  gebildet 
hätten.  —'6..  auch  Hoib» 

JLREUZ.  ;^.''f 

*     ANnRSAS      f  DER  HEI«» 

lige),  SbhutEhoiliger  voh 
Schottland  *  -^  Bii  zum  /, 
1736  feierten  die  Freimau»- 
rer  in  diesem  ThelleGrofsi- 
britannienS,  tvie  überall, 
am  24.  Juny  das  Fest  ihres 
Patroiis^  Jdh«tines  des  TSu^ 
Ito'l  im  genmktAet^'  lafare 
«bem«lim*Siii^of«d>Ldgc 
^rattelMis/V«y90lio€ftom 
den  Bellllil«(Vj^.]iA»aigbia 
itasi  aO^NötvV  >dfrjii  fMnwkt;^ 
tage  d^%r^h  Afttireas;  dn^ 
)ShrlfeheOrdensi^tzule^  ' 
Vitt  uftH'  die;ötiliicilfe  Bftami^ 
tbnwahl  "zü;  hattetr;'  '  > 
ANii&AUsiLEnALtTf  G  unl 
ObSblZiS  Qj^ppreM'Pi  tJom^ 
pagnQn  de  St,  -  Andre)  % 
der  vierte  Grad  des  schwedi- 
schen Systems, 'Welcher  mit 
dem  Klu  'Secref  des  cler-^ 
mont'schen  Carpitels'  unge* 
fähr  gleich  ist.      '  " 

AndAEAS  tDERRlTTEA 

VOM  HETLTGfN).  Der  Or- 
den, der  znerst  diesen  Na- 
men trug,  bildete  die  An* 
dreasritter  von  der  Distel; 
welche  weltliche  Kitter 
waren.  (S.  Robert  1.  vow 

SCHOTTLAI*  D.)     Jakob  II» 

ertlieilte  im  J.  1540»  wäh^ 
rend  seines  Aufenthalts  ib 
Schattland,  einen  gleichen,* 
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Qtäen  an  seine  Anhänger,  übeS^  Ocichichtliche 
als  einen  höliern  Grad  der    der  Freimaurerei  in  Frank- 

Fjreimanrerei.       Als  «oj^  reicht''  S%  auch  Thoky.    ,  .  * 

gtet  ist  er  derHSnft«  Gfad  AirvAiLfts  'tiiA90MNi. 

*-  iks*  cleriealischto*  SyUemt»  .q'vss^^;  liBlitideingr.8.  (so  >, 

AüDaBAS  •  MsxSTBft  wie  eine  andere  Ausgabe  iift 

£>bb)  ist  der.funJFte.Grad  18-r)Paivl807'«*4809r^no 

t  achwedischeii^yateiBS^  vom  tiudihfindler  .  QcUädt 

welcher  btttnahe  gaiuiig^it  hctausgegebcine  Samdiliuig 
eben  Inhalts  mit  dem  GniM   maureriscfaer:  AbhandliiiU^ 

JÜu  äcossais  des  detmoAt'«  gen^"  Redon'tmd  Gedichte» 

leben  Capitel&  ist» .  worunter    aiek'  sunichea 

Andreas  -  VsaiTaui^«  Gute beifimdist. 

(deh^;  s.  Vekthavte.  •  „A^thuaire^ MA^oirviQvi 

Andreas;  siehe  1^9*  des  Loges  et  C/ia^  'f 

jt£R,  in  Königsberg.  j>itre8  du  Bite  ^cossaifi^phiA 

Ameakanxv»  aiebie  A«?  .  ioMophique  en  FVatice  (Pa- 

yiHATioN.  rfs,  6  Bände  in  16.  »  1809 

Angenommen (acc«jDto^  bis  1818;  )  hat,  der  darin 

siehe  altengL  Riitual,  .  befindlirlien  historischen 

Aniuam    (  Stärke    dea  Notizen  wegen,  besondem 

^'<D/(t*)         hebräisches,  in  Werth.     ,      *  • 

den  höhern  Graden  bed^u*  *     .Anspach    t7Nu  Bay» 
<   tendes  Wort. 

.  AwuA  -0&j»mir  iS^Aokbtfkk (Karl  Ale- 

vom)  war  eane  gleichcir  XAifiyMMj^njitGiiAF  von), 

Art  init  dem     la  Felicite,  geh; '  ant  ^  "Pelir.  1736» 

in»  dem  er  iHi  J.  i746  eiiv  Wr  SfÜgUed-  dtsr  hölieni 

Sprüngen  ist»  ttndvottdaiii  -Giade  d^islrieten  Obsiiiv 

dr   sich    durch;  Kichts»  Tans  mit  dem  Ördcinsti«* 

«Is  durcli  die  verSaderten  men:  EqjM9  -  ti' imimm^6, 

Erkennungswörte,  lüften^  und  Protector  des  Okd«^' 

schied.  .  Seine  £iuateni  in  Franken;  StauchBliAN« 

.  war  von  eben  so  geringer  •i^nirsüaG* 
Dauer«  als  die  seines  Voih^      Antiv  (0vg  i>*}  wäir. 

.    gangers.  — ■  S.  Fi]:.tciTiK.  der  dritte»  im  J.  1738  auf 

Annales  originisMa»  Lebenszeit er\rählte,Grofs«  * 

iONi  Galliarum  O.*.   Ott  nieister  von  Frankreich. — 

Jtiistoire  de  ia  fondatloii  dn  Obgleic  h  Ludwig  XV.  al- 

Grand  Orient  de  France'''  ^  len  Personen  seines  Hofs 

gn  8;    a  Paris  1812J    »«»t  anf«  Stiptigste  die  Theil- 

4  Kupfertafeln;    ein  aus-  nähme  ;jn  der  Friimauicrei 

gezeichnet    gutes    Werk  ver-boteit^und  ihren  Auhän«>  ^ 

3  *  . 
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giem  das  Zutritt  am  Hofe 
untersagt  katt«^  %ö  nahm 
der.  Hersog  diese  Würde 
dennodb  an  und  bekleidete 
sie  bift  aa  tetaan  Xqd  im  J« 
1743. 

•  AsTiocniEw;  ein  Pseti- 
donaine,  ticn  man  fier  Stadt 
Bamberg  imDluminatCfUM:- 
den  gegeben  haltc^. 

ANTI-ST.-NlCAlS£i  »t 

SpRES  GSEISEN. 

Antrim  ^  Rahdall 
William  Grat  von), 
Grofsmeister  der  altengli- 
«chen  GroCsen  Loge  in 
LQi)don ,  (von  den  anctont 
Jdap.,)  von  i78.5  bis ^  1791. 

Ahtoii  ( Dr.  IfAai; 
(CoirrLOB  Tov)  in  GStfitai 
[gestorben  am  'l?-  Nor» 
1818»]  war  der  Verfasser 
^es  *  „Vermehr  tiner  Ge* 
schichte  des  Tempelherren» 
jorÄws'S*  (I^eipzig  1779< 
ßi)  und  der  „Vwtemuchung 
über  daa  Geheimnia  und  dit 
fitebrätiche  der  TempeUiet'^ 
rm'V  (Dessau  1782;  8.)  — 
JBcide  Schriften  werden 
von  den  Uistoiüiern  ge- 
^cbätzt. 

Anzahl  DER  yREiMAu- 
»ER  (die).  Diese  berech- 
nen zu  wollen,  ist  öfters 
mit  den  verschiedensten 
Kesultaten  versucht  wor- 
den, gehört  aber  ohne 
Zweifel  unter  die  untaöc* 
Jichen Dinge;  indem  nicht 
allein  manche  Loge  unver* 
hältnifsmarsig  meur  Üemo* 
nen  in  den  Orden  auf« 


AUOEE  mUG.CE«  AB). 

» 

nimmt,  als  sie  eigentlich« 
Mitglieder  hat,  sondern 
auch  weil  die  Mitglieder- 
sahi'Yon  looalen  Verhalti 
n'issen  abhängt,  und  maek 
durchaus  alle  Nachrichten 
von  der  Existene  der  rei* 
senden  und  derjenigen  Brü- 
der entbehrt,  welche  gar 
Keine  Lope  besuchen.  jEs 
mangelt  daher  gänzlich  art 
einer  Grundlage  zu  eiuoc 
solchen  Berechnung. 

Aquila  coronata 
^£qu£Sab);  s.  vOMOsTnv. 
AqVXLA  FVbVA  CS^Qvxs 

ab);  siabe.¥ov SvAmek* 

Aabsxt  ^  Arbbitbv  \ 
•ennt  aua  die  Bescbi^i* 
gungen  der«  .Freinmurer^ 
wenn% sie 'sowohl  in.  ainer 
ILoge,  als  am  Ti^He,  vet« 
sammelt  sind* 

Arbeiter  (deh^^  ist  doB 
syrabolischa  Name  eines 
Freiinaurcrs.  —  Ein  arhei- 
jleader  Bruder  ist  derjcni- 

fe,  welcher  Mitglied  einec 
füge  ist. 

Ahbeitslohk  (^der). 
SolchfTi  erhalten  haben, 
heilst,  dafs  man  mit  der 
Arbeit  oder  mit  dem  Unter- 
richte zufrieden  ist,  dem 
man  beigewohnt  hat.  — • 
Vei /nefintfif^  oder  Erhöhung 
des  Lohns  ist  Beförderung 
von  einem  Grade  aum  an» 
dern.  Dieser  Ausdruck 
ist  nur  in  den  Johanaisgnr» 
den  üblich. 

AbBORB  FftVGtPBJlA 

CEqtfB8AB>j  siehe  BosB* 
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Arcade  DB    I.A    Pei;-  [„Schon  vor  dem  J.  1744 

I.ETERIE    (der    grosse  vereinigten  sich  die  j9f<>««i(fr 

Oaikvir  OB»);  ein  Spitz-  «ii».<S^u/ijj9  des  groCiiiieiiter» 

name ,   welcher  •  voii  des  dmmlmM  I^ogenbiindet^ 

Schitme tigern  der   eilen  mit  Aveic^afe  Aerendm» 

Gföleeii  Loffe  in  Parif«  ehe  BrüdecMeifter,  tinr  9eer<t 

dieselbe  tiea  mit  dttn  Gro*  heHuoc:  iPtnet  hKhem  fifti« 

ften  Orient  TOn  Ftfenkreiel»  '^»oiili»  O^des  der  Meurch 

««einigt  hatte,  beigelegt  rei*  Roytil  Areh  genanntj 

wurde«   Jene  GroTse  Loge  welcber  von  DermoU  in  der 

Tertemmelte  sich  nümlich  Schrift:  ,,AhiinanIlevi^n*^g 

in  der  so  benannten  Stra-  die  1Vwr%U,  da»  Herz  und 

fteu    [V.  „Tlanches,  Dis»  dies  Mark  der  Freimaurerei 

couTS  et  Cantiques  a  Toct  gejuannt  wird  und  upcU  et* 

casion  de  lä  reunion  au  Gr.  was  v^eitcr,    als  orthodox^ 

Or-  de  France  de  TOrient  ist".  —  Aus  ,,deii  diei  alt. 

dit  de  Clermont,    ou   de  Kunsturk."  u.  s.  w.  vom 

TArcade  de  la  PeUeterie*' j  Krempe,  neue  Aufl.,  B.  1, 

Taris,  an  8  C1799);  8.]  ,  Äbth.  2,  S.  3(S.  ff.  Vergl. 

■  Arcakum;  siehe  Steiv  auch  ,,JlofsJorpK  IVIitthei« 

DER  Weisen.                 •  lungeu*'  u,  s.  w,     214  bii 

ArCU  (tue  |R.OTAI.}9  216-3                             ...     ^  *• 

koni^L  (^euföUn^  Sa  heifst  ;A|ichidbxi^j&s  ;  ..sieh« 
der  m  England  tiuid  Ame«  to«  Starcx« 
rikn  '  Terbreitete  höchste  Ai^cnxTscx.  ^ ,  ^Dsco* 
Grad  der Freinunirerei« . £r  m^T^nn,^  Bavmei^tbr» 
wurde  von  der  englischcML  B4i^s<^B|iTx.,n«i4>i^)l  dec 
Grolsen  Loge  der  m^den^  Beenite  einer  Loge,  wel» 
ISasons  als  solcher  aner*  eher  init  der  Erhaltung  der 
kennt  und  im  J.  tlTH  eiii  Logengebäude  in  bauli- 
Ofofscepitel  in  Lpndo^  ehem.  *  Zusiunde  und  iidt 
eingesetst.^  Auch  ij^  ei|.<*  deren  innerer -^Versiening 
deie  Systeme  ist  er  «uf-  beauftng;tist. 
genommen  worden,  und  AnGHiTscx  (der  svg« 
macht  den  13ten  Grad  aus  s*xscnE  voLi.KbMM£ii£)> 
sowohl  in  dem  sogenann-  der  2-*^te  Grad  des  mis- 
ten altenglischen  aus  Arne*  phraia'schen  Systems  in 
rika  nach  Frankreich  ein-  Paris. 

geführten  Rituale,  als  auch  Architect(derGhoss-); 

im  Chapitre  desEmpereurs  der  ^te  Grad  der  Martiai- 

d'Orient  et  d'Occident  in  sten,    der  8te  der  Elus- 

Paris,  im  misphraim'schen  Coens,  der  12te  des  Con- 

System  ab^r  den  3lsten.  seil  des  Empcreucs  d'Qti* 


s 
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eilt  «t  d'Occident  und  ^ea  üki  Aufbewahren  ihrer Fa- 

iM  Amerika  naclt-^ Frank*  piere. 
'  tiU}i  '  «ingefüHtnen   söjse-      »,AROittv  /Sr  /V^tm^urtf 

Mnaten  altenglischen  Sy>  ttikf  Mownbrmuer,  o  Theüa 

'  eteiitSy  ^er  2dste  «ies'mif«  'in  gr.  8«  >  (Berlin  1783 

SH^iiii's8hen  Sy8«etti  478^,)    enthilt  mani^ 

ier  lote  der  AtiferwShlien  Intereikante  über  lloten* 

Ati  Wahrheit  '^Jttua  de  la  Üreuserei. 
T^rit^).  AacBxvAH  (p%w^l  «Iä 

AncnrrECT  «'GnessMci*  Beamter  ih  solchen Xiogen, 

•TBK  (dek);  der  12teGr«d  welche  AufmerkBamkett 

fJcs    aus    Amerika    nach  genug  auf  ihre  Acten,  Pa» 

Frankreich    ^eingeführten  piere ^  Bücher  u.  dgl.  ha* 

sogenannten  alteDgliftchctt  Ben«  um  dieselben  zu  be« 

Systems.  wahren^  und  sich  auf  diese 

Ai\CHiTECT(OEnKt.EiN-<);  Weigc  ein  Archiv  oder  eine 

der  22ste  Grad    des  mis»  Bibliothok    bilden.  Ge- 

phraim'schcn  Systems  und  wohnlich  ist  er  zugleich 
der  9te  der  AuserWäh^ten ^  Siegelbewahrer  der  Loge, 
der  Wahrheit.                   '        Argonauten  -  Ritter 

AncHTTECT  (der  Ober-)»  Ci>^'^)J    der  5te  Grad  der 

der   24ste  Grad  des  mis-  Academie  der  wahren  Mau- 

phr.iini'schen    Systems  in  rer  in  Montpellier. 
Paris.                  '       ■  '  •         Arithmetik  oder  Beek^" 

AncHiTECT  (der  voll-  nmhunst    (die^).  Diese 

kqmmene).    In  drei  Glas-  Wissenschaft   der  Zahleä 

sen,  Ijehrling,  Geselle  und  und  ihroi  Wcrthes,  wie  er 

Meiftter  abgetheilt,  macht  aus  bestimmten-  Zeichen 

erden25sten,  2i6^ten  und  gefttndmi  werden  kann^ 

27stenGradde8mi8phTaim'-  trird  den  Manreihi»  ihren 

ichen  $y»tema'in  Pai^a  ana.  Ääen  Entstehung  snfolgej 

'  AncBxv' (ibA^^' ist  dei*  iüm  Stadium  anempfohlen. 

•Ort,    wo  eine  Lo^^ihre  *  Aä^ikotoit  (Hsx^vrxcr  ' 

Urkunden AIcten ;  Cbrre-  Bbvwxii^'Graf  vo v),  Grefs« 

a^ndenz^    B^chef.,    Ge^  meister  der  Freimaurer  in 

mälde,    Antiken  etd  be-  England  von  1679  bis  1584* 

Wahn.    Einige  Lo^en  ha^  '^  ARMENBifCHaB  (x»ib)$ 

t)en  <5ich  in  dem  Eiär^  der^  ein^  Büchie,    worin  die 

gleichen  Sammlungen  voll-  Armengelder  und  kleinen 

atandig  und  gemeinnützig  Geldstrafen  bei  den  Tafel* 

zu  mächen,  ausgezeichnet;'  logeii  gcsammelr werden, 
allein,  die  Mehrzahl  dersel-       Artwenpfleger;  siehet 

heu  vernachläfsigt  sogar  Almosb«6A1|mi.br.-' 


r 

des  (jtcn  Grades  der  stric* 

ten  Observanz.  '         "  • 

AnuNDETL  (Thomas  Ho- 
'  WAAD  G^4^.  TOW),  Gnifft- 
äimaMr  d«y  FVdiiillMifttr  in 
Snglkna  von'ieaa^bis  1635* 

*  .  AnvirBsi,**  SsiliiwsBir* 

AflrAi(^A8;-'«/ltX8AiurAiiv 
AsCBAAT>.  Verstümmelt^ 
Ausspriache  des  hebräischen  • 
Hasar  (stark)  i  ein  in  deil 
hohen  Graden  BedentBii^ 
habendes  Wort. 

•  AsnMor.E  (EtrAs),  [im 
J-  lf)f7  g^^börcn  und  1692 
gestorben,]  ein  berühmter 
Philosopli,  Chemiker  und 
Altertbumskenner ,  Grün- 
der des  Museums  in  Ox- 
ford, G ünsxWn^  Karls  II. , 
Königs  von  England.  Er 
^ard  im  J.  1646  zum  Frei- 
maurer aufgenommen ,  zu-> 

£61011  mit  dem  Hauptmann 
himtforing.  (Diese  beiden 
Wanner  'sofleil  '^e  Arsten 

Sewea^  scfh^  welche  in 
ie  Brddersöhaft  aufgenom^ 
fneii  lienrden; '  ohne  Hand* 
w^rktmaöi^  '  ivder  -  'BifU 

kundige  zu  seyn.)  '  Ei- 
hige  Geschiclvcschreibei^dea 
Freimaurerordens  'hehatip- 
ten \  dafs  er  dessen  Stifter 
Httch  »eineif;  gegenwartigen 
Form  sev.  —  [  üeber  jißh' 
fkole*s  wichtigste  ILebens- 
timstände,  nebst  einer  Aus- 
einan (Versetzung  der  Wiph- 
4:igkeit  der  von  ihm  hin* 


A$IAT.  BRÜDEIU  3a 

terlassencn  Nachrichten 
von  der  Geschichte  der 
Freimaurer  -  Brüderschaft, 
und  über  seine  Glaubwür- 
digkeit, 8.  „die  drei  ält« . 
Kunsturkunden  u.  a; 
wWKr<kt9€,  B.  2  (der 

•fifti  Ausg.),  8.277—^69» 
rergnmlr&aleff.) 
^  AikA-Tts«SBS'.IBnft]>BM, 
RfTTB«  oder  Biüeosii  EiM« 

GBlIrBIBTB     AVS  't  AsiBB  | 

akoK  .  B.ITTBB  Vni>'  B«^ 

lUlK  .  StI-  JOBABWIS'  DBB 
EVA'BG'ELXSTBir  AV9A8XEV| 

eine  mykti^che  und  alche^ 
miitiifche  Secte,»  W^he 
1780 :1nf  Oesterreich  .aui 
denHosenkreuzern  herVOi> 
ging,  und  damnls  in  einem 
ihrer  Mitglieder,  rlem  Frei- 
herrn i'on  hjcifim,  Ecklioff  'en^ 
iinen eifrigen  Apostel  fand, 
Sp'äter  v^^rbreitete  sie  sich 
in  gähz  Deutschland,  wo 
sie   besonders  in  Tf^etzlar 
und  Marburg  sehr  warme 
An häi\gef  hatte,-  und  von 
dieih^n^i&befa  -^tlkelir  ausge^ 
bUSietWd  mit-eifierMen^ 
fülmtr^itüher  Ijehten  tml 
Fragmente  auMfalfirt- WU0A  t 
de;  r-.  lHe&es  Sy^stem  be^ 
•taaütit'  äus  den  beiden*  Fto* 
ffeatjbfeti^  des  SuebendeB 
un(f  des  Iieidend^,  auf 
den  Hai^tstufen:    a^  def 
Rittet^iiltd  Brüder  ;£iii^ei 
weihten,'   b)  der  Weisen- 
MeisteV  4ind  c)  der  könig* 
lidhen  Priester^  ^  oder  der 
achten  Rosenkreuzer, 
derStuf e :  Meiahiaedeck,  und 
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aus  den  geheimen  Obtren.* 
— >Die  Lehre  iitAlchemie, 
Carbbaltitik  «ad  Theoso- 
ahie>    deten  6nuidlage« 
daa  Acteastuekea .  dietM 
57»t«ai^  Bufolge,  die  Tier 
Soikop^gea  »ia^,  -  alt.« 
^jgidhih,  die  ansichtbaf» 
Schöpfung  oder  die  SchÖ« 
pfujig  aulser  der-Zeili  \0 
B^k^,  die  allgemeine, 
tte,    und  sichtbare  Schö« 
pfung;  c)  Zetira,  die  Gei- 
ste rsrhöpfung  ;    d )  yiviß, 
die  Schöpfung  der  Welten. 
—  [S.  „Authentische  Nach- 
richt vou  den  Ritter  -  und 
Brüder -Eingeweihten  aus 
Asien'*,   177^7,  nochmals 
abgedruckt  in  der  Abfer- 
tigung an  den  ungenannten 
Verf.  der  Authent.  Nach- 
richt'' U.S.W. ,  „vonÄi/w 
£l[einntA,  Freyherm,  i^,  Eqlffr 
uad  Eßhhojpm*' ;  llambu^g 
1788  »  8»  ferner  dieSchrift; 
, ,  Weideir.u^d  kpaaea  Itrep 
fiitea  lu  Freypanrera  «ul^ 
ge^uunuiea.  yfex^^,i  Dk]|| 
iri^y  ,^,herausgeg.  T4)|!i; 
MIH$d9wh  iH^n  Botcamp.,  ge« 
ttlinnt  Liuopolshi*' ;  Hamb» 
i788i  a;   endlich:  „^Dei; 
ABMte  it|  seiner  Blöfißk^*', 
u.  s.  w. ;   Asien  1790»  3« 
In  der  Sciirift:  ^J^ie  Bru- 
der St.  Johannis  des  Evan- 
gelisten aus  Asien,  in  Eu- 
rop.i  oder  die  einzige  wahre 
und  ächte  Freymaurerei"u, 
6.  w.  ,,von  einem  hohen 

OUrn  *  \  CBeriin  ij^i,  %  Q 


ASUT.BRÜDJPL 

» 

sind  die^AeMn  über  dieset; 
System  .vollständig  abgc^ 
druckt  worden.  -  -Sie  «at» 
kilt  tai*efM»s  Tkeile  ,^die 
allgememea  Geietse  dee 
Ordeaa^*^  im  %umt€n  ,,die 
AufbalMuei  au.  den  beide» 
Frobcttufea    und  im  drU" 
im  ,f die  drei  Haupt-  ua^ 
Grundstufen  des  Ordena^ 
so  wie  Schlufs  und  letzte 
Stücke  des  Qrdens. ' ' — Der 
Herausgeber,  Fratera  Sem» 
iato,  $agt  in  der  Vorrede: 
,,das.  System   der  asiati- 
schen Brüder  scy,  unge- 
achtet seiner  Schwärme- 
reien   und  Träumereien, 
«ur   Kenntnifs    der  Ge- 
schichte von  der  Entwik- 
kelung   des  menschlichen 
Geistes   denkwürdig  und 
>veihe  uns  in  viele  Btgi  ifFo 
devT  alten V Welt  ein ;  selbaf 
als  Betrügerei  muste  man 
daVer  daaselbe  kennen  1er« 
nea  und  aeiner  Aufmerkt 
•anikeit  vurdisen;  denn 
ea  #ey  nipht  «Teickgültig» 
Waa  in  der .  Maurerei  ge- 
lehrt werde,  und  worauf 
die  köhern  Grade  hinaus« 
gekun.  DerHofsecretairJ9o«» 
^jfiaa^.kabe  di^ea  Syateni 
^u  seinen  A^iekten  gemifa«  ' 
braucht; .  wte.ea  ai<Si.4enn 
für  Betrüger  ganz  vortref- 
lieh  eigne  ,*  weil  sich  in  die 
UnVerständlichkeiten  des- 
selben doch  wieder  ein  ge- 
wisserßinn  hineinlegen  las» 

a^«,  ^  entt^iUe  also  AUea^ 
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immer  erforder- 
Sdb  sey«  xm  dieJdlensclicn 

AsFiAJLHa*  C^sr);  ein 
^sofaners  <ier  sich  zur  Auf- 
Xi&hme  in  den  Orden  gemel- 
det hat  und.  aui  seine  Zut 
Ifssung  wartet. 

AssuM  (von)  errichtete 
zu  Grünstadt  imLeiniiiei- 
I       sehen  1787  dea  Orden  dpr 
Dreifaltigkeit.. 

AsTRÄA  ,  [oder  Dike, 
Tochter  des  Zeus  uad  der 
Themisy]  die  Gattin,  der 
Gerßchiigi^  Diesen  Na- 
pnen.  nenift  .Bi\weil6fi^<  d^r 
Uumenreiebe  Yoitrag.  des 
liOgenrednecs  $  allein^  die 
Scbt^  Freii&aurevei  weifs 
TOn  keiner  Mythologie.  — 
Jttträa  ist  der  Name  der 
(am  30steu  August  1815  ^n 
St.  Fetersbiirg  gestifteten] 
Grofsen  liOge  .von  Hufs- 
laud. 

Astrologie   C^'^O  '^^^ 
die   Sterndeuterci ,  [oder 
die  Kunst,    aus  der  Stel- 
lung d(  r  Gestirne  zukünf- 
tige Dinge  vorherzusagen, 
welche  noch  im  l6tcn  und 
17ten  Jaiu hunderte  gelehr- 
te Männer  hcschiiftigte,  hei 
den  spätem  Forts cnritten 
in  den  WisseiMchaften  aber 
als  ganz  gehaltlos  erkannt 
uroKifen  ist.] 
^      A^Taöiioiiii^  (deiv);  der 
Name  der  Priester  sechster 
Qasse  der  alten  ägypti- 
selben  Mysterien^  Si^b^ 


bekannten  Frümmsreruer^ 
i^öre ,  nttctt  einer  Hand*  > 
aehriftKÖnie  Ifeinrich*sF'I, 
yon  England  vom  J.  1696» 
in  der  Antwort  auf  die  6tO 
Frage ,  unter  die  Künste 
gerechnet,  welche  die  Mau- 
rer den  Menschen  gelehrt 
haben.] 

Atiiklstaw^Adelstait,  • 
der  achte  König  von  Eng- 
land während  der  sächsi-* 
^chen Dynastie,  von  925  bia 
^l^Enkel  ^IJ^ed't  de9  Gro^ 
j(f0i».AlftB^cj^uta6rdi^rKun« 
ste.'ii^  '^iaäenschaften  trug 
er  ungemein  yiel  is^r^  Civir 
lisation  der  damaligen  Eng* 
lander.bei.     £r  uefs  an^f 
Frankreich,  dem  südlichen 
Deutschland  und  .andern 
fremden  Ländern  Anchitec« 
ten  und  J^aitrer  kommen» 
um  mittlrere  g^pofse  Baüun- 
femehinungen.  ausführen 
zu  lassen.      Er  erhÖhete 
den  Arbeitslohn  der  Werk- 
maurer und  gab  ihnen  sei- 
nen   Bruder    Judwin  zum 
Oberaufseher,  welcher  926 
zum    ersten  Grofsmeister 
erwählt  wurde,    und  auf 
dessen  Ansuchen  Athehlan 
diesen  Baucorporationen 
einen  Freibrief,  [nach  wel- 
chem sie  sich  jährlich  im 
•  York  sur  s emeilpschaftli» 
^en   Beratnung  yersani- 
Bi^durften,^und  mebrerf 
andere   bedeutende  Vor^ 
rech^  sugestai^d«  Siehe. 
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26        ATÄEE.  AUFNAIlMfe*. 


von);  der  52«te  Grad  de» 
misphraim'itilien  Sjstemt 
in  ParU.  * 
ATttsrnBATA^  *  f«  iSixm» 

Ariioh  (JönAwr  nER. 
so(i  ^d'')**  einer  der  kö* 

jiiglichcn  Prinzen,  crrichi 
tete  im  T.  1772' das  altengi 
,  lische  Grofsmeistprthura  in 
London  und  war  bis  1784i 
und  dann  von  1:  92  bis  181t, 
Grofsmeister  dieser  Gro- 
fsen  Loge  sowohl,  als^auch 
zugleich  in  den  J.  1774» 
1779  und  1780  der  Gnofsen 
Loge  von  Schottland. 

AüDLET      f  JoitN  TOU- 

^KBT.  XjOrd),  Grofsmei- 
ster'der  Bauleute  }n  Eng- 
lAndyon  1540  bis  1.548.  '  . 

Airi^friittHk  ,  ^j]ISxvw»si^ 
«tv«<»,RBCsrTi6']r,  IvirtA^- 
Txov  (pis)  ist' di^  m^t  den 
in  der  fiMderscliaft  von  AK 
ters  het  vorgeselirieBeneft 
Proben  und  Gebttncheki 
Verbundene'  Zulassung  et* 
lies  Frofaneii.    Die  dafür 
%n  die  Logencasse  SU  ent- 
richtenden Gebühren  sind 
Verschieden    utid  richtei^ 
sich   nach   den  örtlichen 
Umstanden  ;    je  geringer 
diese  aber   sind,    und  je 
Strenger  eine  Loge  bei  der 
Wahl  ihrer  Neophyten  ist, 
ein    desto   besserer  Geist 
pflegt  in  derselben  zu  herr- 
achßti.  — 

[Noorthouch  macht  in 
•einer  Ausgabe  der  „Con* 


ItSttaäbnt «  >otf  f»4,  SC 
d92  f.,  «fi'der  tdlgemeiiMi 
Verordnung  der  Grbfiltög^'i 
ffKjBine  Loge  soll  irgend 
Jenhioden  sunt  Maurer  lüia* 
eben,  olmc  vorher  eine  ge*' 
ii'ftue  Prüfung  seitler' Denki  . 
art  (character)  atig^f^^tellt 
kü  haben      fali|eade  An« 
merknng.  •: 
,,  Es   ist  zu  beklagen^ 
dafs     die    diesf*r  heilsa^ 
mcn  Vorschrift  angehängte 
nachsehend  eBeeiinstigTing; 

,,(dafs  jener  ArtiJvel  keine 
Anwendung  leide  auf  Auti 
länder,    noch  auf  solche 
Eingeborne,  deren  Privat*« 
.gescliftfte  sie  zur  schleuni- 
gen Abreise  in's  Ausland 
nöthigen,"  **)die  ernstliche 
Beachtung,    die  man  ihx 
Vridnen  sollte,-  «cUwidte^ 
dürfte;  -dann,  gleicbwie 
Niemand  ein  Haut  auf  ei* 
nen  Morast,  -  oder  auf  Flug^ 
'san^,'  bauen  wird:  also 
kann  aueh  eben  so  weniip 
ein  Mani^,    dessen  Recbt^ 
scbaffcnhelt  nicht  erprobt 
ist,  für  geeignet  geachtet 
werden ,    die  eigcnthüm» 
liehe  Denkweise  C<^hanio* 
tcr)  eines  wahren  Maurers 
Till  behaupten;    und  liefse 
man  Nebenrücksichten  auf 
aufsere    Umstände  dabei 
mitwirken,  so  würde  mehr 
fiir  die  Wolilfahrt  und  den 
guten  Ruf  der  Gesellschaft 
esorgt  seyn.      Man  tritt 
er    Wahrheit    nicht  zu 
nahe  durch  die  Behau]^ 


♦  AUFSEHER. 

liondon, '  T6nehläge 
mni  Aiifoalime  in  die  Mau« 
rerei  oft  su  letcHttiiiiiig; 
Weim  nieht  gar^  mit  liiige-' 
gttote  Tedangdn ,  an  ge- 
nommen Werden , '  auf  die 
blofse  allgemeine  Empfeh- 
hmf  .des  Vorschlagenden 
und  gegen  Entrichtung  det 
gewöhnlichen '  Gehührenl 
WurfJen  aber  bei  der  Un- 
tersuchung der  Tauglich- 
keit der  Canrliflatcn  deren 
Denkart  und  die  bei  ihnen 
eintretenden  Umstände  be- 
hutsam erwogen,  so  würde 
zwar  die  Gesellschaft  we- 
niger zaiilreicli  j  dagegen 
ihre  Mitglieder vörhältniflM 
xnäfsiff  ehrwürdiger,  t&eila 
als  Mensdiien,  theib  flfi 
Alaurer,  scyn  ";  ti.  i;^'.'] 

AWSKRER,  TotrsTBiifeii 

«e  Beiden  ersten ,  ünmit^ 
tellrBil  auf  den  Meister  töik. 
Stiilile  folgenden 'Beamten 
einer  Loge,'  welche"  bei 
Abwestftnheit  desselben  den 
Hammer  führen  tnüsse'n. 
In  den  Logen  de/-neueng<* 
Hachen  und  französischen 
Systems  sitzen  sie  im  We- 
sten, in  dem  altenglischen' 
im  Westen  und  Südcii. 
Ihre  Amtspflichten  sind, 
Ordnung  und  Stiile  in  den 
Versamnilun2f<'n  zu  liand- 
.  haben,  und  die  Befehle  des 
VIeisters  vom  Stuhle,  jeder 
\if  seiner  Seite,  zu  wie«* 

\ 

l  ■ 


ÄUMONT  n.  w 

folgung  zu  aorgen,  '  '  • 
Avensrin,,  KBnig  vott 
Polen  tind  GbttrfiiTst  vott 
Sachsen,  ediefs  im  I.  i7d$ 
den  Befehl  ^  in  dem  cathd* 
lisch en  Theile  seiner  Staa* 
ten  die  Bulle  des  PapstM( 
ClemehM  XII.  gegen  di» 
Freimaürer  in  Wirkung  iii 
setzen.  ;  .t  v  * 

AuGusTTir  (Sawct-)-^:. 
Sanct  -  AirsTiN,  wurde, 
den  Ueberlicfcrungen  zu- 
folge, nebst  vierzig  andern 
Mönchen,  vom  Papste  Gne* 
gor  I.  nach  England  gesen- 
det und  brachte  viele  Kün- 
ste und  Wissenschaften  da» 
hin.  Er  setzte  sich  im  J, 
557      die  Spitze  der  dasi»  » 

Sen  Bauco^porationen ,  a!f 
eren  diaihalifer  Groramet* 
ater  erbetracntettirird/inid 
•legte  in  den  Jahren  SOO  W  ' 
^05  den  GmndsteiÄ  sn  viet 
Cathedralkirclien  in  Can^ 
terhniy,  Rocliester,.  Lon^^ 
don  und  Wf'stmuister,  *" 

AuMovT  I.  [ÖishActen» 
stücken  sikTolge^  welche 
der  Baron  von  Hund  auf 
dem  Wilhelmsbader  Con^ 
vehte  von  1782  hinsieht^ 
lieh  der  in  der  Freimaure- 
rei angeblich  stattfinden- 
den Fortsetzung  des  Tem? 
pelherrenordens  vorlegte, 
wri'r  dieser  Aiimont  im  J. 
13 13  dessen /^^-ÄYrt/^ra/or  und 
erster  GrofsineiMer  nach 
Molafs  Tode.  '  '  ' 

AuMowT  IL;  dem' Vori 
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fl   .  AUMMfr-  IIL 

vanz  sufolge^  der  sehnte 
Orof«mmtteT  der  Tempel- 
herren nach  deren  Wieder- 
berstcUung;  erwählt  i504# 
gestorben  1538. 
'  AuMONT  III.;  angeblich 

der  eiifte  Grofsmelster  der 
Tempelherren     nach  de- 
ren Wiederherstellung;  er- 
■    wählt    1538»  gestorben 

Au  MO  NT  IV. ;  angeblich 
iev  zwölfte  Grolijlieistec 
der  Tempelhertei^  nach  de* 
T^nWiederhentdlung;  etm 
w«Wt  1689,  gestorben  1.59a* 
^  AvsBiiwJLitLTEiiiI  ti<}he 

4LvSSllWiÜILTBBMBX8TEm;i 

^  «uch  K^lfSf  Cdsb);  eine 

^  mystische*  Sccte  in  der 
Freimaurerei,  die  sich  mi^ 
der  Cabbala,  dec  AlchemiCi 
jaiit.  Untersuchungen  über 
4en  Fall  und  die  Wieder* 
geburt  des  Menschen  u.  s. 
W.  beschäftigte.  Martinas 

•   JPaschai^'s  gründete  sie  i7fy4 
in   Paris   und   führte  sie 
auch  in  Marseille,  Tou- 
louse und  Bordeaux  ein. 
•  Sie  bestand  aus  neun  Gra- 

den in  zwei  Classen,  näm- 
lich: A.  i)  der  Lehrling, 
2)  der  Geselle,  3)  der  Mei- 
ster, 4)  der  Auserwählte; 
B.  5)  der  Coenlehrling ,  6) 
,  der  Coengeselle,  7)  ,4^|^ 
Meister  Coen,  8)  der  Gtotit 
.  ird^tect,  9)  der  Ritter« 
comthur. — [S .  darüber  den 
Anfrats;  ,«d«  roxdre  dea 


AUaSJlWABI/rE. 

^lus  -  Coeaa  at  de  la  doe« 

trine  de  leurs  initiations 
in  den„An0ales    par  T^^o^ 
ry,  p.  239—253  ] 

AuSESWirULYER  UN» 

ERLEUCHTETER  Chef  DER* 

ZWÖLF  ÖTÄMMa  i  siehe 

GSEF. 

AuSERWÄirLTE  DE» 

FuwrzfcHi«  (der),  [ilu  de9 
Q/«/»2g);derzehnteGrad  des 
altenglischcn  aus  Amerika 
in  Frankreich  eingeführtexl 
Systems  und  des  Cun$eil 
de»  Empereurs  d'Orient  et 
d'Oeetdent,  «o  wie  dei; 
•ilfteGrad  deamisphiaini*^ 
sclMBn  SysteiBi  und  des 
sischate..der  AvsenrSUttti 
d«i  WabrW* 

Q%ov^)i  siehe  TOftLftoie» 

XBllBn  ALTMBtSTXn« 

Auserwählte  der 
Nevn  (der)  (^eIu  dmNt^ 
et  de  Perignan) ;  der  neuntA 
Grad  des  altenglischen  ani^ 
Amerika  in  Frankreich  ein- 
geführten Systems,  ingl.des 
Conseil  des  Kmpercurs  d'O-. 
rient  et  d'Occinent  und  des  ' 
mispbraim*sclien  Systems 
in  Paris;  auch  der ote Grad 
der  Auserwählten  der 
Wahrheit.  S.  auch  aus« 
XBWÄHLTER  Meister. 

AUSEKWÄHLTE  (der 

souveraine);  der  59*tß 
Grad  des  misphraim'schen 
Systems  in  Paris.. 

,  AvaBBWXHI.TB  DBS  Uv« 

»UMVBTBii  Coaa)  (ilrndt 
iitteonsm^  der  sebnte  Gra> 
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des  misphraini*»ehea  5y« 
#tems  in  Paris. 

AuSERWÄHLTE      {  DER 

VOLLKOMMEN  e);  der  zwölf- 
teGrad  des  misphraim'ichen 
Systems  in  Paris. 

AuSERWÄHLTE  DER 

Wahrheit  (der).  Un^ 
ter  dipsejTi  Namen  besteht 
in  Frankreich  ein  maurcri- 
schcs  System,  welches  im 
J.  1776  in  /iiisiM»4MMitdliid^ 
«bgleidi  Sit  AtkängcT'Am 
•eftan  bahavpten,  lUift 
feinen  Anfang  «chdn  im  h 
£T4S  genoaunenliabe»'  Dei 
lidchtte  Ziel  desselben  wet 
^mials  hermetisch,  jetst 
ist-  es  blofs  tfaeosophisch.*^ 
Dieses  System  ist  in  zwei 
Cltfssen  und  diese  in  dM 
folgenden  zwölf  Grade  gc- 
theilt.  A.  Classe  der/ifi/«f 
4eradepten:  4)  der  Lehr* 
ling;  2)  der  Geselle;  3)  ' 
der  Meister ;  4)  der  voll» 
J^ommene  Meister.  B. Classe 
^r  AwterwäliUen  der  H  ahr^ 
heit:  5)  der  Auserwähltc 
der  Neun,  oder  der  engli- 
sche Meister;  6)  der  Aus* 
erwählte  der  Fünfzehn , 
oder  der  irländische  Mei- 
eter,  oder  der  Yorgesetste 
(  Pr^dt)  der  Maurer ;  7) 
der  aiiaerwlhite  Meister  1 
^)  der  kleine  Arcbitecti 
«»der  der  Kleinichottei  9) 
der  zweite  AreUteetf  oder 
der  Vertrattte)  10)  def 
Grorsschotte  oder  GToftar^ 
chitect ;  1 1)  iler  Kitter  to« 
Qaten  oder  to»  Degeai 


iO^>  d«ir  Priw*  >oiii  Hose»' 
kronz.  —  [  S.  dtert  Aiifsata  2 
,,Kite  des  sublimes  Elus d% 
la  Verite  den  „ Anna- 

les   pac  2%efy>     204^  hie 
209.] 

AUSSCHLIESSEN  ,  Ex- 

•CLUDiREif,  ist  die  der  Su- 
spension folgetide  härtere 
Strafe,  welche  den  Bruder, 
den  4i^selhe  trifft^'  aus  den 
Yettf  ]timlungeit'*leiner  Lol' 
£e  iär  MMmmiMikt  «l^d 
•die  'Streielninff  wdwaii  Na^  ' 
mens  in  Aer^Litfe  der  M^' 
gli^er  Mftdi  .aieh  äBlelit» 

"^■•■eJi'e  fc#Oa 

HITS«  •         '  ' 

STIN.         ..     '•  «,  j 

AviGMow.  Diese  Stadt 
war  voB  i740  hifr  1790  det 
bestandige  Sitz  alchemisti« 
scher ,  theosophischer  und 
cabbalistischer  geheimer 
Verbindungen ,  die  sich 
meistens  alle  der  Maurerei 
als  eines  Deckmantels  be^ 
dienten.  —  Am  22«  Jtily 
1751  erliefs  der  dortige 
Erzbischof ,  Joseph  de  Gu^ 
yon  de  Crochans,  der  papst* 
liehen  'h\x^9  Benedict'«  XJK 
sufolge,  ein  acharfea  MxtXf 
dat  gegen  aUe  JPrei'aniM 
rer  *) ,  md  ire>&lgte ,  sit 
aehrei£rig.  Diese  Veratint 
dauerten  .aber  ,'demiQ«b,  ii^ 
Yerbotgenen  iauner  ie>tc 


[Ist  abgedruckt  in  den 
»»innales"«  par  Th»ry^  v; 
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wd  faabezv  nur  erftt  seit 
^fii  Re.YObi<ioii  da&elbf t  ei* 
gl^tlich  aulgehört»  • 
.  AyREKAl;   .;«i|Bhe  Abor- 


< » 


Axt;  siöli«  Bfeir;. 

Axt  (Rittkr  von  dei^ 


4  ^ 


JB. 


•  - 


BADEN, 


.7 


B'.\;  die  AbkäMMg  des  Juinaoiiktiidey  LoheOjrad« 

ter  fimfife&sifolteii  'Wbrtes '  evsclkittnenea  „äiai  duO^»s 

•fdi  itt  .4eii  itUten  li«lken  RxTOdt&.  i 
Craden  det '  altengHschezH  BApxv  (BAsGRossitBli^ 
von  Ame^kft  naan  «Fraiik«    n^yyswntm).   Die  Freiaii 


veich    eingeführten,    aua  r^iei,   so  wie  alle  ande» 

3^  Graden  i)es tehendtn  Sy*  M  geheime  GeseUschaften^ 

at^ma  bedicifllt^  indeni^  maa  werden  178.5  i n  Baitai»  und 

nicht :  ä  t  OtieiU  d\»  Parus\  ao  ituch  in  Mannheim^  wet» 

iondern:           du  Boinson  chet  damals  noch  su  Bai» 


ardent  ä  Paris,  in  allen' aus 
diesen  Graden  herrühren- 
den'Acten  odct  Schciiteu 
aagt. 

BAAVAf   aiehe  Baha* 

Baglimi  aivk«  B]iHA&i«> 
Lim. 

Bacok  öe  LA  Chkva- 
t^EivtE,  ancien  mareclial  des 
camp«  et  arm^es  du  lloi,  er* 
hielt)  nebst  dem  Grafen 
dt  Siroganoß'  und  dem  Ba» 
Irün  dt  ToaataiAcl,   im  J» 


ern  gehörte,durch  ein  chur- 
furstliches  Decrct  auFt 
StienEste  verboten;  [wes- 
halb die  Mitglieder  der  im 
J.  1778  von  der  Loge  lioy^ 
ale  York  zur  Freu/idsc/iafl 
zu  Berlin  coaslituirtcn Lo* 
ge  ,  Karl  tur  Llini ^L  t  it ,  in 
Mannheim  dieselbe;  sc  hlos* 
sen.]  Im  J.  1805  ward  ein* 
iieue  Loge  daselbst  eröB^ 
net^  und  es  bildete  aick  co» 
gar  eiHf  vom  GouTemenmt 
toleirkter,  Grofaer  Orient 


1773  von- dem  Grofaofiente  mon  Baden  {deaaen  erster 

▼on  Frankreich  den  Auf*  GroftnieUter  der  Fürst  Aorl 

trag,  dia  fUtnaUgen  hohen  fwa  Yttmhxrg  war,  und 

Orade wsl,  revicMJSjßn  .und  welcher  aich  Im  den  Grand 

darana  neue,  miteiaaiider  Qmafc' .  äm  Avance 
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»ebioU*y},  Allein  am  I6ten  Götzenbildes,,  welches  dio 

Febr.  ,1813  eiliefs  der  neue  alten  Tempelherren  ange-^ 

Grof&h>^rzog  ein  Verbat ^j^iji^  betet  haben  sollen.  JDi^ 

1er  geheimen  Gesellschaf*  Verehrung    dijses  Bildes 

ten  ohf Iß  Ausnahmen    Siehe  war  einej^  df^rlHagepuncte 

«u€h][i4R^F^iK|tl^¥.C|iyo^  \^  4cgB|  Prp^esie,  den  msa^ 

Biltp  »P^  'J.:,"..  im  A^isLR^  de&;|4ten  Jahr^ 

«('AaoIiiI:  j^A*ti.il>^¥'J?t  Iwidexts ^egfein  diesem  Ox-f 

)ttfii^'«Ml%l^RlO»▲»  ^4«lbä|uigiiMi€li|«,XQ«|? 

wiar.ein.|;rQrui&SMc)xütz^er  sten  gegen  lemipe^smi 

der   FreuÄÄHrerei.      S.eiB  >^hohei|f^  Bf^c^ul^i. 

J^achfolECi; ,   Karl  >Luäw^  g^i^gen     (m  JQ^.^.  Itkv 

fkiMrieki,     hatte    diesen  ,v  MiigÄzifie  fü« 

CifamicUate.  nicht;  ..auch  Religionsphilosophie, J£3$e^ 

iMmnUlfeLniich  dem  Antritte  gese  und  Kirpi^ge^hith* 

»einer  Rjegierung  die  Lo'.  te  **,    B*,  i.!-^    oder  de^ 

«en  geschlossen ;  Ufid  (Kirch  ^, Neuen  Magazins     B.!  fit 

Sie  Verordnungen  ,  vom  1^,  St-3,  Helmstädt,  1801,  ia 

Febr.  1813         vom  7ten  g.,  S.  351 — 475,)  au  er- 

Mäl:z.l814  verbot  er  fö?ni-  weisen  g<?su?ht,    daf»  der 

Heh  alle  geheimen  Gesell»  ^auberl^^pf,  44*Ido.l,  wel* 

achaften  und  mit  ihft^jn  d^J^  i:hes.die  fempelherren  atif' 

Jlreiiiiauierei.        .  -  '  beteten,  I>iicht&  mehr  und 

-  BAößR  (DR.)  war  Mei«  Nichts  Wicrtig^r  gewesea 

«tet  VQiH'^tuhl  det  Loge  sey,    als  .  ein  iMeL.quienbe'^ 

em  AI* 

Ift  Mtiiiik«!  Mnd'.tebr  .ÄiU  tare  Kandr  vnd  durch  Ku«* 

tim^J^Iidtglied  i^t  b.a^eri*  le^UffidVdtbfifiigiiaeQa Her- 

mStBim*  SUuittinateii  «brt  Wii^qd^ » i  :^ttdd^f9  du« 

4ek  Otd(99tni|Pie>i:  GelsUM^  Xempel^iep^n  dJ^Men^UM« 

•  BA^vroMAfüS»  «uchi9a«  gbnibea  iiiit.i)k]Nm'£^Ci^ 

fhomätm  [jMahometft  ßj^/  t«tvgemein  geh«H*>ha1ieo^ 

§«iiM|iit||   dar  2ür«flM» . 4i»  —  In  der  aeuöi««Ä«eft)Uf , 

n  i\.i.*.;..  der  tloErmXh  pojt  Maamutr^ 

'     [Si«lle.  AaieGeada«lit<»d«s  i»  Wi«n,  gegeiir.die  Tew 
GrofSen  Otients  von  Ba«  /  ^eU^eTVeik  «^««euer  Anklä* 

den*',  im  ,>Maut.'.  Ar*  «er  auFge^eten  in  seiner 


I«.  USÖL.- 

I3?n08tici,  fet  (juidem  Ophia- 
ni,  apostasifte*,  idoloduliae 
*t  iflipuritatis  convicti  per 
ipsa  eorum  monnmenta 
in  den  Fundgruben  des 
Orient«  B.  VI,  Heft  1, 
(Wien  18<8)  j20S.  in  Fo- 
Ii6,  mit  fünrgrofscn  Ku- 
i^fertafeln.  -—  Die  Wider- 
legung dieser  Anklagen 

MUr^fmMr'^gmehi)^  ixi 

AA¥»ftft1lk;<ift  'die 
itummelte  Atidbf  i&he  des 
hebräischen  Mr^mi^  hol 
(^AUes  iH  firklärt)  iö  «uch 
BaguikcU^  Phorasch ,  statV 
Bigoat4:ol,  'Phara%hol  {Al^ 
Im  iatitrkiäH,  AU^  i^t  in 
f^erachtung'^^  welche  in 
den  höhern  Graden  bedeu^ 
tfcnd*  Worte  «irvd* 

Bah  ANA»  (rtrm);  ein 
in  den  hÖhefn  Graden  be- 
deutendeis  hebr»  Wort» 

Bahrdt  (Kahl  Fried* 
mtcii})  Dottdr  der  Theo- 
logie, geb.  1741»  gest. 
1792>  Verfa»»et  eitaer  Men* 
ge  Sehtifteli  ühet  PhiloMM 
j^hi«!  Theologie,  Dogma* 
tik'tt»  «•  |  war^  nach 
natieherlei  -  Schicksalen^ 
auktttOatUf itth  atif  einem 
JWeinberge  bei  Halle.— Et, 
crtindcte  im  X  1787)'  in 
Verbindung  mit  m^sbrem. 
Ffeimaitmn»  eitte  geheim» 


Geseift chaft  unte/Be}»Na« 

nien :  deutsche   L  hion, 

öAet  die  Zwei  und  Zuuinti* 
^er,  deren  Zweck  war,  die 
ersten  Gelehrten  ,  Schrift- 
steller AliidKünstlt'r  an  sicfb 
zu  ziehen ,  sicli  des  gaiu 
KCn  dent.'ichen  Biichhandcl« 
IVleister  zu  macheu  uiid  auf 
diesem  Weg0  l^üf  id«n  Geitl 
d^r  deut^di6hiri«tiiMi  :£ia^ 

Mk*  M^hAm^  -Alleu% 
JMr^kUkii  mU  deiic,  "ar 
er  dtfwh'eeiii  'biifpei^ 
UehW-^Iieben  .nacd  a«ni 
Schfiften  ^ekommiiin  -wmii 
i^aehte  dicM  VnM-wmXSk ' 
den  Regi^^rungert;' ad*  audr 
dei^Meiirheit  dev  l^keiDi  au- 
ter, -  trächtig,  'wo  ' 
«ie  nicht  den  erwatteUK^ 
^ten  £rfoIg  battfe  und 
«ibh  eufloseite  ,  ttls  Sabrdi 
im  J.  lt89  nach  Magdeburg 
auF  *m  Jahr  in'g  Gefäng- 
iiiis  abgeführt  wurde,  weil 
er  eine  Schmähschrift  ge- 
gen das  Religionrsedict 
des  preüfsischen  Minister«' 
f'on  fVöllner  heiaiis^gebexL 
liatte.  Diese  Union  be- 
stund aus  dici  Graden: 
i)  der  Jüngling,  2)  der 
Mann  uiid  3}  der  Aider» 
man»  [  8»  ,9  Dr% .  Gl  R 
B(durth^  Getehichte  eeina» 
Lebens,  »einer  MeinuiuEea 
uAd  Schicksale^  von  uwm 
selbst  geschrieben'*;  Ber* 
liA>  1750  %i»  179M  4 
8.;  ntid[  vergl.  „FHedr^ 
Sc^ilioMtegrati'sNecvolog  auf 

i^*hi7»'U  9»  Ii  CGotkm^ 
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i793;  in8;)  S.119— 255^ 

ingl.  „Dr.  Leopold  AloyM 
Hofftnann^s  :  aktenmäfsige 
Darstellung,  der  deutschen 
Union      u:  a.  Wien, 

1796;  in  8.] 

Bai>aiiate;  der  Name 
der  Priester  fünfter  Classe 
der  alten  aegyptischen  My- 
sterien.   Siehe  Aegypten. 

Balcarras  (Alexan- 
der Ghaf  von),  Grofs- 
meister  der  Grofsen  Loge 
•von  Schottland ,  (von  den 
jmwient  Mesons vom  30« 
Nov.  1780  bis  dahin  1782* 
•  Ba«.d ACBW ;  s.  Tb&ov, 

{•Der  wdHige  Baldßßhim 
TAronhiifNinet)  pan  vtrschie* 
denen  Farben,  welcher  die 
XiOge  bedeckt,  ist  einGnmd> 
eymbol  der  Freimaurerei. 
,,Der  Sinn  dieses  schönen 
Xiehrzeichens  ist  nicht  zu 
Terfehlen.  Man  bedenke, 
dafs  ursprünglich  kein 
verschlossenes  Gebäude  an- 
zeigt,* man  bedenke  ferner, 
daU  die  Loge  allgemein 
seyn  und  bis  zum  Himmel 
reichen  soll ;  so  vernehmen 
wir  in  diesem  Bilde  die 
Lehre:  dafs  überall  unter 
dem  Himmel  in  jedem  Kli- 
ma und  zu  allen  Jahrzeiten 
FreuHanrecei  von  der  Btu- 
ders'chaft  geüht  nt  werden 
Wsdmmt  sey  Aus  „den 
drei  Kunsturkunden«**  von 
Knumt^  (neue  AuflO  1^ 
Abth.  1,     217. J 

Ballottagb,  Balaot- 
«UBlTr  KvaEX.virO|  As- 


% 

STIMMUNG^  -YoTtaEK;  ei»  ' 

Gebrauch  neuerer  Zeit  in 

den  Lo^n^,  durch  weifse  ^ 

iind  scnwarze  Kugeln,  oder 
durch  geschriebene  Zettel^ 
entwcdorüberdieZulassung 
eines  Ansuchenden  in  den 
Orden  zu  entscheiden,  oder 
Jemanden  zu  einer  Stelle 
zu  erw^äblen,  oder  einen  .  1 
Gegenstand  der  Borathungj 
worü])er  die  Meinungen 
getheiltsind,  zumBeschlufs 
.  zn  bringen.  -  Keintf 'einzige 
alte  Acte  erwähnt  eine  soU 
che  y/.  .'sondf nt  hlofs  .  di» 
jnnn'dli'che  Ahstin\nning; 
Ueben  unbedeutende  -  Gop 

fenstände  wird  auch  noch 
urch  das  Ausstrecken  der 
rechten  Hand,  oder  dürch 
Aufstehen^  und  Sitzenbleif  - 
ben,  abeestinunt.  Obgleich 
Ortsvernältnisse  im  Stirn* 
mensammlen  Modificatio- 
nen  veranlassen  können :  so 
ist  es  doch  fast  allgemein,  \ 
üblicli,  dafs  wenigstens  we» 

fen    der  Zulassung  eines  • 
rofanen  die  Stimmen  ein- 
mütliig  zu  dessen  Gunsten 
seyn  müssen.  '  ' 

Balsamo  QJo^sfji^;  u 
Caglzo3taq. 

Balthasar.  Dieser 
Name  ist  in  den  hohem 
Graden  von  Bedeutung. 

Balthbe  dem  Toxge* 
ben  der  stricten  Observanz 
zufolge,  der  sechste  Grofs* 
meister  der  Tempelherren,     ■  ^ 

Bfleh  dexen  Wieaeriierstel- 

•  •  > .  ...  * 
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34  BANAYAL. 

itoAen  1427.  *; 

Banayal;  dferiJanie  ei- 
nes der  awöif  auscwähl- 
ten  ]ytci»ter^  welchen  Sa- 
lomon,  «ttfolgc  der  Mythd 
einiger  ho^en  Grade«  nach 
dw  Wiederfinden  von  HI- 
rem'a  Leiclinam  die  Admi- 
niatration  de»  Tempels  auf- 
trug ,  und  die  er  au  feinen 
Vertrauten  iinaclite. 

Bäumt;  siehe  Tavm*** 

ILOGB* 

BAiiirxt  (tM  FnmaBs). 
DieGrofsel^ogevonFrank- 
i^ch  nannte  so  die  Bruder, 
welche  sie  im  Jahr  1766 
ftns  ihreitt  Schoofse  ausge- 
•chlossen  hatte « -  und  wel- 
che Anhänger  von  la  Carm 
waren.  Diese  Verbannung 
wurde  indessen  ai^  21*  J^ny 
1771  widerrufen.  Siehe 
s,A  Coan. 

Bäk voc KB vKNs  siehe 

KaBBKT  I. 

'  Babmbbbbigkbxt  (0BB' 
Obdbv  bbr,)  PÖrdre  dt  1a 
]UMnßoräe,  Dieser  Or- 
den wnrde  im  J.  1807  in 
Fans  erfunden ;  und  seine 
Stifter  und  Anhänger  he- 
haupteten ,  dafs  er  die 
wahre  Fortsetsnng  der  al- 
ten TempelhAren  sey;  al- 
lein, im  darauf  folgenden 
Jahre  war  dieser  Orden 
schon  wieder  erloschen. 

Barnaart  (riiiMPp), 
%Mm  Grofsmeister  tler  Gro- 

fsen  I<jationalloge  der  Ter* 


.  lAAKÜEL. 

elnigtmi  Niederlande  er- 
wählt am  *24*  Jnny  1612« 

'  BAa»HAM(R0BEAT  von), 

Grofsmeister  d^r  Bauleute 
in  England  VOn  1376  his 

1399.  ; 

BARntTEL  (l'Abb^)  ist  be- 
rüchtigt durch  seine  „Me-^ 
moires  pour  sert^ir  ä  l  histoire 
du  Jacohinisme** ,  welche  er 
in  vier  Theilen  in  8.  zu 
London  in  den  J.  1797  "«d 
1798  herausgab  *),  und 
wodurch  er  nicht  allein  der 
Freimaurerei  in  den  Au- 
gen des  grofsen  Publicums 
schadete,  sondern  aueh  den 
Mitgliedern  selbst  die  man- 
nichfaltigsten  Unannehm* 
lichkeiten  zusog.  —  [Br» 
Erame  fiUlte  in  seinen 
merkungen  v^.LawMe  Ge» 
echiehte  der  Freimaurerei'^ 
S.d62  der  deutschen  lieber- 
Setzung ,  üter  Barniers 
Verunglimpfungen  der  Ma- 
sonei  folgendes  richtige  Ur» 
theil.  —  ^^Barruel  thut  der 
reinen,  ächten  Freimaure- 
rei sehr  Unrecht;  denn,  er 
kennt  sie  nicht  und  würde 
wohl  auch,  aus  kirchlichen 
Vorurtheilen,  sie  nicht  zu 


[Diese  erschienen  sodann 
XU  Hamburg ,  bei  Fauche 
et  Comp.,  in  5  Theilen, 
am  J.  1300 ,  und  deutsch 
unter  dem  Titel:  „Denk-' 
Würdigkeiten  zur  Ge- 
schichte  dM  Jakobiuif»«» 
▼omJkbb<iiarruer/*S  (Han- 
nover,' i§oo  —  1803 
4  £änden  xn  gr*  8<1 
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BASSüSi 

wfirclige&  Teridögen :  lAcr 
in  Ansehttiig  der  togenamv* 
"ten  höheren  Grade  iat  seine 
Sdirift  sehr  wichtig  iuk4 
verdient,  geprüft  ztt  wil- 
den 'S]  S.  auch  AoBiivfioit. 

Sassus  (Thomas  Fkans 
Baron  voiO»  Altpodesta 
in  Foschiaro  und  Traona 
in  Graubünden ;  Einer  der 
Uluminaten  in  Bayern,  de- 
ren eifriger  Anhänger  und 
Anwerber  er  war,  ohne 
selbst  früher  das  Innere 
und  den  Zweck  dieses  Or- 
dens zu  kennen,  als  nach- 
dem derselbe  aufgehoben 
und  dessen  Papiere  öfFent- 
•lich  bekannt  gemacht  wor- 
'den  waren.  •  £t  trug  den 
Ordensnamen«:  Hanmbaf. 

iS.  JOeeeen  „  Verstellung 
enen  hohen  Standeshfiup- 
tem  der  Erl*  Repuhlik 
Graubünden  in  Ansehung 
des  Dlumiaaten  -  OwAtm 
▼orgelcgt  von     u,  «.  w.« 

1788;  in  80 

Bavcoefoeatiov;  siehie 
CoRPOnATXOir. 

B  A  V  n  ERRXir  ;.siehe  AvM- 

jkanische. 

Bauhütte;  s.  Loge. 
Bauloge;  sieheLoGE» 
Baumeister;    (ein  Lo- 
genbeamter    siehe  AacHx- 
tect. 

Baumeister  (der  gros- 
'   se)  des  Weltalls.  So 
.  benennen    die  Freimaurer 
.das  höchste  Wesen,  Go£i, 
Baüheister (der  voll- 
•  HOMsisirfi^  oder  der jicnoT- 


BAYERN.  35.» 

Tf8C#B  Ritter  ;  der  37ste 
Grad  des  misphnim*schen 
System»  in  Paris« 

Ba^rb,  Bankier  inPa- 
ti»,  war  im  Jahr  1744 
Tom  Prinzen  fon  dermqniß 
Grofsmeister  der  OroOien 
.  .Loge  von  Franltteiehf  zu 
seinem  Substituten  ernannt 
worden.  Durch  die  Nach« 
lässigkeit  dieses  Mannes  in 
der  Verwaltung  der  damit 
verknüpften  Amtspflichten 
entstanden  diegröfsten  Un- 
ordnungen aller  Art  in  der 
französischen  Maurerei, 
wovon  dieselbe  bis  jetat 
noch  die  Spuren  trägt. 

Bayern,    jetzt  ein  Ko- 
rnreich.   Die  Freimaure- 
xei  ist  daselbst  in  mehrereil  . 
Edictea ,    beso/nders  des 
.ChmföriCen  Gor/  Theodor 

Yom%%4  Jwyi7Si  und  vom 
•%  Mfira  und  iß,  August 
1705»  streng  verboten  wor- 
den.-^In  Munehan.  hatten 
.die  Ton  ff^euthaupt  gestif- 
teten  Uluminaten  ihr«i&. 
Hauptsita,  und^rers^ie- 
denen  Toa  den,  [ihhen-^um 
Theil  nur  angedichteten,} 
dem  wahren  maurerische^ 
Geiste  widersprechenden 
Grundsätzen  ist.  es  allein 
zuzuschreiben ,     dafs  die 
Freimaurerei,  als  geheime 
Gesellschaft,    seit  1784  in 
diesem  Lande  mit  solcher 
Erbitterung  verfolgt  wur- 
de. Siehe  Illuminaten. — 
Der  jetztregierende  Könige 
Maximilian  Igeeph,  erneu^ 
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BEAMTE. 


ertc  ebenfalls  durch  die 
Verordnungen  Tom  4-  Nov. 
±-gi)  und  5.  Mars  1^4^  die 

felieimen  Geselliehelien 
etreffend,  das  Verbot  des 
Eintritts  in  dieselben  tmd 
der  Gorrespondens  mit  ihs 
nen»  insbesondere  in  Hin* 
eicht  auf  die  S<taatsdieuer, 
welehe  deshalb  schriftliche 
Keverse  ausstellen  mtiseeii* 
In  4cn  im  Jahr  |80h  von 
•Fteufsen  an  Bayern  abge- 
tretenen Fürstenthümern 
Anspach  und  Bayreuth  hin- 

fegen  liefs  derKTmlg  zwar 
ic  vorhandenen  Logen  be- 
stehen: es  inufste  aber  je- 
der Staatsbeamte  ohne  Aus- 
nahme entweder  die  Frei- 
niaurerei  abschwören  oder 
auf  sein  Amt  Verzicht  lei- 
sten, so  dafs  nur  die.yon 
der  Regierung  ganvunab- 
hä neigen  Petsone»  Mit- 
glieder der  dort  nech  e<»* 
•tirenden  Logen  sind» 
B  Atbrv  C^ahlThsod  Olk, 

gest.  tun*  Id.,  Febr.  179g, 
war^  «uf  Anreitzung  der 
Jesuiten,  Einer  der  heftig- 
•ten  Verfolger  der  Freimau« 
rerei  und  ihrer  Mitglieds. 
Siehe  Bayf.htc. 

Bazot  (Ea  F.),  Gelehr- 
ter in  Paris,  istV  erfasset  des 
'£ ,,Vocabulaire  des  Francs- 
Ma9ons*' etc.;  aParis,  isii); 
en  i2i  fin  das  Ttal.  übers, 
von  f'  ignozsi:  ,,\  ocabula^ 
rio  dei  liberi  IVIurntori, 
italiauo  e  f]:aiu:e&e.«orxeda- 


to**  etc.;  Livorno,  l^^fO; 
in  18;)  und  des]  „Manuel 
.du  Franc-Ma^on  ** ;  ( i  >. ;  a 
Paris  1811 ;  la  ^de  edition 
i813Ö  welches  .letstere 
3uch'  eich  durch  seinem 
swedunSrsigen  Inhalt  Tor 
der  crofsen  Menge  det 
(ransosischennaurerischeft 
Schriften  zu  seinem  Vor» 
theil  ausseichnet. 

Beamte  ,  Oppicieru« 
Deren  sind  in  jeder  Liog» 
wenigstens  sieben ,  nun» 
Heb:  der  Meister  vom 
Stnl'l,  die  beiden  Aufse- 
her*), der  Srcrctair,  der 
Rednpr,  der  Schatzmeister 
und  (lei  f^ercmonienmeister» 
Die  meisten  langen  haben 
aber  deren  noch  mehrere; 
indem  nicht  allein  noch 
zwei  Stewards,  ein  Vorbe- 
reitender, ein  Armenplleger 
und  einArchitect,  sondern 
4iueh^  wenn  eineLfOge  ei- 
Tiicexmalsen  sahireich  ist» 
A^uncten  oderSuhstituteii, 
bestellt  werden.  7—  In  den 
Grofsen  Logen  wird  den 
-Btimitentkel»  das  Pridi- 
'cati  Grofa,  vorgesetzt.— 
Die  jähtUcheWahl  der  Be- 
amten hat  gewöhnlich  in 
der  dem  Ordensfeste  TOr» 
hergehenden  Versammlung 
statt,  um  durch  ihre  In» 
stailation.diesem  JFeste  noch 


*)    [Diese  drei  ersten  sind 

die  wesentlichen«'  unum* 
gan^^lich  nothwendigcn. 
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.  mtf cshaxnb:  \ ' 

welir  SolennitäC  zu  TW*' 
achaffen.  Nur  in  wenigea 
liOgen  ist  noch  der  Ge- 
brauch, Beaafta  .auf  .I^i» 
benszeit  711  ernennen ;  im, 
Gegentheil  liaben  viele  Lo- 
gen das  Gesetz  angenom- 
men, einen  Beamten  nie 
auf  mehr,  als  zwei  ofler 
drei  Jahre  hintereinander, 
zu  einem  und  deii)selhea 
Amte  zu  (TW'ühlen. 

Beauchaiwb  (Cheva^ 
x.i£K  de)  war  der  Gründer 
des  Ordens  (le»  F^ndfurs, 
den  flfu  Paris  im-  J- 1747, 
er  Orpfsnieisterv  der  al- 
ten  Ot^tsen  -Xioge  von 
Ffankreicli.wary  au.  Gun«« 
aten  einiger  dortigen  Da* 
jnen  erricntete.  [S.  ,,Hist» 
do  la  fondation  du  Gr.  Or. 

de  Franca (pwc  jZÄo/yJ 
p.  '61  seqj  , 
.  Beauchamf  (Rxcbahd 
»e)  ,  Bischof,  von  Sarum, 
Grofsmeister  der  Bauleute 
in  England  im  T.  14T1  un-» 
ter  König  Eduard  JF.,  der 
ihn,  zur  Belohnung  für  die 
Ausbesserung  .  des  Schlos- 
ses und  der  Capelle  von 
"Windsor,  zum  Kanzler  des 
Ordens  vom  UL^seub^nd  er» 
•  nannte,         ,  t 

BBAvvoaT  (H£ihai€h), 
Bischof  r<m  fFtutohesiear  und 
£rsieher  des  nonderiiliri* 
gen  Königs  JBeiaribh  VL 
Auf  sein  An^tifijBii  •  erlieb 
das  Parl9Qtent  .ku  i425> 
sur  Verhinderung  der  en- 
gem y^rbttiduiigea  mit^ 


« 

-SBAtTJEtf,  37 

den  Maurern ,  eine  Actef' 
welche  aber' ni\emals  gegen 

sie  geltend  getaiarht  wor« 
den  ist.  [S.  in  „fViU.  Pres^ 
tßn*a  Ilkistrations  of  Ma- 
sonryi'S  the  12th  edition, 
(London,  (MfO,)  p.  |62  — 
171  ,  die  ausführliche  Er- 
zählung der  Umstände,  un-  * 
ter  welchen  jeQe  Bill  eut« 
Standen  iMj         .  . 

BaXi'TonT  (Hbvat  So* 

MESSET,    HsaZOG     VOn)  ^  .  ■ 

Grofsmeister  der  Grofsen  • 
Loge  von  England,  ^  (voii 
den  modern  jMLasoiis)  TOU 

I.  Beavibu  (Ptftlüft*  i>n% 

SeH.  im  war,,  nach 

er  GhroBologie  der  strio 
ten  Observanz,  Gtofsmei* 
ster     der    Temp^enren«  ** 
Den  U  eh  erlief crungen  de»  * 
schwedischen  Systems 
folge,  ist  er  der  Neffe  von 
Jakob  Molay  gewesen  und 
hat  sich  während  der  Ver-  . 
folgung  der  Tempelherren 
in  Frankreich ,  nebst  eini- 

fen  andern  Rittern,  nach 
chottjand  geflüchtet,  dort 
aber  den  Orden  in  derFrei- 
Biaurcrbrüderschaft  fortge- 
setzt,   auch  Gelegenheit 

fefunden ,  die  Asche  des 
ingerichteten  Grofsmei* 
Stert  ZU  sammeln  und  ihr 
ein  ge\treihtes  Grah  unter 
einem  länglich  »viereckig- 
iten  Steine  mit  folgender 
mystischen  tias^^ift  «u 
.▼mehaffest} 
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Jnchin.  IBoas.  |  Mall. 

Jacoluis.  \  jiurgundicu5.  \  Molay* 

Bennls.  |  A.  1  Do.  |  Noi.  .  , 
Buslus.  I  Anno.  \  Domini.  \  Nostri» 

Siehe  aucli  Molat. 

Bechtolsheim  (Lud- 
wig von),  Major  in  däni- 
schen Diensten,  war  ein 
sehr  thätiges  Mitglied  der 
stricten  Observanz,  in  de- 
ren höhern  Graden  er  den 
,  Ordensnamen  :  Equet  a  CU- 
h0no  nigro ,  führte. 

BscaTolLSBEiat  C^ov), 
Bruder  des  Vorher^eheii? 
den,  liersofflicli-weiinsiri« 
•eher  öebeuner  Radi,  v  ia 
den  hdhem  Graden  ^er 
stricten  Obserrans  hatte  er 
den  Ordensnamen:  Eque& 
a  TurrikuB  aibU, 

Becker  (Rudolfh  Za* 
cnAKiAs),  in  Gotha,  be- 
rühmt durch  seine  Volks- 
schrifteoy  ist  seit  1782  sehr 
thätiges  Mitglied  der  dor- 
tigen Loge  Mum  Compafs, 
der  er  in  seinem  Hause 
seihst  einen  Versammlungs- 
saal eingeräumt  hat.  Zur 
Zeit  der  Verfolgung  der 
hayerschen  Illummaten  gab 
er  die  ,,GruriJsai»e ,  Ver^ 
fassung  und  Schicksale  des 
Illuminatenordens  in  Bay- 
ern/' f  [sowohl  in  der deut- 
schen Zeitung**  auf  das  J. 
1786  ,  5.  329  —  362,  als 
auch  einzeln  abgedruckt,] 
in  4*  heraus. 

Bbcxba  )  siehe  Jossr*. 


sov.  UntM'  diesem  faW 
sehen  Namen  war  der  be» 
ruohtigte  Jude  Lemcht  Se^ 
cretair  des  Prinzen  von 
Anhalt  -  Bernbürg. 

Beckmann  (Joiianw 
Philipp),  Dr.  der  Rechte 
und  Secretair  des  Domca- 
pitels  in  Hamburg,  [geb. 
1752,  gost.  1814,  ]  war  seit 
1799  bis  an  seinen  Tod 
Grofsmeister  der  daselbst 
bestehenden  Grofsen  Pio- 
vinzialloge  von  JNieder- 
sachsen.  * 
Bedford  (FllAll«  KV8<* 

aEi.,  GnAV  Tow),  Grofs« 
meitter  der  ^«uleute  in 
England,  nehst  Thomam 
Gre9ham,^im  15$7his  iS7%» 
Die  Bruderschaft  nahm  um 
ter  der  Administration  die« 
ser  held'en  Vorsteher  an 
Zahl  und  Festigkeit  sehr 
zu.  Einer  seiner  Nach- 
kömmlinge« gUU»  gleiches 
Namens,  war  unter  Carl  L 
im  J.  163.5  ebenfalls  Grofs- 
meister der  englischen  Bau- 
leute. 

BEFÖKOEnuN  G(DiE),der 
üebergang  von  einem  nie- 
drigem 7.\i  einem  höhern 
Grade.    Siehe  Grade. 

BsGRÄBNISSt     S.  XaAIT«» 

ERLÖGE, 

Beiialim  (^Statthalter, 
auch  Befehlshaber^ i  ein  he- 
bräisches ,  in  den  hohem 
Graden  bedeutendes  Wort; 
'  BBBAn»x.toirKsxT  (nnn 
OnDBV  DB»  y  f(MtB  d€  la 
jPer^Mranc»),  bestand 


nahe  aus&chlierslich  aus 
I)araen  und  Herren  am 
Hofe  Lmiwig's  XF.  Die 
poinlsclie  Gräfin  J^otoska, 
,  der  Graf  Brost osky  und  der 
Marquis  de  Seignelay  grün- 
deten ihn  zu  Paris  im  J. 
1771 »  und  duxch  ein  zwi- 
»c}icn  jener  Gräfin  mi4.  dem 
4am<iligen.Köj|»ige  VQa  Fo» 
ieov  ÜMm  Anvenraadten, 

v^Jir  fift..  de»  iE^p^lisiit  d^i^ 
^reiben  geli|i%e»>  •  <  die-  Mit« 

fliederglaurbeil  bü  mkcheii, 
afs  er  in  Polen  entstanden 
und  «ehr  alten  Urspi^ngs 
aey.  [S.  Hist.de  la  Fond, 
du  Gr.  Ox.  de  France"; 
fx  T/uny  ;*.  p,.  383—386.] 
' '  Bsn.  (Bffii-Ofti>Bv  tom), 
oder  VON  der  Axt,  ?Or- 
dre  de  la  Coignäe^  eine  g^^- 
•heime  Männer*  und  Wei- 
"    . -I^erverbindung ,    mit  eini- 

fen'  unbedeutenden  Modi- 
cationen  des  Ordens  der 
Jiolz fäller   oder  Fendeurt* 

- .  -  • 

Siehe  Fendeurs. 

Beklexdet;^  siehe  Uli* 

.  '  ax8Chb)s  «ieheKiiBXDuno* 
Abi^suhcb  ^b  Castbl- 
MOBov  (Heivricu  Franz 
X^vxbr),  Bischof  von  Mar» 
seilte,  erUefs  am  4>  Januar 
i742  tin  Edict  gegen  die 
Freipiaurer* 

Benaka  ,  das  verstüm- 
melte Ben  Hahar  {ßohfk  der 
üpfruchtbarksW^i    ein  in 


•  ■ 


den.höhern  Graden  bedeuj» 
tendes  Wort. 

BetsaVah.     Dieses  he* 
bräische  Wort   {Sohn  dss 
Herrn')  ist  in  einigen  hohen  ' 
Graden  von  Bedeutung.  . 

Benpekar  QSohn  der 
ZerknirscAung);  einhehräi* 
sches^in  einigen  hohenGra» 
den  bedeutendes  Wort. 

.Benedict  XIV.,  geh. 
im  J.  1675  zu  Bologna,  am 
17.  August  1740  zum  Nach- 
folger des  Papsts  Clemens 
(/es  erwählt  und  gest. 

am  .3.  Mai  1758-    Sein  Fa- 
milienname  w^ar  Prosper 
Lamhertini.      Er  war  ein 
Mann  von  den  ausgehrei* 
tctesten  Kenntnissen  und 
ein  grofser  Beschützer  der 
Künste .  und  Wissenschaf« 
ten.  MTiewohl  er  ^ie  Bulle 
seines  Vorgängers  gegen 
die  geheimen  Gesellschaf*  * 
ten  erneuerte ,   so  wurden 
die  Freimaurer  doch,  unter 
seiner  Regierung  nicht  ver- 
folgt;   man  behauptet  so- 
^  ^ar  allgemein,  dafs  er  sich' 
in  den  Orden  habe  aufneh* 
men  lassen ,    nm  sich  von  - 
dessen  Zwecken  zu  unter*  - 
richten.   Siehe  Bvllb. 

BENEnoniM  ist  ein  he*  > 

« 

deutendes  Wort  in  einigen  - 
hohen  Graden. 

BBVBBoani  Haxab  jx« 
xnAx  {der  Sohn  der  Edtm 
ist  unerMohmiieri  vw  J>emje^ 
tUgen,   der  alles  verwirrt)  i 

eine  hebräische,  in -den  hö- 
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^  '  BENOALBN^' 

hern  Graden'  bedeutend 
Phrase.  '  ' 

.  Bengalen..  Die  Frei- 
'  maurerei  ist  in  diesem 
Theilc  der  Welt,  so  wie 
in  allen  englischen  Besiz* 
zmigen  in  den  Indien,  sehr 
geachtet  und  auch  ^  yer- 
Laltuirsmafsig  au5gel>rei- 
tet«,  Die  ettten  *  Xogeii 
wurden  daselbst  im  If.  1729 
VQ>n  Georg  PorrifrU, 
gestiftet],  welcher  ron  <ier 
Grofsen  Loge  von  England 
(mod.  Ma^.)  sum  Frovin- 
zialsrofsmeister  dieser  Ge« 
gehd^  ernannt  wurde. 

•  BsiTGEBER,      auch  BeN« 

GABER  (^Sohn  des  Siarten^i 

^  ein  hebräisches,  in  den 
.liöhern  Graden  bedeuten- 
des Wort. 

BENJA^vII^';  ein  bedeu- 
tendes Wort  in  einigten  ho- 
hen Graden. 

Bennet,  Abt  von  Wir- 
rai ,  war  im  J.  680  Ober- 
aufseher der  englischen 
Bauleute  [und  führte  den 
Gebrauch  der  Ziegeln  und 
Steine  ein.]  jindertan^eht 
ihn  als  den  zweiten  Grofs« 
meister  der  Maurer  an. 

Gbaf  vok  AftLiüGTOii  i  a. 

AiLZilHGrOV« 

Bbvtxvgx  und  Vabbii 
(Ghbistofb  Fbxbdb.  An* 
TOK  Gbap  vov)  wurde  am 
6*  August  1758  ^!um  Grofs- 
meister  der  Grofsen  Natio- 
nalloge  der  vereinigten 
JNiederlande  erwählt. 


BEIIV. 

Behend,  königl.  preufs. 
Kammersccretair ,  war  ge^» 
heimer  Oberer  und  Canol 
nicus  regularis  dcrCleriker 
von  der  stricten  Observanz, 
worin  er  den  Ordensna- 
men :  jiibertus  a  sepieiit 
Stellis ,  führte.  *  «* 

Bbrit  h  (  Bereinigung  )  ; 

BmBmt-NBDBB  -  Elzhai« 
(  Vm^inigung  mit  dm  VoHim 

-Sblbmöv^^b'  ^CadSM"%r0r 
vfMommmin  ^ifkiinigung'JC 
-»in  den  hÖheiHr  Graden  befr' 
deutende  Worte  u.  Phrasem 

Behlxv  ist  der  Sitz  dee 
drei  Grofsen  Logen  in  den 
preufsischen  Staaten,  als: 
1)  der  Gxo£sen  National 
Mutterloge  zu  den  drei 
Weltkugeln ,  gestiftet ,  im 
J.  1740  ^iri<1  zur  Grofsen 
Loge  vom  König  Friedrich 
dem  Grofsen  erhoben  im  J. 
1744;  2)  der  Grofsen  Loge 
Royale  York  zur  Freund- 
schaft, welche  im  J.  1752 
gestiftet  wurde  und  sich 
im  J.  1798  die  Verfassung 
einer  Grofsen  Loge  gab, 
und  3)  der  Grofsen  Lan«  * 
deslose  von  i)eutschland^ 
errichtet  am  27*  December 
1770  und  sron  der  Grofsen 
LogeinLondon  am 
1773  %ur  Grofsen  Landes» 
loee  erklart.   S.  Fbbvssbit« 

Sbbv*  I>erKath  diese» 
Cantons  in  der  Schweif« 
▼erbot  in  einer  Verordnung 
▼om  3*  März  1745  die  Frei« 
maurerei    unter  starker 
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BERl«A»OtTE. 

'  Straf«      ♦  »In  der » Folge 
erlanttteii  xwtk  Üe  maui 

reriscnen  VersammUmgerr 
stillschweigende  Duldung; 
doch  wurden  sie  im  J.  £782 
von  Neuem  untersagt. 

Bernadotte;  8.  Cari/ 
Johann  ,  Kqnio  .von 
Schweden.        "  '  ' 

Bernek;  siehe  Lernais. 

Bertemer  ;  Einer  Yon 
den  neun  auscrwählten 
Meiaten,  die  Solomon  zu^ 
AizfimiAung  d^s  erschla^e^ 
jien  Meistern  eiuaandte*'  * ' 

SR^AS  ton),  Dire«m>f"det 
heüindisefaen  Pen<iii  Häin^ 

Hrg^'Cg^h.  I7ti9>  «6itiBi4 
wdepntirter'  und  seit  1816 
wirklicher]  Grofsmeister 
der  dortigen  Grofa^n  Pro- 
•Vinzialloge  toh'  •Nieder* 
sacliaen. 

BEStrcHEN;  den  Arbeiten 
einer  Loge  beiwohnen,  von 
welcher  man^  nicht  Mit» 
^lied  ist. 

Besuchender  Bhudek 
(ein}.  Die  gesetzmäfsige 
Aufnahme  eines  Freimau- 
rers giebt  ihm  das  Recht, 
jeder  andern  IjOge,  ohne 
davon  Mitglied  zu  seyn^ 


*)  [Vcrgl.  hierüber:  »«Le 
•  '  '  Franc  •Mn^on  dani  hl  Ko- 
publi(jue  **  etc. ;  FrancfoTt 
et  Leipzic,  1746;  in  gJ 
und;  Lettre -a  l'Auteur 
d^VLii  Ouvrage»  intituie: 
f»X^  Franc  «Alagon**  etc« 
^Leta.)  X747;  in  ^3 


Jbeisuwohneiin.  Zur  Zulas* 
9mg  hei  diesen  i  Arbeit^ 

reichte  ehemaU  das  Exa- 
men hin  ^  dem  sich  ein  Be-^ 
suchender  zu  unterwerfen 
hatte;  seit  der  Mitte  des. 
verflossenen  Jsdirhunderta 
aber  bedarf  er  nocli  über- 
dicfs  eines  Diploms  in  gu- 
ter Form.  (Siehe  auch 
Diplom.)  Uebrigens  wird 
ihm  gewöhnHich  ein  sei«, 
nem  Grade  abgemessener 
Ehrenplatsin  derVersamm» 
luag  eii^gera^mt.  . 

.Beu&witb  (Cahz.  A«* 
ÄVBT  van),  [geh. 
gesti  1999«]  swhBtst  Oene^ 
ralmafar  ubd  Chef  de» 
dettenoorps  zu  Beilih,  war 
Landesgrofsmeister  in  der 
Grofsen  Landesioge  von 
Deutschland,  sinnendorf** 
sehen  Systems.»  .  YÜm  Jahs 
1790  an  bis  zu  seinem  To* 
de.  [S.  die  Skitze  seiner 
Biographie  in  dem  cöthe* 
ner  Taschenbuche  für 
Freimaurer  auf  das  Jahr 

1801 'S  S.  278— 2900 

BüUUTJ  ON  vilee  (Gra» 
von),  Fair  voji  Frankreich, 
Staatsminister  und  Genera  1- 
lieutenant,  wurde  am  I2ten 
An^t  1814  vom  Grofsen 
Onente  von  Frankreich  zu 
Einem  der  drei  Grands« 
Consenrateurs  de  l'Ordre 
ma9onique,  während  der 
Erlediguns  .der  groTsmei* 
sterlichen  Wurde,  erwählt« 
Siehe    auch  GoirsnurA» 


vBb«b«  (Qmona  Ebbe* 

«▲bdFaiedrich  von),  kön« 
-  preuft.  Geheimer  Ober- 
Fkianzratli,  fw«r  yieljähri« 
met  Mekter  ▼•m  Sttdil  der 
isöge  vvLv  Ve0ioliwiegt»t 
heit  in  Berlin  und]  wurde 
im  J.  1817  zum  deputirtcn 
Grofsmeister  der  Grofsen 
Loge  zu  den  drei  Weltku- 
geln erwählt.  £r  starb  am 
3.  Febr.  f8l8. 
'  Beyehen  (vAV  Asass£v)s 
siehe  Aerssen.  ' 

Beyerle    (de),  Parla- 
mentsratli  zu  Nancy,  war 
\  .  Mitglied  der  hohem  Grade 

von  der  stricten  Obsei'vanz 
unter  dem  Ordeninament 
V  £ques  a  flmoia,  und  sehr 
ihÄtiz  füac  den  Orden»  über 
welchen  er  mehrere  Schrif* 
.  ten  herausgegeben  hat^ 
Unter  diesen  verdient  he» 
sonders  seine  sogenanntte» 
in  französisbheip  Sprache 
ceschriehene,  ,yOraiio  de 
VonvmUu  gmerali  Latomo- 
Tum  apud  aiquas  fVilhelmi- 
^nas,  prope'  Ilanauuiam**,, 
(ohne  Druck  ort  und  Jahr- 
fcahl;  ist  aber  1783  erschie- 
nen;) in  ^.*),  Bemerkung, 
worin  er  mehrere  Verhand- 


♦)    CUehoTMtst  Tom  Frey^ 

herrn  t  on  Kniege,  mit  An- 
na erkk.  und  Erläuterungen, 
unter  dem  Titel:  »»Ab- 
handlang  über  die  ailse^ 
msineZttiainmenkanft  der 
Frcyniaiirer  **,  u.  8.  w. 
(ohne  Druckozt)  17^»  in 

•  8-J  • 


.   SISBLt  . 

Inpge»  des  wühefatuhade« 
Conventa  liart  angreift, 
welche  hemac]|  Miüm^ 
4dvocat  in  liyon,  in  sei« 
ner  „Mäponufaux  asaertUm» 
contermes  dans  POuvrag^^ 
de  Conuentu"  etc.  (a Lyon» 
1784;  Fol.)  heftig  yerthei^ 
digt  hat  *).  —  Sein  Essai 
sur  la  Franc  -  3faponnerie, 
Oll  du  hut  essentiel  et  fonda-* 
mental  de  la  F.-,  ü/.*."  etc. 
I^Latomopolis  1784,  2  To- 
mes  in  8.**)»  ebenfalls 
sehr  geschätzt. 
Bevoeoronst  i  siehe 

DEPUTIRT. 

B&ZKi/aax«  (der  Scheuten 
OoiU^i  ein  bedeutendes 
Wort  in  den  höhen*  Gut* 
den. 

B»»l  C>^ix)  ist  das  erste 

und  «wichtigste  der  drei 
grofsen  Lichter  der.  Frei* 
nmurerei,  dees  altengli- 
sehen  Systeme  zufolge.  Sao' 
«oll  den  Glauben  des  Frei- 
maurers richten  und  lei- 
teni  auf  sie  legt  d#i  Auf« 


*)  [  S.  über  beide  Schriften 
das  wiener  „Journal  für 
Freyniaurer  Jahrgang  1, 
0784.)  Quartal  4,  8.  aoj 
bis  ai4.] 

[Ebenfalli  vomlVtfsAtfrnt 
von  Knigge  übersetzt  unter 
dem  Titel :  „Versuch  über 
die  Freymaiurerey»  oder 
▼OB  dem  wMtntUcheia 
Grondzwecke  des  Frey- 
maurer-Ordens** ;  u.  s.  w. 
(ohne  Drutkon)  1705» 
&  Bande  in  g.J 
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BIBUOrrHEKEN. 

SDBnehannde  teiüä<  R!eolito^ 
Bei  Lieiftitngvdet  Eldea^. 
und  sie  ftöll  auf  dem  Altäre' 

Keiner  ächten  Loge  Fehlen. 
£  S.  über  diesea  Hauptlekr*^ 
zeichen  der  altenglischet^' 
lyianrerei  in  „den  drei  al* 
testenKmiaturkunden  * '  von 
Krame,  fnene  Aufl.)  B. 
Abth.  2,  S.  353—590,  die 
wiclitige  Abhandl.  über  die 
drei  grnfsen  I:,ichter  in  der 
I^ei/Tuiiirerei,-woHn  sowohl 
der  geschichtliche  Ur- 
sprung der  masonischen 
Symbolik  überhaupt,  und. 
der  wichtigsten  Symbole 
im  Einzelnen,  nachgewie- 
sen, als  auch  da»  Haupte 
symhDl'  der  ^rei  grofsen 
Lichter  nach  dem  17tIi«4 

ftiffe  rder  Idee)  «od' Ur^ 
ilde  (aem  Ideale)  derLahv* 
^ichen^rache-  utohcapt 
und  der  masonischen,  sö 
wie  dar  meilscbheittaad« 
liehen  V  insbeSOitdtlKy  ,  g0v 
würdigt  wird.]*  v  i 
'  BibliothekeW.  Unge* 
aelilet  NütaUclikeit>iind 
Äes  Angenehmen  einer  Lo- 
genbibliothek,undbbgleich 
mehrere  Logen  deren  be- 
sitzen,  so  hat  doch  kei- 
ne einzige  derselben  sich 
durch  Vollständi^'^](eit,Grö- 
fse  oder  Seltenlieit  und 
Wichtigkeit  der  darin  ent- 
haltenen Schriften  einen 
eigentlichen  Ruf  zu  vcr-  - 
schaffen  gewufst,  so  wie 
4lticll  keine  einzige  andere 
«Anüich«  Bibliothek  et- 


BIELFELD.  4a 

wks  Ganses- iki^  diestiih 
che  besitst^  •  IZf^tS^.  Cftta^« 
löge  über  solebe  SammhuU 
gen  bei  Logen"  eeichneii. 
sich  V4>rtbeilba£taiii^«  nam«  ^ 
Hell :  a)  „ Veraeicbnis  der 
TOn  den  vereinigten  Logen 
2orobabel  zuin  NoMlsterii 
nnd  Friedrich  zur  gekrön« 
tem  Hoffiiiuig  in  Kopeoklit 
gen  gesammelten  Maureri» 
sehen  Bibliothek**;  (Ko-  ' 
penhagen,  1801  j  80  »»ebst 
zwei  Nachträgen;  und  b) 
„Verzeichnis  von  den  Bü* 
ehern  und  Handschriften, 
Musikalien,  Kupferstichen 
Und  Münzen  der  vereinig- 
t€!n  Logen  in  Hamburg; 
Ahsalom**,  u.  s.  w.j  1816» 
gr.  8.]  • 

,  BlELFEED  (JAKOB  Frie- 

ifliiCR  BakOn  von),  geb. 
am  31.  Mfär»  1717,  zuletzt 
HönigL  nrtofs.  Geheimer 
Rath  und  Gtfstfndt^r'  iiWtfi 
dne^$  II.  Haag\  gesft 
am  6.  Aprü'  17^^  Verfas-' 
ser  ,Jreun}d9dhafiii€h€rBri&»>> 
fs''  ^  '  und  verscbiedcHti^t 
anderer  Werke ,  die  feu  ih- 
rer Zeit  Aufsehen  'erregten 
und  noch  geschätzt  wer-, 
den.  —  Im  Orden  hat  er 
sich  durch  grofse  Thätig* 


*)  aTheileinS;  CDanzig, 
1770  t  )  [welch  e  urspning- 
lieh,  in  franxösitcber  Spra- 
che unter  j|em  Titel: 
„Lettres  famüieres  et  aap 
trcs  *%  etc. ,  k  la  Hayo^^ 
1765^  ertchienen  sind.^ 
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Jmü  roknliclMt  ittseeseicli«« 
aet»  )fif4iiid  derGeheimoi 
Kath  Jordan  gründetetL 
1740,  lirAuftrag  desKönigs, 

die  Loge  zu  den  drei  H^eU- 
kujfeif^  in  Berlin,,  welche 
i744  vom^Köniffe  cur  Gro« 
Cien  läOgo  «vhoben  wurde 

und  wovon  er  von  1754his 
1757  selbst  Grofsraeister 
war.    S.  auch  Preussen. 

Biester  (Johann  E- 
rich),  Dortor  der  Rechte, 
erster  Bibliothekar  der  kö- 
niglichen Bibliothek  und 
]VIitgHed  der  Academie  der 
Wissenschaften  in  Berlin, 

feb.  am  17.  Nov.  1749  av* 
»ubeck  und  gest.  am  20-. 
f^br.  t816,  ein  GtXehxtev^ 
der  sich  um  die  deutscli« 
ZiitetaMW.  »tfd  .Aufklärung 
sebr  Ycncdient/ganiftclit.  Iiat, 
£r  4ti:H\  nif  Waf- 
fen ,  dil^  iniii  teiae  .griind* 
liehen.  KeABtnisse  undfMia 
heller  Geist  liöhen,  den 
Fanatismus ,  ,  die  Geheimr 
lufskrämerei  und  alles  Af* 
lesntfkfsige  in  der  Freimau- 
rerei ;  indem  er  die  ,JberUr^ 
msoheMorMtachrift*^  zsSl  sei« 
nem  Kampfplatze  brauchte 
und  darin  den  Katholicis- 
mus  upd  Jesuitismus,  die 
eich  in  die  Logen  einzu- 
schleichen suchten,  auf  of- 
fenem Felde  angriff.  (Sie- 
he Clbrikeb.)  —  Er  war 
viele  Jahre  lang  bis  an  sei- 
nen Tod  Grofsredner  der 
Grofscn  Landesloge  von 
Deutschland  und  Meister 


.  '  '  BLAU.:  :;. 

iMMi  Stuhl  der  Xjoge  vom 
goldnen  Pflug  in  Berlin.  - 

ein  hebräisches,  in  den  ho* 
hern  Qndeii  hedeutendee 

Wort;»*-"  ' 

•  BiviiE  (]>u);  das  Tuch^. 
wosirt.  dem  Aufzunehmen*^ 
den  während  der  Aufnah- 
me in  den  Orden  die.Ai^ 
gen  verbunden  sind. 

Bischofs WEBDER  f.To- 
HAWTs  Rudolph  vom),  kö- 
nigl.  preufsischer  General 
und  Kriegsminister  unte^ 
Friedrich  lillhelmll.,  ge- 
storben im  J.  1803.  —  Er 
war  ein  eifriger  Anhänger 
der  damaligen  Rosenkreu- 
zev  und  Afitglied  deV  hö- 
knhi  Omde  der  ttrietea  Ob^ 
•ervani»  unter  dem  Ordern« 
nameii:  'Etpte^  a  Grypho* 
^  ^  Bi&AJb«.FxynT  (GaAVT 
B-Aapir-  yoN),-.  Feldmar* 
tbhatt  tii  sohottiachen'Dieito^ 
sten,  stiftete  im.X  1780 
Paris  eine  mMireriaeb'wis- 
se^aehaftUohe  Erkennt  nifs« 
stufe  unter  dem  Titdl:  u4ca^ 
dtmie  der  erhabenen  MeisteK-^ 
Momklefifikfenden  Hinge  [Acu" 
demifi  des  subUmet  Maitrf  dM 
^Anneau  lumineux]. 

Blau,  Azur,  ist  die 
allegorische  Farbe  der 
Treue,  welche  die  Frei- 
maurerei adoptirt  hat.  In 
allen  Systemen  ist  sie  die 
Farbe  der  drei  ersten  oder 
St,  Johannisgrade,  aller 
Verzierungen  und  der  Be- 
kleidung der  Biüderj  wes^ 
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halb  man  auch  dim  düi  ten  BMente  ihren  Lohn 

Grade  die  blauen  zu  nen-  empfingen.     Dieses  Wort 

nen  pflegt,  im  Gegensatse  cehört  sowohl»  in  den  St, 

der  rothen  oder  höhern  Grap  Joh^innis-als  in  den  höhern 

4e.    Siehe  auch  Farbe.  Graden  unter  die denkwür» 

Blaywey  (Cadwai.la-  digen  Worte. 

i>ER,    liORD),    Grofsmei-  BoCCario    (Eques  a). 

«ter  der  Grofsen  Loge  von  Dem  Vorgeben  der  stricten 

England   (von  den    mod.  Observanz  zufolge,  trug 

jVIas.)  von  1764  bis  1766.  der  l8te  Grofsmeister  der 

Blessinton  (Graf  von),  Tempelherren  nach  deren 

Grofsmeister  der  altengli-  Wiederherstellung  diesen 

sehen    Grofsen    Loge   in  Ordensnamen.     Er  wurde 

London  (von  den  ancMas.)  1717  erwählt  .und  &tBxh 

von  1757  hi»  1760.  17.^2. 

BiiSTti^Tn»  siehe  S«ni|V  Bons  (Jobahh  JoAcnut 

'9X#ny«  .*         V  Cbexstoph),  heateli^darni« 

. . :  BtJiT WAOX ;  tieheWAA*  ttfidtiacher  Geheimer  Rath» 

.«BnwAOB.  geh.  in  Bttunschwei^  am 

BliM  (EpüAAi>)|8ieh0  i6*J«n*17d09  gett»  in  Wei« 

Darhi/by.  •mar  am  13.  Dec  1793)  war 

.  BitUMAUSiiCALOTS^igeh.  Einer  der  geistvollatehlia- 

nm  21*  Dec.  4765»  gest;  am  ^fe  seiner  Zeit,  wovon  er 

21.  März  l79S*war  auletzt  durch  seine  originellen Ue- 

Buchhändler  in  Wien  [und  bersetzungen  mehrerer  eng- 

, erwarb  sich  durch  ,,dietra-  lischer  humoristischerWer« 

vestirte  Aeneide"  eine  aus-  ke  [und  von  ,,MichaelMon- 

gezeichnete  wohlverdiente  fa/g-zie'*  Gedanken** u.  s.  w.] 

Berühmtheit.]   Er  hat  eine  untrügliche  Beweise  gelie- 

Sammlung   von   Freimau-  fert  hat.-— Im  Orden  spielte 

rergedichten     herausgege-  er   ebenfalls  in  mehrerer 

,hen ,    von  denen  menrere  Hinsicht,    theils  vermit- 

f leichsam  national  in  den  telst    seiner  ausgebreite- 

jOgen  geworden  sind.  ten  historischenKenntnisse 

1ioAZj  l^OA^(dieStärke)i  von  demselben,    theils  in 

der  hebräische  JName  der  Folge  seiner  mannichfalti* 

.Sinle  81^  Linken  am  dat»  -gen  Yerbi^idnngen  mit  GjB* 

liehen  Eingange  der  Voiv  lehrten »   eine  oedentende 

ludlevonSalomon*sTenipel,  Rolle.  *  Er  war  unter  dem 
an  welcher  die  Gesellen,  to  ^  Ordentnamen :  JS^uu  a 

wie  .an  der  sweit^n,    /o^  Ho  eof^aUüan,  eifriger  Be« 

Bki9^,  die  Lehrlinge,  der  förderer  derl'damtU^  ent* 

«l«Xfsnf4d)ia».heidiä£ag«  at^ndma  aliUM^  ObMP> 
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vanz ,  auck  hemach  unter 
dem  Namen :  ^melius,  Mit- 
glied der  bayerischen  Illu- 
minaten,  erschien  bei  den 
Freimaurerconventen  in 
JVilhelmsbad  und  zu  Paris, 
in  den  Jahren  1782  u»^^ 
1785,  als  Abgeor(ineter,und 
zeigte  sich  in  allen  diesen 
Verhältnissen  als  Freund 
und  Vertheidiger  des  Gu- 
ten und  Wahren,  und  da- 

fegen  als  den  Feind  und 
erfolger  alles  des  Tru£s, 
des    Aberglaubens ,  der 
Schwinnerei  und  Geheim* 
ni&kriinerei  ii.a.w.y  woxan 
die  Freimaurerei  in  Jener 
.Epoche  fo  sehr  krinkdte. 
Seinen  GnmdaStiBeii  treu, 
trug  er  spSterbin  eben  so 
Tiel  BUT  Vemichtniie  des 
Systems  der  strictenObser» 
Tane  bei,    als  er  anfangs, 
wo  dessen  wahrer  Zweck 
ihm  noch  unbekannt  war, 
der  Verbreitung  desselben 
«He  f seine  Thätigkeit  ge- 
widmet hatte.    [Des  vere- 
wigten biedern  Bode  mau- 
rerische   WirKsamkeit  ist 
umständlich  und  dei  Wahr- 
heit gemäfs  auseinanderge- 
setzt in  seiner  Biographie, 
welche  der  „Supplement- 
band des  Nekrologs  fiia:  die 
J.  1790  —  1793 ,  von  Frie- 
drich Schlichtegroll'',  (Go- 
tha 1798 ,  )  in  der  Abth.  1, 
S.  35O-7-4I8,  enthält.] 

BÖBsa  (JoRAvii)v  rus« 
sisdi  •  kaiserlicher  Staati- 
r«th  imd  ]>irector  4«»  Ca* 


BÖHM!. ' 

dettencorps  in  Pecexsbui|^* 

—  Auf  Veranlassung  SMner 
richtigen  Darstellung  toU 
der  Freimaurerei  widerrief 
der  Kaiser  Alexander  /.  im 
J.4803  die  ükasen  PautsL 
gegen  den  Orden  und  si- 
cherte demselben  sogar  sei- 
nen Schutz  zu.  —  Im  Jahre 
I.Sil    wurde    Böher  zum 
Grolsmeistcr  der  Grofseii 
Directorialloge  IVladimir 
tur  Ordnung  ernannt  [und 
blieb  es  bis  18l4>  wo  ihm 
der  Graf  Mwm  Puschkin 
^Bfw  in  dieser  Wurde 
folgte.  Im  Monat  Octoher 
ISl^scklofs  ersieh  mit -der 
Loge:   AUxand&r  %um 
hromUn^Msath,  d^renMei- 
ster  TOm  Stuhl  er  bb  zu 
diesetai  Zeitpunkte  gewe* 
aen  war,  der  Grofsen  Loge 
Aatraea  in  Petersburg  an* 
Vgl,  ^  Acta  Latomorum'% 
par  »oiy;  T.  I,  p.  218 
seq«,  und  das  „neue  frei- 
maurer.  Taschenbuch  auf 
die  Jahre  1816  und  (817  'S 
(Freyberg,    bey  Gerlach, 
in  12,)  S.  148  ff.] 

Böhm  (Jakob),  geb.  im 
J-  1575,  unweit  Görlitz, 
und  daselbst  gest.  im  Jahre 
I624j  stammte  von  armen 
Bauersleuten  her,  hütete 
sogar  in  seiner  Jugend  das 
Vieh,  und  wurde  später- 
hin Schubmacher;  welches 
«ff  .auch  bis  an  s^n  End*«  ' 
blieb.  Aus  Mangel  an  60» 
legenheity  aeinen  Geist  aus« 
subildea  «od  aeiafCcitfuhi^ 
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iich  selbtt  Terdeutliclieit 
tu.  können,  liefs  6t  sich 
durch  die  TSttsehtdigeii 
•einer  lebhaften  Phantäsie 
'  tu  religiösen  Anschauüii* 

fen    und  OffenbaruttjfWi 
inreifsen:    allein ,  seine 
Anhänger,  die  seine  Spra- 
che oft  nicht  verstanden, 
machten  ihn  durch  ihre  Er- 
läuterungen seiner  münd- 
lichen    und  schriftlichen 
JVIittheilungen  noch  mehr 
zum  Mystiker,  als  er  wirk- 
lich war;  denn  es  ist  wahr- 
scheinlich,   dafs  derselbe 
Mann     in    unseren  Zei- 
.ten,nach  TOrhergegan^ener 
Ausbildung  seines  Geistes; 
nichts  Mystisches  cesagt 
oder   geschrieben  '  haben 
wurde.      rSeine  sfinuittli« 
chen  S,chrinen  hat  Giahiet 
1682  in  10  Octavbanden 
zu  AmsterdSun  herausgege- 
ben.] ^  \ 

Die  Anhänger  dieses  1>e* 
rühmten  ,  Mystiken  unter 
den  Freimaurern  suchten, 
so  wie  die  Hermetiker,  und 
ebenfalls  nicht  ohne  eini- 

fen Erfolg,  seineLehre  der 
reimaurerei  einzuimpfen, 
so  dafs  die  Logen  an  gewis- 
sen Orten  eben  sowohl 
Schulen  der  Theosophie, 
als  an  andern  Apothekerla- 
boratorien, glichen. 

BöiiM£Mi  siehe  Oester- 

IVEICII. 

Bühnen  (von),  Oberst- 
lieutenantin  schwedischen 
jbtensten»   war  Mi^lted 


der  h5hern-  Grade  Ton  der 
stricteh  Obserrats  mitdeili 
OrdeniBspiiene  .'JSSgriMs  »41^ 
Hippopo&mm. 

BÖTTioER  (Karl  Au- 
©ust),  königl.  iächs.  Hof- 
rath,   Studiendirector  bei 
der    Ritteracademie  und 
Oberaufseher  der  Antiken» 
museen  in  Dresden ,  geb. 
zu  Reichenbach  im  sächs, 
Voigtl^nde  im  J.  17f>0,  ist 
Einer  der  vorzüglichsten 
Schriftsteller  Deutschlands 
in  mehreren  Fächern  ,  be- 
sonders   über   die  Kunst 
und  ihre  Geschichte.  [Auch 
in  der  deutschen  Freimau- 
rerbruderschaft hat  er  sich 
ausge^eidüiet;    indem  er 
zur  Verbreitung  des  vom 
▼erstorbenen  Grofsnieister 
der  Grofsen  Provinsiiüloge 
von  Hamburg  und  Niedex^ 
Sachsen,  Friedrich  Ludttd^ 
Schröder,  bei  den  mit  dieser 
Grofsen  JLoge  verbundenem 
Logen  eingeführten  alten^ 
liscnen  Rituals  «ehr  thätig 
mitwirkte.   Er  ist  seit  vie» 
len  Jahren  Einer  der  ersteil 
Beamten    der 'Loge  zutn, 
goldnen  Apfel  in  Dresden 
und  seit  181)7  Vorsitzender 
des  mit  dieser  Loge  ver» 
bun  denen  scientiEschen 
Engbundes.]  ,  r 

BOETZELAER  (CaRL  Ba^ 

RON  von)  ward  zum  Grofs? 
meister  der  Grofsen  Natio- 
nalloge der  vereinigten  Nie^ 
derlande  im  J.  1759 'erwählt' 
und  Wideidete  «ÜMviWyc* 
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de  wSIimmL'  dm  'langen 
JEeitraumt  von  ^  Jahcen« 
^  Seinen  Untedumdlün* 
gen  mit  der  Giofiien  LoglB 
Tim  Encländ,  Ton  den  mo- 
dern Masons,  hätte  die 
^rofsloge  vonHoUandifare 
Unabhängigkeit  von  der 
.ersteren  zu  verdanken;  in- 
dem er  mit  dieser  am  25&ten 
April  1770  ein  Concordat 
.aohlols,  .  wodurch  sie  die 
Unabhängigkeit  der  Gro- 
fsen  Loge  der  vereinigt*in 
Niederlande  förmlich  an- 
erkannte uiifl  sich  blofs  be- 
dung,  dafs  diese  keine  Lo- 
ge in  Grofsbritannien  oder 
in  den englischenBesitzun- 
gen  in  den  Indien  consti- 
tiiiren  könne. 

BoiiEMAN(KARL),vorina* 
liger  Hofsecretair  in  Stock*' 
holm  [und  GitttBeaitser  in 
•Dinemark];  ein  ei&iaet' 
Mitglied  dea  Bnndet  der 
•tiatischen    Bruder,  .-Er 
«ckenkte  im  J.  1767  dem 
d6rtigen,  TOn  den  Maurern 
errichteten ,  Waisenhaute* 
aOO>OOaKupferthalen  (Im 
J.  1803  kam  er  wegen  ge- 
keimer Umuiebe  in  Haft 
und    Untersuchung  und 
wurde ,    nachdem  sich  aus 
seinen  Papieren  die  Straf- 
harkeit    seiner  Absichten 
Tind  Handlungen  ergeben 
hatte,  an  die  dänische  Re- 

fierung  ausgeliefert,  von 
ieser  aber  genöthiget, 
seine  Besitzungen  zu  ver- 
kaufen. U&d  das  Kei.ch 


jneidtoi  .worauf  er  sich  im 
Fürstenthnm  Waldeck  an- 
sitsig  geoiaeht  und  im  J. 
IBtd  au  aeiner  Rechtferti- 
gung ^e  Schrift  in  P)rr- 
inent  jbeniusgegehen  hat.*^ 
In   der  Folge  der  Torex- 
wähnten  Untersuchung  er- 
schien eine  königl,  schwe- 
dische   Verordnung  vom 
26.  März  i8f>3,  nach  wel- 
cher, ,,weil  nach  und  nach 
im  Kciclie  sogenannte  Or* 
den  errichtet  worden  wa- 
ren,  deren  Mitglieder  von 
Grad  zu  Grad  durch  Eid- 
schwüre zu  gewissen  Ver- 
pflichtungen vereinigt  wür- 
den, alle  Chefs  oder  Dieje- 
nigen,    die  an  der  Spitze 
solchei  Gesellschaften  stün- 
den, verpflichtet  seyn  sol- 
len, den  hohen  Landesbe- 
hörden  nickt  allein  die  For- 
mulare des  Eides  u.  derV er- 
pflicktungen,  deren  sich  dec 
Orden  kei  der  AufiMlime 
der  Mitglieder  in  allen  Gra-. 
den  kewenet,.  su  ükerlie^^ 
fem,    sondern  auck  den 
Zweck  des  Ordens  anzuhe- 
ben;   auck  sollen  kün&g 
der    Oberstatthalter  von 
Stockholm ,    die  GouTer- 
neurs  der  Provinzen  und 
die  Polizeibeamten,  ohne 
vorgängige  besondere  Auf- 
nahme,   freien  Zutritt  in 
alle  Orden  haben  und  von 
Allem,  was  darin  vorgehet, 
Kcnntnifs  nehmen  können, 
bei   Strafe    der  Cassation, 
cbs  Ordens;    doch  soXleA 
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BOMBIGE  (£QU£S  A> 

die  Freimaurer,  welche  un- 
ter fler  unmittelbaren  Pro- 
tection des  Königs  ste- 
hen ,  von  dieser  In^pec- 
tion  und  Generalverord- 
nung ausgenommeti  seyn".] 

BoMBiCB  (EqufiS  a);  8. 
Laval. 

BovAPARTB«    Unter  die» 
•em  Namen  ist  die  napole* 
•   on'sche  Familie  in  der  Frei* 
maurerei  gans  onbekanitt« 
Siehe  Nai OLio»  (  JotBrn). 

BoVHSVtLL*  (Nzoo^s 
CnBYAZ.XBR  t»E)  Stiftete  am 
24.  Nov.  17.54  in  Paris  ein* 
Capitel  von  hohen  Graden, 
unter  dem  Namen :  Capitel 
pon  CisrmorU,  mit  Aittpie* 
lung  auf  das  CoUegium  von 
Clormont.    Dieses  Capitel 
bestand  meistens  aus  ange- 
sehenen Personen  vom  Hof 
und  in  der  Stadt,  und  aus 
den  eifrigsten  Anhängern 
derjenigen    hohen  Grade, 
die  wänrend   des  Aufent-. 
hal ts  Jacob' s  II.  im  Colle-- 
gium  von  Clermont  ent^ 
«tanden  waren,   und  daa  ' 
templariache- System  wie*' 
der  aufleben  au  machen' 
suchten.      In  diesem  Ca«  ' 
|»itel  ward  der  Baten  #^.£fiiiii/ 
m  ^ie  hohen  Grade  aufge- 
nommen! und- hier  lernte, 
er  die  Grun jsStie  .und  die' 
Doctrin  der  stricten^  Oh- 
acrran» Kennen,  deren  Apo« 
stel  er  nachher  in  Deutsch- 
.  land  wurde.     Im  J.  1788 
gab  Bonnei'llle  sein  Werk: 
«»Xries  Jesiutes  chasaei  da  la  ' 


BORN.  4» 

Magonnerie  et  leur  poig-  ' 
nard   brise   par   les  Ma 
90ns  **,    [wovon  der  erste 
Theil  den  hesondern  Titel; 

la  Ma^onnerie  ecossoise 
comparee  avec  les  trois 
professions  et  le  Secret  des 
Templiers  du  i4e  Siecle", 
der  zweite  aber  den  Titel:  ^ 
,*,Mteet^  des  quatrevoeuit 
de  la  Cbmpagnie  de  5* 
l^ace,  et  aes*qimtre«ri^ 
des  de  la  Mä90'mi«ne<£  Sh 
Jean  **,  lahrt,  J  /^Orient  da  ' 
LiOndres*%  in  8-'herauaj 
welches  damals  grofsea 
Aufs  eben  machte  und  im  « 
nämlichen  Jahrb  vom  Br« 
Bode  mi t  Anmerkungen  in'a 
Deutsche  ühersetzt  wur« 
de  *).  Der  unter  dem  Arti- 
kel: Beyerle  ,  angeführte 
„Essai"  etc.  wird  ihm  von 
Vielen  fälschlich  suge-- 
schrieben. 

Boivxf    (Igma«  £oi.Ka 


t  ♦)  [  Unter  dem  Titel:  „Di© 
Jendten  Tettrieben  aus  der. 
Frevmäurerey     und  ihr 
Dolch    zerbrochen  durcli 
die    Freymäurer  **.  Der 
erste  Theil  hat  den  beson^ 
'  .dem  Titel:  „Die  «ckotti.^ 
'  sehe  Mamreaey  verglichen 
mit  den  drei  Ordens  •Ge- 
labdjBn'%    u.  8.  w. ,    und  ' 
der  zweite  den  /Titel :  „Ei-  * 

'  nerleybcit  der'  t^ief*  Ge- 
lübde bey  der  Gesellschaft 
des  heiligen  Igtiaz  und  der 
vier  Grade  in  der  Frey- 
nitiliefey  das  heiligen  Jo*  . 
hannes  *\  Xaipa^»  M 
Göschen*]      ^-    i  * 

4' 


Digitized  by  Google 


»OJUS.  ,  BOUCHQN. 


von),  geb.  am  26»  Dcc. 
1742,  gest.  am  28.  Auguat 
1791,  war  kau.  königL 
Hofrath  kei  dpr  Hofkam- 
mef  au  -Wien. im  Müns- 
und  Bdtgwesen  und  ..eia 
adtrgesckatjBterMineriaogp 
i,*^  JjB  .bBt  J41785  «ler  Chuv- 
fürst  von  Bayern  durdi  ein 
Edict  allen  Beamten  teinei 
Ijandet  vorschrieb,  entwe- 
der der  Freimaurerei  durch 
•inen^fösmlichen  Eid  mU 
entiagefit  oder  tkrei  Am- 
tes verluitig»  au  werden, 
icbickte  er  seine  Diplome 
alt  Mitglied  der  Acade- 
mie  der  Wissenschaften  in 
München  und  der  gelehr- 
ten Gesellschaft  zu  Burg- 
hausen an  Beide  mit  sehr 
kräftigen  B liefen*)  zurück, 
worin  er  sagte,  dafs  er 
bis  dahin  in  der  Meinung 
gelebt  habe,  dafs  man  in 
Bayern  nach  Aufklärung 
und  Verbreitung  nütalicher 
Kenntnisse  strebe ;  die' 
ehurfuratliclie  .Verordnung 

Segen  die  Freimauser'.&a- 
e  ihn^^aber  eines*  andern 
belehrt,  und  er  siehe iror, 
die»e  Diplome  "dein  eines 
Freimaurers  auDeuopfern^S 
£r  gründete  kurz  nach  /o* 
9eph*s  IL  Thronbesteigung 
die  Loge  zur  wohren  Ein- 
iraekt.  m  Wien  und  blieb 


•)  [S.  das  wiener  ^ ^  Journal 
farjFxeymanvcr^«  Jahq^.a 
.(1785)*  Qnaiial4»  6.  iflS 
bis  ia^2      ^  ' 


stets  ein  eifriger  Anhänger 
der  Maui  erei. 

Bosc(Fhanz  du),  [vormals 
Kaufmann  in  Leinaig,  mit 
dem  Titel  eines  churnirstL 
,  aächs.  Kammerraths ,  war  . 
yerschiedeae  Jahre  lang 
Mebter  vom  Stuhl  der  da« 
eigen  Loge  Balduin,  ainnen* 
dorrschen  Systems«  und] 
Mitglied  der  höhern  Grade 
der  strictcn  Observanz,  wo- 
rin er  den  Ordensnamen: 
JEqUM  cih  arbore  fru^ifera^^ 
truff,  [spielte  in  Berlin, 
wonin  er  sich  nach  dem 
Antritte  der  Regierung 
Friedrich  fVilheltnfs  IL  ge- 
wendet hatte  ,  mit  Bi- 
schof au-erder'  n  und  IVöU-^ 
ffr^n  in  dem  Orden  der  Ro- 
senkreuzer eine  ansehnli- 
che Bolle  und  starb  später 
in  Dresden.] 

Bussomaner  ,  oder 

CUHISTMCHEN  WeLTWEI- 

SEN  (die);  der  vierte  Grad 
der  afrikanischen  Bauher* 
ven«  ■* 

Bo^M.  (Bailo»  tok). 
Oberster  in  dinochenDien-* 
aten ,  war  Einer  der  unbe- 
kannten Oberen  und  Cano^ 
nicm  ngukariM  der  Clerikeiq: 
iFoa  der  •  a^icten  Qbaer«. 
vanz,  ala' welcher  er  den*. 
Ordensnanen :  Su^Um$  a» 
malleo.wareo ,  führte*  i 

Bout;Hoir(L*OaDR'E  du),. 
d§r  Orden  .,i*om  Stäp9el,% 
worin  auch*  Frauen  zuge- 
lassen  wurden.  Er  entstand 
ia.  ItalioA,   nachdem  difei 


Digitized  by  Google 


BOÜIIXON,         BRAUNSCHWEIG,  etc.  5i 


pipstliclien  Bullen  dieVer« 
sammliingeii  d«r  Freimau- 

xer  verboten  hatten  und 
batte  blofs  einen  ^eseSl« 
schttftliohen  Zweck, 

Bouii.x«Oir  (Gottfried 
Herzoo  vots),  Grofsmei- 
ster  des  Grofsen  Orients 
von  Bouillon ,  im  Luxem- 
buigisclien,  der  sich  1774 
in  dieser  Stadt  geinldet  hat- 
te, aber  nur  einige  wenige 
Jahre  bestand. 

BouRBON  (Louis  de); 
siehe  Ci.ermokt. 

Bousquet  (Johann), 
Advocat  in  Leyden ,  ward 
im  J.  1811  zum  Grofsmei- 
ater  der  Grofsen  Loge  dar 
Tereinigten  Niederlande  er* 
wlHlt. 

BoTl»  (liont»  Jakob  ^ 
-ward  im  J.  1751  zu  m  Grofs« 
neister  der*  Grofsen  Loge 
von  Schottland  (von  den 
ano.  Mas.)  erwählt. 

SACK,  oder  Anspacb-BaV* 

REUTH,  (Cari,  Wilhelm 
Friedrich  ,  Markgraf 
von),  geb.  am  12ten  Mai 
1712  >  gest.  am  3.  August 
1757,  wurde  am  20-  July 
1740  von  Friedrich  II.  selbst 
in  den  Orden  aufgenommen 
und  1747  zum  Grofsmeister 
der  Mutterloge  zu  den  drei 
Weltkugeln  in  Berlin  er- 
wählt, welche  Würde  er 
bis -an  seinen  Tod  beklei* 
dete. .  S.  auck  Awssach. 

BnAirvsonWBxa ;  der 
eliettalSga  Hkuptsit«  der 


Direction  der  stricten  Öb« 
'  «ervanz.*^Der  Herzog  ^sr- 
dinand^    Grofsmeister  der 

stricten  Observanz,  berief^  * 
um  die  verschiedenen  Par- 
teien im  Orden  zu  vereini« 
gen,  im  J.  1775- einen  Con* 
vcnt  dahin,  auf  welfchem 
sich  der  Baron  von  Hund  , 
und,  die  Abgeordneten  der 
drei  und  zwanzig  altschot- 
tischen Logen  dieses  Sy- 
stems in  Deutschland  ein-  •  ^ 
stellten,  und  welcher  vom 
22.  Mai  bis  zum  6-  July 
dauerte,  ohne  dafs,  ob- 
gleich sowohl  Cleriker,  als 
auch  Adepten  und  Aben- 
•  teurer,  ihr  Licht  daselbst 
leuchten  Uefseh,  ein  andres 
Resultat  henrorgebxacbt 
wurde,  als  dafs  sieb  alle 
Logen  der  stricten  Obser* 
vanz  von  der  2eit  an  die 
poteinigten  deutsehtn  ]jog€ih 
'nannten.'  —  Die  Loge  «Kr  - 
gpkrönten  Säule  stiftete  lA 
dieser  Stadt  hn  J,  177i  ein 
Erziehungs Institut,  zu  des» 
sen  Vergröfsernng  und  Un- 
terhaltung nachher  die  an- 
dern dasigen  Logen  auch 
beitraten. 

BrAUNSCHWEIG  -  Lfj?7E- 

BURG  (Herzog  Ferdi- 
nand von),  geb.  am  Uten 
Jan.  1721,  gest.  am  3.  July 
1792,  war  ein,  seiner Feld- 
herrntalente  sowohl,  als 
seiner  sonstigen  Kenntnisse 
und  Tugenden  wegen,  all- 
gemein verehrter  Fürst. 
I>er  Freimaurerei  war  er 

4V. 
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•ehr  EUgetll«ii  und  battQ 
von  1770  an  auf  den  Orden 
in  Deutichland  grofsen 
.Einflufs.  Auf  dem  Con- 
.'vente,  den  die  stricte  Ob- 
.  tcrvanz  1772  in  Kohlo  hielt, 
wurde  er  zum  Grofsmeister 
der  vereinigten  Logen  die- 
ses Systems,  worin  erden 
Ordensnamen  :  Eques  a 
Victoria,  trug,  erwählt. 
Im  J.  1775  berief  er  nach 
-Braunscbweig  einen  Con- 
ventder  unter  seiner  Gfoft- 
meisterschaftitehendeiiLo- 
gen  *)  f  dann  einen  andern 
[nach  Wolfenhüttel  ü&  J«. 
1778 >  der  vom  15»  Jwly  bis 
vom  27«  AuguH  dauerte, 
und  einen  dritten]  im  Jahre 
1782  Wilhelmsbad, 
bei  denen  er  seihst  präsi« 
,dirte.  Auf  letzterem  wur- 
de er  auch  zum  Grofsmci- 
iter  äer  Martin isten  oder 
wohlthätigen  Ritter  von 
der  heiligen  Stadt  erwählt. 
£Vgl.  die  Schrift:  „Ferdi- 
nand-Alcides,  Herzog  zu 
Braunscbweig  und  Lüne- 
burg, von  Einem  seiner 
Diener  Braunschweig, 

1793;  in  gr.  8.] 

Braun  SCHWEIG  -  Lüne- 
burg (Herzog  Friedrich 
August  von),  geb.  am  29* 
October  1740,  gest.  am  8« 
Octbr.  1805,,  hdn.  preufa, 
Generallieuteaant  u.  f.  W«t 


♦)  tS.  den  vorigen  Artikel) 
BAAvnscHwaxo.l 


.  war  Grofsmeiater  aller  ver- 
,  einigten  Logen  in  den  kön* 
preufs.  Staaten  unter  der 
Direction  der  Mutterloge 
zu  den  drei  Weltkugeln  in 
Berlin  von  1772  bis  1797, 
auch  Mitglied  der  höhern 
Grade  der  stricten  Obser- 
vanz, unter  dem  Ordens- 
namen :  E^uea  a  JLeone  aw 
reo.  ... 

Braunschweig  -  Lüne- 
burg (Max.  Jul.Leopold 
Parva  vok),  kön.  preufs. 
Generalmajor  und  Regi* 
mentschefy  seiner  Tielen 
Tugenden  w  egen  allgemein 
getchätat  undgeli^hty  ward 
.geb.  am  10*  October  1752. 
und  verlor  am  27*  April 
1.7859  indem  er  bei  einer 
Überschwemmung  der  Oder 
bei  Frankfurt  Hulfbedürf« 
tigen  das  JLeben  retten 
wollte,  das  teinige  in  den 
Fluten.  —  Er  war  Mei- 
ster vom  Stuhl  der  Loge 
zu/ri  aufrichtigen  Herzen  m 
Frankfurt  an  der  Oder  und 
hatte  als  Mitglied  der  hö- 
heren Grade  von  der  stric- 
ten Observanz  den  Namen;  • 
Zicopoldus  a  falce  aurea, 

Biveit.  Die  symbolische 
Breite  einer  Loge  ist  zwi- 
schen Norden  und  Süden. 
[Vgl.  „die  drey  iltestea 
Kunatnricunden  ,der  FMr. 
irfcbaft**  TOn\£>vm«,  (2te 
Aufl.,)  B.  1,  AbtLeü.  1, 
S.  209  £f*>  Noten  97  u.98.] 
•  Bretst;  siebe  Dx^i.Om. 

BnpKuaA  (Jon.  C^aOy 
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g«b.  am  4.  Jmy  1738»  g^«^* 
am  22'  Mars  1812  ,  Buch- 
iiandler  und  Sepatox;  in 
Frankfoft  am  Main,  ein 
allgemein  geachteter  Mann, 
"Wurde  1782  zum  provisori- 
acKen  Grofwneister  der  eng- 
lischen Provinzialloge  über 
den  Ober- und  Niedenbein 
und  den  fränkischen  Kreis 
in  Frankfurt  und  1783  zum 
ersten  Directorialgrofsmei- 
»ter  des  eclectischen  Sy- 
stems erwälilt.  S.  Ecleg- 
TiKER.  [Die  Abbildung 
der  auf  Bronner^t  freimau- 
reriacbes  JFubilinm  im  Jabre 
1809  geprägten  Münse  b^ 
findet  siä  binter  -der- 
y,Hi8t.  de  la  fondatipn  du.^ 
Gr.  Or.  de  France*';*  par 
TJwry,  auf  Fl.  4,  Num.l6.] 

BROSTi>SKY(GAAF  VOn), 

in  Paris,  war  Einer  der 
Mitstifter  des  Ordens  de  la 
JPeraMrance  daselbst.  Siebe 
Beharrlichkeit. 

Brown  (Lord  AvTOir}| 
siehe  Moktacutb. 

Brü  (le  Rite^  de  tA 
viEiLi.E,  ou  DES  Eoossads 
yiDELEs),  das  Ritual  der 
ALTEN  Schnur  oder  der 
treuenSchotten  ;  ein  nur 
im  mittäglicbon  Frankreich 
verbreitetes  System,  des- 
sen Anhänger  bebaupten^ 
dafs  ea  im  J.  1747  von  dem 
Pritendenten  (dem  Ritter 
CäriJBiuardSiuart)  bei  sei- 
ner Anwetfenbeit  in  Ten« 
louse  g^tiÜtet  worden  seyv 
als  BaweU  deiner  Exkennt«.' 


'  iBRUDERKUSS.  53 

lichkeit  für  die  gute  Auf- 
nahme, die  er  bei  den  da- 
sigen  Maurem  fand.  [  Ea 
bestehet  ans  nimn  Graden, 
von  denen  die  vier  ersten,,  ■ 
die  symbolische  Maurerei, 
das  erste,  die  vier  folgen-  j 
den,  die  Maurerei  der 
Kreuzzüge,  das  zweite  und. 
der  letzte,  die  scientifische 
Maurerei,  das  dritte  Capi- 
tel  bilden.  Siehe  ,,Acta 
Latomorum  par  Thory, 
T.  I,  p.  306..] 

Beuge  (BLöbert);  s. 
Robert  L  von  Schott* 

BavDBR  Ist  der  Name, 
-^en  sieb  dieFreimaurer  ge-  ~ 
genaeilig  als  Zeicben  ihrer 
Frennd^baft   und  engen 
y  ert)  in  düng  geben,und  wel« 
eher  in  den  Logen  jede  an- 
dere  Titulatur  vertreten 
mufs.    Der  Fürst  und  der 
Unterthan  sind  Brüder,  so- 
bald sie  durch  die  Aufnah- 
me in  den  Orden  ihren  mo- 
ralischen Werth  bewiesen 
haben.     S.  auch  Freiheit 
und  Titulaturen.  [Der 
Brudername,  im  heutigen  . 
Sinne,  stammt  von  den  er- 
sten Christen  her.  Siebe 
„  Kunsturkunden  "  von 
Krause,    B.  %  (der  ersten 
Aufl.),  S.  369  —  373  ] 

Bruderkuss  ,  Fexe« 
OBVSKirssCnBE)),  "der  drei« 
facke  Knft,  den  die  Brüder 
sieb  bei  Scbliefsung  der 
Bruderkette,  vorBeendi* 
gung  ihrer  Arbeit,  geben*. 
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54  BRÜCKEI^BKÜI)^  BRUST2£ICH£I^. 

Der  Maurer  ehip fängt  ihn  General  -  Kronfeldzeugmei- 

zuni  ersten  Male  vom  Mei-  ster  und  Starost,  war  Mit- 

ster  vom  Stuhl  gleich  nach  glied  der  hohem  Grade  der 

seiner  Aufnahme.  stricten    Observanz  unter 

Brückenbrüder  (die);  dem  Ordensnamen;  Eque»^ 

ein  Ritterorden  des  Mittel-  a  gladio  ancipiti.    Auf  sei- 

altcis,   worin  die  Gelübde  nem  Rittergute  Kohlo ,  in 

der  Beschützung  der  Rci-  der  Niederlausitz,  ward  im. 

senden,    der  Verpflegung  J..  177O,  der  erste  Convent, 

der  Krazikea,    der  Erbau-  der  stricten  Observanz  ge-, 

ung  Ton  Bracken,    Land-  halten, 

strafsen  und  Hospitälern,  '   Bnvir  (Abu  ab  am  van), 

der  Ehelosigkeit  und  der  starh  1748  [in  hohem  Alter. 

Annuth  abgelegt  wurden,  su  Hamburg  und  hinter«. 

Späterhin  entstanden  aus  liefs  ein  ansehnlichea  Yer«.. 

ihnen  die  Hospitaliter;  oder  mögen*     Seine  nachgelas«. 

sie  vereinigten  sich  mit  senen  Handschriften  und^ 

.denselben.  —  Mehrere  Er-  chemische  Bibliothek  er«. 

£nder  von  hohen  Gradeji'  kaufte  def  ebenfalls  ver- 

in   Frankreich  haben  ge-  storbene  Baron  pon  Pfiifff.. 

sucht,  diese  Brückenritter-  in  Braunschweig,  für  800 

Schaft  in  denselben  wieder  Thaler.]    Man  behauptet, 

auferstehen  zu  lassen,   he»  dafs  mit  ihm  die  Gesell- 

sonders  im  Ritter  uom  De-  schaft  der  wahren  und  äch- 

gen,  ohne  etwas  Anderes,  ten Rosenkreuzer  erloschen 

als  eine  neue  X)ecorlru^g, .  sey,  [deren  einziger  Zweck 

zu  erzeugen,  Erlangung  mehrerer  Kenni- 

Bruder  (afrikanisch e);  nisse  i^on  der  Natur ,  iushe- 

siehe  AFRXiLAMXSCii£  Bau-  sondre  t^ermitteht  der  Schei- 

iiERRtN.  dekunst,  gewesen  seyn  soll. 

Brüder    (sciiv^arze^;  Siehe  ,,den  deutschen  Zu- ^ 

siehe  Schwätze.  schauer'*,  B.6,  Heft XVII, 

Brüdermahl;  siehe Ta-  Qi7H7,  if^ff, )  S.  198 — 208-] 

TELiLOGE,  auch  Agafe.  Brvst  (die}.    Der  Auf« 

Brvdbiischa7t  ;    siehe  zunehmende  hat  bei  leinem 

Fa.£viisiT,  auch  GoavoaA«  Eintritt*  in  den  Orden  die 

Tiovi  UnJte.  Brust  enthlöfft;  wel- 

Bruhi.    (  FniBDKzCB  che«  eine  sinnbildliche  Be* 

Alots  Grav  vov),  Sohn  deutung'  hat. 

dea  berühmten  Ministers  •  Brustssicbbv  ,  Hbrr« 

des  Königs  von  Pplen,  geb.  uicaBK  (t^Aa)i   das  Er-f^ 

am  31.  July  1739,  gest.  am  kennungszeichen  der  Ge» 
30*  J«n.  1793,   polnischer  seilen»   welches  jJmen  ei- 
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nen  Thetl  ihres  'hei  der  fessor  der  Philosophie  in 

Aufnakme  zürn  Lehrlinge  Göttingen,  gab,  ohne  selbst 

feleisteten  Eides  in*s  Ge-  Maurer  zu  seyn  und  da- 

ächtnifs  zurückrufen  soll,  durch  die  Elemente  Desje- 

Brydges  (Jakob)!  siehe  nigen  zu  kennen,  worüber 

Caehmaivvon.  er  schrieb,  ein  geschichtlir 

Brydges     C  Eduard)  j  ches  Werk .  „  Ueber  den  Vr* 

siehe  Caernarvon.  sprung  und  die  t>ornehmsten 

BuccLEUGH     (  Franz  Schicksale   der    Ordm  dwr 

Scott,    Graf  von  Dal-  Rosenkreuzer  und dtr  Frey- 

RIETH ,    nachher  Herzog  maurer**,  (Göttingen  i8ö4r) 

von)  ,    Grofsmeistcr    der  in  8-  Heraus,  wttlohes,  sei» 

Grofsen  Loge  von  Eng-  ner  falschen  Aiwichten  und 

land  (mod.'MaSr)  im  Jahre  der  sonstigen  vietat  Un- 

1723-     [Dr.    DesaguU&rä  richtigkeiten wegtti,  meh- 

•  war  sein  Deputirter.]  rere  Widerlegungen  ver- 

Buch  (pa%  6oi.DEirB>$  aülafste, besonders  die „Be- 
^orein  die  Statuten  wnd  snerkungen  über  den  Ur- 
Gesetee,  so  wie  die  Proto-  sptung  und  die  Geschichte 
boUe,  eines  Capitels  der hö-  derRo^senKreuzer  und  Frey- 
hern Grade  eingetragen  mauriar,  veranlarst  durch 
werden.                          •  die  sogenannte  historisch- 

•  BrcKAi*  (Heinriö»         '  ktitischeUntersuchung  des 
VID  Graf  von),  Grofsmei.  Herrn  Hofratbs  BuhU  über 

'  ster  der  Grofsen  Loge  Von  diesen    Gegenstand;  von 

Schottland  (von  den  anc.  Friedrich  Nicolai*^;  Berlin 

Mas.)  im  J.  17^.        .     .  1806;  gr.  8.  . 

-  <^           /f-^      •-        _i  BuLi.E  (eine),  [eine 

BvcBAH  (David  GaAr  i  « 

'      N                     .  päpstliche  Verordnung  (ein 

yoK) ,    Grofuneister  der  P  ?     ^    kirchliche  An- 

Grofsen  Loge  von  Schott-  ^^^i^^^   welche  auf 

land  (von  den  anc.  Mas.)  6*=*^b^  ^^A 

iL  iL  J«hren  1783  »nd  ? e^gamen  6««^^^«*;« 

,              •  mit  einem  bWietnen  öiegel 

"            '  '          X  ^       ■  versehen  wird.]  Dieses 

Buc&xiiGHAivi    (Gsoae  ^er  Freimaurerei  ganz  frem* 

ViLLARS,    Herzog  vor),  ^  «vVort  hat  für  ihre  Glie- 

Grofsmeister  der  Freimau-  y'om  römischcatholt- 

rer  in  England  im  J.  1674.  ^t^b  Glauben  eine  nur 

[Sein  Deputirter  war  der  -||U,„grpfse Wichtigkeit be- 

berühinte  OirUtoph  ffl^ea.}  i^ommen  durch  die  Bann- 

BünAB«  siehe  Patbb»  bullen  der' Papste  Clemens 

Bunx^B  (JoHAHv  Gott-  vom  27-  April  1738, 

x.xx«)v  Hofrath  und-Pro«  und  jffcne^Xf/^«  vom  16« 
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Mai  1751  *),  und  durch  das 
Edict,  welches  der  Staa«:s- 
secretair  des  Papstes  Pius 
des  VII,,  Cardinal  Conaal- 
vi,  am  13.  August  1814  **) 

fegen  den  Orden  crge- 
en  liefs ;  indem  sie  den 
'Theilnalunerii  in  deo  mei- 
sten eatholitchen  Staaten 
GefÜngnifs ,  Confiteatioii 
der  G&er,  Verbaiuittiig,  ja 
•ogav'  TodeMtrmfe»'  suzo- 
gen.  .  ^ 

Biriip(iisii  VTVHAeoals» 
•CB»)  wurde  gestiftet  su 
Croton  in  Grofsgriechen* 
land,  ungefähr  600  Jahre 
▼or  Christi  Geburt,  von 
dem  Philosophen  Pythaga^ 
reis,  aus  der  Insel  Samos, 
bei  seiner  Zurückkunft  aus 
Aegypten.  Nur  unter  der 
Verbindlichkeit  des  streng- 
sten Schweigens  und  naä 
vorhergegangenen  Prüfun- 
gen in  versciuedenen  Grar 


*)  CDtese  beiden  Bnllea  ste* 
hen  unter  andern  abge* 

druckt,  mit  einer  deut> 
sehen  Uejbertetzung ,  in: 
»»Notnna  nicht  £x- Jesuit 
flbeT'  das  Ganze  der  Man« 
rerey",  (Leipzigr  1788  O 
Th.  1 ,  S.  46  —  77,  dann, 
lateinisch  und  französisch^ 
an  der  „Hisc.  de  la  foncL 
du  Gr.  Or,  de  Ffance'% 
par  Thory,  p.  Sg^r-^ 
und  298  —  311.] 

•»)  [Siehe  dieses  Ediet  in 
ital.  und  üranzös.  Sprache 

.  in  den  „Aeta  Latomorum" 
ece.»  par  Thory^  T.  II, 
p.  Me~jSs-l 


den,  theilte  er  in  diesem 
Bunde  seine  Kenntnisse  in 
den  mathematischen  Wis- 
senschaften, in  der  Philo- 
sophie ,  Regierungskunst 
u.  s.  w. ,  in  Symbole  ge- 
hüllt, den  Eingeweihten 
mit.  [Bei  seinem  Unter- 
richte bediente  er  «ich  ei- 
ner doppelten  Lehrar^  der 
09QUri9ehm  oder  gemeinen, 
für  die  Zubörer  tn  den  öf» 
lentlicbtn  Vorlesungen,  dio 
noch  aiclit  au  den  innem 
Geheimniasen  angelassen 
iraren, '  und  der  esoieii» 
e^&si»  «der  geheimen,  für 
jene  ausei  wählten  Schüler^ 
welche  Mathematiker,  Po» 
litiker  und  Physiker  odev 
Sebastiker,  einige  auch  G«» 
setzgeber,  genennet  wur«^ 
den  und  in  einem  gemein- 
schaftlichen Hause  eine 
einzige  Familie  ausmach- 
ten. Siehe  voizüglidi  die 
gründlich  gelehrte  Abhand- 
lung über  PythagorcLs  Le- 
ben und  Lehren  in  Prof. 
Dieter.  Tiedemann^s  Werke ; 
^^Griechenlands  erste  Phi- 
losophen '*  u.  8.  w.,  (Leip» 
«ig,  1780;  in  er.  8;)  S. 
187  —  556,  undyergl.  den 
Aufsatz:  „PythagoroB",  in 
dem  Arcbive  furFreimäu* 
rer  und  Rosenkreuaer^S 
fBerlin,  17851  »  gr*  80 
8.222  —  269,  in^eicben 
„den  Mystagog**  u«  t.  w; 
(Osnabrück  u.HanuRt  1789; 
in  «r.  8;)  S.  102  —  133-)  ' 
Siebe  auch  PTTBAoonAt« 
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BUVI>    SCiENTZri  SCHER 

FnEXMAunER  (ein}.  Die 
Eiriclitung  gewisser  höhe- 
rer Eikcnntnifsstufen  in 
dem  Systeme  der  Grofsen 
Loge  Royale  York  z.  Fr.  in 
Berlin,  veranlafste  dessen 
Stifter,  den  Doctor  Fefa- 
leff  einen  Bund  hlofs  scien- 
tifischer  Freimaurer  in  der 
Absicht  zu  gründen,  durch 
vereintes  Forschen  ausge- 
wiliUer  Mitglieder  der  gro* 
Isen  Bruderscluift  snr  voll» 
•tendigen  ^Kenntaifs  der 
positiven  Geacliiclite,  des 
Ursj>ninffs  nnd  der  Fort- 
•ehritt^  der  Freimaurerhrü- 
dmchaft,  so  wie  des  We- 
sens der  FreimaureMi,  sn 
gelaneen-  Der  Stamm  die» 
ses  Vereins  war  bei  der 
Loge  zu  den  drei  Bergen  in 
Freyher g  y  wohin  die  Re- 
sultate der  Bemühungen 
seiner  correspondirenden 
Zweige  zusammenfliefsen 
und  zur  fortwährenden 
Ausbildung  eines  überein« 
stimmenden  Ganzen  beitra» 
gen  sollten.  Jeder  den  Ab» 
eichten  des  Bundes  ent«' 
sprechende  Freimanrermei- 
«ter  iit  föhig,  dictemBun» 
de  beisntreten,  der  weder 
besondere  Grade,  Yorrecn* 
te»  Ansaeielmu^en,  noch 
ein  Ritoal,  hat,,  sondern  et« 
gentlicb  hlofs  eine  manre- 
xisehe  Academie  genannt 
weideii  jkönnte«    ( Znin 


BmON. 


Leitfaden  bei  den  For- 
schungen der  Mitglieder 
dieses  Bundes  dienet  das 
im  ,,freymaurer.  Taschen- 
buche auf  das  J.  <8()2'S 
(Freyberg,  bei  Gerlach,  in 
12,)  angekündigte  hand- 
schriftliche Werk  Fefs' 
ler's  :  kritische  Geschichte 
der  Freymaurerey  und  der 
'  Freymaurer  -  Bruderschaft 
von 

anf  das  Jahr  1801  Deir 
verstorbene  •  GroGinieister 
Rriedriöh  Zatdung  Sehröder 
in  Haiphurg  gründete  int 
Innern  der  unter  der  Con- 
stitution der  englischen 
GrofsenProvinzialloge  von 
Hamburg  und  Niedersach* 
sen  arbeitenden  Xi<^en  in 

f leicher  Absticht  einen  Eng'-^ 
und  oder  eine  mit'  einer 
Zirkelcorrespondenz  ver-i 
bundene  historische  Kennt'' 
nifsstufe,  die  ganz  zu  dem- 
selben Ziele,  wie  Fefsler'ji 
Bund,  führet,  S.  £im£KirT- 

yiSSSTUFEN. 

BusCB  (der  rEtraiGs}; 
siehe  B,*.  A.-. 

Btleveld  (C.  G,  von), 
Mitglied  des  Staatsbewind, 
wurde  im  Jahre  1804  zum 
GroCimeister  der  Grrofsen 
Loge  der  Texeinigten  Nie« 
derlande  erwählt* 

Brno  vf  WtLHBLMliOa»), 
war  Grofsmeister  der  Gro« 
fsen  Loge  Ton  England 
(»od,Mas.)  Ton 1747*1752« 
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CABBALA. 


C. 


Cabbala,   [das  ist,  die 
mündliche  Veherlieferung. 
Die  alten  Hebräer  verstan- 
den darunter  die  geheime 
Alt  des  Vortrags  göttlicher 
Lehren,    dessen  sich  die 
Propheten  bedienten,  oder 
auch  die  Sagen  dem  VorSl- 
fern.     Spfit^  suchten  die. 
Juden ,  vermittelst  der  al- 
legorischen Lehrart  das 
Emanatiönssystem ,  oder 
die  geheime,  pyihagorisch* 
platonisch  -  zoroastrische 
Philosophie  der  Aegyptier, 
ihrisn  gesetslichen  Lehren 
anzupassen,    impften  aber 
denselben  dadurch  die  Irr- 
tbümcr  der  orientalischen 
Weltweisheit  ein.   So  ent- 
stand die  cdhbalistiscJte  Phi- 
losophie,  deren  Lehren  im 
«weiten  Jahrhunderte,  aus 
Besoignifs  einer  neuen  Zer- 
streuung    des  jüdischen 
Volks ,  niedergeschrieben 
wurden.    Sie  beschäftigte 
sich   theils    mit  Worten, 
Buchsta])en,  l'uncten  und 
Zahlen  Qexrgelica ,  theore- 
tfca) ,    theils   mit  Sachen 
(^practica).  — yi?i»*  bestand 
in  der  Kunst ,  die  heiligen 
Schriften  nadi  überliefer- 
ten geheimen  Regeln  su  er-' 
IdSren  und  daraus  das  Sy* 
«tem  der  heiligen  Metaphy- 
sik 9  Physik  und  Pneuma- 
tik (Gcisterlehre)  zu  bilden. 


In  dieser  lehrte  man ,  wie 
durch  künstliche  Stellung, 
Trennung  und  Verbindung 
der  göttlichen  Namen  und 
der  Sprüche  oder  einzelnen 
Worte  der  beil.  Schriften 
allerhand  wunderbare  und 
magische  Wirkungen  her- 
▼orgebmcht  werden  könn» 
ten. 

Die  tJUoreiimfhe  Cahhal« 
wird  weiter  in  die 
ttähUehs  und  in  die  phUo^ 
0ophi§eht  oder  reaie  einge« 

theilt.      In  der  erstem  ist 
die  Entdeckung  des  gehei- 
men .Sinns  der  neil.  Schrif- 
ten  der  Gegenstand  dee 
Forschens.     Letztere  ent* 
hält  die  geheimen  Lehr- 
sätze von  Gott,    von  den 
Geistern ,    von    dem  Ur- 
sprünge und  von  dem  Knde 
der  Welt,    und    von  der 
menschlichen  Seele.  Die 
Unterahtheilungen  von  die- 
ser sind:    Bereschitli ,  die 
Wissenschaft  der  verborge- 
nen Kräfte  der  Natur,  und 
MercatHih  ,     die  Wissen- 
schaft übernatürlicher  Din- 
ge, worin  die  AmfliUee  aus 
dem  AUquelie  des  unendli- 
chen Ideku,    Geiste9  und 
Zebena  erklaret  werden.  — 
Das    ganse    System  ist 
das  dargestellte  Bild  einer 
Baums,    dessen  Wurseln 
Snaoph  (das  Ünendliche}, 


CAD^-OASfilCOURr. 

der  Stamm  Adam  hadmon 
(Adam    der  Erstgeborne) 
XiJicl  die  aus  ihm  hervorra«» 
genden  zelm  Aeste  die  Se^ 
phirotJi  (LicIit(jueUen)  ge- 
nannt werden. 
.  Siehe  hierüber  unter  an- 
dern ,,Jac.  Brucheri  Instit. 
historiae  philosophicae  ; 
(Leipzig  1747;  in  gr:  §0 
p.  337  — 352;  ingi.  ,,/o*.- 
Mmdr^'.,  Klfiudkar  «ubefr  die 
'  Nvtur .  und  den*  XJtsprun^ 
der  EmanatioBsieliEe  •  bei 
den  KabBaliftteii  ^  u.  0^  •'vr*  r 
Riga ,  1786;  in^ «;  r~  Dae 
Hauptwerk  in  dieser  Ma-- 
tene  ist:  ^yKabhala  demi- 
dafea^ea  doctrina  Hebvaeo» 
flim  trantcendeokalis  etme-^ 
taphysica  atqve*  tbeologi- 
ca'%  Cherausg.  von  CÄr/- 
tfUvt  Knorr  pon  Rosenroth 
in  zwei  starken  Bänden  in 
4. ,    von  denen  der  erste 
(Sulzbaci,  1677,)  ,,Locos 
/      communcs    cahbalisticos " 
und  der  zweite  (Francof., 
16840  ,,Libnmi  Sohar  re- 
stitutum"  enthält.] 
^  So  wie  Alchemie,  Theo- 
ßophie,    Magie  und  der- 
gleichen den  jLo£enarbei^ 
ten  sowohl ,  als  &t  Liebre 
d^r  Freimaurerei^  unterj^ 
legt  wurden,  so  liatte«au€h 
die  Cabbala  ihre  jMhänger 
im  Orden  und  di&ite  als 
Mittel,    um  Neuaphom-' 
Blende  irrezuleiten. 
Cad  ET*GAsszcovaT,  Apo-* 
theker  in  Paris,  Verfasser» 
einer  kleinen  Broehüre  ge* 


•  « 

gen  die  Freimaurer:  Le 
Tombeau  de  Jacques  Molay, 
QU  histoire  secrete  et  abresee 
des  inities  ancieas  et  modern 
nes";  in  18;  a  Paris  1796. 
Sife  ist  ganz  in  dem  Sinne  ^ 
BarriwPs  geschrieben  und  » 
erregte  viel  Aufsehen.  ' 
CADWALLAi>£Af  siehe 

Bl>AYN£-Vv  ,  ■  I 

BalriioBr, .  AfkaQirt vo'iQ;^ 
[nachheriger  -  HenfOg<  Vetf 
Chtln^^-]  •  Qit>rsmeSseeif 
der  Orofven  LiOge  Töii'Eng'- 
lälid^{von»<deh  modern  Ma^^ 
soiifs)  !»^  J'^1738.  *  •  • 
*  CiiBMiiAiiWif  Q  Jako*  . 
Br  Y  D  o  E  8 , "  MAa<2^xs  ro  m)»* 
Sehn  des  Herzogs  von 
Chdndoa ,  Grofsmeister  dei< 
Grofsen  Loge  von  England 
(von  den  mod,  Mas.)  voir 
1754  bis  1756. 

Cagliostro  (Graf  vot«) 
ist  der  angenommene  Name 
des  Italieriers  Joseph  Bal^ 
samo ,  geboren  in  Palermo  ,* 
1743  Er  war  Einer  der 
gröfsten  Betrüger,  der  bald 
unter  obigem  Namen,  bald- 
unter  denen  eines  Marquis 
dePeUegritU  und  eines  Gra» 
finPe&t,  durch  sein  Vorge- 
ben^ imfBiesitse  des  Steines« 
der  Weisen  2U  seyn,  und  in 


^)    [S.  seinen  Summbacün 
und  Nachrichten  Ton  lei« 

ner  Familie   in  ^^Göthe's 
■  iicueu   Öchriften  **,    B.  1^ 
(Berlin,  179a,  iu  ß,)  S. 
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die  Zukunft  sclien ,  aucK 
Abwesende  oder  Todte  er- 
Ächeinen  lassen  zu  können, 
und  durch  Mithülfe  seiner 
Frau  viele  Leichtgläubige 
«u  hintergehen  wufste.  Er 
wählte  zum  Deckmantel 
seiner  mannichfaltigen  Be- 
trügereien die  Freimaure- 
rei, der  er  dadjorch  »ehr 
grpfseti  Schaden  in  Au* 
Mn  dos  Uneingtfweihtett 
rubÜGUJBs  thftt.  Frank* 
saidi,  England  iind Italien 
waren  für  ihte  betondert  er«» 
giebig,rorsuglUli  Erstekps, 
wo  er-  «ich  am  lingtten 
auHuelti  und  .  wo  er.  selbst 
einen  eigenen  mystischen 
Orden:  die  ägxp$üokeMaU' 
Mrei  *),  stiftete.  —  Im  De«? 
eember  1789 wurden  ^ 
aeine  Frau  in  Rom  gefan- 
gen genommen  und  in  das 
Inquisitionsffefangnifs  ge- 
bracht. Dieses  Gericht 
fällte  ihr  Todesurtheil  am 
21.  März  1791,  welches 
jedoch  der  Papst  Piii-f  V I, 
am  7.  April  in  lebensläng- 
liche Gefangenschaft  mil- 
derte. Er  starb  in  der  En- 
gelsburg  im  J.  179Ö»  —  Die 
Meinung,  dafs  er  mit  den 
Illuminaten^  in  Bayern  in 
Verbindung  gestanden  ha* 
boy  ist  ungegründet  und 
derselben  melurmals  officiel 
widersproehen  worden..-^ 
[  S.  unter  andern :  „Vre  de 


*)  triebe  diesen  Aitibel] 


Joseph  Balsamo etc.,  b 
Paris  et  Strasbourg,  17^^ 
in  gr.  8;  et  „Proces  de  /• 
Balsamo*'  etc.,  a  Liege, 
1791  j  in  .S>  diese  beiden 
Schriften  deutsch:  Leben 
undThaten  des  J. Balsamo 
U.S.  w.  Zürich,  1791  i  iii8» 
(auch  unter  eben  diesem 
Titel  aus  dem  Ital.  übers, 
von  JiMgemann,  in  zwei 
Heften,  Wnmar,  1791»  ia 
8;)  und  „kurscefaftte -Be-' 
acnreibungdei  Z^ebeni  undt  ' 
4erTbaten  dea  J.Bahmm^*^* 
u.  %.  w. ,  Augsburg,  ITSlf* 

in  S*]  ' 

CAHoaCoxa  xatTU  wnw 

ZWEITE  TSnSCBWWGEVs)' 

ist  der49ste  und  50s te  Grad 
des  misphraim'scben  Sy* 
atema  in  Paris. 

Caitiinbss  CGbav^vov)'! 

siebe  Rosl'iv. 

Caljender  (ein).  Die 
meisten  Grofsen  Logen, 
auch  einige  einzelne  Lo- 
gen, lassen  jährlich  einen 
sogenannten  Calender  oder 
Almanach  drucken,  der  die 
Versammlungstage  im  näch- 
sten Jahre,  die  Liste  der 
zu  ihrem  Systeme  gehören* 
den  Logen  und  der  Beam« 
ten ,  so  wie  sonstige  Noti-« 
sen  über  den  Orden,  ent-i 
bÜlt.  Attcb  von  der  rubli« 
oitat  dieser  Art  bat  dieGro* 
Die  Loge  von  England  («öi| 
den  mod.  Maaons,)  das  er» 
ate  Beispiel  gegeben ,  dem 
die  andern  cefolgt  sind, 
[Der  erste  Jahrgang  dea 
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VyfVfe^-'  Maioiis  Calendar^^ 
*«relcker  wichtige  j  tum 
Theü  im  altenburger  ,,Co]i« 

^  »titutions-Buche"  von  1803 
•bgedruchte,  Nachrichten 
über  das  Entstehen  de$ 
^euenglichen  Gröfftmeister- 
thums  liefert,  erschien  im 
Jahre  1775  und  der  zweite 
1776)  heide  ohne  Geneh- 
migung der  Gesellschaft. 
Von  1777  an  wurden  die 
folgenden  unter  der  Sanc- 
tion  der  londoner  Grofsen 
LiOge  herausgegeben ;  wor- 
über der  gefafste  Beschlufs 
in  den  ,,Constitutions"  etc. 
hj  Noorthouch ,  p.  315»  ab* 
gedruckt  stehtj 

'Gai.tbrt,  Imtstifter  der 
Grofsen  Loge  von  England 
Tqn  den  moflVIatOns.  Siehe 

I>B.8AGUZ.IKa8.  '  ^ 

'  GAmbacebxs'  s(lorijLVts 
Jakob  Rbois  i>b),  Hbrzog 
VoH*  Parma,  Prinz  und 
£rskanzler  des  ehemaligen 
fi*anzÖsi8chen  Kaigerreicns, 
seb.  in  Montpellier  am  15. 
Oct.  1753 ,  wutde  am  13. 
Dec.  1805  als  erster  dem 
Prinzen  Joseph  Napoleon, 
nachherigen  Könige  von 
Spanien  ,  beigeordneter 
Grofsmeister  des  Grofsen 
Orients  von  Frankreich  in- 
stallirt   *).      Von  dieser 

*  *)  &  [„Ttmoxdo  Or.Or* 

de  France  au  tulet  de  l*tn« 

•tallation  du  premier  Gr. 
Maicre  adjoint  au  Prince 
JoMph*«  etc.,  k  Pans»  1^05  ^ 


£^ohe  an  bis  1814  war 
er,  wo  nicht  Grofimetater» 
doch  wenigstens  Protector 
fast  aller  in  Frankreich  be* 

stellenden  maurerischenSy- 
steme  und  Secten.  [Zwei 
ihm  zu  Ehren  geprägte 
Münzen,  die  erste  mit  sei- 
nem Brustbilde,  siehe  hin» 
ter  der  ,,Hi5t.  de  la  fonda« 
tion  du  G.  O.  de  France 
par  Thory;  PI.  3,  •  Num.  9j 
et  PI.  4,  Num.  15.]     •  * 

Campbeli.  ^Jouann); 
liOVDOir.''   •  .  : 

Caisvb  Ooacrxm  Hsiir« 
Aldi),  geb.  1746,  gest. 
am2j^  Oet.  1918,  [Mhet 
Dureotov'deB  Philantropina 
m  Dessen  viid  ^nerEmis« 
hnngMoistalt  sv'Hamjbtiifi^ 
dann  seit  1787]  Schulra^i 
und  Canonicus  zu  Braun* 
adiweig,  [auch  Vorsteher 
der  dortigen  Schulbuch« 
handlung-  nnd  seit  1809 
Do  ctor  ^  der  Theologie , } 
allgemein  geschätzt  und 
berühmt  wegen  seiner  pä- 
dagogischen ,  philosophi«« 
sehen  und  sprachkundli- 
chen  Schriften  *),  war  eia 
sehr  eifriger  und  unterrich- 
teter Freimaurer;  wovon 


[Seine  „aimmtlichen  Kin- 
der- und  Jupendschriften 
sind  zu  Braunschweig» 
1307,  in  50  Bänden  in  la. 
erschienen.  Das  ron  ihm 
in  fünf  Quartbänden  her* 
ausgegebene  deutsche  Wör- 
terbuch hat  Th994»r  Btrnd 
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teuie  Correspondeni  Jbit 
JLe$9£ng  über  düdsen  Gegen* 
stand  in  Dessen  Schriften 
;  eiiien  öffimtliclien!  .fieweif 

gielüt« 

DAT^E  (df-u).  'jyex  uisplrant 
oder  Suchende,  ist  Feiner,  der 
sich  zur  Aufnahme  in  die 
ßiüderschaft  hat  vorsclila- 
gen  lassen,  imd  über  den 
die  IjOge  noch  nicht  ge- 
stimmt hat.  Candidat  wird 
er,' wenn  diese  Abstimmung 
zu  seinen  Gunsten  ausge- 
fallen ist.  Leidender,  i^t  er 
während  der  Proben^  und 
AufnahmUng  vrShrend  -der 
gauBtei  Klundluh^  der  Auf- 
nahme.' [Die'£igcai8eliii£9 
ten,  die  ron. einem  Aufau« 
nelunenden  etfor^ert  vr^r* 
den,  4ind 

.  jI)  nach  den  Statuten  det 
^Oznialigen  Loge  %uk  frtiän 
Eaugheit  iH  Essingen  vom 
Jähre  1784*)»  üborhaunU 
^dafs  er  ein  rechtscbate» 
ner  Mannisey  ,*  dann  inf- 
hesomdre:  dafs  er  im 
Stande  :sey,  die  mann  ich- 
faltigen Schicksale  der 
Menschen  mit  Staindhaftig- 
keit  zu  bejtrachten  und  die 

I  r'i  . 

^  Siehe  *>die  drei  ältesten 
-  Kvmsturkund««-*'  u*  i..w.,' 

von  Krauxe,  in  der  ersten 
Aufl.  B.  1 ,  S.  296  und  in 
'       der  neuen       1 9  Abcb.  t, 
S.  503.]         ■  •  • 


CANDIDAT  etc. 

Vornrtlieile  am  bekampifieny 

die  den  freien  Mann  unter« 
d  r üdcen  u .  h  er ahwurdigen^',  - 
ferner :  „ dafs  er  versch^wrier 

f en,  nicht  rachgierig,  son* 
ern  verträglicb,gutherzig, 
mitleidig  u»Jeutselig,  kein 
Scheinheiliger,  kein  Aber» 
gläuhler,    kein  Religion- 
spötter,   sondern  ein  mil- 
der Dulder  aller  Religio« 
nen,  dals  er  gastfrei,  harm- 
herzig, kein  Schwätzer,  in 
allen    Sachen  bescheiden 
und  vorsiclitig  sey;  daf^.er 
Nächstenliebe  und  Wohl- 
anständigkeit übe;  dafs  er 
ein   ,g^uter    und  getreuer 
Bürger  seil) es  Staates ein 
liebreicher.'  und  gerecl^ter 
Vater,  •   ein  awicbtiger 
Freund  i^d.  ein  v  eifriger ' 
Diener  sey  ^'l        .  ,  '   .  , 
^)  j^ach  d^n  Vorscbrifteii 
de^  Stifter  de*  neuengU^chtm 
GrqßminH&thumB.^y  x  «ydafa 
isr  aey 

ä)  ein  freier  Mann,  (da- 
mit die  lasterhaften  Ge- 
wohnheiten der  Sclaverei 
die itf eisinnigen  Grundsiitse 
des  Zustandes  der  Fi^eibeit| 
worauf   die  Maurerei  g^*- 

gründet  ist,  nicht  beflecken. 

mögen, ) 

b)  i'on  reifem  Aller  ,  (da- 
mit er  desto  geschickter 
seyn  möge,  sowohl  für  sich 
selbst ,  als  für  die  Brüder- 

Ebendaseihst ,  neue  Aufl. 
B.  1 ,  Abth.  2 ,  S.  150  ff. 
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Kandidat  ,etc.  ^ 

«chaft,  im  Ganzen.- «in  Ux» 
.dieil ««  fäUeiiy) 

c)  von  gesundem  Urtheü 
^  und  40reng  sittlichem  Xr«- 
hen/twandel ,  (damit  er  de- 
sto geschickter  seyn  möge« 
nicht  nur  durch  Lehre,  son- 
dern auch  durch  Beispiel, 
jenen  vortrefflichen  Regeln 
. '  und  Vorschriften  ,  worauf 
die  Maurerei  gegründet 
i«t,  den  schuldigen  Gehor- 
sam zu  heweisen)." 
.  Endlich  ist 

t  3)  vereinten 
Orcjsloge  ffon^gland  über 
dieAu^ahinfSliigkeit  aaeh« 
stehendes  Gesetz  gegeben 
woxden  *) ,  welches  m  der 
neuestenAusgabe  £r|9Goan 
44^tions%  ^LKWidou  1615$ 
in  4;)  Part  II,  p.  90  ««q», 

sJ>gedruckt  steht.  — 

,,Jeder  Candidat  (Ansu- 
chende) mufft  I  ein  freier 
jBAann  und  sein  ei^er 
Tiittty  auch  zur  Zeit  seiner 
JBitlweihung  von  ihm  he- 
Icannt  seyn,  dafs  er  sich  in 
guten  Umständen  (in  re- 
putahle  circumstances)  he- 
finde.  Er  soll  ein  Liebha- 
ber der  freien  Künste  und 
Wissenschaften  seyn  und 
in  diesen  oder  jenen  einige 
Fortschritte  gemacht  ha- 
ben; "  und  er  mufs ,  noch 
vor  seiner  Einweihung, 
^  .seinen  Namen  eanz  voll- 
St&ndig  nttter  'etike' Erkii- 


'  *)^Sb«ndas^  S«  133  If. 


CAN2liEIU ^  , 

xung    folgenden  lohaks 
sehreiben»  — 

„Den  ehrwürdigen  Mei^ 
Stern,  Aufsehern,  Beam* 
ten  und  Mitgliedern  der 

Lose  —  erkläre  ich, 

—  der  ich  ein  Freigehorner 
und  im  vollen  Alter  voii 
21  Jahren  bin,     dafs  ich^ 
nicht  angeregt  durch  das 
unschickliche  Bestürmen 
von   Freunden   und  ohne 
den  Ein  flu  fs  gewinnsüch^ 
tiger  oder  andrer  unwürdi- 
ger Beweggründe,  unge* 
zwungen    und  freiwillig 
mich  als  «inen  Aufnahmt 
ling  in  die  Mysterien  *dat 
Maurerei  anbiete;  dals  iek  - 
dazu  bewogen  weide  diucli 
eine  von  dieser  Anstalt  ge«  ' 
fafste  günstip^e  Meinung 
und  dusch  ein  Vethinfiea 
nach  Erkenntnifs,  und  &fa 
iich  miph  mit  Freuden  hachr 
allen  von  Alters  her  eiags« 
fahrten    Gebräurlien  und 
Gewohnheiten  des  Ordcnk 
richten  will.'^  J  -     •  . 

CaNTERBURY       (  ElViS^t« 

scnoF  von);   siebe  Cnu  ' 

CHF.r.EY.  '  •'• 

Canälffv  (Carl  Chrt- 
STiAT^) ,  Bibliothekar  in 
Dresden,  geb.  am  30.  Sept/ 
1733,  gest.  am  16.  Oct.  1786, 
war  ein  thätiger  und  un- 
terrichteter Maurer,  der  in 
dem  von  ihm  und  A. 
Meifaner  herausgegebenen' 
literar.  '  Journale  :  Für 
ÜtereLitteratur  und  neueve 
liOctäid'S  <  Leipzig,  I7öa 
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—  1785;  8;)  mehrere  in- 
tcressante  Artikel  über  Ge- 
genstände des  Orden»  ge- 
liefert hat. 

Capei>lts(Eques  aTri- 

»us);  siehe  Murusi. 

Capellmeister  (der); 
ein  Logenbeamter,  dem  die 
Sorge  der  Musik  bei  denLo* 
genversainmlungen  über* 
tragen  ist.  , 

*  GAPXT»0Al.EAT0CE<2U»t 

a);  sishe  CBUPDSsiBir. 
CAvmi»  ut  dioBttteannng 

ier  geistlklwtt  Ordentvev» 
tainnilüiigenf  wovon  die 
Kittvcor&annd  auch  selbst 
•inige  Zünfte,  besonder» 
4ie  der  alten  Bauleute,  die* 
t^e  entlehnt  heben.  Jetst 
dient  diese  Benennung  in 
der  Freimaurerei  bloTt 
vor  Beseichnilng  der  Ver- 
»ammlungen  der  Besitzer 
TOn  höhern  Graden  und  ist 

Sans  tynonym  mit  Loge  in 
en  drei  St.  Johannisgra- 
den* [Die  GrofseLoge  von 
Frankreich  ist  häufig  durch 
solche  Capitel  beunruhigt 
-worden;  indem  diese,  un- 
ter dem  Vorwande  beson- 
derer Kenntnisse  ,  eine 
Obergewalt  über  jene,  die 
nur  zu  den  aynbolitclira 
Graden  Conilittttionen  er* 
theilen  konnte,  sich  an* 
mafsten  und  für  aich.  sn 
den  höhetn  Gnden  oonati 
tttirten;  Endlich  eiliels 
die  Grorse  Loge  unterem 
14.  August  1766  ein  Be- 
cret»  worin      «üc  C«n* 


stitutionen  der  Capitel  wi- 
derrief und  den  ihr  unter- 
gebenen Logen  verbot,  das 
angemafste  Ansehen  der 
Capitel  an7Aierkennen,  und 
setzte  von  diesem  Decrete 
die  GroCse  Loge  von  Lon- 
don in  Kenntnifa,  welche 
sodann  $  um  die  Absichten 
der  Orofaen  Loge  Toa 
Frankreich  su  nnterstus^ 
sen,  mit  letst^rer  im  ilahre 
17^7  einConcordatschlofs. 
Voir  ,,1'hist.  de  la  fond. 
du  O.  O.  de  Franee^*s  CP*' 

MorxOp«  i7»«q-3 

Capitulae  ^mn);  'ei» 
Capitelfähi^er,  oder  Ei- 
ner, der  Sitz  und  Stimme 
in  einem  Capitel  hat, 

Capricorno  CEqüäs  k)i 
siehe  Seckendorf. 

Caprimuloo  (E^ües  A)f 
siehe  Murusi. 

Carausius,  gest.  im  J. 
293,  nahm  bei  seinem  Ein- 
falle in  England,  im  J.  287, 
den  Kaisertitel  an.  —  Die 
englischenGeschichtschrei- 
her  der  Freimaurerei  sagen» 
dafs  er  der  ersfe  Fürst  ge* 
wesen  sey,  der  die  Bau* 
leute  in  seinen  förmlichem' 
Schttta  genommen  und  ih» 
nen  in  seinem  Beiche  sei-* 
nen  Hanshofmeister  Alba-^ 
nu9,  in  der  Folge  Si.Albat^' 
genannt,  zum  pbenaufse» 
her  ihrer  Versammlungen 
[principal  Superin  tendant 
of  their  assemblies]  gege- 
ben habe.  JV^^/o«  erwähnt 

«inererlorengC^aogene  alte 
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Handschrift,  Worin  diese 
Thatsache  bestätigt  wor- 
den sey.  [Nach  der  von 
JPreston  angeführten  al- 
ten Handschrift  ertheilte 
der  Kaiser  den  Maurern  ei- 
nen Freibrief  (a  charter), 
um  eine  allgemeine  Bera- 
thung  (a  general  counsell) 
zu  halten,  welcher  er  den 
tarnen  einer  Vefwmn^iung 
(assembly)  beilegte.  Die- 
ser ^hnte  er  selbst  bei^ 
half  •  Bdarurer  machen  und 
gab  Urnen  gute  Oesetae  J 

GAABOtfARi  {ßUjhUnbreti^ 
ner  oder  Köhler)  (piB^;  eine 
geheime  Verbindung  .TOn 
mit  dem  Oouyernementun*  ^ 
zufriedenenitalienem;  eine 
Art  schwarzer  -Brüder  liach 
italienischem  Character. 
Sie  war  zwar  jederzeit 
auPs  Strengste  von  den 
"verschiedenen  Fürsten  Ita- 
liens verboten,  bestehet 
aber  fortwährend;  und  diese 
Gesellschaft  hat  nicht  sel- 
ten thätliche  Widersetz- 
lichkeit gegen  obrigkeitli- 
che '  Verfügunsen  yeran* 
lafst.  Ih  Galamien  schei* 
.  net  sie  am  fissteaten  'Wur« 
sei  gefafat  sa'  liaben«  ~ 
Mebrere  behaupten  y  .dafa 
die  Oarbonari  im  §aten  und. 
7teli  JaliXEebende  dea  letst* 
Tezgangenen  Aaculuma  auch 
mit  den  gebeimen  Frei- 
maurerlogen in  Venedig 
und  in  den  italienischen 
Staaten  Österreichs  in  Ver* 
bindiuig  gestftiide«  iiabea 
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sollen.  [Nach  der  „Bi- 
bliotheque  biatenque''  für  ' 
1819,  leitet  man  ihren  Up- 
Sprung  aus  den  östlichen  - 
Departements  Frankreichs 
von  den  Charho7iniers(^oh' 
lern  ab,  — einer  SeÄe,  ähn- 
lich der  Freimaurerbrüder- 
schaft, welche,  wie  diese, 
den  politischen  Ereignissen 
fremd  blieb.  Die  Carbo- 
nari  hin&^egen  haben  poli- 
tische Absichten.  —  Als 
nSmlicb  im  I6ten  Jahrhun- 
derte die  Zerst6ckelun  ff  It  a« 
liens^  herbeigeführt  £üch 
die  Uneinigkeit  seiner  Be« 
wohner,  diese  Halbinsel 
dem  DiTicke  der  Fremde^'  ' 
und  ihrer  Heere  preisgege- 
ben, hatte,  emraebte  in  sei-f 
nen  Staatsmännern,  Krie- 
gern und  mehreren  Für-^ 
sten  der  geheime  Wunsch, 
die  eingedrungenen  Deut-^ 
sehen,  Franzosen  und  Spa- 
nier zu  verjagen:  allein, 
dieser  fand  in  der  durch 
eine  schlafähnliche  Abspan- 
nung verwabrloseten  Na- 
tion keine  Stütze;  und  der 
Zweck,  aus  Italien  einea 
einzigen  Staat  zu  bilden, 
konnte  nicht  erreicht  wer- 
den, Oiezerstückelte  Kraft- 
anstrenguuff  einer  kleinen 
2ahl  aufgeklarter  Männer» 
wire  *•  umsonst  f  gewesen. 
Erst  seit  den  neueren  revo- 
Itttioaairen  Feidzügen'  der 
Franzoff^  In  Italien  iprird 
man  ein  bestimmteres  Da-  . 
ifya  der  Carboowri  in  ^ner 
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ordentlich  gestalteten  Ver- 
bindung gewal)!,  in  wel- 
cher sich  die  hellesten  Kö- 
pfeltaliens befinden  sollen. 
Mural ,  der  ^während  seiner 
Begierung  in  Neapel  ih- 
re sogenannten  Kaußiüuser 
(fjentes)  ichliefsea  liefs,  gab 
sie  wiederfrei,  sobaldermit 
Österreick^erfielyund  »ucli- 
t€t  ue  sü  seinen  Zwecken 
SU  braueben«  Nun  yer- 
mebrten  sie  sieb  ungemein» 
tollen  aber  in  der  neuesten- 
Zeit  in  der  Aufnabme  ihrer 
Mitglieder  sebr  vorsicbtig 
geworden  seyn.  J^an  ent- 
Ssrnte  die  UnsuTerlässi* 
;  worauf  diese  au  Gun« 
cten  der  Regierungen  eine 
Opposition  bildeten  und 
den  Namen  :  Calderari  [Aes- 
selmacher^y  b  eh  n  ni  e n .  —  Die 
neuesten  Zeitereignisse  in 
Neapel  haben  du:  Absicli- 
ten  und  den  machtigen  Ein- 
flufs  dieser  politischen  Ge- 
'telUchaft  entwickelt.] 

Carcere  (  Equäs  a); 
•iehe  Thoux. 

Gar  DUO  CEque»  a);  sie- 
lte GersdoivF.  . 

CarlL,  König vonEng- 
land,  geboren  am  19*  Nor« 
1600,    bestieg  den  engU-«' 
scbenTbron  1625)  und  wuj* 
de  am  9.  Febr.  I649r 
Anstiften  Cromwel^ß,  ent- 
kalktet. ^  Er  beschütcte, 
und  begünstigte  die  Bau-  ■ 
eorporatipoeu  sehr;  auch 
geben  die  englischen  Ge- 
scbicbtscbreiber  der  Frei«. 


maurerei  ihn  als  ^eren 
Grofsmeister  von  1625  bis 
1630  an.  Diesen  Carl  be- 
trachten unterrichteteMau-  ^ 
rer  als  den  unter  der  im 
dritten  St,  Johannisgiade 
vorkommenden  Person  Hi^ 
ram*9  allegoriscb  darjge* 
stellten  Meister  und  sind 
überaeugt,  dafaDeseeatrau* 
riges  £nde  >die  Entstehung 
des  Meistergradee  Tenw«. 
lafst  bat ,  womit  seino 
heiinlichen  Anbaager  -die 
Wiedereinsetzung  Sarf$JL 
auf  den  Thron  beaweckten« 
Siehe  auch  Henhikttb. 

Cael  II.  y  Sohn  des  1649 
enthaupteten  Königs  von* 
England  Carl  J,,  geb.  am 
26.  Mai  1630,  wurde  von 
dem  Protector  Cromwell  aua 
dem    Reiche  vertrieben, 
hielt  sich  von  1651  an  auf 
dem  Continent  auf,   bis  er 
1660  den  Thron  seines  Va- 
ters bestieg,  und  starb  am 
16.  Febr.  1685  — Während' 
seines  Exils  in  die  Brüder» 
Schaft  aufgenommen,  wur- 
de er  nach  seiner  Thron- 
besteigung derselben  Be-  * 
scbiitser  in  aeinem  Reiche^ 
wo  sie  seic  dem  Tode  CbrÜr 
L  durch  Cromufeli^  Mila* 
trauen  und  die  Bürgerkrie> 
gesehr  in  Verfall  ^eratken 
war,  nun  aber  wieder  su 
blähen  anfing.  •  .Die'eneli«- 
sehen  Ges«2nichtschreiber 
der  Freimaurerei  fuhren 
ihn  ab  Grofsmeister  *dersel« 
ben  .Ton  ^660  bis  • 
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«Kaiser^  rerbot  im  Jal^ve 
1738  III  den  österreichi- 
•cben  Nfedeiianden  und 
In  Flandern  die  maureri- 
«chen  Versaainiluiigen  anTs 
Strengste  und  verbannte 
diejenigen  Freimaurer  at|t 
.dem  Lande ,  welche  mir 
eines  onzigenFehltritts  ge- 
^en  dieses  sein  Verbot  über* 
\^hrt  werden  konnten. 

Carl  XIII. ,  König  von 
Schweden,    nachdem  sein 
NefFe,  Giistat'  IV. ,  im  Jah- 
re 1809  fier  Krone  entsagt 
hatte ;  vor  seiner  Thronbe- 
steigung Herzog  i^>on  Süder- 
mannland ^  geb.  am  7.  Oct. 
,1748  und  gest.  am  5.  Febr. 
1818.  —  Er  war  «tets  fein 
•ebr  eifriges  und  tbätiges 
lyiitglied  des  Freimanrer* 
bundesyin  Welcben  er  finl^- 
seitig  aufgenommeäk  wor- 
-den  war.    Als  M itgliejd  der 
bobem  Grade  yon  der  stric* 
ten  Obsenrans  trug  er  den 
Ordensnamen  :  Eques  a  Sole 
ffivificante.    Im  Jahre  1780 
wurde  er  zum  Orofsmeister 
der  Brüderschaft  in  Schwe- 
llen ernannt;  welche  Wür- 
de er  bis  1811  hekleidete, 
wo  er  sie  an  den  damaligen 
Kronprinzen    Carl  Johann 
abtrat  und  Für  die  Freimau- 
rer seines  Reichs  einen  öf- 
fentlichen Ritterorden  stif« 
.  '  tctf.    Siehe  Carl's  XIIL 
O&omir  und  Bohbmaiv. 
Cju^s  3Lin.  ^  Ordrn; 
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'in  Schweden,  von  dem  K5-  • 
nige  CoH  XIII.  am  27.  Mai 
1811  gestiftet,  „um''  (wie 
in  der  Constitutionsacte 
wörüicb  steht)  ^,die  Ti^ 
genden  tu  ehren^    dU  vm^ 
keinem  Gesetze  imr^ewkrU» 
hen  Bind  und  BtHttn  sarAch^ 
tung  des  PubUeuma  hsMHtt^  * 
gerufen  werden'',    Ben  Sta» 
tuten  dieses  Ordens  *)  tu« 
folge,  kann  er  nur  Freimau- 
rern er  t  heilt  werden ,  und. 
ist   aus  dem'  Grunde  als 
höchster  Grad  der  scbwe- 
dischen    Freimaurerei   jin'  ' 
hetracliten.    Der  regieren- 
de König,  ist  jederzeit  der 
Ordens -Meister;  und  au- 
fser  den  königlichen  Prin- 
zen kann   der  Orden  nur 
ans   sieben  und  zwanzig 
^l^tlicben  und  drei  geist- 
licben  Mitgliedern  beste- 
hen. 

Cake.  Johann y  König 
Vön  Scbweden,  geb.  am 
24.  Jüny  1763  «»  Pau  m 

*)  fDiM«  Statuten  stehen^ 
nc^te  der  beigefügte*  Ab- 
bildung dMOfdaniln^ttMt» 

'    unter   andern   a)  in  den 

^geograph.Ephemcriden««, 
-  R.  37»    St.  3,    (igia,  in 

fr.  8:»;  Sdten  348  ~  357; 
.    )    in    «Um  alteuburger 
„neuen  Journale  für  Frei» 
'  maurerei  ««,  B.  i ,   Heft  i, 
•    (1812,  in  8.),  S.  127 -141, 
und  e)  fraftE^Usdi  in  dm* 
.  „Acta  Latomorum  ",  Cpar 
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Frankreich ,    wo  sein  Vä*  Fürsprache  bei  ih^-em  Ge» 

ter,  BernadoU9j  Rechtste-  mahl  und  durch  den  Schuts, 

.  lehrter    war.       Obgleich  .welchen  sie  den  Freimau» 

yon  biirgeilicTicr  Abkunft,  rern  schenkte,  rettete  sie 

geh  Wang  er  sich  doch  durch  nicht  allein  im  J.  1775 

seine  ausgezeichneten  nii-  damals  in  Neapel -hart  ver» 

litairischen  Talente  bis  zu  folgten    Mitglieder  einer 

einem  Prinzen  i^on  Ponte-  aufgehobenen  Loge,  son- 

Cbrt'O  empor,    und  wnirde  dein  trug  auch  dazu  bei, 

im  J.  1810  von  den  schwe-  dafs  im  J.  1785  all€  gegen 

dischenReiclisständen  zum  dieFreimaurerei  erlassene 

Thronfolger  erwählt.   Der  Üecrete  widerrufen  wur* 

damalige      König      Carl  den.     [S.  Geschichte  des 

X/I/.,  der  ihn  zu  seineip  Schicksals  der  Freyniäurer 

'Sohn  adoptirt  hatte,   er-»  zu  Neapel'^;  Frankf.  uni 

nannte  ihn  im  J«  1811»  hei  Lpag.,  1779;  in  8»  oder: 

Gelegenheit  der  Stiftung  „Histoire  delaperaecutioK  ' 

Ton  CarnXIII.  Orden,  cum  in tentee  en  1775  auxFrancs^ 

'Crofsmeister  der  Freimau^  Ma^ons  deNaplesf^^;  Lou«> 

retbrüderschaft  in  Schwe;-  dres«l780;  in'80- 

den ;  welche  Würde  er  sei-  C^k^TOSHiLLe  C^qmM 

ner  Seits  nach  Besteigung  a);  siehe  Krüger. 

des  Throns  im  J;  1818  an  Carysfort    C  JoiiAwir 

seinen  Sohn,  Oskar,  Her-  Filoby  Baeov  vov),  Grofsr- 
zog  von  Sudermannland» .  meister  der  Grofsen  Logo 

abtrat.  VQn   England    (von  den 

Caholath  (Fürst  von  juod.  Mas.)  ip  den  Jahren 

Schönaich-)»     in   Sclile-  1752  und  1753. 

sien;  (  in  sehr  aufgeklärter  Castellan  C^in)  ist  der 

und  thätiger  Maurer,    Bei  Aufseher   oder  Verwalter 

ihm  fand  Fffiler  von  1788  eines  Logengehäudes,  wel- 

bis  1795  Schutz  und  Ruhe  chcs  er  bewohnt.  Entwe- 

vor  den  vielen  Verfolgun-  der    ist  er  ein  dienender  ^ 

gen  der  Mönche  iu  Üster*  Bruder  oder  auch  ein  w^ii  k- 

leich.                      •  liebes  Mitglied  der  Loge, 

Ca  noLiNE,  Tocliter  des  dessen  Sorge  die  Unterhal- 

dcutschcn  Kaisers  iFVa»c/v  tnng  und  Bewapli^Hf^g  des. 

ffieb.  am  13.  August  1752,  Gebäudes  und  des,  dariftr 

Gemahlin  des  Honigs  von  Qe^ndlicli.en  über^ssien  ist.  ^ 

Neapelund  spater  von  hei-  ^Qa8tei.moiion  (Hein*. 

iifi^%iciiXea^ Ferdinand IK,  nxcn  Fravs  Xavibr^j  sie^; 

und  gest^  in  Wien  am  8«  ^  Bsii^viics. 

^pt:  I8i4*  •^.Dttfch  ihre  .  CASprxMOir ,  CFaivaicB 
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CATECHISMUS,  tteu 

GVSTAT  AdOI^FH  MASCtfffl*' 

I.IAN  von),  Professor  der 
Mathematik  bei  der  königl. 
Ritteracademie  und  Direc- 
tor  der  philosophischen 
Clasfte  der  Academie  der 
Wissenscli.  in  Berlin,  geb. 
in  Lausanne  am  22«  Sept« 
1747,  gest.  am  27-  Januar 
i8l4,  war  Landesgrofsmei- 
«ter  der  Grofsen  Landcs- 
loge  von  Deutschland, 
xinnendorf'srhen  Systems, 
in  den  Jahren  1782  bis  1789, 
•dann  von  1799  1Ö14- 

CAT£CBt»M17S,  InSTAUC- 

\  tion;  die  Fragen  «ndsAnt* 
weiten  üher  die  jedem.  Gra* 
de  der  Freimaurerei  ei- 

fenthümlicbenKennt'niise» 
rebriuche  n.  s.  w.  In  tiU 
tem  Zeiten,  ehe  der  Gesel- 
len der  Meister-  und  an« 
dere  Grade  aufkamen^wnr* 
de  der  Catechismus  nur 
«NMMifte^mitgetheilt;  und 
er  war  in  seiner  ursprüng- 
.  liehen  Einfachheit  nicht 
schwer  zu  merken :  allein, 
die  Mannichfaltigkeit  der 
Grade  hat  ebenso  viele Ca- 
techismen  erzeugt,  welche 
von  dem  ersten  alten  ab- 
weichen; auch  sind  sie, 
mit  Ausnahme  von  nur  we- 
jiigenSystemen  undGraden, 
alle  gedruckt  *},  ohne  je- 


*)  CZ«  Bk  ron  den  drei  Jo-^ 
hannisgradcn  deutsch:  i) 
Cateoliismus    für  Frey- 
xnaurer  ^  (oder  der  ftiteite 
lisbf linpcwteebisitnu) ;  •) 


CENSUR.  69 

doch  deshalh  ein  Ganses  au 
h'ilden.  Das  alte  Frage* 
stüißk  ronMeinrich  VI.,  aua 
dem  15ten  Jahrhunderte, 
ist  daa  älteste  geschriebene. 
Fragment  eines  solchen  Ca«> 
tcchismns.  S.  Heinrich  VT. 

Catharina  JI.,  Kai- 
gerin  von  Rufsland,  geb. 
am  2.  Mai  1729,  gest.  am 
9.  Nov.  1796-  Die  Frei- 
maurerei genofs  unter  ih- 
rer Regierung  allgemeine 
Duldung;  und,  nachdem 
sie  sich  im  J.  1763  einen 
ausführlichen  Bericht  dar- 
über hatte  abstatten  lassen, 
erkürte  sie  sich  förmlich 
aur  Beschützerin  der  Bru- 
derschaft. Die  Loge  CSio  '  ' 
ih  Moskau  stand  unter  ih« 
T^r  speciellen  Protection« 
Int. Jahre  1794  entso^  sie 
indefs  'ihren  Schutz  der 
'Freimaurerei  wieder;  weil 
mehrere  Lo^en  in  ihrem 
Reiche  in  politische  Cluhba 
ausgeartet  waren. 

Cato;  siebe  Zwack. 

Cavent;  siehe  P^the.  / 

Celsus;  siehe  Bader. 

Celtische  MysTsaiEMi 
siehe  Druiden. 

CeNSUR  (^MAUREÄISCH^)i 

Siehe  L.ITEKATU11, 


„Cat.  fiir  Freymaurer  des 
»weyten  Grades  **  und  3) 
„Cat.  ftl»  FTeyniauTCT  des 
«tten  Grades";  alle  drei 
„  aus  dem  Altcnglisclien 
mitAnmeikungen** ;  Frey- 
berg, beiGerUch;  (ohne 
JaltxnhlO  in  8.} 


* 
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CHAIkOUILLl:. 


la),  der  Orden  dekHuw- 
dkrt;  eine  mystische  Sec- 
te,  welche  1735  Bor- 
deaux entstand  und  auch 
Frauen  unter  sich  auf- 
nahm. Spaterhin  hahen 
einige  Anhänger  derselben 
gesucht,  sie  der  dortigen 
y,  ^  Freimaurerei  einzuimpfen, 
jedoch  ohne  Erfolg. 

GxiiTnAi.i8T£N  (die); 
ein  alchemutitclier  Yerei  n , 
der  aich  maureriacher  For- 
men bei  seinen  Yersamni* 
Innren  bediente»  und  auch ' 
pobtisch-religiöse  Tendens 
gehabt  beben  soll.  Fr  ent* 
stand  und  verlosch  in  den 
Jabren'swiscben  1770  nnd 
1780. 

CsffSAVB  i   Bieke  •  Z»- 

Gera  so  C^QV*  JO*  ' 
he  Wächter, 

Ceremonien  -  Meister 
.  (der) ;  Kiner  derLogenbe- 
amten ,  dessen  Amtspflich- 
ten darin  bestehen,  die 
besuclienden  Brüder  im 
,  Vorsaall  zu  empfangen,  zu 
examiniren  und  sie,  nach 
Aushändigung  ihrer  Certi- 
V  *  *  ficate,  den  Gebräuchen  ge- 
mäfs ,  in  die  Loge  einzu- 
führen uai  ihnen  ihre  PlSs^ 
ee  anauweisen.  — «  Wenn 
eine  JLöge  keine  Steward^ 
hat,  so  sind  ihm  die  Ein- 
ordnungen der  Tafellogen 
überlassen  und  die,  dienen- 
den Bruder  unter  seine  be- 
sondere Aufsicht  gestellt. 


In  Abwesenheit  des  Bm» 
ders  Architecten  hat  er  da- 
für zu  sorgen,  dafs  Alles' 
zur  Haltung  der  Loge  ge* 
hörig  bereit  sey. 

,,CeRKMOMES  et  COtJTU- 

MES  reUgieiMea  de  tous  les 
peuples  du  monde,  represen- 
tees  par  des  figures,  dessi- 
nees  par  B.  Picart^  avec 
des  explications  histori- 
ques  par  /.  Fred,  Bernard** i 
2  VoU.  in  Folio ;  Amster- 
dam, 1723—1743.  Die- 
ses mit  266,  Ton  Kennern , 
sehr  geschätzten,  Kupfern . 
▼ers^ene  Werk  enthalt.. 
nichf  allein  die  Beschrei- 
bung imd  genaue  bildliche 
Darstellung  aller  alten  My- 
sterien und  der  kirchlichen 
Gebräuche  von  den  damals 
bekannten  Religionen,  son- 
dern auch  ( im  lOten  Thei- 
le)  das  vollständige  Ri- 
tual der  sieben  Grade  des 
französischen  Systems  der 
Freimaurerei,  nebst  meh- 
reren erläuternden  Ku- 
pfern. * 
Certifxcat;  siehe  Dx* 

PL.OM. 

CnABOuii.LE  (Nicolas), 
Parlementsadvocat  in  Paris, 
Die  Grofse  Loge  des  kö- 
niglichen Ordens  yom  He- 
redom.  de  Ktlvidnaing  in 
Edinburg-ertheilte  ihm  am 
4ten  Oct.  1786  ein  Patex^t, 
t^m  das  erste  Gapitel  dieses 
Ordens  in  Frankreich  su 
stiften,  welches  sich  tuiter 
dem  Namen:,  Xa  CkoUs,  in 
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.  Paris  bildete,  im<d  wvyon 
er  PrMideitt  war. 

CnAlI^LOU  1»  JONVILUt« 

Der  Graf  t^on  Clermoni'; 
Grofsmeister  der  Grofsen 
.{jogevon  Frankreich,  er- 
nannte ihn  1762  s^ii  seinem 
Gcncralsubstituten ;  wor- 
auf die  beiden  damals  un- 
ter den  französisfchen  Frei- 
maurern bestehenden  Fac- 
tionen  sich  vereinigten. 
Chaiüou  de  Jonviüe  folgte 
in  besagter  WVirde  dem  all- 
gemei»  anstöfsigen  Tans- 
meister  la  Corne  nach ,  der 
dieselbe  ein  Jahr  lang  be« 
kleidet  hatte. 
'  Cbam^oviibt  Ci>k}i  ^üU 
ter  des  Ordena  der  <H&ok^ 
seligheUy  weicher  |743  in 
f>*ranhreich  entstand.^  Sie- 
he Fklxcite. 

CnAKDos(H]siixoG  TOf);*  ' 
siehe  Casrkarvov. 

ClIArBI.LB  (VlHCBWT  i>« 

XA)pTä«idirte  in  der  ersten 

gcsetzmäfsigen  Loge  in 
Holland,  welche  er  am  30. 
NoV.  1734  unter  dem  Ti- 
tel: L*  Union  -  l  oyale  f  im 
Haag,  vermöge  eines  Pa- 
tentes der  Grofsen  Loge 
von  England  (von  den 
mod.  Mas.),  stiftete.  Tn 
dieser  Versammlung  wurde 
der  Graf  von  M  assenaer 
xum  Grofsmeister  des  dort 
entstehenden  Ordens  er- 
wählt. Im  J.  1749  nahm 
diese  Loge  den  Titel  einer 
Mutterlogc  an. 

CBASBI.OT,  C«8twirth  in'. 


CHATELET:  7i 

dem  dicht  an  den  Thoren 
von  Paris  gelegenen  Dorfe 
la  Rapee ,  wurde  im  J.  1737 
vom  Cliätelet  in  Paris  zu 
einer  Geldstrafe  von  1000 
liivres  tind  zu  sfechsmonat- 
licber  Vermauerung  seiner 
IJaustbür  verurtheilt,  weil 
er  gegen  das  Verbot  derPo- 
lizei  eine  Versammlung  von 
Freimaiirern  bei  sich  ge- 
duldet hatte. 

CuAI\ACTEI\lSTlSCnEnNA- 

ME ;  siehe  OrIjensname. 

Charte  y  siehf-  Consti- 
tution. 

ClIARf^RXS  (FrAHä),  OF. 

Amisfibld  y  Grofsmeister 
der'  Grofsen  Loee  ron 
Schottland  (von  den  anc. 
Masons)  im  J.  1747«  »o  wie 
dessen  Sohn,  gleicher  Na-^ 
mens ,  im  J.  1787. 

Chahtres  (LooisPhi- 

LISFB  J06£VnUBAKOG  VOv)s 

siehe  Oei,bav$. 

*  ChASTAVXBR  (Benedict), 
französischerHerkunft  und 
Wundarzt,  stiftete  1767' 
in  London  eine  maureri- 
scbeLoge,  um  die  Grund- 
sätze Swe(fenhorcr\s  darin  zu 
Jehren.  Diese  Loge  arte- 
tete  aber  bald  in  eine  blol» 
theosophische  Serte  aus 
und  dauerte  als  solcbe  in 
London  mehrere  Jahre  fort, 
ohne  sich  fernerhin  der 
maurcrischeii  Formen  sn 
bedienen. 

GuATBIiBT  (lB  GhAVd), 

das  YOrmaiigeFolizeigciicht 
von  Paris  hu  mur  Revolu* 


uiyui^L-ü  Ly  Google 


72    CH£FD£BI£N.  miCmiSJ. 


tion ,  erliefs  mehrere  Ver-  a)  ffExplictition  de  la,  Croiss 

Ordnungen  gegen  die  mau-  philosophique  des  Cheualicra 

rerisclien  Versammlungen,  jRo«e-CVo/V*^und  b)  ^^^x/jä- 

worunter  sich  die  vom  14»  cation  de  la  pUrre  cubiqutf^^ 

September  1737  18«  beide  mit  Kupfern, 

Juny    1745    auszeichnen.        Chesterfxzld  (Philipf 

[v.  ,,IIist.  de  la  fond.  du  Dormeiv  Stanhope,  Graf 

G.  O.  de  France*',   (par  von),  geb.  1694  und  gest. 

77iofy)i  j^,  276 — 2810   -  1773,  berühmt  aU  StaaU« 

CHSVOBBimH  mann  und  durcli  Mine  Red* 

bk),  «ub  Narbonne,  war  nertalentey    $oyn0  ixuch 

ein  sehr,  tliatigee  Mitglied  teineBriefie  an  seinen  Sohn« 

der    höh^rn   Grade  Ton  Imtte  bei  »einem  Anfient* 

der  ^  atrictei^  Obserrans,  balte  im  Haag,  ala  en^« 

worin  er  den  Ordent na-  aoher  Gesandte  bei'm  Prin«. 

men  :   JSpat  a  captte  ga^  sen  Ton  Oranien,  im  Jabra 

Uaio,  trug.  —   Er  wfurd  1731  den  Vorsita  in  der}e* 

1785  2^  ^em  Convente  der  nigen  Loge  ,    in  welcher 

Philalethen  in  Paris  beru-  ^ram  I,  damaliger  Gro£s*  • 

fen,  und  zu  dessen  Secre-  henog  von  Toseana,  aum 

tair  für  die  französische  Freimaurer  aufgenommen 

Sprache,  sowie  der  Baron  wurde.  Diefs war  die  erste 

von  Gleichen  für  die-^deut-  maurerische  Versammlung 

sehe,  erwählt.  in  den  vereinigten  r^iedei- 

Chef  der  Logen;  siehe  landen. 
Prinz  von  Jerusalem.  Chevalzrie   (de  la); 

Chef  der  zwölf  Stäm-  siehe  Bacok  pa  i«A  Gna« 

ME  (der    erleuchtete);  VALERIE. 

der   Ute  Grad  des  Conseil      Chevalier,  Opticus  und  ^ 

des  Enipereurs  d Orient  et  Ingenieur  in  Paris,  grün- 

d^Occident  in  Paris.  dete   1812  in  der  Loge: 

Chef  VOM  TABanvAMX*  les  Admirateurs  de  TUni- 

(d£r)  i  der  23ste  Grad  des  vers ,  deren  Meister  vom 

ans  Amerika  nacb  Frank«  StuU  er  war,  einen  Tem-  ' 

reicb  ein^efubrten  alteng-  pelberren-Grad  unter  dem 

iiscben  Rituals.  Namen  des  Ordens  vom 

,   CBBUCHEuas  DB  LA  Vb*  boiligen  Grabe,  der  jedoch 
bitb;  siebe  PBrc»Ax.BTftB]r.    18i5  wieder  erlosch* 

GnaaBAV  (Abton  Wil-  CnicitB&BY  (Hbikbich), 
hblm},    Maler  in  Paris^^  Erzbiscbof  von  Ccu»<£r&2«r^. 

gab  daselbst  1 806  zwei  her«  Den  englischen  Geschicht- 

metisch  -  philosophische  Schreibern   nach  ,  sollen 

Werke  in  gr.       heraus:  wfihrend  der  Minderjährig* 
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keit  K.  Heinrich's  des  VI, 
.  ungeachtet  des  Verbots, 
welches  das  englische  Par- 
-  lainent  im  J.  1425  gegen  die 
eheimen  Versammlungen 
er  Baucorporationen  hatte 
ergehen  lassen ,  dieselben 
unter  sdiucr  Begünstigung 
fortwährend  stattgefunden 
baben  ;  auch  wm  er,  alt 
Qrofmeister  der  Bauleute, 
in  England  von  l4iS  bif 
i44Sangegebea.  Jmhi4StB 
leiten  die  Baumciiister 
unter  teine^  Schutze  in 
'  Cluiterbttry    selbst  eine 

froCie  Versammlung.  Zur 
estätigung  dieser  That- 
Sache  findet  man  jetzt  noch 
in  der  oxforder  Bibliothek 
#  ein  Manuscript  mit  dem 
Titel:  „Liberatio  generalis 
jDomini  Gulielmi  Prions 
ecclesiae  Christi  Cantuaren- 
*  sis  erga  festum  natalis  JDo~ 
mini  1429*^^  worin  man  die 
Namen  der  Meister,  Auf- 
seher und  Arbeiter  einge- 
schrieben findet ,  welche 
dieser  Ver&ammlung  bei^ 
wobnten.  [V.  „Preaon*^ 
Ulpjstrations  oFMasonry;.*^ 

Ixindon  1812$  p- 163  '  ] 

GnivFsn  •  S  Qxmi?T  ^dib), 
die  geheime  Scbreibart, 
worui  gewisse  •  Zeichen 
eine  verabredete  Beden» 
tung  haben;  wodurch  das 
darin  Geschriebene  dem 
Unkundigen  Unverstand* 
lieh  wird.  —  Mehrere  Sec- 
ten,  Systeme  und  Grade  in 
der  Freimaurerei  haben  der« 


gleichen  adoptirt,  und  be- 
sonders die  Alchemiker* 
sich  derselben  bedient. 

Chorim  ,   (hlie  Etilen}  i  ^ 
ein  hebräisches  bedeuten-r 
des  Wort  in  den  höhern 
Graden^  .   •  ..  i,  '.». 

CiioTSBaini  (Steinhcmet); 
ein  hebrüsdkes  bedeutei»^-  '  ^ 
del  Wort  in  den  höher»' 
Graden« 

GnaisYOVBOBoa  %  .dei^ 
Name  der  Priester  vierter^ 
Glesse  in  den  alten  aeryp«. 
tischen  Mysterien*  äehe 
Aegyptbh.* 

GBAiST-OaDBV,f  Chri- 
stus-Ritter (der),  (POr^ 
dr^  du  Christ') ;  ,ein  templaK 
risches  System  ih  Franko 
reich ,  wovon  in  Renne», 
Perpignan  und  Orleans  n o ch 
Capitelexistiren.  DieMit» 

flieder  dieses  Ordens  be-  '  . 
aupten,  dafs  er  allein  die 
directe  und  ächte  Fortset- 
zung des  Tempelherren- 
Ordens  des  vierzehnten  .  ' 
Jahrhunderts  sey.  [  V. 
„rhist.  de  la  fond.  du  G. 

0.  de  Franoe"  (par  Thory)^ 
p.  223  seq.] 

Cinonro  (Eqvss  a)  ;  s. 
^  ScBWXTSxr* 

CxTs  Säihtm  (Chsva* 

1.  nn8  x»  !.▲);  siehe  Hbx»- 
I.ZOB  StAdt. 

Civi  ist  ein  bedeutendes 
Wort  in  den  höhem.  Gi«<^ 
den« 

CxtA»  (Sai]»t)  ,  oder 
Sinclair;  siehe  RosLrti« 
GcAAs  (GiitB,  Dn)^  Graf 
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▼ON  Glovces^tsr;  siehe 
Cloucester. 

Cläre  (Gilbert  de), 
Marquis  von  Fembroke; 
siehe  Pembroke. 

Claudius  (Matthias), 
ein  sehr  bekannter  deut^ 
scher  Schriftsteller,  unter 
dem  angenommenen  Na- 
men: Jtwmmt  y  oder  der 
wandsbeoker  Bote ,  geb« 
1740  >  gett.  in  Wandibeck 
Mm  21*  Januar  1815»  war  ein 
eifiriger  Ank&ngei^  derFrei- 
aiaitrerei,  für  die  er  meh- 
rere Lfieder  dichtete.  £r 
bat  dei  Sii  Mtattim  Werk: 
^fdea  JSrreurs  et  de  la  Verite'*, 
[unter  dem  Titel :  „Irrthü- 
mer  und  Wahrheit^^^  u.  s. 
w.,  (Brefslau,  17»2i  gr.80 
mit  einer  Vorrede,  in  wel- 
cher er  erklärt,  ,,(lars  er 
das  Buch,  gleich  vielen  an- 
deren Gelehrten,  nicht  ver- 
stehe, dafs  er  aber,  aiifser 
dem  Ausdrucke  von  Supe- 
riorität  und  Sicherheit, 
darin  einen  reinen  Willen, 
eine  un^en'öJ^nlic/Le  Milde 
und  ein  Wohlseyn  in  sich 
finde,  das  ihm  zu  Herzen 
gehe,"]  in*s  Deutsche 
übersetzt.  [S.  auch  Si, 
Matriin,  Ramaay  und  7V- 

„Cl«AVXC^I.AB  SaLOMO- 

yis'^'f  oder  Schlüssel  sur 
höchsten  Weisheit  I  derTi« 
telE^nes  derjenigen  Wethe 
des  yinys tischen  Unsinnes, 
welches  beiden  Anhängern 
dLei  Mystik  in  d^m  ausge* 
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zeichnetestenAnsehn  steht, 
und  welches  ein  merkwür- 
diges Denkmal  der  Verir- 
rungen  des  menschlichen 
Geistes  ist. 

Clavis  Muratorum. 
Dieser  nach  den  vier  Ele- 
menten: Erde,  Wasser, 
Luft  und  Feuer ,  in  4  Clas- 
sen,  unter  den  Benenimn- 
gen:  a)  le  Mineur,  h)  le 
iaveiv,  c)  le  Souflmur,  d) 
le  Fondeur ,  getheilte  Grad 
macht  den  54sten  bis  57& 
des  'iilfisphraira'schen '  Sy-* 
Stents  in  Patis  aus.  • 

Ci:.EMBKsy.  Dieser  Tor- 
maligeEifzhischof  VDn'Bor^ 
deaux,  verdankte  dem  Kö-' 
nige  von  Frankreich,  Plii^ 
Hpp  dem  Schönen  ,  dafs  er 
am  Ö-  Juny  430  5  zum  Papst 
erwählt  ward.  Wahrschein- 
lich aus  diesem  Cninde, 
oder  wegen  voiliergegan- 
gener  Verpflichtune;  dnzii, 
wurde  er  Mitschuldiger  an 
der  Verfolgung  und  Verur- 
theilun^  der  Tempelherren. 
Er  starb  am  19.  April  1314 
an  einer  Krankheit,  die  ihn 
wenige  Tage  nach  der  Hin- 
richtung Molafs  befiel; 
worüber  die  Sage  lautet, 
dafs  Guido  von  Fiennois  ihü 
am  18*  Märft  desselben  Jah- 
res  berm  Besteigen  des' 
Scheiterhaufens  in  der  Frist 
Ton  40  Tagen  vor  Gottes 
,  Gericht  geladen  habe. 
'  Cj[*sm£vsXII,^12*Au- 
güstl7d0  zumFapst  erWahlt 
und  gestorben  am 
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hgUMTÜTat^  Sein  Familien« 
name  war  Xototb  Gnwns» 
Siehe  Bvbbs. 
*  Ci.Baxum,  Kz.sAfKAtii« 
Mens.  System,  CuiAice« 
jiuM  Ordines  T^mylarii; 
«in  unter  den  Freimaurern 
von  dem  verstorhenenOber- 
liofprediger  i'ori  Starck  in 
Darmstadt  gestiftetes  Sy- 
stem, von  dessen  Existenz 
anan  im  Jahre  i7fi7  die  er- 
sten Spuren  findet,  und 
welches- in  der  Epoche  ent- 
stand^ wo  die  stricte  Ob- 
aerranz  anfing,   zu  ihrem 
lidetertenFlore  zu  gelangen. 
IHmak  gab^  teine  Ver- 
breiter "Tor^  ,«es  beatehe 
ein  geheimes  Hoclicapitel 
-von  CAerikem,  welcbedie 
unbekannten  Oberen  der 
Freimaurer  seyen,  mit  de» 
nen  nur  er  ^  Starck ,  und 
'  noch  einige  Wenige  in  Ver« 
binduag  stünden.  Diese 
Oberen  bitten  die  Haupt* 
leitung  der  Freimaurerei 
und  wären  im  Besitze  des 
böchsten  Wissens  in  der»- 
selben  ;   auch  sey  die  Frei- 
maurerei aus  dem  Tempel- 
beiren-Orden  hervorgegan- 
gen und  dessen  absichtlich 
verschleierte  Fortsetzung; 
die  Cl eriker  aber  wären  die 
Geistlichen  dieses  Ordens 
und  die  alleinigen  Bewab» 
rer  der  Geheimnisse  und 
Rechte  desselben^S  Dieses 
System  li^ar  in  7  Stufen  ce- 
theik ,  aamlich:    i.  der 
XiCbrling;  2-  der  Gesellet 


3.>der  Meistere  (diese  drei- 
waren der  gewöhnlichen* 
St.  Johannis  -  Maürerei 
ffleich,  jedoch  mit  Verän* 
Oeningen  und  Zusätzen, 
welche  den  Stempel  des  Je-' 
suitismus  tragen  ;  die  dai^- 
auf  folgenden  Grade  spre- 
chen diesen  Geist  stufen- 
weise und  am  Ende  ganz 
deutlich  aus)  ;  4«  der  Jung- 
schotte; 5-  der  schottische 
Altmeister  oder  St.Andreas- 
Ritter ;  6«  der  Provin- 
zial  -  Capitular  vom  rothen 
Kreuze  und  7.  der  Magus, 
oder  der  Ritter  der  Klarheit 
und  des  Xiebts  $  welcher 
Gradwieder  in  fiinf  Abtbei- 
Inngea  serfiel ;  nämlich 
a)  der  Ritter -Novis  Tom 
dritten  Jabrei  b)  der  Rit« 
ter  -  Norit '  vom  fünften 
Jahre ;  c}  derRitter-Novis ' 
vom  siebenten  Jahre  ;  d)' 
der  Lievit  und  e)  der  Prie* 
ster.  Dieses  System  er* 
regte  besonders  in  der 
stricten  Observanz  grofses 
Aufsehn  und  Eifersucht, 
fand  indefs  doch  nicht  die 
erwartete  günsfig:e  Auf- 
nahme ;  da  4er  Geist  des 
Catholicismus  und  Jesui- 
tismus y  welcher  daraus 
hen'orleuchtete ,  alle  pro- 
testantischen Mitglieder 
gegen  dasselbe  einnahm. 
Beide  Systeme,  die  hin- 
sichtlich der  Entstehung  u, 
Natur  der  Freimaurerei  von 
gineAejisPiincip  ausgingen, 
suchten  sich  dahcar  mrni« 
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Lern;  die  Cleriker  in  ^et 
HolTnungy  durch  die  TOr- 
geblichexi  unbekannten 
Obern    den  erwünschten 
Einflufs  zu  bekommen,  und 
die  stricte  Observanz  sich 
*chmcichelnfl ,  zu  Geheim- 
nissen, die  ihr  mangelten, 
zugelano;en  und  sich  durch 
diese    \ereiuiguiig  noch 
mehr  zu  consolidircn.  Meh- 
rere Schritte  wurden  ge- 
genseitig gethan  ;  allem, 
die  Weigerung  von  Seiten 
der  Qer&er,  die  wabekenn- 
ten  Oberen  wenigstens  den 
HSuplern  der  atricten-  Ob- 
aerraas  -su- nennen  ,  ver« 
liinderte  nicht  allein  eine 
farmÜcheVereinigung,  ton* 
dem  zog  ielhit  das  Erlo- 
acben    aea  clcrlcaliacben 
Systems  nach  sich  $  um  so 
mehr  da  es  immer  lauter 
Wfurde,    dafs   Starck  die 
Haupttriebfeder  desselben 
war;  was  ihm  nicht  wenige 
Angriffe  zuzog,  und  woge- 
gen er  sich  nur  mit  Mühe 
vertheivligen  und  nie  ganz 
schützen    konnte.  Der 
Haupttummelplatz  des  li- 
terarischen Streits  in  die- 
ser Sache  war  die  „Berliner 
Monatschrift ,  worin  Nico- 
lai ,    Biester  und  Gedik^ 
Starck*en  aufs  Härteste  an- 
griffen. Siehe  auch  St Ajmcjt 
und  BixsTEn. 

Ci.xKMoiiT  (das  CoZiLS« 
•xuM  von);  ein  Jesuiten* 
Jüoster  in  Paris,  wo  /a* 
MJL.  nach  seiner  Flucht 


aus  England  zu  Ende  des 
17tenjahrhunderts  wohnte» 
bis  er  nach  St.  Germain  §m,  ' 
Laye  ging.    Während  sei» 
nes  Aufenthalts  in  diesem 
CoUegium  Vereinigten  sich  - 
die  ihn  umgebenden  Lands« . 
leute    in   verschiedne  ge- 
heime Ordensgrade,  wel- 
che später,    nachdem  die 
Freimaurerei  aus  England 
nach  Frankreich  eingeführt 
worden   war  ,  derselben 
durch  die  Anhänger  Jakoh^M 
III,  unter  dem  Titel   der  . 
Grade  dm  BotheapU^  pom 
Ckrmcni  einrerleibt  wur* 
den,  und  nicht  allein  d«n 
Grund  SU  dergrofsenMen* 
ge  hoher  Grade  legten,  wel- 
che .  seitdem  mit  aUeriei 
verschiedenen  Tendensen* 
in  Frankreich  und  in  an- 
demLändern,  als  zur  Frei* 
maurerei  gehörend^  ent- 
standen, sondern  auch  un-  . 
ter  der  Brüderschaft  die 
Titel-,  Bänder  -  und  Or- 
denssucht  erzeugten  und 
dem  Jesuitismus  Eingang . 
zu    verschaffen  suchten. 
Man    nannte    damals  das 
Ganze,  dieser  höhern  Grade 
anspielungsweise  das  cler- 
mont*scheHochcapitel  ;und 
dieses  bestand  bei  seinem 
Ursprünge  ,     aufser  den 
drei    Johannis  •  Graden, 
nur  aus  drei  hdhem  oder 
Capifeelgraden  ^  nlknlich: 
l)  der  Ritter  vom'  Adler»  ' 
oder  der  auserwShlte  Met« 
ater;  Ü  der  erlauchuiUt» 
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ter,  oder  der  Tempelherr 
(Profcssus) ;  3)(ler  erhabene 
erlauchte  Ritter  (le  Subli- 
me Chevalier  illustre).  S. 
auch  B0NNEVIL1.E. 
*  Clermokt  (Ludwig  VON 
Bourbon,Gh  AF  voN),Prinz 
von  königlichem  Gehlüte, 
war  der  vierte  lebensläng- 
liche 'GroIiimeUter  der 
F^imaurer  in  Fraalueeich, 
erwählt  am  11.  December 
174a*  I>ie  Gleiehgulti«;- 
keit,  womiter  diese  Würde 
bekleidete  ,  und  die  Lei- 
tung der  Freimaurerei  ei- 
nigen Maurern  der  niedri- 
gen Glesse  des  bürgerlichen 
Lebens  überliefs  ,  vefur- 
tachte  die  dem  Rufe  de» 
Ordens  nachtheiligsten  Un- 
ordnungen und  Streitigkei- 
ten in  demselben.  Er  starb 
den  i.'^.  Juny  1771.  Siehe 
auch  Baure  und  Jaijllou 

PE  JONVILLE. 

Clibano  (Equbs  a}j 
aiehe  Bbgütolsheim. 

CctCARDE  (binb).  .  Ei- 
nige wenige  Logen  haben 
den  Gebrauch  angenom- 
nien »  ihre  Mi^ieder  eine 
bUne  Cocarde  am'  Hute- 
^agea  in  lassen,  und  le-- 
gen  ihr  ^ie  Bedeutung  der 
Gleichheit  undFreiheit  bei. 
So  wenig  iSlnalogie  zwi- 
schen diesem  Zeichen  und 
jenen  beidenBegriften  statt- 
Andet,eben  so  fremdartig  ist 
es  der  Kleidung  eines  Mau- 
rers, sowohl  in  positiver 

als.  tymboUscher  Hinsi^htt 


CoisNs  ;    siehe  Auskh» 

WÄHLTE. 

CoLEenuRCH  (Peter 
von),  Kaplan  des  Königs 
Johann  ohne  JLand,  der  ihn 
1199  zum  Grofsmeister  der 
Bauleute  in  England  er- 
nannte. ^  Unter  seiner 
licitung  ward  der  Bau  dei 
•tetnerneii.iondner  Brfiek«^ 
(Londen^ Bridge)  angefw^ 
gen,  [welcberiinter  seiliem 
Naohf olger,  mäkebk^io^ 
maü^,  im  Jahre  1209  been^ 
diget  wurde.] 

CoX.BHAIV£  (HEXNRIClf 

Haue  Lord),  GroljiMi* 
8 ter  der  Grolaen  Loge  von 

England  (von  den  modern 
Masons)  im  Jahre  1727» 

GOLLEGIEM  (^DIE  irlän- 
dischen) {/es  Chapitrea  ir^ 
landais^  existirten  blofs  in 
Frankreich  zwischen  1730 
und  1740  und  gaben  vor, 
von  einem  Grofscapitel 
in  Dublin  auszugehen  :  al- 
lein, die  schottischen  ho-^ 
iien  Grade  verdrängten  sie, 
gin^ch. 

CoMmCs»);  ein  sn- 
«Lnem^  gewissen  Zwecka- 
von  einer  Lo|;e  erwählter 
Attssch^fs    einer  Ansabl 
Brüder,  die.  bei  ih^en  Be-> 
•chäftigungen   die  ihnen* 
vorgeschriebetien  Gränzen 
nicht  ttbersehreiten  dürfen* 
C0MMU810H  (iLzirB);  eine 
gewisse  von  einer  Loge  e''*' 
wählte  Anzahl  Brüder ,  um 
in  ihrem  Namen  irgend  eine 
Handlung  «u  TCiricht^» 


n  JCOMPAQNOISL 


CONS.  DESEMPER. 


oder  für  dieselbe  eine  Ar- 
beit zu  verfertigen. 

CoMPAaHovi  siehe  Gs- 

•  Comthur(derRitteiv-); 
der  neunte  und  höchste 
Grad  der  Secte  der  auser- 
wählten  Coens,  Siehe  Aus* 

CjoUrum  TOM  Tcxm;, 
(omA  souvbkaive)  ist  der   «iferto  mit  d«m  Qm90ii  dm 
27ste '  Grad  das  ant  Arne-   J&npmwsrs  €PCfrimU  H  if 
rika  nach  Frankreich  eip«   eidini.  Ein  Schneider,  Na- 
geführten  logenanaten  alt-    mens  JPiriei,  in  Paris,  gl' Uli- 
#ng^schen  Syatemt.  .  deta  am  22*  July  1762  die* 

'  CoircoanxSTEv  (dxb);  .ses  Grofscapitel ,  weichet 
Sinerder  vielen  Studenten-    eben   dieselbe  Hierarchie 


CoNSEiL,  Rath  (ein); 
dieBenennung,  welche  die 
Stifter  cewisserhohen  Gra- 
de für  ihre  Versammlungen 
adoptirt  haben.  Sie  ist  so- 
nach ganz  gleichbedeutend 
mit  Z/0^<f  und  Vapitel,  »' 

CONSEII.  DES  CuEVAHERg 

d'Orient  (le)  {der  Rath 
uom  Osten)y  wetU 


4tfden  auf  den  Universitä- 
ten des  nördlichenDcutsch- 
lands,  Welcher  hei  mehre- 
ren Gelegenheiten  mit  den 
jimicUien  gemeine  Sacha 
machte. 

CONTERENZ-LOOEN,  Fa- 

Mii-iEN  -  Logen  ,  Ste- 
wards-Logen,  sind  die- 
jenigen Versammlungen, 
worin  sich  die  Beamten  und 
sonstigen  dazu  befugten 
IVlitglicder  über  die  Admi- 
nistration ilirer  Loge  be- 
rathschlagen  ,  und  wozu 
keine  besuchende  Brüder 
zugelassen  werden.  Inden- 


der  Grade,  wie  das  altera 
Conseil,  annahm.  , 

C0N8B11.  DEsEBfi^xaKvna 
p'OnixiTT  ET  d'Ogci]>xvt,' 

Souuerains  Princea  JffafOfu 
(^Le)  (der  Rath  der  Kaisei^ 
von   Osten   und  Westen, 

souveraine  Prinzen  -  Mau- 
rer); der  Name  des  Grofs- 
capitels  der  hohen  Grade 
der  Freimaurerei  in  Frank- 
reich, welches  sich  im  J. 
1758  in  Paris  bildete  und 
seine  legislative  und  dog- 
matische Macht  über  die 
damals  anerkannten  ver- 
schiedenen höhern  Grade 


ienigen  Systemen,  wo  die  im    gröleten  nöHlichen 

Direction  der  St.  Johannis-  Theile   Fnnkreicht  atis- 

](iOgen  eifa  Privilegium  der  streckte,  jedoch  gegen  1780 

hdhem  Grade  iiit,  sind  die  durch  die  Mafsregeln  dei; 

Mitglieder  der  unteren  6ra-  Grofsen  Loge  dies^he  wie-, 

de  von  der  Lieitung  und  Ad-  der  verlor.  I)ie  Benetinun  g 

ministratxon  ihrer. eigenen  der  von  diesem  Hctehca*' 

Angelegenheiten  gans  nus-  pitel  in.seinen  am  21*  ^^p«-  * 

gasiihlossanu  tamber  1762  iu  35  Artikeln 
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festgesetzten  Statuten  an- 
erkannten und  in  sieben 
Classcn  getheilten  Gräde 
ist  :  I.  l)  der  Lehrling; 
o)  der  Geselle;  3)  der  Mei- 
ster ;  Tl.  4)  der  verborgene 
-  Meister  (M.  secret);  5)  der 
vollkommene  Meister;  6) 
der  GeLeim -Secrctair;  7) 
der  Intendant  der  Gebäude ; 
der  VomtteAde  (Prevüt) 

«ad  Bichterr  IH.  9) 
AuterwaUtei  dOi)  der  afut.» 
«Twählte  Ritter  der  .  Fünf* 
sehen-;  11)  der' erlauchte 
Chef  der  swdlf  Stämme ; 
IV.  iJO  der  Grofs  -  Archi- 
tect;  i3)  der  Rit£er  von 
Koyal-Arch ;  14)  der  Grofifr- 
Auscrwäblte  und  voJlkom- 
mäne  Altmeister  f  V.  15)  der 
Rittet  vom  Degen;  16)  der 
Prinz  von  Jerusalem;  17) 
der  Ritter  vom  Orient  und 
Occident;  18)  der  Prinz 
tind  Ritter  vom  Rosen- 
Jireuz;  19)  der  Grofs-Prie- 
«ter  (Pontifex),  oder  der 
Meister  ad  vitam  ;  VI.  20) 
der  Grofs -Patriarch ;  21) 
der  Grofsmeister  vom 
Schlüssel    der  Maurerei; 

der  Prinz  vom  Libanon, 
Ritter  Ton  Mojral'^JBaeheix 
Vn.  23)  der  PriAs  - Adept,  '* 
Ghc^  des  Grofs -Gonsitto- 
tnims ; '  24)  der  erlauchte 
Rittet  und  Gomthur  vom  • 
^wetfsen  und  ach  waraen  Ad« 
1er;  25)  d^  sehrerlauchte' 
lOttveraine  Prinz  der  Mau- 
rerbi,    Grofs  -  Ritter  und  • 
•  •rhabener  GiMBthiur  TOa 
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königlichen  Gebeimnisse. 
DieMitgliederdiesesGrofs- 
capitels  oder  Conseil  führ- 
ten den  Titel  von  Souve- 
rains  Princes-Ma^ons,  Sub- 
stituts-genereaux  de  l'art 
royal,  Grands-Sui^veillants 
de  la  grande  et  sublimeLoge 
de  St.  Jean  de  Jerusalem.'^ 
Obige  Ordens -Hierarchie 
sowohl,  als  die  frwShiite« 
Statuten  von.  1762 ,  warei| 
gtMZ  ^etohfdrmig  und  ein^ 
rentanden  mit  dem'Goaaeil 
des'PTinces  d^  Royal  Secre( 
in  Bordeaux,  welches  sei« 
nerseits  über  den  sröCsten 
Theil  der  Capitel  des  süd^ 
liehen  Frankreichs  seine 
Herrschaft  erstreckte.  [V. 
,,rhist.  de  la  fond.  du  G. 
O.  de  France"  (par  Thory\  v 
p.  15— 18i  26aeq.  etiai 
—  127.] 

Conseil    des  Phinces 
DE   ROYAL   Secret  (le) 
(der  Rath  der  Prinzen  vom 
königlichen  Geheimnisse); 
der  Name  eines  Grofsca- 
pitels,    welches  sich  1760 
in  Bordeaux  bildete  und 
eine    constituirende  und 
dogmatische  Gewalt  über 
die  Gapitel  der  damals  be- 
•tehnnoen  hohem  Grade, 
der  fransoatschen  Freimaiio . 
rerei  in  dmt  südlichen  Pro**. 
vimeviFifuillreieha  auttthte* 
Einverstanden  mit  dem  in 
Pari»  residirenden  Gonseil 
des  Emperenrs  d*Oxirat  et 
d'Occident  errichtete  die*  •  ^ 
•et'  Hochcapitel  am  2i*.' 


Digitized  by  Google 


M  CONSEUi  CI^>  etc. 

September  1762  Statuten 
in  35  Artikeln,  wodurch 
die  Hierarchie  der  verschie- 
denen Grade  auf  26  sie- 
ben Classen  bestimmt  wur- 
de. Siehe  deren  Nomen- 
elatur  unter  Covs%iV  BBl 

d'Occidewt. 

aan  ts  ei  SommriäfU  QrtmdH 
/nspetfimsrs   gMwm  du 
ß^eme  JDegrS  du^BU»  aadm 
U  adc€pt4    (^er  oberste 
EAtli  für  Frankreidi  dex 
^lichtlgen  und  souverainen 
General  •  iind  Grofs  -  In- 
apectoren  vom  33»tcn  Grade 
de^  altenglischen  Rituals); 
dbr  Name  des  Hochcapi- 
teU  der  aus  Amerika  nach 
Frankreich  eingeführten 
dreisig,  bänder  -  und  titel- 
trieben,  hohen  Grade,  wel- 
che, nebst  den  drei  St.  Jo- 
lutonis -Graden,  das  in  die- 
sem Lande  sogenannte  alt- 
englische   Ritual  ausma- 
chen. Dieser  obersteRath, 
Ttelcher  seinen  Sitz  in  Pa- 
ris hat,    bildete  sich  ina 
Jahre  1 804  und  überlifat  al*> 
les  die  18  ersten  Grade 
nes    Systems  Angehende 
dem  Grofs -Oriente  yOÄ> 
Frankreich,    behilt  aidb 
aber  die  gesetzgebendeuai 
dogmattscheMa^^t  über  die 
übrigen  16  böhern  Grad« 
vor,  und  bat  daher  schon 
Snebrere  bitBige  Fehden  mit 
^gaa  fraasöiticlieii  Gxofa* 


Oriente  gehabt,  welcher, 
theils  aus^ifersucht,  theils 
als  Gewährsmann  der  Frei- 
maurerei hinsichtlich  des 
Gouvernements,  ein  neben 
ihm  bestehendes  selbststän- 
dig^s  manrerisobes  Corps 
niäat  gleichgültig  anaeben 
kann,  fln  der  , ,  Hiat«  de  Im 
foad*  du>6r.  Or.  de  Fraaoe** 
QMur  Thory)  befinden  aieh 
p- 147^153:  ftNotieeanv  ' 
ee  CoaieÜ^^,  und  p«  iM«— 
16!^«  f,Acte€oaatitationnel 
du  Supr^me  Gonaeil  du 
33eme  degre  en France.^] 
S  i  ehe  auGiui  i»T»]i  GiiiscBBS 

R ITU A&  ,  OaASSX  -  TXIiI*T^ 

Moniv. 

CovSERVATEna  (lk 
Ghakd-).    Nachdem  die 
politischen  Ereignisse  im. 
Jahre  1814  unter  den  mäch- 
tigen und  angesehenen  Per» 
sonen  Frankreichs,  und  be- 
sonders in  Paris,  eine  gänz- 
liche Umwälzung  veran- 
lafst  hatten,  so  wurden  am 
15tenJuly  1814  die  Wür- 
den des  damaligen  Grofs«. 
meiftters  des  Ordens,  iVo» 
pot^m  i^Hph*9 ,  uaddeaaen 
Adjuneta,  detPrineen  Com» 
&fmM,vamGfDfacnOrienCe 
für  erledigt  eilüirt  und.  an. 
deren  Steife  einTrioinTiTat* 
Tou  drei  Grands Coruen^a^ . 
imrs  des  Ordena  in  Frank« . 
retdi  eingesetzt  und  am 
12«  Auguat  Macdonalt/,  Her- 
zog von,TarerU ,  der  Gritf 
Beumom^iUe  und  l'imArunsp  ^ 
Graf  pon  f^akaasp.  ao  wie  . 
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.  CO^JSISTORIÜJVI- 

Abt  dieirilier  ^lese,  JBüt^ 
Jfiic,  Moe^ient  de  MoniaUau 
^tt  iltrein  ReprSsentaiiten 
y^m  Groften  Otient  er- 
waiat. 

GöwsiSToatvK 
jDbkr-).  (fe  $uprSnie  Con^- 
^tQire) ;  der  72ste  Grad  des 
inisphraim'tchen  Systems 
fniPans. 

CoWSTANTlSTjtK  (PIB)i$ 

Einer  der  zahlreicTisten Stu- 
denten-Orden auf  flcn  Uni- 
versitäten des  nördlichen 
Deutschlands,  dessen  Exi- 
stenz zuerst  im  Jahre  i7^6, 
besonders  auf  der  göttin- 
ger  und  marburger  Univer- 
sität, bekannt  wurde.  Spä- 
terhin war  er  auch  anter 
der  Beneni^ung :  Unüüieu 
oder  UnUarUr^  bekannt« 

Cbartb  ist  die  uron  einer' 
jGrofiien  Loge  oder  einem 
Grofa  •  Öxieat.  ausgeatellte 
Acte  ,  welche  die  geset^r 
mifsige  Gründung  einer 
einzelnen  Loge  pder  eines 
Ciqpitels  bestätigt.  Bis  zur 
Brrichtung  der  Grofsen 
Loge  von  England  (von 
den  modern  Masons)  war  es 
hinreichend,  wenn  sich  die 
in  den  Statuten  der  Brüder- 
schaft vorgeschriebene  An- 
«ahl  Brüder  vereinigte,  um 
eine  gesetzmäfsige  (gerechte 
und ,  voühommene^  Loge  zu 
gründen;  seit  jener  Epoche 
aber  beschlofs  diese  Grofse 
Loge,  da  fs  jede  einzelne  Lo* 
%,%  welche  yon  ihr  als  r.ege^ 


CONSTITUTION  etc.  81  > 

^ftiifsig  beatebeiid  1>etracii- 
^et  seyn  wolle »  eine  sol- 
che Ton  ihr  ausgefertigte 
Cpiiistittitions  -  Acte  be* 
sitsen  müsse«  Diesem  Bei» 
s|>iele  infolge,  nahmen  die 
apiter  in  andern  Ländern 
enfstuiidencu  Groi'sen  Lo- 
gen dieselbe  Mafsregel  an, 
um  so  mehr,  da,  vermöge 
des  in  den  letzten  Zeiten  in 
Europa  allgemein  ange- 
nommenen Polizeisystems 
der  Staaten,  die  Grofsen 
Logen  für  das  Verhalten 
der  unter  ihrer  Oberauf- 
sichtarbeitenden einzelnen 
Logen  verantwortlich  ge- 
macht wurden.  Die  Pflich- 
ten einer  solchen  Tochter- 
loge gegen  die,  von  wel» 
jcber  sie  constitmrt  ist,-  be- 
stehen in  der  Befolgung  des 
ihr  voreeschriebenien  Hitti- 
jrIs  bei  ihren  Arbeiten,  in  ei- 
jker  jährlichen  bestiinmten 
Geldab^abe ,  und  in  dem 
Gehorsame  9  den  sie  den  in 
jener  beschlossenen  Ge- 
setzen zu  leisten  hat.  [Vgl* 
in  dem  „Constit.Buche  der 
Loge  Archimedea  zu  den  3 
Keifsbretern  zu  ytltenhurg** 
(i803;  Fol.;)  dieAbhand'l. : 

Erörterung  der  Begriffe;«  ,  . 
Aechte  Logen  ;  Systemlo- 
gen und  Winkellogen;  Lo- 
genvereine und  Centrallo- 
een;  Logenbunde  Und  Gro- 
fse Logen;  Logensysteme  j 
Logenconstitutionen;  Mut- 
terlogen ;;  Toch^ei'logen  \ 
I>ejptt^atkmstogeB«^  «  •  %9Sif 
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COJSTVENX 


Lältnif$  mehrerer  Logen  ge- 
geneinander** j  S.  210-2280 

CoHSTXTVTXOyt    (  THE ') 

of  the  Fir€€  -Jtfasons»  Com- 
taining  the  Bistory,  Char^ 
ges,  RtguimHo^§  of  thai 
tnoat  anciene  and  righn 
ytf&rwhipfid  Fratemity.  Fot 
.  the  Usc  of  the  Lodges." 
London:  Printed  by  W. 
Hunter  etc.  1723;  i'll  Bo- 
gen  in  4*;  <ler  Titel  des 
englischen  Constitutionen* 
Buches  der  modernen  Frei- 
maurer. —  S.  Anderson. 
Diefs  war  rl^s  erste  bedeu- 
tendcWerkübf  rFi  einiaure- 
rei,  was  im  Druck  erschien 
und  einer  maui  (.'l  isclicn  Li- 
teratur gleichsam  die  Bahn 
brach. 

{Von  anderen  Constilu- 
tionenbüchern  vijrdienen 
bemerkt  zu  werden : 

1)  das  musterhafte  „Ge* 
setzbuch  der  Groden  Frei- 
jnattrerloge  RoycJe  York 
9ur  Fr&undaehafl^  u.  s.  w« ; 
Berlin  ISOOS  in  8*;  nebst  dem 
dazu  gehörigen  ,,Grund- 
vertrage**; 

2)  ,,Constitution8-Buch 
der  luOge ^rchtmedss  zu  Jen 
drei  Reifshrefern  in  Altena 
hiirg^'i  1803;  in  Fol.;  mit 
einem  schätzbaren  »An- 
hange** ; 

3}  ,,Constitutions-Buch 
der  GrofsenProvin7.ial-T-<o- 
ge  von  Hamburg  und  JNie- 
dcr-Sarhsen  und  dtrcrunter 
ihrerConstitution  arbeiten- 
den Logen  **  y  Hamburg 


1801;    roit  dem  Beisatze: 
Als  Manuscript  EdxltOgef^ 
Beamte'* ;  in  8-; 

4)  „Gesetsbuch  derGrcN 
Cien '  Freimaurer  -  Loge 
uieträa^^;  St.  Petersburg 
1815;  in  gr*  8*1  «uch  fran- 
zösisch :  „Code  des  Lois  ' 
de  la  Grande  Loge  Aetr^ 
a  rOr.  de  St.Fetersbourg**; 

London  1817»  in  gi^-4*J 

ConsummAtvubst;  ein 
Ausruf,  der  in  einigen  ho*- 
hern  Graden  nach  einer  ge- 
wissen Ceremonie  erfolgt. 

CONTRTBUTION  (^EINe). 

So  wird  in  Frankreich  die 
periodische  Geldabgabe  ei- 
nes jeden  wirklichen  Mit- 
gUe(is  einer  Loge  an  deren 
Casse,  zur  Bestreitung  der 
nothwendigen  Unkosten 
und  für  die  Hülfbedürfti- 
gen, genannt. 

CovvBVT  (Bxtr).  Deren  * 
Inben  mehrere  bei  den  Frei« 
toanrom  stattgehabt «  die 
diesen  Ntoitö  aüs^hliefs- 
lich  erhielten  ,*  obgleich' 
jede  Versammlang  der  Mit- 
glieder einer  Gesellschaft 
oder  eines  Ordens  densel« 
hen  tragen  kann.  In  der 
Maurerei  hat  man  nur  dio» 
jenigen  Versammlungen  so 
genannt,  welche  aus  ein- 
geladenen Deputirten  meh- 
rerer Systeme  und  Logen, 
zur  Eerathschlagung  über 
gewisse  vorher  bestimmte 
Puncte,  bestanden,  und 
nachher  weiter  keine  regel- 
mä[sige  oder  periodische 
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Fondtuefr '  batten.  Vniev 
diesen  Conventen  Laben 
sich  besonders  die  in  Kohlo, 

±772,  Lyon,  ±778,  WiU 
hehnshadj  1782,  und  Paria, 
1785  lind  1787,  bemerkens- 
Werth  gemacht  *).  —  In 
Paris  wurden  imjahre  1776, 
unter  dem  Namen:  Con-' 
stellt  "  philosophique ,  mau- 
jerisch  -  wissenschaftliche 
Vorlesungen  in  der  schot- 
tischen Mutterloge  gehal- 
ten ,  welche  wxlx  Winters- 
ceit  beinahe  Jährlich  bis' 
i812  statthatten^ 

CovHTB  ^i^u  Gross -)| 
der  Titel,  ^  d^en  sich  Cag^ 
Uostro  in  der  yon  ihm  selbst 
erfundenen ,  ägyptischen 
Maurerei  beigelegt  hatte* 
TDiefs  hat  denStonzu  dem 
jLüstspiele ;  der  Groß- 
Cophta,  geliefert  in  ,,Gö- 
///p'.?  neuen  Schriften",  B.l^ 
CBcilin  1792),  S.  2— 241, 
oder  im  Qten  B.  der  voU- 
ständigenAusgabe  vonDes» 
»en  Werken.] 

Corne;  siehe Lacorne. 

Corona  aurea  (^eques 
a);  siehe  Moratii. 

CoRONiS  C^Qü^s  a); 
•iehe  Carl  Herzog  von 
CyniiAND.* 

ftvvGy  Coi«LBGiuaE,Ktrir8T- 

TRRBlltf  B  ERWi»,  M^STBRT* 


[Siehe  die  Artikel:  Jlten- 
bergCf  JJraunsc/iweiß  und 
Mrmmtehweig  •  XJiaehurg, 


CpKPOItATION.  8^ 

Die  Meinung,  dals  die  er» 
ste  Entstehung  der  jetzigeki 
Freimaurerei  in  den  ehema« 
Ilgen  Baucorporationen  zu 
suchen  sey,  ist  neuerlich 
durch  die  scharfsinnig-^ 
sten  Geschichtschreiher 
der  Brüderschaft  so  wahr* 
scheinlich  dargethan  wor- 
den, *)  dafs  sie  hei  vorur- 
theilsfreien  forschenden 
Maurern  zurUeherzeugung 
gediehen  ist.  —  Schon  bei 
aenRömen[i  hatten  die  Bau- 
leute einen  «Verein  unter 
den  Namen;  (hrporationes 
und  OoUegia,  untet  sich 
gebildet,  zu  diesem  Zwecke 
sii^h  Beamte  aus  ihrer  Mitte 
gewählt,  eigene  Gesetze 
gemacht  und  auf  diese  Wei« 
se  einen  gewissen  Zünfte' 
geist  unter  sich  erzeugt* 
Mit  dem  Falle  des  römi» 
sehen  Staats  und  des  byzan«  - 
tinischen  Kaiserthums  wer» 
den  aber  auch  die  Nach* 
richten  über  diese  Corpo- 
rationen  sparsamer;  und 
die  bestimmten  geschicht- 
lichen Nachrichten  über 
solclie  Baucoiporationenin 
England  linden  sich  nur 
erst  wieder  mit  Anfang  des 
lehnten  Jährhunderts ;  wo 

T'J.  rSIJAe  insbesondre  „di^ 
oiei  äit;  Kunsturk.  von 

Krause  y  B-  i  (der  ersten 
AusgO»  S.  464  ff.,  d.inn 
B.  1  (  der  zweiten  Aufl. ), 
Abth.  R,  S.  4  -IR.  und 


/ 


M  CORFORAXION« 

Prinz  Edi^'in  zum  Grofs- 
meister  der  Bavüeure  in 
England  crwälilt  wurde, 
der  ihnen  groTse  Privile- 
gien von  seinem  Bruder, 
clem  Könige  jithdi^tan,  ver- 
teil aftte  und  ihnen  im  J. 
92G  in  York,  auf  einer  gro- 
fsen  V>^rsammlung  allerXiO- 

f endeputiiten  des  Reichs, 
tatuten  und  Reeein  gab, 
welche  sich  noch  im  Ar- 
chive der  GrofseA  Loge  in, 
York  befinden  *).'  Je  nach- 
dem  nun  die  gothische 
Baukunst  auf  eine  höhere 
'-Stufe  der  Vollkommenheit 
stieg,  vermehrten  sich  auch 
die  geschlossenen  Gesell» 
schauen  der  ^uverständi- 

Sen^  Steiuhaucr,  u.  s.  w., 
ie,  von  den  Fürsten  mit 
vielenVorrechten  und  Frei- 
heiten beschenkt,  nur  in 
ihrem  Innern  ihre  Kennt- 
nisse bewahrten  und  nilt- 
theiiten,  geheime  GcbiJu- 
che  bei  ihren  Versammlun- 
gen einführten,  sich  eigene 
Gesetze  gaben  und.  dadurch 
sich  niclit  allein  von  den 
gewöhnlichen  Maurern  un* 


*)  t^iese  Satzungen  (oder  dio 

von  C'ildtrertn  v^rfafsto 
Yorkv  r  Co  fi.s(itulion)sind  zu." 
erst  in  Deutschland  durch 
d«nD*  Xarß  Christian  Frie- 
drich Krause  in  ,,tleu  drei 
ältestenKunsiinknnden  der 
FMBr."  (Dresden  J^io^ 
.  heransgegeben  'nnd  '  nut 
schatzbaren  Erlau teinisgen 
vefiMheii  worden,!. 


t:OKFORATIONi 

tcrschieden,  sondern  auch 
unter  sich  von  allen  andern 
Gerichtshöfen  unabhängi- 
ge Tribunale  hildeten. 
Hinsichtlich  DeiUsch/amls 
findet  man  you  dergleichen 
Baucorporationen  erst  in 
c/^rEpoche  be&timmteNach*' 
richten,   wo  die  ttnubuT" 

fer  Catkedralkirch€ ,  oder 
erJkfänsteri  erhaut  wurde 

(von  1075  bis  1439);  *)  hu- 
dem  «SU  diesem. Bau  eine 
Menge  der  vorzugUchsteu. 
Baukundigen  vereint  wa- 
ren, die  daselbst  eine  JXSl^ 
oder  Zo/or«  errichteten,  wti- 
che  in  Kurzem  ein  solche* 
Uebcrgcwicht  über  alle  an- 
dere Bauhütten  in  Deutsch- 
land, Böhmen  ,  Ungarn^ 
Frankreich  u.  s.  w.  erhielt, 
dafs  sie  von  denselben  als 
ihre  oberste  oder  Haupt- 
hiitte  betrachtet  wurde,  an 
welche  sie  in  wichtigen 
Fällen  ,  als  letzte  Instanz, 
appellii  ten,  und  deren  Ent- 
scheidungen, Gesetzen  und 
Befehlen,  als  von  der  com- 
petenten  •  Behörde  ausge- 
nend,  sie  Gehorsam  leiste- 
ten.    Diese  ausgedehnte 


*)  [HienlbcT  verdienen  vor- 
züglich die  Ton  Krause*n 
.  in  den  „K0d(.**,  B.  2  (der 
ersten  Ausg.) ,  S.  253-251, 
gelieferten  BruclistHcke^ 
welclie  die  zu  dem  Baue 
des  Milnscers  zu  Strasbur^^ 
errichtete  Hanpchatte  be- 


treff« 


en 


werden.] 


nachgeUsea  z« 
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Turitfdietiaii  dar  strasBurger 
^aupthütte  oder  Loj^e  vef'- 
Ininaerte  sich  schon  im  l6f 
Jahrhanderte  durch  dieAuf- 
hebung  der  französischen 
Bauhütten  und  hörte  zu- 
letzt in  Deutschland  im  J. 
.  4707  ganz  auf;  weil  der 
Reichstag  in  Regenshiirg 
am  ißten  März  dulch  ein 
Reichsgesetz  die  Abhän- 
gigkeit der  einzelnen  Hüt- 
ten von  dieser  Haupthütte, 
«o  wie  von  den  später  ent- 
standenen Hauptliütten  in 
Wien,  Zürich  und  Mag- 
deburg, ebenfalls  aufhob 
und  hefahl,  di^  unter  den 
Bauleuten  .  stattfindenden 
Streitfalle  vor  den  örtlichen 
civil  -  Gerichten'  cur  £nt- 
acheiduna;  au  hringen.  'Sie- 
he auch  XiOGB,  CuLDBsa, , 

MüVSTER  ,  GksCBXGBTS, 

altengliaches  System. 

pDer  genchichtliche  Zu- 
aammenhang  u.  die  Gleich- 
förmigkeit in  Verfassuftg 
und  Gehräuchen  der  Frei- 
'  fliaurerhrütlcrschaftunddcr 
eigentlichen  Baucorpora- 
tionen  bei  den  Griechen 
und  Römern  war  früher 
den  frcimaurcrischen  Ge- 
schichtforschern gänzlich 
verborgen  gehlieben.  Dem 
verdienstvollen  Br.  Kraiise 
ist  es  aber  nunmehr  ge- 
lungen, durch  die  von  ihm 
in  den  Quellen  angestell- 
tett  Forschungen  diesen 
Theilder  altes  tesGeachich« 
te  der  S^Ü^^Tschaft  mit 


CORPORATION.  85 

Thatsachen  au  hegrunden 

und  auszuführen  ;'wte  seine 
erschöpfende  Ahhändlung 
„über  das  Jiaseyny  die  Ver^ 
fansitnir  lind  die  P^erhälttUeee 
der  Collegien  und  Corporatiö» 
nen  überhaupt  .und  der  Mau^ 
eorporationen  insbesondere^ 
bei  den  Römern  und  hei  den 
Britten  unter  römischer  Herr» 
schaff* ,  in  den  ,,Kunstur-* 
künden",  B.  2  der  ersten 
Ausgabe,  S.  92- 212,  zeigt. 
Folgende  Stellen  aus  der- 
selben dürften  hieran  ihrem 
Platze  seyn.  — 

S.  10.5  /    „Der  Begriff 
eines  CoUeeium  ist  nach 
dem  römischen  Hechte  weit 
allgeinein^r  und  umfassen* 
der,'  als  unsere  heutigen 
BegriiFe  einer. Zunft,  eines 
Hanchrerks  oder  einer  pro« 
fession;  erist  vielmehr  von 
der  Bestimmung  des  Ge* 
wcrbes  ganz  unabhängig« 
Bei  den  Ilömern  bedeutet 
Coäegium  im  Allgemeinen 
jede  Gesellschaft,  welche 
sich  zu  einem  bestimmten, 
vom     Staate  gebilligten^^ 
Zwecke  verbindet  und  als 
eine    selbständige  Gesell- 
schaft,   als  eine  selbstän- 
dige  liÖhere  (sogenannte 
moralische^  Rechtsperson, 
vom  Staate  anerkannt  wird. 
— ^  Damit  eine  Gesellschaft 
ein  Coüegium  sevn  könnte,  ' 
waren  wenißs  tcns  drei  Mit- 
glieder erfocierlich;  doch 
Konnte  ein  Einziger  die 
Rechto  einer  Qeaellachaft 
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oder  Gemeinheit  Qunit^ersi* 
talis')  fort])flanzen  ;  und  alle 
einzelne  Mitglieder  konn- 
ten sich  öhne  Rechtsnach- 
theil erneuern.** 

«^'.  135./*-  ,,Das  wichtig- 
ste Hecht,  welche»  der 
Staat  (len  Collegien  verlieh, 
war  das  Recht,  .sich  ihre 
innere '  Verfassung  seihst 
heliebig  zu  gehen,  wenn 
nur  dadurch  Keinem  Staat»* 
gesets^  suwidercehandelt 
wurdet. ,  Die  Mitglieder  be* 
schlössen  Alles,  aufgesehen 
henen  Vortrae  der  Beam* 
ten ,  nach  gepflogener  Üe* 
Verlegung  und  nach  der 
Mehrheit  der  Stimmen. 
Auf  diese  Weise  nahmen 
sie  auch  neue  Mito^lleder 
auf,  wählten  so  ihre  Beam- 
ten, ingleichen  ihre  Eh- 
renmitglieder und  Schutz- 
herren  ,  die  ihr  Zunftgc- 
.schäft  ganz  und  gar  nicht 
trieben.  Sie  hesal'sen  ein 
gemeinsames  Vermögen, 
gleich  jedem  Gemeinwesen, 
und  eii^e  gemeinsameZunftw 
lade  oder  Clsse,  welche 
▼om  Staate  als  Eigenthuln, 
des  gan^enCoUegium,  nicht 
irgend  -einBielnet  Mitglie« 
der  9  anerkannt  und  g<^ 
ichützt  wurde/' 

109  /  i>»Die  «tsteli 
christlichen  Gemeinen 
Süchten  die  Rechte  der  Qoh- 
legien  und  Corporationen 
2u  gewinneni  allein,  sie 
waren  hierin  minder  glück» 
lich^   als  die  Juden die 


durch  grofse  Geldsummen 
schon    unter    Cäsar  und 

fleich  nach  Dessen  Tode 
as  Recht  der  Collegien  zu 
Rom  und  in  den  Provinzen 
zu  erlangen  wufsten.  Ihre 
gottverehrlichen  Zusam- 
menkünfte wuirden  den  un« 
erlauhten-  GoÜe^ien  und 
verdichtigea  PriTatsusam» 
menkunfteii  heigesahlt  und 
hei  schwerer  Strafe  verbo- 
ten I  weil  ihr  tä* gliches Ver« 
sammle»  und  die  Feier  des  '  ' 
liiebesmahles  (der  -Agap^) 
sie  verdächtig  machte.  — 
Schon  hier  also,  seigt  sich 
ein  Funct,  aus  weldiem 
betrachtet  es  sehr  wahr* 
scbeinlich  wird,  dafs  sich 
die  Lehren  und  die  Ge- 
bräuche der  heidnischen 
plillosoph. Schulen,  derlMy- 
slerien  verschiedener  Völ- 
ker, so  wie  auch  der  jüdi- 
schen Religion  und  det 
Essenergesellschaft  insbe* 
s^idcre,  mit  den  Lehren 
und  den  Gebräuchen  dev 
Collegien  und  Corporatio« 
nen  der  Jlandwerket  und 
.  Künstlet  des  römische^ 
Kelchs  sehr  'frühe  schoÄ' 
vereinigt  haben,  und  dafs 
Diefs  vorsuglich  mit  den 
Corporationen  derBauleute 
und  aller  zu  ihnen  gehöri* 
gelt  Gewerke  der  Fall  ge- 
wesen seyi  weil  diese  die 
stärksten  und  weil  sie  bei 
den  berühmtesten  Tempela 
angestellt  waren." 

^*  126*  ,|Die  Verfassung 
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rtikä  die  Einrichtung  der   fte^iaften  jeder  Art,  alle 
2ünfte  und  der  Künstler-    meinheiten,   CoUegUn  und 
gesellschaften    der    alten    Qenos^enachaßen  (hetai- 
Völker  ging  in  ihrer  Ei-    rias)/'   — — —  Obgleich 
genthümlichkeit  aus   dem    einige  Gesellschaften  ihrer 
Geiste  des  Alterthums  her«    Natur  und  Stiftung  nach 
vor;  sie  spiegelte  rlieGruiid-^    ein  Körper  (corpus'),  andere 
ideen  menschlicher  Gesel-    eine  fVahl<reselhchaJ^l  (^col" 
ligkcit,  welche  damals  eben    leglitm) ,    noch  andere  ei-, 
so  die  Staaten,  als  die  Re-    ne  GcmeiJide  oder  Gemßip,-* 
ligionvereine     und     das^  heU  (ujt^per$Uas^ ,  genannt 
Kivaireaeii,  regieste»,  in.  wurden,  soJadeii  wir  doch 
einem  eins^fn  BiJIde  ,alk  4>^«  dre^B^efmxm^eBofb 
undalmite  Ja  ihrer  weitfrn   c»]^pe  allen  Uptert^ied  ^e- 
Auihildung.  die  Schi^fcaal^  hnnc^t.  Corpm  acigt  m* 
und   Verandenin^^n   de^%  dela  durchganffig  eine  am 
Staaten  nach.  Dieae  Yev«,  Weheaten  um tas sende  Be* 
eine  wVßn.  ein  Staa(  im   deutung;  die.beid)Bn|ndern 
Kleinen»   dem  Yolkstaate    Wörter  aber  gehen  eigent* 
untergeordnet  und  mit  ihni   lieh  weitere  Bestimmnü«, 
Innig  verbunden.  Dieiiö«*    gen  jenes  aUgemeil^eo  Be*. 
mer  benannten  jeden  gesel<*    grifFcs  an." 
ligen  Verein  sehr  hcdcu-»        iS.  129  f-    ,,E>er  Name: 
tend  einen  £.eib  (corpus^;     Collegium ,  deutet  auf  den 
weil  ihnen,   so  wie  allen    Ursprung  der  Freimaurer- 
gebildeten  Völkern  des  Al-    brüderscliaft  hin ;  denn  er 
terthums  und  den  gröfsten    7-eigt  einen  Verein  an^  des-  ■ 
Philoaoplien,  zum  Beispiel    sen  Mitglieder  durch  freie 
auch  Piaton,    jede  Gesell-    Wahl  aufgenoninien  wer- 
5 chaft  wie      selbständiger    den,  oder  die  durch  gleiche. 
Men^h  nnter  dem  Bilde    Gesetze  verbunden, 
des    Menachenleibea   er«   sind.     Dieser, Name  war 
•ehien«    Sehr  w^hUhätig   bei  den  Römern  nralt  und 
wllthte  dieüe  achte  Cbnind«'  aehr  ehvenToU.«*«^— »  »^a 
a^cht  auf  dieEi^heitnnd  istsewifs»  dafa  die  ganse 
Festigkeit  aller  ihrer  seseU   Stifiung,  Verfassung  und 
ligen  Verfassungen/*  ^Ver^   Einrichtung  der  römischen 

fiche  hieran  tlttnäci^sl  Collegien  von  den  griechi- 
175     }  a^Uen  Pmstergesellsohaf- 

^  11^7  /    »»Pi^  Benea»  tpn  hergenommen  war/* 
»Wg*^  Qorpua^  Cqrpavon  i38.  „Die  Ge- 

iion.,  ist  ganz  allgemein  wohnheit,  die  wir  hei  den 
und  nmfafat  alle  GeselU  Baueoiporationen  de«  Mit* 
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telaltm^iitreflbiiy  dafs  sie, 
aufser  den  eigentlichen- 
Zunftgenossen  QMasons'jy 
noch  zu  Genossen  äufge^ 
nommcneNichtmaurer  [ac- 
cppted  Masojis  )  hatten, 
fand  schon  hei  den  römi- 
schen Ziinften  statt.  Da 
aber  diese  Berechtigung 
vielmals  zunj  üerkniantel 
politischer  Clubbs  oder 
verbotener  Religiongesell- 
schaften geh  raucht  wurde, 
so  suchten  es  die  Kaiser 
moglidMit  sn  rerhindern  u. 
zu  erschnreren,  dafsPeiBCN 
nen,  welche  eig.entlich  daa 
Gewerk  eines  CoU^gium* 
nicht  triehen,  in  ein  sol« 

*  ches  irafgenommen  werden 
könnten.  -  Audh  bestimm« 
ten,  wenigstens  in  Anse» 
hung  •  einiger  CoUegien, 
Stadtsgesetze  die  Ansahl 
der  Mitglieder  eines  einsel- 
nen  Collegium,"  —  —  ,,Je 
näher  die  Zeit  dem  Unter- 
gange des  weströmischen 
Reiches  kam,  desto  mehr 
Privilegien    und  Immuni- 

•  tüten  erhielten  die  unentr 
behrlichen  Collegia." 

139/  »jl^ic  Collegien 
hielten  ihre  Versammlun- 
gen in  abgesonderten  Sä- 
len ,  oder  auch  in  eigenen 
Häusern.  Oft  hatten  sie 
auch  ihren  Site  in  Seiten« 
eemachem  oder  doch  in  itse 
Nähe  der  Tempel,  w^che 
den  Gottheiten  gewid|net 
waren  y  ^ii  sie  yoraögUch 
verehfipn,  mit  deren  r'ie-^ 


OOBPORATTON:^ 

Stern  sie  in  Verbindungf 
Itanden ,  oder  bei  welchen 
sie  als  Bauleute  ^  oder  zur 
liieferung  der  aum  Opfer 
nötbigen  Dinge,  angestellt, 
waren.  Doch  finden  sich' 
auch  Collegia,  die  in  Pri- 
vathäusem  und  an  anderen 
Orten  zusammenkamen. — 
Die  meisten  Collegien  hat- 
ten eigen  e  Schulen  {acholas) . 
worin  sie  eigentlich  den 
Lehrlingen  und  den  unter- 
geordneten Arbeitern  Un- 
terricht ertheilten ,  aber 
auch  wahrscheinlich  über 
die  aussnfilihrenden  Arbei«- 
t^ii  und  deren  Yertiieilung 
sich  berathsehlagten,  knra, 
derien  ^esehaffenh^dt  im 
Wesentlichen  mit  den  in 
der  Torker  Constitution  er«' 
Wähnten  Logen  (lodges,  -lo» 
'gia^  collegia}  der  Bauteor« 
porationen  gena^'^übezein« 
stimmt/* 

Noch  befindet  sich  ehen^ 
daselbst,  S.  376  — 380,  eine 
kurze  Abhandlung  aus 
dem  ,,NewI^aw- DictiOf 
nary'*"  (London  1772) 
über  den  Begriff  von  Cor- 
poration  nach  englischenv 
bürgerlichem  Rechte;  mit 
Anmeikk.,  welche  die  wci- 
sentliche  Beziehung  dieses 
Gegenstandes  auf  die  Ge« 
schichte  derFreimaurerbru« 
derschaft  darthun,**  Jener  . 
Begriff- wird  TOndemengli« 
schenRechtsgelehrten  eobe* 
stimnit:  fktrpcmUw  ist 
eii^e  poUtipche,  in  einen 
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Körper  vereinte  Gesammt- 
hfeit  (body),  deren  Gliedev 
•  xcM^taföhig  sindf  Besitz  zu 

.  nehmen  und  tu  verleihen 
(to  take  andgrant),  oder 
eine  Versammlung:  und  Ver- 
hmdung  mehrer  Personen 
in  eine  Genossenschaft  oder 
Brüderschaft,  wovon  F-ine 
das  Haupt  und  der  Eiste, 
die  Anderen  aher  der  Kör- 
pei  (der  Leib),  sind.  Beide 
zusammen  machen  die  Cor- 
poration aus  und  dauern, 
-vermöge  des  untergelegten 
Rechtshegriffes  (hy  fictiod 
of  law)«  in  stetiger  Folge 
fort**  n.  8.  w. 
*  Avfser  den  vorstehenden  ^ 
Ist  ancli  die  nachfolgendd 
Stelle  «US  der  auf  S.  212— 
^4cSi  gelieferten  „Sämmlung 
Ton  Nachrichten  aus  engli*  - 
und  andern  Schriftstellern,  .- 

^welche  das  ununterbro* 
chene  Daseyn  der  Freiiliann 
rerhrüderschaft,  vorzüglich 
in  den  britischenlnseln,  seit 
der  Römer  Zeiten  bis  zum 
ISten  Jahrhunderte  bewei- 
sen und  mehre  einzelne 
Puncte  ihrer  Verfassung 
und  Geschichte  erläutern," 
belehrend.  — 
'  S.lilf'  „Wäre  auch  die 
Yorl^er  Constitution  nicht 
In  unsern  Händen,  so  wütde 
^ach  aus  den<^  >[y6m  Bt^ 
Jthtsbcin  jenem  Abschnitt^ 
^es  Bncbs  ]  „aufgestellten 

.  N»^riclitenunwiderstTfeitf> 
bar  erbaien;  dafii.  diä 
|iiti||re|r^x<|derscliaft  fnibeir» 


hin  als  CMgiaFabrumvmd  * 
Cammniariwum,  dann  tu»» 
ter  dem  Namen  der-üfa«ons  . 

und  Ftte-  Masons ,  seit  der 
Kömer  Zeiten  stetig  in  den 
britischenlnseln  bestand;—- 
dafs  diese  Gesellschaft  in 
einer  eio^enthümlichen  frei» 
en  Verfassung,  seihst  mit 
eigner,  vom  Staate  und 
von  der  Kirche  zugestände» 
ner  Gerichtsbarkeit ,  die 
Baukunst  ausübte,  zugleich 
aber  auch  eine  ihr  eigene 
thümliche,  Von  der  Basu 
kiinst  •  tinabfaftngige  nnd 
Über  diese  evhabene,  allge* 
mein  mensoblic&e.  Kuns«^ 

lebreiuidI4turgieiiitlirea  / 
Innern*  bewahrte  nad  fort* 
pflanste,  welche  sich  Beide 
auf  einen  höh ern  Zustand 
der  menschlichen  Gesell« 
sebaft-  richteten,  als  der 
war,  welchen  die  damalig 
^n  Religiongesellschaften 
und  Staaten  gewähren 
konnten ;  —  dafs  die  Frei- 
maurerbrüderschaft ferner 
auchNichtbaukünstler,  Kö- 
nige, Reichsstände,  hohe 
Geistliche,  Gelehrte  und 
Künstler  aller  Art,  und 
Sswar  nicht  blof»  zur  Beför- 
derung der  Baukunst,  in 
sich  aufkialm^;  dafs  end« 
lieh  alle  Mdaige  von  Eng» 
Und  diese  OeseUsdMft,  w««< 

Etn  ihrer  A^sbi^tung  und 
]^s  6ffentiieben-  Einftna« 
Stift »  bescttdrer  Anftnefl&r 
«aaikeitwftrth  geachtet«»)} 
«ie  ealw«äerverfb)|^  «4w 
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befördert  und  sich  mit  ihr 
befreundet  hahen.  Zu  die- 
sen allgemeinen  Resultaten 
gesellen  sich  die  vielfachen 
einzelnen  Zeugnisse ,  dals 
die  Freimnurerhriiderschaft 
stets  im  Besitz  einer  alten 
Urkunde  war,  welche  ihre 
ursprünglicbe  Constitution 
enthielt,  und  deren  Inhalt 
md%  der  nun^^  [im  Ktause** 
•cken  Werke]  ,>vor  uns 
liebelnden  Torlier  Confti« 
tution  wordich  überein- 
attnunt^  mit  weloh^  sie 
äbo  eine  iund  dieselbe  ist.** 
-  3.  wird  aus  dem 

Vol.  IX.  der  Arcbaeolo*. 
gia"  (London  1789)  ange- 
lubret ,  dafs  im  dreizehn« 
ten  Jahrhunderte,  bei  dem 
Verfalle  der  Kirchen  in  al- 
len nördlichen  Thellen  Eu- 
ropas, der  Papst  Baucor- 
porationen  hildete  und,  — - 
sowie  es  Hiram  (1  KÖn. 
V,  6)  gethan  hätte  in  An- 
sehiino;  der  dem  Könige  Sa* 
lonion  gesendeten  Künstler 
und  Mechaniker,**  — —  sie 
mit  ausschliefsenden  Privi- 
legien überall  hin ,  wo  sie 
nöthig  waren,;  sendete,  not 
die  Kireben.  und  andere 
kireblidie:  Gebäude  auseii* 
bessern  und  wieder  au&u* 
bauen.  „Diätes  Oorpabatte 
die  M«äit ,  ,  I»ebi;linffe.  ja^ 
aiebentfund  geprüfte  llilan« 
«er  in  ibrei-Cocporatiottea 
«uaulassen  oder  tmzuneh- 
men.  Man  Hndet ,  dafs« 
indem  sie  sieb  in»  becb^tet 


Instanz  und  ausschliefsend 
nur  dem  Papste  für  unter- 
worfen geachtet  wissen 
wollten,  sie  sich  auch  eia 
Recht  anmafsten ,  als  Frel^ 
Maurer  —  (  befreiheiteto 
Maurer), —  von  den  Verord- 
nungen und  Statuten  der 
Arbeitleute,  das  ist,  von 
englischen  Gesetzen,  wel- 
che den  Arbeitlohn  bestim-.  • 
sfen,au8geiu>autien  au  seyn, 
und  dafs  sie  aweitena,  um 
diese  Gegenstände  t  sewie 
alle  ibre  Corporation  ange- 
benden Saeben^  «Ater.aicli. 
iselbst  abaumacben  uM'ein« 
auricbten ,  Generajcapiffl 
und  andere  VersamaalttjageB 
bielten.** 

Es  ist  bemerkewnrertb, 
dafs  überhaupt  diemeisteu  * 
Künstler  der  Baucorpora- 
tionen  in  ganz  Europa  wäh- 
rend des  Mittelalters  zu  den 
gegettpapstUchen  Gemein- 
den gehörten;  (s.  ebene/. 
S.  269  •)  wie  Solches  auch 
die  sogenannten  IVahrzei- 
chen  der  Bauleute  an  den 
Bauwerken  selbst  bew;ei- 
sen ,  wovon  Br.  Krtxiue  \i\ 
diesem  zweiten  Bande  der 
^yKU.**  pne  zeicbe  Samm« 
king  geUeÜert  bat,  die  spä» 
ter  in  des  9r.  .JSMnam 
$cbnft:  „Die  drei  älte^nen 
ge^ebichtl^  Denfcmf)le**u«  s« 
^•CAaraui^ld,  in8*)»BO^ 
vermehrt  worden  ist. 

Die  wichtigsten  Ueber- 
jsiAStimmungen  der  römi^ 
§ehai^  \  9ai&oorpoi^ti'onen 
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gorforÄtiqn. 

tind  der  christlichen  des  Mit' 
telalters  mit  der  Verfassung 
und  den  Gesetzen  und  Ge- 
bräuchen Aex  Logen  der  äch' 
ten  und  reinen  Masoiuy  sind 
.  folgende.  — 

l)iei  Mitglieder  machten 
ein  Cüllegium  (S.  106)  ^  sf'- 
wie  drei  Masonen  eineio- 
ge.  —  Jene  Vereine  hiefsen; 
(Genossenschaften ,  Brüder- 
•  ^    §chaften  Qsodalitates ,  fra- 
UndtaUs'^,  wie  dieser .:  fsl^ 
lou*$h^i  Bociety,  fraUrrdty» 
CS.  S>a,  1020  —  In  d«i  Vei^ 
fammluugen  der  römischen 
>  Collegten  wurden  die  Vor^ 
träge  auf  ähnliche  Art,  als 
in  den  Loeen,  von  den  Be- 
amten gehalten  und  die 
JBetehliisse  näcb  der  Stim- 
menmehrheit gefafst.  CS. 
136»  1620  —   l^ie  Colle- 
gien  hatten  sowol  bürger- 
lich n  Patrone  y  (^Schutz/ier- 
ren ,)  als  aucli  Schutzgötter 
und,    als    die  heidnische 
Gottverehrung  abgeschalYt 
wurde,  Schutzheilige,  das 
ist  verstorbene ,   im  Leben 
fromme  IMenschen,  welche 
die  Kirche  späterhin  heilig 
gesprochen  natte ,  so  wie 
Sie  Masonen  des  Mittelal- 
ters und  der  Gegenwart  in 
den  britischen  £iseln  JPo- 
iron€  im  Staate  und  die 
beiden  lohemne^  au  Sohui*» 
heiligen  angenommen  hat* 
ten.  CS.999  149,  153-161, 
169  f.)  *~  Jene  verehrten 
daneben  einen  Zunfigemm, 
opferten  ihm  in  weifscn 
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lileidem  mitWeins]peadea 

und    schwuren    bei  ihm 

knieend ;  wovon  noch  im 
heutigen  ächten  Freimau- 
rerritual mehre  deutliche 
Ueberhleibsale  zeugen.  (S. 
171 — 174.)  —  Ueberhaupt 
hatten  sie  eigenthümliclie 
gottesdienstliche  Gebräu- 
che   und  eigene  Priester. 

(S.  99f.,  l48-loO0  Ebea 
so  haben  noch  heute  dia 

Grofslogen  von  Schottland 
und  England  einen  Grofs» 
caplan ;  (s«  die  deutsche 
Uehers«  von  ^^Lamis^e  Ge* 
schichte  derFreimaurerei,*' 
S.  174,  und  die  »iConstt*« 
tutions*'  etc.  hyNoorthouet,  , 
p.  314  und  360;)  —  aucV 
lassen  die  Logen  in  Eng* 
land  von  Zeit  xu  Zeit  von\ 
Geistlichen,  die  zur  Brü- 
derschaft gehören,  förmli- 
che Predigten  vor  sich  hal- 
ten, von  denen  viele  im 
Druck  erschienen  sind.  — • 
Die  römischen  Corporatio- 
nen  hatten  angenommene 
Ehrenmitglieder ,  Ehrenbc" 
amten,  (cidlectosy  honoratos,) 

(S.  135  —  138,  1.53—161,) 
auch  Wirenfrauen  {inatror 
nae)  (S.  147  fO  ,  ?  ähnlich 
den  oben  erwShnten  ang^ 
homn^nen  Maurern  des  MiV 
telalters  und  der  Ge|^n»  < 
.w:ärt,  wo  seit  1717  omLo- 
genmitglieder  aeeepiedMa" 
eone  sind.  — -  Ihre  Ver^ 
sammhmg/tn  und  die  dazu 
bestimmten  Orte  haben  mijb 
den  ^Logenpeteammhutgei!^ 


Digitized  by  Google 


9%  CORPORATION, 

grofse  Aehnlichkeit.  (S.  139 
f.)  ^  Ct  waren  bei  ihnen 
«Qcli   monatliche  beitrage 

gewöhnlich  ;(S.i36,  163,0 
md  sie  hatten  eine  eigne 
Zunftkatse  und  Zunftlade 
(arcam);  (S.  1350  so- 
wie noch  heute  die  vereinte 
londoner  Grofsloge  ihren 
Grand  Fund  (ihre  Grofs- 
kasse^;  (s.  die  Uehers.  der 
Vereinacte  dieser  Grofs- 
loge  in  yyJIfqfsdorfs  Mit- 
theilungen," S.219f.,  222, 
224  n.  227/0  ferner  j4r- 
chit^e  und  eigene  Siegel  (S. 
140) )  einen  ZunßhetMmr 
CS.  167)»  eine  ^ene 
richttbarkeit  und  Zunflrieh' 
Ur  (S.  140  ^0)  ein  Gesell- 
iohaftrecht  zn  wechselsei- 
tiger JSälfeleistung  j,  unter 
'miäliehm  Vers-prechen.  (S. 
141  fO  —  Weiter  waren 
sie  berechtigt,  Zunft-  und 
"^iftungfeste  zu  veranstal- 
ten, (S.  100,  142  f.,  167,) 
mich  ÖfFe ntliche  u4ufz üge 
(S.  175)  unA  Mahlzeiten  (ß. 

III,  142,  167—170)  zu 
halten. —  Sie  führten  J/i/- 
gliederperzeichnisse,  wovon 
«ich  einige  erhalten  haben, 
(S.  146 f.)  stellten  Urkunden 

i Diplome)  ausf 8.1.59  ^ •)  und 
latten  Meister  {JMagistros^ 
und  Aufseher  {I)ecurion€s)y 
Gesellen  ur\A Lehrlinge,  dann 
Weitesten  (^Seniores"),  Censo- 
Ten,  SchcU^mMsUr ,  j^^chi" 
'pore.  (^TabtUariof) ,  Seore^ 
fakre  (JSoribas),  eigeneJlerzt'e 
vnd  '  dien^n^t  HUhrüder 
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(Vlatorcs).  (S.  163-165  )-^ 
V,Die  Mitglieder  der  CoUe« 

gien  nannten  sich  zwar 
nicht  eigentlich  ^Bruder; 
denn  der  Ursprunjj;  dieses 
Namens  in  der  Freimaurer- 
gesellschaft  ist  christlich  j 
allein,  es  finden  sich  den- 
noch auch  bpi  den  römi- 
schen Collegien  Anfänge 
hiervon.  Diese  Collegien 
bildeten  sich  überhaupt 
nach  dem  Vorbilde  einet 
Familie  aus;  und,  aufser 
den  Benennungen ;  Vater, 
Mutter,  Sohne,  Tocht^ 
und  Schufesiern,  findet  sich 
ausdrucklich  hin  und  wie« 
der  auch  der  Name:  Bruder, 
für  Mitglieder  eines  CoUe- . 
gium.  "  CS.  1660  —  Auch 
sie  gehrauchten  ihre  Werhv 
zeuge  und  2unftgeräthe 
eynSfoUeäh  (S.  166  T)  und 
waren  in  Religionsachen 
duldsam  \  da  sie  auch  in  die^ 
scr  Hinsicht  aus  seht  ge- 
mischten Mitgliedern  he« 
standen.  (S.  176  f.)  — 

Es  ist  also  nunmehr  er- 
wiesen ,  dafs  gerade  allei 
Erstwesentliche  der  ächt*r 
überlieferten  Freimaure- 
rei in  den  altenglischen 
Logen  in  Hinsicht  auf  die 
Grundgesetze,  Verfassung 
und  Verwaltung,  so  wie 
auf  das  Gebrauchthum  (^Ri- 
tual),  schon  in  den  römi* 
sehen  Corpdrationen  .üherT 
haupt ,  und  in  den  Baucor- 
porationen  inshesondre. 
eingeführt  gewesen  ist  una 
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zunächst  aus  Griechenland 
stammet;  denn,  alles  so 
eben  Angeführte  hat  Br. 
Krause  in  dem  angezogenen 
Werke  mit  literarischer 
Genauigkeit  aus  den  Quel- 
len urkuiidlich  belegt.  -— 
Dalj  sich  alles  Diefs  auch 
in  den  deuuchen  Bancor* 

Sorationen  erhalten  hat, 
eweisen  die-  Hanpthütte 
in  Strasburg  und  die  ihr 
untergeordneten  Hütten, 
besonders  die  Ordnungen 
der  Steinmetzen  zu  Strasburg 
vom  J.  i  464  und  deren letste 
gedruckte  '  Abfassung  in 
^ien  Tom  Jahre  156d. 

CORKESPOIVDEVZ  (DXm 

L-SGEN-)  beschränkt  sich 
gewöhnlich  auf  die  gegen- 
seitige Bekanntmachung 
der  jährlichen  Beamten- 
wahl und  auf  die  Ueber- 
sendung  der  auf  andere  I-<o- 
'feen  oder  deren  Mitglieder 
JBezug  habendenBeschlüsse. 
Wichtiger  ist  der  Brief- 
wechsel einzelner  Brüder, 
dessen  Mittheilungen  in 
den  Logen  oft  die  Lücke 
ausfüllt,  die  die  obige  Cor-  ' 
respondene  läCst»  —  £ia 
ccm^näirmhdte  MitglUd 
ist  das  Mitglied  einer  Loge, 
welches  von  derselben  zwar 
entfernt  lebt,  aber  doch 
mit  ihr  durch  eine  regel- 
mafsige  schriftliche  'Myith 
theilung  ii^  Yerhindung 
bleibt. 

ConsTvi^Louiifs);  siehe 


CosMOPOLiT  (^der) ;  der 
dritte  Grad  der  afrikani*, 
sehen  Bauherren. 

COSTANZO   CGrAF  VOl»)^ 

churbayer'scher  Kämmerer 
und  Hofkammerrath ;  Einet 
der  lUuminaten  mit  dem 
Ordensnamen  :  Diomedes, 
der  sieb  durch  sein  gerades 
Betragen  in  diesem  Orden 
sehr  auszeichnete. 

CoTTüLiwsKY  (Baron 
von),  Major  in  kaiserlich- 
österreichischen Diensten, 
war  Rosenkreuzer  und  ein 
eifriger  Anhänger  der  stric- 
tcn  Observanz,  wo  er  in 
den  höhern  Graden  denOr- 
densnftnen:  Equee  a  ßry^ 
phiiungula,  trug.  "  ' 

Court  -  de  -  Gebemn 
(Anton)  ,  [Präsident  des 
Museums  eu  Paris  ,  geb. 
2U  Nismes  1724  und  gest. 
amjLO«  May  1784,  ewstth 
sich  dürch  das  gelehrte 
Werhi  «ylemondeprimitiP* 
(die  UrWelt)grorsenRuhm«i] 
Er  war  im  J.  1773 Einer  det 
Mitgründer  derPhilaletheii 
in  Paris  [und  trug  in  7 Sit- 
zungen des  im  j.  1777  er« 
richteten  Consent  pkiloso^ 
phique  eine  Abhandln  ng^ 
über  die  Allegorien  der 
freimaurerischen  Grade, 
vor.]    Siehe  auch  PbxitA- 

X.aTHSlf.  . 

Graf  von  )  wurde  vo» 
Eduard  dem  Bekenner  im  JU 
4041  2UÖI  Gbereufaehev  dei^ 


I 
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Bauleuta  in  England  er»  York,  so  wie  die  Logen 

Bannt.  von  Schottland ,  Irland, 

Ceanstouk     (Jakob  Frankreich  und  Italien,  die 

Lord),  Giofsmeister  der  unabhängig  zu  scyn  vorge* 

Grofsen  JjOge  von  England  hen,  stehen  unter  ihren  ei« 

(von  den  motl.  Mas.)  in  den  gencn  Grorsmeistcrn  ;  wie- 

Jahren  174.5  "nd  1746«  wol  sie  im  AYcscntlichen 

Cratere  (Eques  a);  s.  einerlei  Satzungen,  Grund» 

GoLDBLCK.  gesetze  und  Einrichtungen 

CRAVFURD(JonANNLiND-  (constitutions  ,  charges, 
SAT,    Graf  von),    Grofs-  regulations) u.  s.  w.  mit  ih» 
uieister  der  Grofsen  Loge  ren  Brüdern  in  England, 
von  England  ^  (von  den  und  gleichen  Eifer  für  diet 
mod.  ]Maa.)-— im  J.  1734*  —  augustiache  Bauart  (Au^* 
Nicht  allein,  dal»  die  Frei*  atan  Stile)  und  die  Heim» 
naurerei  während  seines  lichkeiten  (secrets)  der  al* 
Yorsitses    ,  vecliachlXt sigt  ten  und  ehrwürdigen  Bru« 
wurden   sondern  ek  bram  derschaft,  haben.  S.  ^fy^^em 
auch  in  diesem  Jahre  die  (alt-  und  neutaglisches) !  ] 
Uneinigkeit  swiachen  den  j3ieSpannun^zwiscliendie*- 
Grofsen  Logen  von  Eng"  sen  beiden  Grofsen  Logen 
land  uu6.  von  York  öffent*  hat  nie  ganz  aufgehört,  und 
lieh  aus;  indem  erstere  in  dauert  noch  fort, 
der    Gerichtsbarkeit    der  CaoCHAiis  (Josbvb  db}s 
letzteren  einige  Logen  con-  siehe  Gurojr." 
stituirte  [una  in  die  neue  Cromatvty  (GeorgGra» 
Ausgabe  des  Constitutio-  von)  war  im  J.  1738  Grofs- 
nenbuchs,  '\Ye\che^  Arider-  meister  der  Grofsen  Logen 
9on  auf  ihren  Befehl  im  J.  von  Scliottland,    von  den 
1738  herausgab  ,    S,  I96,  ancient  Masons. 
nach  Benennung  der  Pro-  Cromwell  (Thomas), 
vinzialgrofsmeister ,  die  in  Graf  von  Essex,  Grols- 
andern  Ländern  von  ihr  be-  meister  der  englischen  Bau- 
stellt worden  waren,  fol-  leute  von  1539  ^is  1640f 
gendeStelle  einrücken  liefs,  wo  er  enthauptet  wurde. 
w:^che  aber  Noortkouch  in  CaYrcx  armata  (E^uEa 
aeiner  Ausgabe  von  1784  a)  ;  siehe  Lsstwitz.  ' 
weggelassen  hat.    ^  Catr es  avbs  A(EQirss  a)  { 

„Alle  diese  ausländische  siehe  Güntubh. 

liogan  stehen  unter  dem  Citb»  -  Stexh  (obb}  ist . 

^SchutiA  unsers  .  Grofsmei-  Eins  der  verschiednenSym->' 

aten  TOn  England :  allcili,  hole,  welche  der  Teppich 

die  alte  l^g/^  hei  der  Stadt  der  etiten  beiden  St.  Johan* 
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XLis-Gräde  darstellt.  So  wie 
^er  rauhe  Stein  in  seiner 
Rohheit  den  ungebildeten 
ÜVTenschen  und  den  noch 
ununterrichteten  Lehrling 
darstellt,  so  versinnbilden 
die  regelmäfsige  Form,  die 
ebenen  Flächen  und  die 
physische  Festigkeit  des 
Cubik  •  Steins  den  ausge» 
bildeten ,  veredelten  M#»- 
Dellien  und  den  in  der  Frei- 
maurertü  erfabreneren  .6e*> 
eellen^t  [In  dem  ,,Arc]nYe 
der  Freymanrer  -  LiOge  >u 
Ijivomo/*  (Leipsig  1803>) 
S.  272  ,  wird  angegeben: 
„dafs  der  cubische  Steim, 
der  den  Gesellen  diene» 
ihre  Werknen^  daran  zu 
scharfen,  sl-eerinnern  solle^ 
dafs,  wie  die  Werkzeuge 
durch  den  Gebrauch  abge- 
stumpftwürden, und  ihnen 
daher  eine  frische  Schneide 
gegeben  werden  müsse, 
also  der  Mensch ,  wäre  er 
auch  noch  so  vollkommen, 
von  Zeit  zu  Zeit  nöthig 
habe,  sich  dazu  anPsNeue 
'  XU  ei^muntem,  wenn  er 
darin  Fortschritte  machen 
wolle*^*  —  Hach  dam  nen* 
englischen  System  ^ist  der 
glatte  oder  augerichtete 
£ruehstein  (mooth  or  per^ 
feei  jiMar),  wie  er  diarin 
benannt  wird,  ein  g^lat» 
teter  Stein  Ton  einer  voU- 
kommen  rechtwinkeligen 
Würfel  cestalt,  aufweichen 
der  erfahrene  Mason  seine 
Kunstfertigkeit .  y^rwciidet 


hat,  und  bezieht  sich  lehr- 
bildlich auf  den  Verstand 
des  Menschen  im  Zustande 
seines  Wacbsthum» ,  nach- 
dem er  die  Vortheile  einer 
freisinnigen  Erziehung, 
väterlicher  Vermahnungen 
und  guter  Beispiele  genos- 
sen hat."  Aus  yjMofsdorfs 
Mittheihingen  an  denkende 
Freymaur«i»r**  '  C^Dreadisa 
1818;  ine.)  S.  24».]  < 
GvBo  (EquksA^;  tiaiio 

der  Ausbreitung  des  vr» 

sprunglichen  Christen- 
Uiums  im  A])endlande  fand 
es  auch  in  Britannien  dia 
eifrigsten  Anhanear,  weU 
che,  selbst  nacndem  die 
Päpste  zu  Anfange  des  sech- 
sten Jahrhunderts  ihre 
Missionarien  dahin  gesandt 
hatten,  um  ihreLehre  und 
Macht  auszubreiten ,  der 
alten,  rein  -  chrUtlichen 
Lehre  noch  lange  Zeit  treu 
blieben  und  mit  dem  Na* 
men :  Culdeer ,  bezeichnet 
wurden.  Schottland  war 
derjenige  TJheil  des  briti* 
sehen  Keichty  wo  sie  sich 
am  ISngften  den  römisch* 
catholischen  Bekehrungen 
widersetsten  und  auch  in 
den  Baucorporationen  ihto 
leligi^sen  und  moralisch* 
geseUsehafdichen  Omnd* 
satae  fortzupflanzen  such* 
ten^  CttDie  Gesellschaften 
der  reinapostolischen,  der 
päpstUchea  Hiexarchia  «nt« 


9«  CUJLDJ&fiÜ. 

gegenarbeitenden  Geistli- 
chen, Einsiedler  lind  Mön- 
che, bcsüjiders  in  Schott- 
land ,  Wales  und  Irland, 
Welche  unter  dem  geniein- 
iamen  INamen :  Culäeer^  be- 
griffen wurden,  Heften,  «o* 
wie  ne  in  ihtetk  Yateilan«» 
de  I  .  uüd  «1»  Ijebrer  und 
ILftthgebeT  Gurrt  dee  Gro- 
,l!ten  uad  teinev  Voryfit^ 
find  Naehfolgef 9  überall  ge» 
ieiirte  und  volkliclie  ScW* 
^en,  unddie  erttenUniver- 
sititen  in  Europa,  stifte- 
ten, iiir.böheret  Licht  auc)i 
in  die  Baucovporationen 
herilinleuchten ,  und  wirk» 
teu  zu  der  Ausbreitung,  in- 
nem  Ausbildung  und  Be- 
tchäftigung  aller  bei  dem 
Bauen  erfoderlicheu  Zünf- 
te, und  aller  Zünfte  über- 
haupt, hin,  und  bereite- 
ten so  auf  alle  Weise  durch 
stille  Aussaat  liöherer  Er- 
kenntnifs  dem  Keiche  der 
Finsternifs  und  der  will- 
kührlichen  Tyrannei  den 
Sturz ,  dem  Heinmenschli« 
then  aber  einen  unrerwuet* 
lu^en  Grund.  ^  Die  Ein* 


'  ♦)  [„Der   wobhhStige  Ein- 

llufs  der  Cn Icher  auf  die 
geistreicl^sten  Könige  Eng* 
landt  und  Fnmk^cht,  und 
anf  ailo  Ö&iktl.  Lehxanstnl- 
^  .  ten,  besondets  auch  auf 
alle  Universitäten  des  Mit«  ^ 
telalcexQ«  istEine  der  erfreu- 
liehftoa  ^Tscheinuneeii  je* 
net2f6italteTs;  und^sVer^ 
*    dientSy  wekhtt  tldk  diaie 


richtungen  und  der  Geist, 
welchen  jene  Religiösen 
den  Baucorporationen  er- 
theilt  hatten,  gingen  mehr 
oder  weniger  rein  und  kräf- 
tig in  alle  Zünfte  über,  wel- 
che sich,  sämmtlich  nach 
dem  Muster  der  Baucorpo- 
xmtiolien,  im  MitteUltet 
bildeieity  und  gegen  dat 
Ende  dettelben  ihre  |ecs\ 
nock  betteKende  Yerfat« 
aung  erbielteo.  Eben  diete 
Einrichtungen  aber,  und 
dieter  Geist,  machen  auch 
den  wetentlich  en ,  einer  tte>« 
ten,  immer  höheren  Aus- 
bildung und  Neugeburt  fä'^ 
higen  Grund  der  alt^ngli- 
schen  Freimaurerei,  sowie 
jedes  andern  ächten  Zwei- 
ges dieser  Brüderschaft  in 
jedem  andern  Erdlande, 
uoch  heute  aut.*^  —  Aut 


culdeischen  Geistlichen  da- 
durch um  die  Menschheit 
.  erwarben,  dals  sie  ihre  we- 
teiitL  Lebten  anch  derMa^ 
•onei  durch  Umarbeitung 
imdVergeistigTing  der  Ver- 
fassunjg  und  der  Gebräuche 
demselben  niittheilten  und 
•inpfluiafien»  ist  nur  Einet 
unter  mehren ;  denn  sie  et-  v 
scheinen  überhaiiptals  Ret- 
ter,£rhalter  und  FortpAan- 
aer  des  wissentehaftL  und 
dietchristlich-eyaagel*  Gei- 
stes und  der  reinmenschl. 
u.  reinchrisil.  Lehre  durch 
das  stanze  Mittelalter  hin- 
durch.'*  Mendaaelbst  B.  1 
(der  zweiten  iinA.)r  AbdiA 
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,  CÜMBERLAND. 

^  4kn.„KttfafttiirlHuid«a*'  von 
JDwi9e^  C^erlenten 
iAusg.),  S.AS4f. —  Dan« 
«ber  die:  Griwi^Sku  der 

CMeerS.^es  L:  „Vorzug. 
Heb.  ehrwürdig  erjclieiiieB 

jene  Religiösen  d^durch^ 
dafs  sie  bei  ihrer  ganzen 
"Wirksamkeit  den  einfachen , 
Grandsatz  befolgten:  Dem 
ßösen  widerstehe  nicht  durch 
jBöseSy    sondern  durch  das 
Gute  !     Daher  vermieden 
sie  selbst  jeden  Gebrauch 
äufserer,  physischer,  odet 
auch  der  sittlichen  Freiheit 
ungemafser   geistiger  Ge- 
mßlt;  und  wo  diese  ihnen 
«fllb$t  bf^go^nete^    da  be- 
kanoteii  r  sie  freudig  die 
.Wahrheit ,  widersetzten 
Mch  nicKt,  sondern  wichen^ 
gaben  KU>ster  und  Lehr« 
«tühle  und  Vaterland  auf,— 
noch  thätig  auf  der  lernen 
Stelle ,    die  ihnen  übrig 
blieb ,  wie  gering  sie  auch 
erscheineiimofi]ite.-^Hier* 
in  lag  keineswegs  irgend 
cinAnerkennen  oder  heuch- 
lerisches Respectiren  des 
Falschen,  Gottwidrigen 
und  Unsittlichen,  welches 
das  damals  vorherrschende 
^lirchenthum  immer  mehr 
entwickelte.''..^  Yergl, 
Corporation.'] 

.  CUMBERLAND  (HeINRICH 

RICK,  Herzog  von), 
Prinz  jom  königl.  Geblüte, 
am  9ten  Febr.  1767  in  den 
Orden  atifgeaommen ,  war 
OrQlm^sj^  der  Grofsen 
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Loge  von  England  fvon 
den  modern  Masons^  von 
1782  —  1790. 

CvjficüJLo  (Eques  a)j 
siebe  Xioss.  ' 

Cva&AVB  (Carl  Chri- 
8T1AW  Jossp»,  Herzog 
▼o»),  königl.  polnischer 
und  cfaUrsScbsischer  Prinz 
geb.  aai;i3.July  1733^  ^est! 
•m  16.  Juny  £79^,  warProi 
tector  der  Logen  in  Sach- 
senund  ertheilte  in  dieser 
<?«alii*ti774  der  Loge  jW^^ 
nerva  zu  den  3  I»almen  iä 
Leipzig  ein  schriftliehe» 

Protectorium.  Als  Mitglied 
der  höhern  Grade  derftric- 
ten  Obfervanz  führte  er  den 

Ordensnamen;  MquetaCo^ 

ronis, 

^  CygnoCE^üäs  a);  siehe 

ÄNIGGE.^ 

.  _CyGNO  TRIUMPHAKTE 

CEques  a);   siehe  Gugot 

Gms,  Stifter  der  per- 
wchen  Monarchie.  Den 
geichiehtlichen  Traditio- 
einiger  hohen  Grade 
zufcdge,  reipaalafste  ihn 
cm  Traum,  vroriti  ihm  Gott 
in  Gestalt  eines  brüllenden 
Lowcns  erschien ,  der  ibai 
die  m  seinerGefangenscbaft 
aich  befindenden  Isra^len 
frei  zu  geben,  befahl,  nicht 
allein  diesem  Befehle  zu 


gehorchen,  sondern  den  in 
ihr  Vaterland  Zurückkeh-' 
renden  auch  alle  ihnen  ge- 
raubten   heiligen  Gefäfse 
und  Schatae  wieder  su  ge- 
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ben.  — r  In  den  Graden  de» 
Hitterfi  i^om  Orient,  oder 
vom  De ^671,  und  des  Prinzen 
■von  Jerusalem  führet  der 
Präsident  den  Namen:  Cj- 
n^ü,    [AuTser  d«r  Lebens- 


beschreihung  und  Charac» 
teristik  des  Cjrrus  ( Cyro^ 
paedie)  von  Xenophon,  sind 
hier  anzuführen:  „les  vo- 
yages  de  Cyrus.  **  Siehe 
Ramsay.} 


D. 


BXvAMAUK.  Die  Frei* 
mauretei  ging  in  diesem 
Lande,  wie  in  Deutschland 
und  Schweden,  ganz  glei- 
chen Schritt^  und  ist  auch 
dort  den  durch  das  System- 
wesen entstandenen  Verir« 
rungen  nicht  entgangen* 
Uebrigens  genofs  sie  steti 
ungestörte  Duldung;  und 
eine  königliche  Cahinetsor- 
dre  vom  2»  Nov.  1792  er- 
kannte sie  sogar  of/iciel  an, 
[jedoch  mit  der  Bestim- 
mung, dafs  in  dem  däni- 
schen Reiche  keine  Loge 
geduldet  \Y'erden^o]le,  wel» 
die  nicht  den. Landgrafen 
Carl  Ton  Hessen  •  Cassel  alt 
OherhäuptAnarkenne^  Vgl. 
HssSM.  {Cmfi,  .Landgraf 

€onstituirt:e  die  GrofseLo« 
se  7on  Schottland  in 
Gopenhagen  eine  Grofa« 
Provinzialloge  von  Däne- 
J|iark,  dze:sich  jedoch  bald 
unabb^l^ig  nachta  und  Je« 

*^  [S.  die  deutsdie  Ueber- 
setzimg^  Ton  £awi>i«V 
Geschichte'*  n.  s.  w. ,  8. 


M  konigUohe  Verordnung 
▼«ranlafste ,    welche  \^& 

TOn  dieser  Grofsen  Loffa 
nicht  anarkannteLoge,  M 
eine  gesetzwidrige  gehetakt 
Geseltechaftv  varhietet. 

Dag»aii»CLüdwig)  pv»^ 
sidirte  in  der  Xjreneralrer« 
Sammlung,  welche  13  hol- 
ländische Logen  am07.De- 
cember  1756  im  Haag  hiel- 
ten, um  eine  Grofse  Natio- 
naJloge     der  vereinigten 
NietJerlande  zu  bilden,  wo- 
zu die  älteste  Loge  in  Hol- 
land, die  Loge  de  P  Union 
royale  im  Haag,   den  Plan 
entworfen  hatte.    Das  Re* 
stikat  dieser  Bemühungen 
lind  der  en^Shnten  Gene* 
nlversamttflntig  .war  dii 
Gründung  dar  bis  jetst  be' 
MehendenGtofienLoge  dar 
"Tarainigten  Mledefllindal 
«nd  die  Wahl'  das'  arsMr 
Grofsmei^ters  .  daMalban^ 
tralcha  su  Gänstah  das  Sh^ 
rons  von  j4erssen'B^e^et¥  Utf 
Ifogerheide  ausßel.'  Siehe 
AsaasrnN  wid  NiEDERLAir*- 
DE,  [und  vei*gl.  die  ,,Actn* 
Latom,'«%  T.ls  p.72.J  - 


u^iyiu^cd  by  Google 


* 


I 


DAIiB£IlG. 

Dai-bero  (Wolf gang 
•Heribert  Baron  von), 
/  königl.  hayeiischer  Gehei- 
mer Rath  und  Kammer- 
Präsident  in  Mannheim, 
^eb.  im  J.  1749 »  geat«  «m 
"27.  May  1806 ,  ein  wasmeDf 
Fr^iidiiBfiBd*cküt|(er  der 

•tea,  war  aucli  ein  t^fitiges 
MiWled  der  hdhern  Grade 
•Von  der  stricten  Olvservans» 
^  -tinter  de»  'Ordei»9n<men : 

*  r  DalhovVib  (Gsono 
Grat  vom)  war  Grofsmci- 
«ter  der  Grofsen  Loge  von 

^^chottland  (  von  den  an- 

^  *eient  Masoni^in  den  Jah- 
'  "ren  1768  und  17(59.  [Wahr- 
scheinlich ein  Andrer  glei- 
'cBeft  Namens  war  in  den  J. 
•*1803  und,;i^$05  deputirter 
Grofsmeister.      S.    ,,  Acta 
i.atom/S  T.  1,  p.211  et 
319.]    .  ; 

,  PALXEITUnFaAVsScOTy 

.  iGnAVTOv);  a«Birpci.BU0E[.. 

*  :  DAx.x£ivii:.CGAazp  Wxz*- 

•HELM   Graf    von)  war 
Grofsnieister   der  Grofaen 
Xoge  v<m  Schottland  (von 
1     den  ancientMasons)  inden 
Jahren  1801  und  1802-^ 
-    DAE.mTM*i4K  (David), 
Esquire,  war  im  J.  17.54 
•deputirter  und  in   den  J. 
4775  und  1776  w^irklicher 
GroTsmeister   der  Grofsen 
Loge  von  Schottland  ^von 
'    den  ancient  MasOns). 

*  ^£in  Geifttlicher,  welcher 
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auch  rlenNamen:2?<7//"j77i/)^, 
führte,  hielt  am  22.  Sept. 
1772  vor  den  anr  .Legwng 
des  GrundsteuM  su  dem  - 
Hafen  von  Ayr  ii»  feierU- 
Ickern-  Anffeuge  Teraammel- 
ten  .GrofabeamtM  und  Lp* 
.genbfudern  hi  der  Kirche 
eine  Fredigt.  S.  y^JLawri^a 
.Geaohichte ;  deutsche  U  e- 
bers. ;  .S.  186.]    :  • 

Damen  (i»x&..8tf^OT9rx* 

.  •CBftir)    VOM   HOSVXTAMK  . 

DsaBsii^seTiiAMAy  auch 

•HoSVITAI^ITkRXMKSN   VOM  ' 

Berge  Thabor;  ein  Wei- 
her-Orden,   der  mit  der 
Maurerloge  des  Comman- 
deurs  du  Mont  Thabor  in 
Paris  vereinigt  worden  ist. 
Aufser   dem  .Zwecke  der 
gesellschaftlichen  Feste, 
ist  Wohlthätigkeit  gegen  ^ 
Kranke  und  Genesende  sein 
Hauptzweck.*—  [„L'objet  • 
»principal  de  cette  institu* 
*tion  eat  de  donner  du  pafte 
«-et  du  travail  aWx  personnea 
de  bonne  conduite  du  fltoxe 
*£ionnin  qui  en  manquent, 
de  let  aider  d'abordy  de  tea 
'eonaoler  ensuite,  et  de  les 
-pr^rveTi  par  les  hienfaita 
et  Tesperance ,  de  rabati» 
don  des  principes  etidusup« 
plice  dudesespoir.  —  Ainsi 
s'expriikient   les  Statuts/' 
Au»  der  ,,Hist.  de  la  fond. 
du  G.  O.  de  France;  "  par 
Thory :    in  dem  x'Vufsatze:  • 

Ordre  des  Dames  ecossaisea 
de  i'IIospice  du  Mont  Tha^  • 
bor/'  j^.  378—3830 

.7* 
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iOO       DANE Y.  .  DECKEiU 

D  A>"BY  (HEiwnicri  Daw*  Decius;   der  angenöm- 

VERS,    Graf   von)  wav  mene  Name  des  Verfflsser» 

Grofsra eurer  der  Freitnvu-  der  Schrift:  die  Mfr&iachen 
rer  in  En 

von  1 630  bi«  1 653»  gio9^  Freymam^ey  j "  JLeip- 

DAirvft&8  CHki«iM€B>i  zig  178S$  in  8(  [Der  Fr4»- 

«ielie  Davst.  feMoriuXbjRmAo/t/inKtcl 

Dahss«.  Der  Magistrat  ist  VMmer  4ieter Schüft 

«lieser  Stadt  verbot  dvxck  deren  Grundidee  ist,  dafii 

eine  Yefordnung  vom  3.  MoAes  die  i^^tlsche  Frie- 

October  1763  alle  maureri-  tterreligion  zur  Volks rcli- 

6  cheii  Versammlungen  aufs  gion  gemacht  habe^  S.  di.e 

Strengste»  und  prosoräiirae  :Wideiiegi6ig   seiner  Be- 

SOgar  di«  bekannt  gewor-  hauptung    in  Eichhornes 

denen  Mitglieder.  [Dieses  allgem.Bibl.  d.  bibLJLitt.,*' 

Edict  ist  abgedruckt  in  der  B.  1,  S.  750  ft-  ] 

,,Freymäui-er-Bibliothek,"  Decken,    das  ist,  den 

St.  3,  (Dessau  i7S5;  gr.80  Eingang  einer  Loge  vor 

S.  150 — 154,  und  in  einer  dem  Kindrängen  unbefug- 

franzüs.    Uebers.    in    den  ter Personen  hüten  ; —  ^r^- 

,^  Acta  Liatom.  ^  **  T.II,  p.  dtcit  seyn  :    aufser  Gefalir 

81  —  84-  —  Jetzt  bestehen  seyn,           Profanen  gese- 

daselbst  die  Leiden  Liogen  :  ben  oder  gehört  zu  werden. 

Eugenia  zwn  gekrönten  JLö-  Daher  die  Ausdrücke;  ea 

wen,  waA  mar  JBinigkeit.1  regnet  oäer  es  sc/tneietfVrenji 

■  Darxvs;  der  Titel  oder  Vieh  Uneingeweihte  'oder 
Name  des  Präsidenten  im.  Frauen  in  einerGesellschaft 

Grade  des  PrioMm  twi  ib-  von    Maurehi  befinden« 

TU$akm,  Auch  heilst  «mm  Loge  d^h* 

'  DAnsncsT    (Edva&p  Im:  diesidbe  auf  eine  be- 

Bz.iGH,  Gaav  von)  war  stimmte  oder  unbestimmte 

Grofsmeister  dier  Grofsen  Zeit  verlassen. 

Loge  von  England  (von  den  Dscun;  siehe  Zibobl» 

mod,  Mas.) ,  im  J.  1737*  decrbh» 

Daitbusson  (FraüsFb*  ■  Decker  (Geohge  Ja- 
.»er),  Grofsmeister  von  äob),  kön«  geh. Ober-Hof* 
'Malta,  wurde  Mitglied  der  buchdrucker  in  Berlin,  wat 
englischen  Baucorporatio-  Eines'der  thätigen  Mitglie» 
nen  im  J.  1485,  so  wie  der  der  höhem  Grade  von 
viele  andere  Ritter  seines  der  stricten  Observanz  un- 
Ordens, welche  die  Ivlau-  ter  dem  Ordensnamen: 
rerei  kraftigst  unterstüts*  Eques  a  plagidu,  und  einige 
ten,                              i  Jahre  lang  deputiiterMstr. 
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DECOHATEUA. 

<v.  St.  der  liOge  zur  Eintracht 
au  Berlin.    Er  starb  1799- 

ÜECOHATEUR,  alsLogCll- 

beamter;  siehe  Arciiitect, 
Degen  (der)  macht  in 
französischen  I^ogen  noch 
einen  wesentlichen  Theil 
der  Kleidung  eines  Frei- 
maurers aus;    [in  vielen 
deutftohen  XiogcB  hingegen 
ist  er  nieiit  melix  im  Ge« 
ImnchJ    EJliewlt  motzte 
er  ini&lieiehi  sur  Yertheidi^'^ 
gungf  det  geweihten  Flatsea 
einer  Liege  dienen  kön<« 
iicn  ;  *)  walirscheinUßher 
aber  ist  et,  dafs  er  seit  1717* 
bloCi  als  Auszeichnung  von 
den  niederen  Clatsen  die^ 
nen  sollte;  denn  vor  dieser 
2eit  wufst^  man  davon  in 
der  Maurerei    nichts.  — 
Sein  Zweck,  {so  wird  dem 

iNeuaufgenommenen  ge- 


•)  [IadaimCmix58.GraAd6S 

f^k^polier  de  VEpee  et  de 
Jtose  -  CYo/.v  erliält  der  Neu- 
aHfgenoinmen«  folgende 
-  BTKlätUBg.  -TP  Berm 
,  Baue  des  sweksn  TempeU 
▼DU  Jerus^epi  hatte^  die 
Werkleute,  weil  sie  den 
Ueberfällen  ihrer  Feind« 
attsgesecst  'waren ihva 
Schwerter  in  Bereitschaft, 
um  ihra  Aibeit  und  ihre 
Brüder  dagegen  zu  scluit- 
xen.**-—  Das  JDegenßekl^rre 
bei  der  Atiftielkine  un  Mei^ 
stergxade  wird  von  Eini- 

fea  «,auf  den  Kampf  mit 
'oTurc^eilen  und  Leiden-, 
,  fcUaftcn,  der  jedem  £pi- 
'    porschwingen  des  Geiltet 


» 

V 

D;KI»A60Al^EiVE«  lOi 

sagt,)  ist,  den  Meineid  zu 
bestrafen,  und  den  jähren 
Bruder  zu  beschütaen.  — • 
S.  auch  Kleidung.  C,,In 
denZeiten,  wo,  ein  Schwert 
tragen  zu  dürfen,  ein  Zei- 
chen der  bürgerlichen  Frei- 
heit war,    kaun  es  wohl 
seyn,  dafs  die  Brüder,  ohne 
darum  für  Ritter  gelten  zu 
wollen,  Sekwerter  trugen, 
•clbf  t  in  dar  Loge ,  wa  sie 
als  freieManner  erfchien^ni 
die  ihre  eigne  Gerichtsbar» 
%eit  hatten,*^  -r-  „Für  un- 
sere Zeiten  indefs  ist  gar 
kein  Grund  vorhanden»  in 
der  Loge  I>egen  «u  tragen ; 
im  GegentheU  erinnert;/«^ 
das  Degentragen  ^persön- 
licheAuszeichnung,  welche 
mit  Recht  von  den  Logen 
entfernt  gehalten  werden 
sollte.** —  Siehe  ,,die3ält. 
Kunsturk.,"  von  AmfASf';  B. 
i  der  ersten  Ausä.  S.  352» 
oder  B,  1,   Abth.  1,  der 
zweiten  ,  S.  259  f- ,  in  der 
Note,  und  vgl.  nocU  einige 
Stellen  in  diesem  Werke.  ]• 
Degen    (  der  Rxttri^ 
vom);    siehe  BJkUer  y<xm 

OniBKT«  ' 

DBt.AOOAKBika  C^OBA«« 
Fbtbk),  aus  Guyenpe» 
Buertt  General- Aecif^vDi- 
rector  inBerUp  nndknletat 
königl.  preufs.  Consul  für 
Curunna  in- Spanien^  war 
seit  dem  Ilten  May  1774» 
eine-  lange  Reihe  von  Jah- 
ren hindurch  M.  v.  St.  der 
St«  Jokattoi«  <  uodd  von  1796 


< 


102  DE  Ii'AULNAT. 


Ms  179B  Orofsmeister  der  . 
Grofsen  Loge  Roy  ale  York 
zur  Freundschaft  in  Berlin. 
[Jbx^Fefsler  schildert  ihn  in' 
'  seinen  „Kückblicken**  u.  s. 
W.  oder  ,,sämmtl.  Schriften 
über  FMy",  B.  2,  (Dres- 
den 1804;  in  8  0  S.49,  als 
„einen  talentvollen,  feinen, 
klugen ,  rcchtschalfeiien 
und  gutherzigen  Mann,  der 
in  alle  mögliche  höhere 
Grade  der  Franzosen  ein- 
geweihet  und  auch  mit  den 
maurerischen  Begebenhei- 
ten in  Deutschland  nicht 
unbekannt  war.  '*  S.  sein 
Brustbild  vor  den  „Jahrbü- 
ckem  der  Gr.  Loce  Royal« 
York  a.  Fr.  ittTaerlin"} 

(1798-1799;  1^  80  und  ei- 
nige  -Nachrichten  von  sei- 
nen Verdiensten  um  die 
Loge  ^ndaee&si  S.  !lil— * 

'214,  223f- und  227— 230.3 
Dk  l'Aulnat,    in  Pa- 
ria y  ist  Verfasser  mehrerer 
maurerischer  didactischer 

Schriften,  worunter  sich 
besonders  sein  ff  Tuileur  des 
trenie  -  trois  de^res  de  VEgoH' 
sisme  du  Ulf  e  an  den,  dit  ac- 
cepte ;  auqiiel  on  a  joint  la 
rectification,  Tinterpretati- 
on  et  Tetyniologie  desinots 
sacres ,  de  passe,  d'attou- 
chement,  de  reconnaissan- 
ce/*etc.  (Paris  1813;  gr.B;) 
mit  14  Kupfern,  auszeich- 
net. 

Dclegirt;  8.  DEytr*rxRT.  , 
Delta  (das),  beseicli« 
n^  dikfeti  oil»  Figur  ^ ,  lit 


das  ftralende,  leuchteadftr 

Dreieck  des  Feuers,  was»  ' 
schon  hei  den  Aegyptiem 
das  Bild  der  Gottheit  wai^« 
und  auch  in  der  Freimau- 
rerei ebendieselbe  Bedeu« 
tung  hat.     Sieh«  I>Ast* 

ECK. 

Deputation  ,  Abord« 
NUT^G,  (eine)  ist  eine  ge- 
wisse Anzahl  Brüder,  ge- 
wöhnlich 3,  ^5,  7,  9  orter 
15,  welche  von  einer  I^o« 
ge  zu  irgend  einem  Auftrage 
bevollmächtigt  sind. 

Deputations-Loge  ist 
die  Benennung  einer  Ab- 
theilung von  einer  Log^c, 
[ddren  an  einem  Ton  dtetttr. 
entfernten  Orte  wohnende 
Mitglieder  daselbst  im  Anf? 
trage  der  Hauptloge  Logen« 
arbeiten  in  gesetxlidser 
Form  vom^men  können. 
S.  das  altenburger  „Con*  . 
stitutionsbuch**  von  1803» 
S.  225  f.  3 

DE9irTinT|  ABGEORDIf  £T> 

OBrXiEOxmT»  ist  Derjenige, 

welcher  einen  Theil  einer 
Deputation  ausmacht;  bei' 
geordnet  oder  substituirt  ist 
Der,  welcher  von  einer 
liOge  gewählt  ist,  um  die 
Stelle  eines  Beamten  zu 
vertreten  ,  oder  die  damit 
verknüpften  Geschäfte  mit 
ihm  zu  tlieilen.  Siehe  auch  " 
Deputation. 

Dermot'i^Lorbnb);  der 
Verfasser  des  englischexL 
Werkes:  ^^^Aänai» Üasrois'^ 
etc.  Siehe  Akim AH« .  C^f 
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war  iMliijihiiger  Grofue« 
crauir  der  Bweiten  londo« 
aer  Grofsloge  («altformiger 
Maurer)  nnd  einige  ZeiC 
deputinerGr  ofsmeitter  dei> 
seloeB^  und  hat  sich ,  in 
Vereine  mit  dem  Herzoge 
vom  Athol^  um  die  Autbil- 

\  jener  Grofsloge  s^r 
vex£ent  gemacht.] 

Dkrvent  -  Water» 
^Lord")  gründete  in  Paris 
im  Jahre  1725»  in  Verbin- 
dung mit  xwei  andern  Eng- 
ländern ,  dem  Ritter  Mas- 
helyne  und  Herrn  von  Ile^ 
guetty ,  die  erste  IjOge  in 
Frankreich  unter  dem  Na» 
men:  zumsilhemen  £,udu>ig, 
genannt  *S'/.  Thomas ,  wel- 
che späterhin,  'am  7.  May 
1729,  von  der  Grofsen  Loge 
Ton.  England  C^on  den  mo* 
dem  Masaas}  unter  N6. 9(K 
eine  Constitution  erhielt. 
£r  führte  bis  1796  denYoxw 
eite  in  derselben ;  weshalb 
er  aucÜ  als  erster  Grofsm ei- 
ister  äer  Freimaurerei  in 
Frankreich  betrachtet  wird. 
— -  Er  wurde  am  19,  Decens* 
her 1746  in  London,  wegen 
seiner  Anhänglichkeit  an 
den  Prätendenten ,  ent> 
hauptet. 

Desaguliers  (JonAT«JN 
Gottlieb),  Doctor  der 
Rechte  und  Mitglied  der 
konigl.  Academie  der  Wis- 
senschaften, warGrofsmei- 
stei  der  Grofscn  Loge  von 
lingland  (von  den  modern 
Masons)  im  J.  1719»  und 


deputirter  uinienettter 
äe^elhen  in  den  J.-  1722»  . 
1723  und  1725 1  unter  den  > 
Grefsmeintem:  H0nögi»on 
PTharton,  GT€f  imn  Bai»' 
hieik  und  Lord  Ptuat^, 
Der  Behauptung  der"  alt* 
englischen  Maurer  in  Eng« 
land  zufolse,  war  er  der 
ThätigsteaerachtBrüder*)f 
welche  im  Jahre  1717  die 
Grofse  Loge  des  sogenann* 
ten  modernen  (neuformi» 
gen)  Systems  errichteten. 
Es  sind  auf  jeden  Fall  hi- 
storische Beweise  vorhan» 
den,  dafs  er  Eines  der  ei- 
frigsten und  wirkendsten 
Mitglieder  derselhen  war, 
und  sich  grofses  Verdienst 
um  ihre  innere  Organisa* 
tion  sowohl»  ^  um  die 
Verbreitung  ihres  Systems, 
erwarb.  [Er  hrersah  die 
erste  AuflajM  des  ai^der* 
son'schen  Coitttitutionen« 
1>üchs  mit  einer  Zueignung 
'an  den  Hmog  tfon  Monr- 
tagu*^   Siehe  auch  modern 

DiLUTSGB^  HBamEN, 
JDbutschs  RxTTKm  i  siehe* 

'  Deutschland.  Siehe 
die  Artikel  der  einzelneu 
deutschen  Stftate,n. 


*)  Die  andern  hiefsen:  Co/- 
ton^  Kinff^  Calpert,  Lüm- 

ley  ■,  Madxleri  .,  de  AVvtrr 
und  Vradt'ii.  \ß.  ,,Alunian 
lleaon^"^  in  der  Address,^ 


« 
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104  DEUTSCHMEISTER. 

DxUTSCBHEZSTSn  (P£I^)> 

.  das  ObieriEanpi  der  de«t^ 
•cbenHerrqn;  s«  Hsba^v. 

BuiJDsa  O^si); '  ein  he^ol» 
«leterLogendleiutbote^  de? 
indeMen  alle  Rechte  einet 
Bruders  durch  »eine  förm- 
liche Aufnahme  erlangt.. 
In  einigen  hohen  Graden 
werd^  gar  keine  dienende 

f  Bi  ilfler  ziigo^lassen;  und  es 
leisten  die  Mitglieder  selbst 
alleDienste.  [Inden, ,Con* 
stitiitions'*,  by  Noorthouch, 
wird  zuerst  unter  dem  J. 
1721  erwähnet ,  dafs  bei 
einem  festlichen  Schmause 
Binder  als  Aufu^<irter 
(waiters)  bei  TUche  ange- 
stellt worden  wiü  eu ;  weil 
keine  FremdeA  dabei  seyn 
dürften."] 

,  I>ii:u  LE.VEUT,  oderlW*!» 
h4fok}  das  elte  Kriessger 
echrei  der-  Kreuafwrer, 
^elehet  avch  in  des  sni^ir 
•te«  teoiplariscken  höhern 
•Oriden  aae|>^irti!K»rden  ist. 
[„GoHwiüea!  —  Ein  liöl- 
'lischer  Spruch,  der  schon 
im  Ilten  und  12ten  Jahr- 
hunderte in  Kleinasien  eX' 
nen  Abgrund  öffnete,  det 
die  Hälfte  von  Europa  ver- 

^  schlang!        BonnrpUle  in 

,,la  Maronnerie  öcossoise,^' 

pait.     p.l09;  in  derdeut- 

sehen  Ueberset^ung:  Th.2> 

■  S..1420 

DiGMTAiRES  (^fVürde" 

träger^  werden  in  den  fran- 
zösischen Logen  nur  die 


DIPLOM  ete.  -  '  ' 

fänf.  ersten  Beamten  de&r 
•elben  genaime«  nimlieb 
der  Meiiter  yom  Stulil,  die 
Ibeiden  AnfaeKepf  derHcd^  « 
ner  und  der  Secretair.  In 
den  Groftem  Leg«n  heiCi^ 
sie    Gramh  -  jbigniiaimn, 

D»LOM  ,  CBaTIPXCATf 

Pat£vt,  BaBVBT$  einvoa 
einer  Loge  oder  eifern  Cat 
pitel  ausgesteUtes  und  be- 
siegeltes Document,  wo- 
durch   hesclieinigt  wird, 
dafs  dessen  Inliaber  gesetz-^ 
mäfsig  in  die  Bruderschaft 
aufgenommen  sey,  und  in 
dem  zugleich  angegebenen 
Grade  stehe.  Ehemals  war 
das   richtige  Wissen  und 
Uebergeben  der  Worte  und 
Zeichen  hinreichend»  um 
all  Maueer  aneKkannt  und 
SU  den  Vertaquiduag^n  sut 
gelaaaen  au  werden ;  'allein, 
am  24%  Ju^  1765  betohlofa 
di6  Qro£i 6  Loge  von  £ngr 
Und  (yon  den  modern  Ma- 
sone)  die  Einführung  die» 
aer  X>iplome»  ^  und  176S 


."  [NnorthoucJc  führt  in  Seiner 
Ausgabe  der  Constitu- 
tion»/' ^.  146.  an,  dafs  ' 
schon  am  vf,  Dee.  1665  «u 
einer  GeneralrMSanimlung 
der  Grofsloge»  unter  dem 
Vorsitze  des  Grofsmeisters 
Grafen  von  St,  jilbaiCs  und 
der  GroIsanfleheT  Christo^ 
pher  JVrp.n  und  John  JVeh^ 
untrr  andern  nachstehende 
Einrichtung  (regulation) 
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DIRECTOaiUM. 

folgte  die  GiofseLoge  von 
Schottland  ihrem  Beispiele. 

licaCit  ddr  Innere  Ausschuss 
▼onMitgl  ledern  etiiei^#o^e, 
4er  Alt  der  Admuftistration 
derselben  beauftragt  ist» 
Gewöbalicb  besteht  er  aus 

Torges^lniciien  worden 

«cy  :  —  3)  dafa  forthin 
iitüiie  zum  FyeimaiiTer  nn- 
l^enommene  Perjon  in  ir- 
.  gend  «ine  Lo|^e  oder'Yej- 
eammlünguigelaaten  wer- 
den  «olle,  wenn  sie  nicht 
9uvor  eine  Bescheinigung 
{ß  certificate)  über  die  Zeit 
lind  den  Ort  ihrer  Anneh* 
ne  (acceptadon)  vot^  der 
I^Oge,  welche  sie  angenom- 
nien,  dem  Meister  des^e^ 
ingen  Beckes -oder  derjer 
»igen  Abdieilung ,  worin, 
jene  TvOge  gehalten  wird, 
überbracht  haben  würde; 
vad  der  nurgedachte 
Itleisier  deii  ^{anlen  dieser 
Person  in  eine,  su  diesem 
Behufe  zu  haltende,  Per- 
gamentrolle eintxagen  i\nd 
'  Tonhallen  solchen  Ännab* 
men  bei  jeder  al^emcdnen 
Veraammlnng  Ntebidcbc 
geben  solle.** 

Im  J.  17551  wurde  blofe 
„verordnet,  defs  künftig 
jedes  Certificat,  welches 
einem  Bruder  darüber,  dafs 
er  ein  M^urier  sey ,  ausge- 
stellet  werdflft  würdet  mit 
dem  Siegel  der  Qrofsloge 
(seal  of  masonry)  versehen 
und  vom  Grofssecretair 
unterzeichnet,  dafür  aber 
5  Schillinge  sor  i^lg^mei* 
neu  Unters  tützungscaste 
(fund  of  charity)  entrich- 
tet werden  sollen.**;) 
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einer  von  den  sämmtlichen 
Mitgliedern  der  Loge  zu 
diesem  Zwecke  erwählten' 
Ansalil  Brüder  9   oder  aus 
der  MeisterscbafL  .Derglein. 
eben  Direetorien  sind  be^ 
sonders   bei  Grofslocen,' 
oder  bei  'S^r  sablreidim. 
einWelnenLo^en,  gebriuch'« 
Ucb.    In  einigen  Systemen, 
haben  die  Inhaber  der  hon' 
bern  Grade  sieb  die  Direc«r 
tion  der  «u  üinen  gehören- 
den. Xioeen  ausscfiUefsUch  < 
angemalst. 

DiRLETOV  fWlLHBLBl 

NisBBT,  Ritter  von)  wau  ^ 
im  J.  1747  Grofsmeister  der 
Grofsen  Loge  von  Schott-» 
land,  VOU  den  aucientMa* 
sons. 

DiTTFURTII  (FnA>'2  DlET-* 

RICK, Baron  vosi),  [Reichs«« 
kammergerichtsassessor  in 
Wetzlar,]  war  Einer  dei^ 
beyerischenlllnminaten  un^ 
ter  dem  Ordensnamen:  JUi»  . 
lioe.  n  Er  entwasf  den 
Plan  SU  einem  Weiber>Orn 
den,  der  mit  denlllumin*t 
ten  in  Verbindung  stehen 
sollte,  welcberfiber  nicht 
ausgefäbrt  wurde«  (In^dem 
Systeme  der  stricten  Oh^ 
seryans  föbrte  er  den  Na- 
men :  Eques  ab  Orrw ,  WSr  ' 
Präfcct  der  Piäfectur  von 
Kreutznach  und  altscliotti- 
scher  Obermeister  der  Loge 
Joseph  zum  Tieichsadler  \xx 
Wetzlar.  Br.  von  IVedehind 
rühmt  in  seinen  „Baustük'- 
lien"  (S.33O1  Anm.  16)  von 
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ibm:  „Er  war  ein  geMa^ 
ter,  eussichtroUer  und  li- 
bmlerMamit  •ebenao  wie 
Swie;  und  avii  dan  Acten 
d«i  .wUhelmtbader  Con-« 
Tenu  erhellet,  daCi  fattallea 
Temviaftige,  was  auf  dem* 
telben  vorgetragen  .wurde, 
TOn  Büd§  luid  von  lUi^kHh- 
auaging*  Beide  waren  an^ 
fingB-  warme  Anhänger  fe- 
ne*  Syttema,  nnd  Beide 
betrachteten  es  spater  mit 
Widerwillen;  denn  kein» 
guter  Kopf  konnte  bei  diesem, 
Systeme  aushaltm  / '  —  U n- 
tcr  diesem  aufgeklärten 
Führer"  verband  sich  die 
grofse  Dircctorialloge  in 
Wetzlar,  welche  mit  den 
Zwecken  der  stricten  Ob- 
servanz, zumal  mit  der  auf 
dem  wilhelmsbader  Con- 
gresse  dem  TemjpelherEen«» 
wesen  geliehenen  Maske, 
und  mit  dem  Vefwer£sn  ih* 
Ter  Vorschläge  snr  Abadifif» 
fung  des  sogenanntmi  ho- 
hem Ordens,  nttsufrieden 
war,**  mit  der  Frovinsial* 
lege  in  Frankfurt  a.  M.  zur 
Errichtung  des  eclecti* 
$chen  Bundes.  (^Ebenda»* 

S.  195  f.)  S.ECLECTlKEn.J 

DoLCii  (ein)  ist  die 
Waffe  und  das  Kleinod  der 
Aus  erwählten  und  der  Ka- 
dosch- Ritter,. 

DbMiaicvs;  siehe  Ba* 
kON  VON  ScnnÖDEK.) 

Don  gratuit  (rii).  Un- 
ter diesem  Namen  ist  jede 
Loge  in  i*raxi)^i4;ich  ver* 


pflichtet,  dem  Grofsorient 
m  Bari»  eiaejihrlicHe^Ab« 
gäbe  roh  drei  Franken  für 
jedes  wirklickeMttgÜedsii 
entriahtem 

DoMPn  itft  der  Näm* 
Eines  der  nenn  von  Salo> 
mon  Sur  Anlsttohnng  des 
Meisters  Hira«i  atflssesand- 
ten  auserwihlten  MeisterV 

DoiroLAa  (Iahob);  a. 

MonTOW. 

Douglas  C^noLTo);  a. 

AsERDOira. 

DowN£  (Lord,  nachher 

Vicomtk}  war  in  den  Jah- 
ren 1795  iJnd  1796  deputir- 
ter  und  in  den  hcifbm  fol- 
genden .Tain  en  wirklicher  , 
Grofsnicister  der  Grofsen 
Loge  von  Schottland,  von 
den  a*nrient  Masons. 

Dkli.  So  wie  Drei 
schon  im  höchsten  Alter» 
thume  als  heilig  betrach* 


^)  [So  aucii  von  den  Aegvp« 
dem.     Diese  hieben  die 

gleichen  Zahlen  für  nn« 
glftcklich  ,  die  Drei  aber 
für  glücklich;  ,,weil  sie,** 
wie  l^lutarch  sagt,  „die 
erste  unelei«^  und  doi* 
nocli  volTkommneZshlist, 

TijiJ  die  erhabensten  Wir- 
kviugeii  der  gottliclien  All- 
macuc  drei  an  der  Zahl 
sind,  nftmlieh:  der6«fMf, 
die  Materie  und  das  aus 
Beiden  zusammengesetzte 
Universum,*'*  Daher  ver- 
gehen die  Ae^ptiear  das 
Weltall  mit  einem  Drei- 
ecke,   S.  die  Abhandl.  des 

Bxls.  von  Born  „über  die 
« 
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tettrozde,  «o  ist  sie  audir- 
m  derFreimÄurerci  die 
erolirtette  «»d  am  meisten 
angewandte    Zahl.  Alles 
geschieht  durch -Dr^i';  Alles 
wird  4reifach  dargestellt. 
[Der  wesentlichen  X.ogen- 
Leamten  sind  drei.]  T>rei 
Jahre  lang  hat  der  Lehrling 
»ich  zu  bilden,    um  zum 
Gesellen  befördert  zu  wer- 
den;   drei  JaUre  siud  sein 
»ymbolisclies  Alter.  Drei. 
*ind  der  Johannis- Grade.- 
Drei  grofse  und  drei  klei- 
nere   Lichter  erleiicbten 
eine  Loge  ;    drei  Ädil^e 
-'öffnen  luid  echlieCiea  ne; 
auf  drei  Gnmdpfeüern  ruht 

tie^    Diirdi  drei  SchrUte 
tritt  der  Freimaurer  iMcine 
WertotÄttu.a.w.  [i,DiePy- 
tiiagoraer  lehrten :  ^,„Ein» 
gelbat  »ey  keine  Zahl,  son- 
dern da*  Gerade  und  Unge- 
rade eeyeii  die  Grunddinge 
(Elemente)  aller  Zahlen; 
ItA  Gerade  sey  unvollkom- 
men,   unvollständig,  das 
Ungerade  aber  vollkommen 
und  'vollständig;  denn 
das  Ungerade  bringe  mit 
Geradem  Ungerades  ,  mit 
Ungeradem  Gerades,  lier- 
vor;  da  hingegen  da»  Ge- 
rade mit  Geradem  nie  Un- 
gerades gebe;  weil nnxdM 
.Ungerade  in  ungerade  Hall* 


DREIECIL  tm 

ten  getheilt  werden  könne ; 
auch  habe  allein  das  Unge- 
rade zugleich  Anfang,  Mit- 
tel Mn^  Ende''' u.  8.  w.  CS» 
hierüber,,  Tennemann^sGt" 
schichte  der  Philosophie,** 
Th.l,  S.lOoff.)"— ^>Die  • 
Zahl  Drei  erinnert  auch  an. 
flas  alte:  Drei  maeben  efa» 
CoUegium  aus.**  —  „Ditf 
Drei  ist  daa  Symbol  de» 
Liebe  und  Eintracht.'*  Aurit 
den  „Kunstnrkwiden"  vöai 
J^äM,  B.  i  der  zweiten  * 
Aufl.,  Abth*l,  S.!M)3— & 
Anm.  94.»  Vgl.  den  folgen* 
den  Artikel:  Dreiect,J[  ^ 

Dreieck  ,  TniAVMp 
(%tvy    Jenes  itt  eine  geo* 
metrische  Figur,  welche  auf 
einer  Fläche  durch  drei  an 
den  Enden  sich  aneinander 
schliefsende  gerade  Linien 
gebildet  wird  und  folglich 
auch  drei  Winkel  hat.  [Der 
Triangel  ist  eigentlich  eine 
bei  den  Maurern  gebrauch^ 
liehe  Maschine ,  um  Drei» 
ecke  zu  beschreiben.]  -r- 
Das  gleichseitige  Dreieck 
steht  in  der  Freimaurerei  in 
besonderer  Achtung.  Scbon 
in  den  ägyptiacben  MT^ste-« 
lien  war  dasselbe  das  Sinn^ 
bild  der  Gottbeit,  *)  und 


Mysteiien  der  AcgypticT" 
■  im  „wiener  Journale  ixix 
FMier.,**  Jabrg.  1  (i7ö4)» 
Quartal  1 ,  8.  tl6  f.  3 


*)  [„Nach  Plutarch  („de  ces- 
sat.  orac.*' ;  conf,  Fabrjttti 
p  78)  wfnrdat  gUiehMiiig^^ 
Dreieck  ein  SymbolGottcs, 
das  gleichschenklige  eines 
Genius,  das  ungleichseitige 
aber  eines  Menschen.**  Au» 
'  a^i  „Äü.*%  B.  2  der  ersten 
Ausg.«  S»i7»»  A«in.l 
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an  Aeai  Yeretne  M  Wmer» 
uictA  des  Femer  ^Tiiangels, 
iit  den  sBehaseiigen  Sierm 
bilden,  stellten  sie  di^g5ttf- 
li^ie Kraft  in  der  Natur  vor. 
Z)«t  Bild  der  Gottheit  in 
den'  nach  oben  strebenden 
Feuerdreiecken  w«r  auch 
den  Juden ,  als  ihr  verehr- 
tes JQelta,  heilig  und  hat 
eich  in  diesem  Sinne  eben- 
falls bei  den  Christen  bis, 
jetzt  erhalten.  [..Dreiecke/' 
•-—  sagt  Br.  i^on  Born,  in  der 
i,m  vorigen  Artikel;  Drei, 
angeuogenen  Abb. ,  S.  117 
f.,  — -  bezeichneten  bei 
den  Apgyptiern  eben  Das,  , 
was  sie  noch  hßute  in  un* 
srer  Chemie  eusdnichen.. 
Ein  gleichseitiges. I>feieck 
mit  &Mk  in  die  Höhe  ge- 
vichteten  Winkel  heilsct 
bei  iwFBiMr  und  eben  die- 
ses Preie4t  mil  ebwirti^ 
stehender  Spitze  Wassels 
Nach  dfn Begriffen,  welche 
die  Aegyptiev  von  der  Ent^ 
etehung  unsrer  Welt  aus 
4em  CKao«  hatteUt  und  die 
ich  weiter  oben  anführte* 
hielten  sie  Wasser  und  Feu- 
er für  die  wirkenden  Mittel 
dieser  Entstehung^  J^lu-» 


*}  [itl^ai  Dreieck  ist  SSeichsn 

der  spitM^iiligen  (pyrami- 
dalen) Gestalt  des  Feuers, 
das  g^n  Himmel  strebt.  -> 
Dazu  bedauteli  asaaoh  flb«r^ 
lumpttliMGliickliche.*'  Aus 
den  „Kunsturk,**,  B.  i  der 
zweiten  Aufl.,  Abtk,  2,  S* 
466,  Anjn.3 


DREIECK. 

täreh',  'der'die  ganae  Ol^ 
•chichte  des-  OurU ,  d« 
/im  und  dee  Morua  als  ein» 
allegorische  >  Schilderung 
der  Wirkungen  der  Natur 
ansieht ,  bestätigt  DieCs 
noch  mehr  durch  dsf  Ver- 
sicherung: die  Feuchtig«* 
kcit  der  Natur,  oder  daa 
Wasser ,  sey  das  Frincia 
aller  materiellen  Dinge  und 
mache  einen  Bestandtheil 
der  Erde  und  der  Luft  aus  ; 
das  Feuer  aber  sey,  als  eiu 
trocknes  Element  ,  dem  « 
Wasser  zuwider,  mit  der 
Sonne  verwandt,  aber  nicht 
dieselbe;  und,  sowie  dia^ 
Aegyptier  ein  gutes  und  ein 
böses  Frineip,  welches  die 
Wek  bjBhenaehe,  annah« 
men,  *  sd  sey  das  Wasser, 
das  Alles  befeuchtet  und 
isur '  Zeuffun^  der  Dinge 
nothwenoie  ist,  gleichsäm 
der  Ausftnu  des  wohlthäti-^ 

fen  (UurtA,  das  Feuer  aber,, 
as  Alles  zerstört,  eineKi« 
genschaft  des  Typhon.^*- 

Hier  noch  einige  be- 
lehrende Stellen  aus  den 
„Kunsturkunden^*  TomBr« 
Krame*  — ^ 

^  Alis  B.  1  (der  zweiten 
Ausg.),  Abth.  2,  S.  455f.J 
Text  und  Note.  Schon 
in  der  ägyptischen  Eildzei-» 
chenschrift  (Hieroglyphen- 
schrift) wurde  dasregelmäf 
fsige  und  das  länglicheVier«. 
eck,  sowie  (h\s  Dreieck,  der 
Kreis ,  die  Ellipse  und  die 
Eylinie,    als  eine  reinge- 
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fftalüiciie  Grundfarm  {eib 
veuigeometrisch.  Element^ 
In  Ver^chieclenen  Beziehun- 
l^n  gebraucht,  und  in  ei- 
BCrBcdeutung,  die  der ma- 
aronischen  (maureri«chen) 
verwandt  ist.  —  (S.  hier- 
über die  Lettre  sur  les 
Hieroglyphes  (Dresde 
1802,)  vorzüglich  die  Figu- 
ren 2,  3  vind  4,  deren  Ent- 
räthselung  der  geistreiche 
Verfasser  ^  Polin ,  Wohl 
feiemlich  nahe  gekomtoen 
i*t!  NdüH  melir  Au£iohl|ili 
i;eben  hierüber  die  auaft^^ 
uchere  Schrift  deMelhen 
Terfeiaers^  y^^stai  suxlet 
Hieroglyphe! ,  ou  nouvel« 
les  lettre«  sur  ce  sujet^S 
(k  Weimar  1804>)  undDes^ 
«en,  wenn  auch  unzuläng» 
liehe,  Erklärung  der  hiero^ 
glyphischen  Inschrift  von 
Jiosette.)  —  In  der  That 
ist  auch  Nichts  natürlicher, 
als  den  unendlichen  Raum, 
und  durch  ihn  bildlich  das 
Unendliche ,  Ewige  und 
J^llgemeine,  durch  die  drei 
Richtlinien  nach  Länge, 
Breite  und  Höhe  darzustel- 
len ;  und  es  ist  dieses  das 
pasigraphische  Grundaiei- 
chen  des  unendlichen  Räu- 
me».**—— „Der  Triangel 
bedeutete,  nach  Pbaamh, 
die  Natur  des  Wellall,  die 
eine  Seite  das  männliche, 
die  andre  das  u^eiblicheWe- 
aen,  und  die  Grundlinie 
den  Erzeugen,  Nach 
JPalin  bedeuten  «weineben* 
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einan Verstehende  WinkeU 
maafse  Sofine  und  Mond^ 
Das  Quadrat  bedeutete  das 
körperliche  All  und  den 
Fortgang  der  Befi^ebenhei*- 
teny  dessen  Bild  die  gerade 
Linie  ist;  die  unendlichen 
Erstreckungen  des  Vierecks 
aber  wurden  durch  ein  nach 
den  Weltgegenden  gerich* 
tetes  Kreuz  angezeigt.'* 

,^  Pyihagoras  bediente 
sich  des  Vierecks,  sowie 
^Mlhtieehe,  als  Eines.  #ei^ 
nern  Wichtigsten  Xjehnsei« 
chen  -j  \  um  Wakrheiteit  der 
RetidM^n^-  der'Natnrwissen^ 
aehklt  und  der  Sittenlehre 
SU  versinnbilden ;  aueh 
wurden  in  seiner  Lehre 
Dreieck  und  Viereck  sinn« 
reich  susammengestelltund 
miteinander  in  Beeiehun^^ 
l^eietxt;  so  wieDiefs  auch 
in  unsrer  Brüderschaft  mit 
dem  Dreieck  und  Viezecfc 
geschehen  ist.** 

Ebendaher,  Abth.  1 ,  S. 
203,  Anm.  94,  Sp.  b,  und 
S.  310>  Anm.  *).  „Sowie 
das  alte  FreimaurerK^erhör 
und  die  Yorker  Constitution 
uns  ganz  vorzüglich  auf 
Pythagoraa  zurückweisen: 
ao  finden  wii;  auch  im  läum 
üi^iMi^r  Spuren  pythagorai* 
acher  Lehre  9  sumBmptel 
den  sogenannten  Triangel, 
die  Figur  Y,** -r-  „PyUuip 
goras  yerband  y  wie  miA 
sasty  mit  dem  Buchstaben 
Yuieaittenlehrliche  Bedeu* 
»>»9^  aeig«  daalie- 


ilO  BREIBCH, 


ben  eines  Menschen  an,  der 
im  Anfnnge  in  der  unschul- 
digen Kindheit  einen  ebnen 
Und  geraden  Weg  vor  sich 
habe;    wenn  er  aber  das 
^verständige  Alter  erreiclit, 
den  Scheideweg derTugend 
und  des  Lasters  vor  sich 
sehe,  wo  er  alle  Ursache 
habe,  zu  bedenken,  wel- 
chen unter  beiden  er  ein- 
t<^hla^en  wolle;    weil  sie 
BU  einem  ear  unglitc&fln 
Ausgange  fären.**  'Und 
in  t^ikkem  Sinne  ist  dieser 
Buch»fabe  äet  pyfhag&räi^ 
9theJitieh$iab€  cenennt  wor-^ 
4en.'*       •  „Naebf  Andern 
deiifet  Y  auf  die  den  Pydia- 
gtrtUekn   heilige  JDreixakl 
f'Wtti/);  indem  e»  arideu* 
tet,    wie  an»  dem  Einen 
Zwei    hervorgehen. "  — 
„Pythagoras  scheint  den 
Grtendüatz  gehabt  zu  haben: 
Ätt  bewirken,  da  Ts  sich  sei- 
ne Schüler  bei  den  gewöhn- 
lichsten, im  Leben  sich  am 
hiinfigsten  darbietenden, 
scheinbar  unbedeutendsten 
Dingen  an  die  erhabensten 
Wahrheiten,  besonders  der 
Lebensweisheit,  erinnern 
möchten.  Nach  demselben 
Lebenskunstsatze   ist  das 

fBTitt    altenglische  Ge* 
rai^hthnm  (Äitual)  ge- 
weht und  erBinden»  also 
wirklich  im  Geiste  desPy*- 
llMoms/^ 

^  MetuMer,  Aht3i.2t  5« 
456'F-9' Anm.  b.  »«Das  py« 
thagOTiistbe  AnAojpiAa» 


dessen  Name  daher  inQiri^ 
weil  diese  Figur  in  einem 
Zuge  fünf  Alpha  beschreibt, 
ist  die  fünfzarkige  regel- 
rnüfsige  vStfinli^jur ,  deren 
spitzer  Winkel  36°  ist. 
Pythagoras  hat  das  Pental- 
pha,  vermutlilich  wegen 
der  regelniafsigen  Zurück* 
kehr  in  sich  selbst,  wegen 
derihm  bedeutsamen  Zahl  5 
u.  wegen  der  Beziehung  auf 
<jM  inmnanüwr  $*^nekrämiL 
U  2}r9i€9kt,  als  ein'Symbal 
der  Gesundheit  (Hygiea). 

febraucht;  daher  es  auek 
es  lythagorOB  Ge$mndkeii 
^eilatk*^^  „fai  DentscheA 
heifst  es-'Drwßn^«  ^  Alpl 
fl^9,  Jä^ftreus.  Einige  he^ 
nennen  jedoch  auch  die 
mtfei  ineinandtT  t^rsei^dni^ 
im  IMreiecke  so.  "  —  ,,E« 
mag  auch  beiden  Druiden 
bekannt  gewesen  seyn  imd 
ist  ein  Zeichen  des  Ueher-" 
ßiisses ;  daher  es  auch  noch 
jetzt  als  Gasthofsreichrn  in 
einigen  Gegenden  Deutsch- 
lands gebraucht  wird.  Ue«» 
brigens   giebt  ps  vielerlei 
solchePolyalpha,  oder  viel- 
eckige regelmäfsige  Stern* 
ecke;  z.  B.  zwei  Stemsiet 
benecke  (^<7}^a^Äa),  ein 
spitses  und  ein  stumpfes; 
ein  Stemachteck  ( OcUd-^ 
p/ia),  was  gleichfalls  in  ei* 
nigen  masonischen  Ritna^ 
len  als  Iiehrseichen  vor* 
kommt    u.  s.  w.  "> 

Professor  fFiinsch  sagt 
in  der  Sekrift:  ^^Esoterika/« 
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"lli/ai  S.  128  f.:  „Die Es- 
l^^r  tttellten  in  ihren  Con« 
«Teilten '  das  cahbalistische 
Riegel  Solomon* s ,  oder  das^ 
pytnagoräisehe- Symbol  der 
Sichdpfutfg,  iattf;  welches 
aus  zwei  ineinand^tgesehöt 
benen  gleichseitigen  ntid 
ifli't  Sonnenstralen  umgebe- 
nen Dreiecken  bestand, 
folglich  die  mystischen, 
jetzt  Apotheherzeichen  der 
damals  vermeinten  vierEle- 
mente,  des  Feuers,  des 
Wassers ,  der  Luft  und  Er- 
de, enthielt,  und  woraus 
der  Schöpfer,  mit  Hülfe 
aes  Lichts,  die  WeltnA^ 
Maafs  ,  Zahl  und'Oiü^iclit 
geomeifisck  gebaut  hat,  t— 
Man  fiAdfft  helite  iSOch  die* 
M  mystische  iBild  M  eini* 
geiY  Jüdenschnlen  an^ehe^ 
Setl  Sie  nennen  es  das  Stfbiki 
j9ä^£^*,  oder  Salöfwhifi 
ßUg^f  und  treiben  yer- 
inemte  Z aub erei  •  ^Ätttit. " 
S'.  auch  Drei.] 
->  -pDer  Unterricht  in  dem 
franBÖsischen  Grade  des 
i^oUkömmnen  Baumeistert 
(^parfetit  Jrrhifecte') ,  wei- 
chet der  Sclilüssf'l  und  die 
Enthüllung  des  Hosenhreu- 
ters  ist,  schliefst  sich  mit 
'  folgenden  Fragen  und  Ant- 
:p|rprten.  — 

'  ,,Was  stellt  i!iQX  dreifache 
Triangel  vor?'"'  '   '  '  '' 

^^Die  Herrlichkeit  (la  gloi- 
re)  des  Ewigen.  Er  ist  das 
Sinnbild  derdrei'Hit&eiten 
an  der  Dteieinigkeit,  weU' 


t>IlBl£INteK£IT.  Iii 

che^  9  Chöre  der  in  dr^i 
Ordnungen  (hierarchies) 
jg^e^^ilten  Engel  MknAiTtU 
sen."  '  V  "  •  '  A"' ' 

y,Was  ist  d<|r  P€^ikommH9 
Piinci  däk  TYÜthghlii  <* 

^  „Die  .  ^w,eite  Person  .'in 

der  Dreieinigk€^.^9  yf^^^ll«» 
Mensch  wurde»  .w«^il^c^ 
in  ihr  alle  Vollkommenhei- 
ten  dfer  ersten  und  zweite^ 
vereinigen*  Sie  ist  unser 
Anlang,  unser  MittoJ^^nd 
^nserEnde.*'  /  , 

.  Eft  wird  nämlich  inr.4iyi.ejt 

jenen  höheren  Graden  he» 

^uptei:  „aUe  Geheimnis«» 

und ,  Sinnhüder.  der  FVei* 

inaurer!  hjMiö^en  sich  auf 

di6  Ceremonien  und  Ge* 

brauche  Aer  christlichen  4uuK» 

che ;    \iT\A  alle  Logen  auf 

der  Eide  bildeten  die  MÜ* 

gemeim  Jürcke^^ } .      .    ^  ] 
•     •     '  '        '  .\ 
DniES^AtTiGKEXT  (':DiA 

Ritter' VOM  Kreuze  d£r) 
{ßquel  a  Ctuöe  7>irUüUis)% 
ein  geteirner  Rittero'fd'elii 
der  Wischen  178dund'i'^gi0 
von  einem  Herrn,  sißn  As^ 
sunt  in  Grünstadt ,  in  der 
Grafschaft  Leiningen ,  ge- 
stiftet wurde  imd  in  der 
Xiäinlichen  Periode  auch 
wieder  einging.  Sein  Stif- 
ter gab  vor,  unbekannten 
Oberen  untergeordnet  zu 
seyn,  und  dals  diese  Rit- 
terscha^^t  zur  Regeneration 
der  ausgearteten  Freimau- 
rerei*b^fen  sey.  [S..  die 
„Freymi£ure1r.Bibliotliek, 
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St.6,  (Berlin  i793i  gr.Äi) 
fi.  48  —  53  ] 

DlVEIFALTlGKEITS  RITTER 

(där)  ist  in  drei  Classen, 
iehrling,  Geselle  und  Mei» 
8tcr,  geihcilt,  welche  den 
14ten,  loten  und  l6ten 
Grad  des  misphr aim'schen 
Systems inPai  is  ausmachen. 
*  Drei  ükd  Zwat^zig  ist 
ein  in  gewissen  hohen  Gra* 
iden  Bedeutung  habebder 
^.usdnicfc« 

"DÜBSDsir.  jJiät  Einfttli- 
runs  der  Fretmlaüirdr^i  im 
fumgnk  Königreiche  Sach- 
ac«  inrar  hier  ununterbro* 
•ksB  WWiigsteiw  eine  XiOge 
in  Üiäti^keit;  und  die  da- 
•ige  Bruderschaft  h«f  bei 
mehreren  Veranlassutigieii 
ihre  Wohlthäti^keit  er- 
«robt,  wOTon  seit  1772  die 
Stiftung  ein  er  Armen  schule, 
[welche  im  folgenden  Jahre 
durch  die  Errichtung  eige- 
ner Gebäude  sehr  erweitert 
wurde,  *)]  his  jetzt  noch 
einen  hleihenden  Beweis 
jieitfvU    JjDieser  ungemein 


.  *)  [Siehe  dio  y^.OesiUiiimleten 
Nachfiehten  tob  den  Ar« 

men  -  Einxichtungen  der 
^    Trcimiturer  in  Chur-Sach- 
•en"  u.  s.  w.  (Dresden) 
*775i  in  8J  »"*d  des  Di-' 
,^    rectOTS.  Iphofen  „küne 
Nnchricht  roit  der  Schul- 
und  Erzieliung^sanstalt  der 
/  •   FreimaurcT  zu  Friedrichs- 
.  .  Stadt  bei  Dresden** ;  (Dret* 
den  igio;)  in  gr.ß;  beidii 
mit  OvondiiMen«]  . 


sWeckoiäfsigen  Anstalt 
wurden  durch  ein  Rescript 

der  Landesregierung  vom 
22.  Sept.  1792  die  Recht« 
einer  öÜentliclien  milden 
Stiftung  verliehen  und  ein 
Hof  -  und  Justizrath  als 
Commissarius  vorgesetzet, 
auch  über  die  c*rfolgte  An- 
erkennung untcr*m  28.  Sept. 
i801  ein  förmliches  Dccret 
ausgefettiget.  Die  bereits 
insgesavunt-  Terst^rbenei» 
edlen  IHunder  derselben, 
Mitgliedier  i3er  daiaaligen 
Logen  stf  den  3  MnuierUm 
und  SU  dtm  währm  Freun^ 
dei^j  haben  sie  der  4iui^icht 
TOXI  Männern,  ilwen  )fin^e* 
ren  Mithrüdcrn,  überlie« 
fert,  .die>  im  Geiste  Jener, 
sich  fortwährend  besitze* 
gründeteVerdienste  um  die» 
selWüberhaupt  und  um  die 
darin  unterhaltenen  Zöglin»» 
ge  insbesondre  erwerben. 

Die  fweite  dresdner  Lo- 
ge :  zum ^o/(/nen  v^pfe/,,  ver- 
siebet die  dort  bestehende 
Blindenanstalt  mit  ansehn» 
liehen  Unterstützungen; 
und  die  jiingste  Loge  : 
^straa  zur  grünen  Jen  Haute, 
bat  eine  Sonntagsschule  für 
Lehrlinge  von  Handwer« 
kern  embchtet,  worin  zavt 
Theil  einige  Logenmitgliep 
der  selbst  den  Unterricht 
ertheilen.j 

*  Die  im  J*  1812  errichtete 
Grqfee  JLandealoge  im  KJb^ 
nigreiche  Sachsen  hat  eben« 
faSit  ihs^  Sita  in  Dreadpa« 
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DRUIDEN. 

dieEm^wethten  iet  irlten 
Aegyptier,  wmren  die  Drai<^ 
d^  biü  den^C^teir  [bis'ra 
den  Zeiten  JttUaa  CiisaT^s] 
di  e  Pries  ter  und  anss  ch  1  i  e  fs- 
lidien  Besitzer  aller  WiA^ 
•isntchaften'y  die  unter  ei- 
nem Volke  von  aolcber  R  oh-* 
heit ,  wie  das  celtische, 
stattfinden  konnten.  Ihr 
Ansehen  und  ihre  Macht 
waren  nnbegränzt;  sie  ^a- 
benGcsetie,  wäliltenGbri^- 
kriten  und  Richter,  die 
ohne  ihre  Beistimmung 
Nichts  vornehmen  duriten, 
nnd  safsen  in  wicht  igen  Fäl- 
len seibat  En  'Gericht ;  sie- 
legt^  diel^eliien  innrer  H«»^ 
ligion  nach  Gb»tfittdennnd> 
WiUkohr  .«in/fid>en  Of» 
kelspracbeNnad  waren  Ars» 
netlutndi^y  .  WabTsager,* 
[Vatet»  fäkalen,}  Stern-- 
deutet  u.'t.  w.  Ibra  reli«^ 
giösen  •  Ceremönien  waren- 

Sekeim'  nnd  3nya6aoh ;  und 
iese^vritrdeworzuslich  des 
Nachts  in  den  Wäldern  be- 
gangen;  so  wie  sie  auch 
ihre  Kenntnisse  Niemanden 
auCserhalb  des  Gaste ,  wel- 
che sie  in  ihrer  Nation  bil- 
deten, mittheilten.  [^Hut~ 
chinaon  in  seinem    Geist  ' 
der  Maunerey",  (deutsche 
ü<.bci Setzung;  Berl.  1780») 
S.  61  —  74,  sucht,  zu  i 
weisen ,    dafa  die  gottes* 
dienatlichw  Einncbtunseav 
nndQabiiiicliedfeTDraidan ' 
in£ng|an44^Qi¥mmu(äBaaj 


DRUIDEN.  113 

Ini  Tcrbiiaan  'ffedienV  bat- 
tcn.   /¥e«^0)i  hingegen 
bc^rauptet,  'dafs/^e  Droi-  . 
den  manche  GebH^ucbe,  dia 
denen  der  Masbnen*  übnli^ 
wären,  heiheh alten  utid  vie- 
le JLehrbegrilFe  und  Xjebr* 
zweige  \om  Pythagoras  ent- 
lehnt hätten.  —  Die  beste 
Schrift  über  die  Druiden 
ist  zur  Zeit;  ^^John  SmUh*% 
Galic  Antiquities :  consist-  x 
rng  of  a'  History   of  the 
Druids"  etc.;  Edinburgh 
1780;  in 4;  deutsch:  „Gal- 
liscbe"  —  (sollte  heifsen  : 
Galische) — AI tcrth iini er 
u.  s.  w. ;  Leipzig  1781 ;  2  B/ 
ing.  Nachderselben  hedeu- 
«eta  dar  Name  :  Druiden, 
in  der  celtischen  Sprache 
Hf^ite  M&mer f  die,  gleich 
den  östllcbenüfti^jnem^  den* 
Gharacter  des  ralotopbeÄ' 
lifod  des  Priesters  in  sieb' 
vereinigten.    Die  einfaiebe* 
Religion  und  Gottesvareü-- 
inng  des  Patriarchen ^Noab 
T^ar  die  ihrige.    Ein  Gott;  ' 
kein  Tempel ;  keinBjildnirs  ; ' 

•)  8.  „lUastratioiw  of  Ma-» 

-'  bis  141,  und  die  dcutsclio' 
UebcrsetziiBg  dieser  Stelio 
.   in  »  MoftOorfs «  Mittlica> 
hmfiren,«'  S.  1 43  f.  -  So  sagt . 
auch  Xoort/touck  in  seiner 
'  Ausgabe    der   „  Cönsritii- 
tioiis,«*  p.  78 ;  „DlcDrui- 
.  den  hatten  uMmrfiaOebxitt- • 
_  ^  dhe  der  Maurer  ^genom- 
men, wttivhe  wahrschein- 
lich fon  den  Magiern  ent-  ' 
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ii4  iwyfPBfiTi 

ciia  Altiir,    entweder  von 

ilasen  oder  von  Stein;  ein 
Qpf^r  VOfi  den  Erzeugnist 
ieii  der  Heerde  oder  des 
l^eldes,  dargebracht  von  ei- 
nem reinen  Herzen  nnd  von 
U^))eflechten  Händen ;  dicls 
sind  die  Hau|>tzüge,  die 
4uan  bei  den  0  überen  Nach- 
kommen eines  solchen  Va- 
ters wieder  erblickt,  8ar^ 
lange  ifire  Religion  nickt^ 
mit  der  ronwoifl^rn  Vojikepii; 
vermengt  war.  JVon  4kTM 
^^ef .  RTC9^^^  Lielir»ät9aa  v 

^afMtkrocfsB^u^d tapfer l*'  wa-, 
TiBH  dcfr  erste  der  Inbegriff 
ihrer  Reiigip»»  die  beident 
anderen  Vorschriften  für 
Jeden  in  d^r  bürgerlichen 
QescUSüphaft.,  nnd  für  den 
Krieger,  Die  ihiepi 

Gottesdienste  gewidmeten 
jflijitze,  bildeten  «^inen  bald 

grÖfsern ,  bald  kleinern, 
überall  aber  durchgängigen, 

Pfeilerkreis  von  Steinen 
ohne  üeberlage,  wovon 
sich  noch  merkvi  ürdige  Ue- 
herreste  in  Britannien  er- 
haltenhaben.—  Nur  geist- 
volle und  durch  eine  un|in-' 
terbrochene  Reihe  guter 
und  grofjjer  'Handlungen 
bewährte- Männer  wnrden 
in  i|ir^|iprde9  zug^s|f  n; 
und.  .dm»,  .w^  ihre  übrige 
Iiebdisfteit  dem  Sttfdiren 
gewidmet.  3eiiblfenFor. 
•chungen  \»^ar  dil9  ZusHm- 
menlebeniWOcfl^ohaften 


oder  Collegien»  HiiigamHitt 

yprtheilhaft  für  »ie«.  •  um 
sich  wechselseitig  fortzu* 
helfen.  —  Van  <len  Kennt- 
nissen, welche  sie  Unter 
anderen  in  der  Mechanik 
erlangten,  zeugen  ihre  gre- 
isen Hu'ht-  oder  u^ag^ech-» 
ten  Steine  und  insbesondre 
der  Staunen  erregende  Bau 
von  iSione/iengä.  in  der  Ebne 
von  Sdlisbury.       -  Uebri- 

Seps  befolgten  sie, :  weil  sie 
ifitMmumem  ^jwisb  nichtf 
für.  reif  genuMblciten^  um 
Vmb  uM  diftitlkli:  ausge- 
aprocbencn  :QtM(ta9»  Mofa 
um  ihrer  tdbaa:wi|l0&  mr 
gehorchen  4  •JeB^alMdlaga 
Mltin8#evlhdBlrana4iat8  » 
dus  Allimicßm<jaehBimnifB  tu 
nia&hen  und .  Oire  uSntJeh^ 
hungert  in  ein^n  dichten  Ne- 
hiftlt  Mu  hüllen,  ,  Hierdurch, 
wiewohl  aher'^uch  dur^h.  » 
ihr   achtungwürdiges  Be* 
tragen  und  durch  gegrün- 
dete Verdienste  um  ihre 
Mitmenschen,  verschafften 
sie  sich  cineli  so  weit  aus- 
gedehnten Einflufs  und  be- 
haupteten ihn  einesolange 
Zeit   hindurch  :iiil 'Gallien 
iMid  Britannien;  ^mitk 
schliefst  mit  der  allgemei- 
nen" Bemerkung  :  •    ^,  Das  ' 
IMiadeDtlyum    <zftt  ^  -  ohne^> 
ZamMxSk:'^  r^initavuttec) 
henlniachaii  '^*Q^^^B!hen!U^f'* 
s«csia  <  8uper8tltk>n«y  und ' 
▼ieUineht  diaiallMuhmaat«  * 
van* « «lleii*  l&oAr>  «tadaahli^ ' 
€WStiftuiifift|faimi^/q 
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DRUMMONIX  DÜMFKIES»  i> 

•  Drummond(Alexanber)    aus,  unter  deih  Titel:  Carte 
•Esq.,  wurde  im  Jahre  1739    philosopIiique  etTnathemati^ 
von  der  Grofsen  Loge  von    que*' ,  welciey  aufser  seinwi 
Schottland     in    Edinhurg  eigenenCoinbinationen,die 
^  iüilf  i   Provinzialgrofsmei-    beiden  Charten  von  Tycho 
«ter  undM.  y;  St.  der  Loge    de  Brahe  und  Sahatier  iti 
^Or90noei£äit>imtüig,uik-    sich  begreift.  —    Er  starb 
wy^lcilMllgdeH^ei^pIl^    im  J.  1786  an  den  Folgen 
Mrk^it  iüb«fr  .  dt#  l^ofeh    «iaar  Experiments ,  wel- 
ima^e9^i^  Tlieüe'ic#ti   okea.  er  an  suh  selbst  von 
#ieiiotrflnwl,  etntmiW  Jitt  .der  v»n  Cta^^eostf^  vorge- 
J-;1748  eittieihesie  ihm  ei^i  ••chneb•^ltvBBOl:«dUr^IIlitv 
Patent ,  .I)wod«i:ck  •  sie  j  ihn    der  physisch^  R^eniifc«. ^ 
iHSWrAHm^chtigte ,  währaad  (tion  der  'Körper  geriikbibt 
seines  Anfenthalts  aU  f^ag^   ^Bfiir*-  .v^./  •*  •    ,  . 

lischer  Resident  in  Alexan-       DucmCWilheim),  ^in 
drette,  in  der  Türkei,  läng»    bei  der  englischen  Geaand« 
r  der  ganzen  Küste  des  mit-,— schaft  im  Haag  angestell- 
.    teUändischen    Meeres        '  ter  Engländer,  der  in  der* 
Europa  und  Asien  Logen    jenigen  Loge,  welche  im 
zu  errichten  und  die  Auf-    J.  1731  unter  dem  Hammer 
sieht  üb^r  sie  zu  führen.        des  Greffen  fort  Chesterßeld 
Dr'ummond  (  Georö),    im  Haag  gehalten  wnrdi 
Esq.,  WarimJ.1753Grors-    um  den  Grofsherzog  ^oh 
mei8tet_  der  Grofsen  Loge    Toscana,  nachherigen  Kar- 
VOA/Sökottland ,    von  den    ser,  Franz/.,  in  die  Brü- 
vntAhAtMmfoni^  [Erlegte    derschaftaufzunehmen,  di^ 
«n  lateif  September ^(Mi   SteUe  des  zweiten  Aufse- 
Grundsteihzürköniffl.B6i^  liei«  versah. 
M {in  ^dinlTurg.  Siäe  die      Düdley  CVicomte)  j  s. 

dftttscheUebftrseteuB^'iröia  ^'WaAo,   t 

iyl^aunie^  Gttse^^  Dufat  (Jokamw  Noe  % 

165 — 160,.  ifigl*  „/VwwV#  Oommet^ienratk  lind  Kauf! 
lUustraticm»«,  ed.  1812,  taanninFrankfurtamMain, 
P-^'^S— 266.3  .    wurdeim  Jahr  1612,  iißch 

'  '  DucHEivTEAu  (Towbay)  dem  Tode  JMnrim^g,  zuik 
Vrar  ein  berühmter  Mysti-  englUäienFrovinsialgrori^ 
k^r  und  Theosoph  in  Paria  mäster  .  ttad  Blr^ctoriaU 
in  der  Mitte  des  achtzehn-  grofsmeister  des  ed|eet^* 
ten  Jahrhunderts.  —  Ergab  sehen  Runde»  erwihlt.  ** 
eine  mystische  Charte  der  -Diimtiiies  C'PatriC^ 
tief  verborgenen  Wissen-  Graf  von)  war  in  den  Jahl 
Schäften  in  4  Blättern  her*   ren  1772  liftd  1775  *Grdfii 

Ä* 
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jneister  der  Grofsen  Loge 
von  Schottland,  von  den 
axicient  Mason». 

üuNKEi.;  S.  Kammer. 

Dunstan(di:.r  heilige), 
Erzbischof  von('aiiterbury, 
.wurde  vora  Honig £ägar im 
3 . 959  zum  Pati  OD  eaVor- 
^teher  derBaiilfVft^^iiSii^* 
Imä,  «msimt.  £  VeigL  die 
^,Kw»stiiidu^*  von.  &rau99, 
l'^der  esKen  Ausg.,  S. 

war  der  Stifter  des  Offdeni 


der  Maltheserritter  in  Jc.^ 
ru«alem  zu  Anfange  des 
e w ö  1 1 1 e n  J a h r hu n de r ts < •> S. 
Maltheserritter.  . 

Du  RET,  Mitglied  der  al- 
tenGrofsenLogevonFiaiik- 
leich  in  Paris,  war,  nebst 
Ptiny  und  PEt'eilie  ,  in  dea 

JahfA»  1767  bis  1771  det 
JleuptiMuipator  dtov  Madbt 
•d^r  aamaligen  jSmAcn  Ti^ 

ge  Ton 

j^>His«(p^de.la  £Mid.,iaL)iG«. 
4>rv.deFrattceV'*  fkutSkory'; 

i^f  33>1  •  *  •  •  • 

»  •-■»■» 


ni 


''II.  '4     •  ' 


1* 


Eck  (Johann  Georg% 
Professor^  zuerst  der  Mo- 
ral und  Politih  ,  •zuletz.t 
der  Dichtkunst ,  in  Leip»- 

g*^^-  2.3»  Jan»  1743> 
gest.  am  20.  Nov.  18()8,  war 
einige  30  Jahre  lang  bis  an 
seinen  Tod  Meiater  Jiron 
Stolil  der  alfen  ^(j^ge.JI^ 
jier^a  su  den  ' drei  jPtUimi^ 
nnd  sei^hnetß  sich.dnrch 
jeinen  angenehmen  und  ber 
redten  Vortrag  aua»  [In 
der  Ordensveroindüng  der 
stricten  ObsenranH  biefa  et 
Mquee  a  noHva,\ 

,£*ABinBna;f;o»£fliE:BR  uk  d  ), 

der  Jüngere,  geb.  am  26» 
pecbr.  1754 1  li,er20glich- 
hraunschvrcig.  Landdrost, 
Kön«.  ^plniftcbfifi  Kamin^rx 


lierr  und  dos  Ordens  St. 
Joncbiiiii  Kanzler,  war  als 
jOiesellschaf  lscilX  alier  des 
•Herzogs  Fvrdtn<jind  von 
Jhaiuisch M Ijest^idig  iu 
den  ümgebuugjen  dessel- 
ibeixi  und,  mi^r^a^^^diesem 
Gründe,  attcb  in  9^ 
ngiaurerei  sebr  tbiitig. :  AwL 
deni  Tite^,  .aein^f .  Scbrifp:; 
„GeoJRanbjirtawfjEhiAu^.in. 
das  »aUge^iein^  .l^^bl  .der 
Stnaten  der  -Scbten.  Frey« 
mäurerey"  u.  s.  w.;  Am» 
aterdamXd.  i.  Kegenabuig) ; 
i777.iind  2Ue  Aufl.  I779i 
gr.  8 ;  nahm  er  denNainens 
Carl  jUubert  Lßhreich  t'on 
j^lumenoeh ,  ari,  Auch 
vouiSystemc  der  asiatischen 
Brüder  war  er  Mitglied  mi4 
Uug  .Viele«  ZU  ^csfjBji.Vei't 


1  , 

Breitling  bei.    [Aufaer  an-  Schrift: Werden nndkon-^ 

dem  Schriften,  gab  er  unter  nen  Israeliten  zu  Freyraau* 

jcinem  Namen  heraus  j  rern    aufgenommen    wer-  ^ 

1)  n^®^  Freimaurer  im  den?"  u.  s.  w.  (Hamburg* 

«  Gefa*ngnisse;  einOri-  1788,)  S.  59  —  79,  öfFent-'  . 

ginal  -  Schauspiel  in  lieh    gerechtfertiget  wur- 

'  dreyen   Aufzügen;"  den.    S.  auch  die  im  vori- 

Hamburg  1778;  in  8;  gen  Artikeruntor  2  ange«o- • 

'  5t!)  <>Ueber   den   weltli-  gene  Schrift !  ]    '  . 
chenStift»-Rine/'-Or-     •  Eckstädt  ^voir);  siehe- 

densnrEhrederfStt-  ViTZTütHk.    *  \  J 

<  l|.w.|  2Heftei  Ham-  »cvIbs  8¥|ieiri>;  Diese«' 

Burg.  1789       itSÖ;^  System,  ^esiKairGröfseoder* 

v.'iiigi:-  »-^  Birectorialloffd  in  Frank-?^ 

«tid  'lt<j&        „£rklä)pu»g>  forttffftMüttäreii  Sitsliat, 

fiber^dlftti  Joachim*soT4e»^f  entstand  ii«rji'f7g5;  iiideitf' 

in  \^Wi3berHn's  Staats- Ar-  die  Lögen  dieser  Gegend^ 

duv."  B.  12  (Helmstädt.  die  eng^isdbe  Prarinziallo- 

.  ,  Heft  46,  8.  ^6%  bia  ffe  von  Franken  und  dem'    '  y 

J9S$^'^inF^cken.]  -ji  Ober  -  und  "Nicderrlirin*  ' 

EcKH  offewCHansHeiw-  ^urch  der!  iim  J,  1782  erfolg- 

äIChFäeiherr  VON  Ecker  ten  Tod  ihies  Gtofsmeister» 

*  iTwn^  königl^  polnischer  (^ogel  (s.  diesen  Artikel!) 

wirkl.  Gebeimer  Kath  und  als  erloschen  betrachteten» 

des  Sanct- Joachini'sordensi  Die     Provinaialloge  sü 

Grofskreuz,  der  altere Bru-  Frankfurt  am  Main  und  die 

der  des  Vorigen,  war  ein  Provinzialloge  Joseph  zum  ^  ' 

eifriger  Anhänger  der  asia-  Reichsadler  in  Wetzlar  ver- 

tischisn  Brüder  und  Verfas-  einigten  sich  nümlich  da- 

ser  der  Schrift:   yjJDer  Jto^'  rnais  aur  Gründung  dieses  . 

Senkreiser  in  9e£n&t'B9k9»^  Systems,  wovon  sie  durch 

yoilMagisterPi#n«o^**:iian*t  ein  ümlaufsohrelbwi' Vonf 

stetdai»  (di  i;  NwÄ«rg),  ig.  und  21«  M«»»  1783 

i782;  in8;  [undatarbM*  fbatüti^Anaeige machten,. 

i4;  AügviiC  1790 Bi^aun«'  Jja  AiMem  WArlen  altxLes* 
acbweig.]   S^.Ai^Mtnmw        Hauptgmiidfiltte  lesu' 

Bh^Mr*  >  geteilt:  dte  dire^Jobannb» 

[Diese  beiden  Brüder  wa-  grade*  altaki  -als  Fteiitiau« 
ren  zurZeitdes  wilhelmsba-  -  reriiaiuBireikttnDanvnddie* 

derCpn verits  üblen  Nacbrie-  selbe  von  allem  Seotdtl^eist 

dmif  «fnd  Fielben  Yerfblgun-  und  aller  Söbwmrnerei  ^Ci 

^eniiQftgesatstybifaiiauade«  b«&ce&eiisdievenAil»dia6n 
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Ita^  QCLSQTUUP^  etc.-: 

kühern  Grade  ajs  AuswücKt", 
se   der  Freiinaurerbrüder- 
scbaft  zu  verwerfen;  ohne 
dafs  jedoch  die  zu  ihnen  ge- 
hörenden Logen  behindert 
werden  sollten,  fnit  derslei« . 
eben  nach  Belieben  lich 
betehi^tigen  i  .die'Abbin- 
gigkeit  einsel|i^rL»ogefi  von. 
SQgena^nteiBi  v>bßUiß9h»tk  it« ' 
Grojken  Logen  ai^faiibebeiiir 
iia4  4tndlicl|;euM  voUkom« 
nexi^  ToleKtav  g<egen  alle 
a)ii4«r«  Syfttene  .  oder  Ri« 
tifti^  zu  üben. 

[Das  vorerwähnte  anerk-; 
würdige  Circular,  in  z^ei 
'vaerschiedenen  Ubersetsuu- 
gen'  aus  der  französischen 
Ui'schrift ,  ist  abgedrucht : 
in  den  ,,Ephemeriden 
•t    der  FMrei  in  Deutsch- 
land  auf  das  Logen  jähr 

(  -1 1785;''  (Altona;.iu80- 
S.  82—91; 

2)  in  dem  „  Archive  für 
FMreru^dRosenkreu- 

..     zer,  **  Th.  2,  (Berlin 
-f  wl785;  in  gr.  8;)  S.  1 
.  .  bi$  ll;  worauf,  S.  12 
n    kiiBd2«  ein^  Abh.„übeEi 
'h-^elect.sFliUosQpbie  y^n', 
n;'.«Gi«et  SMte»**  folgt;;-, 

3)  >  in  ^yy'MrUh  ^  Serf^t^ 

•Bruättücke»  z«r.Ge* 
echickte  derdeutt«bear 
FMreyv"  (Basel  17871. 

-  .  i»  S;y  S,  493— 507f. 

.:    verbviiden  mit  S.  335- 
hh  a70  md  ^  333  Wc 
>  .385» 

4)  in   „  Christian  Roseta, 


.•r  .  Über  die  polil.  Verfas-i 
sung  des  Orden»  der» 
freyenMaurer/'  (Leip- 
'     zig  1787;   in  8;)  S. 
1  210—235,  mit  vielen 
tadelnden  Anmerk*  des 
•  \U.  der  SnkfiÄw  nnd 
^>  in  dem  Anhingt  des 
. : . .  ^neoen  älpkabtfi;^  Yer* 
.  «eidiaisses4eT»<Cu'^s. 
.  m)S«Fi'eyflMiureti-IiO- 

«  *gfl»«f  u.s.w.».CMipsiS 
ISWi  in<Si)..S.  144 

.  '  bis:  154.    '    '  .  • 

In  diesem  Circi^re  wer- 
den- lante  Klagel^  efkob^a«, 
,,dafs,    seiidem!.  man  die, 
Grundlagen  •  des  Ordens, 
Freiheit  und  Gleichheit,  *), 
hatte  untergraben  wollen,^ 
im  Schoofse  der  Eintracht 
erzeugte  Seelen,  verschie- 
den in  Hinsicht  auf  Zwecke- 
und  Lehren,  die  durch  ein^ 
brüderliches     Band  .  yer»/^ 
knüpften  Herzen  so  heftig, 
entzweiet  hätten,  dafs  sici 
sich  unter  einander  hafsten^ . 
verketzerten  uatd  /  veif plg- 
ten,  und  .dafs  Despotismus,, 

StcOz  v£i£ennuUy  $okl|rar«i 
vecei.  «nd  Durat  na«^  Ua« 
taarsckeidnngilBeiih«i>r  fliob- 
d«0  Oifaaude:  dei»  «^Uri 
eben.'  Einaturf  drobeten, 
in*s  Heiligthnm  gedrungei^' 
wiren;  *^  und  es  wird  ala 
Zweck    des  e'deotisekeii: 


rSV  dieErkUrung  über  diese 
'  Mden  Begtiflfe  in  ^^Wkäs^ 
jbmef  «Bsiutftdten/'Ssmm«» 
Jung  1   fi,  •u^**-*!!^«!.'  ' 
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Bundes  angegebeb  :  ,;di^ 
wsprüngliche  edle  Ein- 
fachheit des  Ordens  und  die 
erloschene  brüderliche  Ei- 
nigkeit wieder  heizustel»- 
len  und,  gleich  jenen  bd- 
TÜhmten  Weltweisen  de» 
AlteithuiM,  •  den  EtßiHi=' 

tfM^^M  a^Aii'das  Biwi« 
ttfi6'll«li)MkeUgen4»t6  4Mi^ 
««^AflM4  '  ttnM  Beöba«lU 
tufir  «ffn^r  klu^^en  Ncutra- 
.  Ikif,  mit'Vemnten  Kräf^ 
teti  Jldllis^  "Was  jenen' Afo^ 
sichten  hinderlich  stifm 
niöiBhte,  iiutt>)laiihWeff^'zu 
räümen/^  ' 
DicGrundidöen  dicseäÜm- 
laufschreibens  hatte  frü*- 
her  der  j^Yei/ierr  von  Knr  tr^e 
{^P/iUo  im  Illuminatenor- 
den) aufgestellt;  fs.  das 
,,Circulare"  in  dem,, Nach- 
trage Von  weitern  Origi- 
nalschriften der  I^lumina- 
terisecte  ,****-^  ^München 

1787;)  -p*  A%th.  2,  S^135 
bis  1^ ,  irerlHifeideii  üiil 
AVth>  f ,  'S/ 110  f.  ^ind  20d 
Hs  !S21  $ )  und  cfr  beldagtd 
iiitfh  dabdr  <ift\ddr  -S^hYtm 
„Fhilö-A  endfii^ke  Eiidfi- 
nialgilndAnt^^rt,««  (Haii<» 

„dafs  mah  den  eclectisch'en 
FMrerbund  ohne  5?ftin  Wis- 
Ben  eirichtet  hätte.*'  * 
Uebei*;  die  EntWehUttjJ 
den  SfäridjJtlnct  und  die 
dermalfg(^  Beschaß'enlieit 
des  eoißffiüchen  Bundes  st^ 
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hen  die  ächtesten  Nachrich- 
ten in  dem  Programme  z 
•,,DieFeyerlichkeiten  der  g. 
tind  V.  Loge  zur  Einigkeit 
in  Frankfurt  a.  M.  am  25- 
Ott.  1789  bei  der  Einset*- 
zuiig  des  Brs.  Johann  PtMr 

Meistar  0bfie'^  Ob«r* 
ied€r.Rbl5n>  Franki^ 
»^benCraifs."^  (1789«  iagr.  • 
80  und  siÄa  it.eWMidb  gef  ^ 
Ifef^  -wA^tL  '  tön  dtol  < 
trfirdigen  Br.  fe^^  /V«/- 
%€Ttti  von 

iiehinJf^  d^)rsi^listEiiisder 
thatigsten  und  ein&ichtvoUs 
lUteii,  JMi^^^  desselben 
lUyUk  aeiAaabdden  Schrif- 
ten: *  a)  ,;I>ipr  pythagöräi- 
sche Orden*'  u.  s.w.  {Leip- 
zig 1H20;  gr-8;)  ii^>  letz- 
ten Abschnitte  (S.  166  bis 
192) :  „über  den  Werth  des 
^clectizi5mus  in  4er  FMau- 
Srerei,**  und  b)  ,,Äaustücke, 
ein  Lesebuch  für  FMrer 
und  zunächst  für  Brüder  des 
eclecti^chen  Bundes;*^  er- 
ste' *Sainmlnit^ ;  C  Otiten 
1820;  in  Ii;)  3.46—122, 
vaarbimdan  mitS.  194*-197» 

^  Alis  dar  letzterh  Schrift  ist 
biar  .Nacbstebfn^e^  be- 
jBlCErkan«  — r 

(S.  84  f.),  „Weil  dam 
Grorsmetsteitlranteiii'iion* 
don, daran  gelegen  war,  das  • 
äilgemaineB^nd  der  FMrei> 
alfl  deteti  Mittclpunct  as 
sich  betrachtaty. durch  seine 
JPmt4wualhgen  ait^f recht  au 
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erhalten«  &OtW«f«t»  der  .0^ 
aeval.'*  Sfabsmedicus  foi» 

Se  dwroh  die  Yputelliuig, 
afs  dieOcundiHigeuierGroc* 
ften  XfandfSftlof e.  für 

I>eutscliland  allen  Spaltuni> 
gen  in  der  deuUcheii  Mau- 
rerei ein  Ende  machfBn  müs]r 
•e»  dahin  su  l^ewegen,.  da(« 
eie  s^ine  aus  i2Johanms|o- 
gen  gebildete  Grofslogo  in 
Berlin  ^Is  eine  Giofsc  jL<2/«r 
desloge  von  Deutschland ,  zu  r 
Aufsiclit  über  alle  übrige 
deutsche  Lipgeo,  *^  ancr^ 


*)  p$«8^  AMclit  ist  wenige 

•telirin  dieser  Vertragsur- 
künde ,  welche  die  Giofs- 
loge  von  I^oudou  üfa  50. 
Nov.  ^773  l&T  <liä  Landes- 
loge V.  D.  ausstellte,  nicht 
Wörtlich  ausgednlckt;  es 
')  be«a£ec  vidmebx  der  letxte 

cpntrali^eiide  Gromog^n 

'  sich  gegenseitig^  vcThind- 
lich  machten,  sich  alle  er- 
sianliche  Miihe  zn  geben, 

. .  dftRUt'all^' Spaltungen  in 
der  IVXaurerei  gewehret  und 
dieselben  ,  liaupts.lchlich 
diejenige  Secte  von  lyiau- 

Naa>en\ibr  strici9n  4HHr*; 

■fanz  beigelegt  li.ltte,  zer- 
ßtovet  würden.*'  —  S.  die 
deutsche  Üebers.  jenes  Ver- 
trags im  Anhange  dei  )aU- 
«nburger  „poetischen  Blu- 
ttienlese  f.  d.  J.  1776,  her- 
aus«^, von  J.  G.  Fofst**  (ii^ 
■   12;;  S.  255  — 241,  odisrin 

*  *.  JCrelsvhmann^s  „neuett.^* 
phabet.  Verzeichnisse  von 
FMrerlogen  ,  "    (  Leip&ig 


EClJEKi^fllKfilleic. 

l($i>PLte:iijid  in  4m  d«Srüb^ 
«b^cUoMenen  •  Ytrtrage 
^AxL  6)  f estyeute»  daCi  xaSk 
dek  Vroyia^ialgralimieMtors 
Hhgd  AbftteiMi*di«  Fro» 
vi|i8iaUpKe  itf  Fr^dsfiart,^* 
(^ieh  »SttOi  im  'Art»  d  er« 
wähnten«  von  vier  namhaft 
gCOMlÜittenFrövinai^grors« 

niei^tem  im  deuMcbeiiRei* 
che,  deren  Fatendit  sie  .mir 
gleich  für  erlo&chen  erklär- 
te, constituirtcn  Logerf, ) 
„unter  die  Jurisdiction  der 
Grofscii  Ijandeslo^e  zu  Ber- 
lin gehören  imi4  ■kp.«»mea 
iollte."  '    '    ^■.  ■ 

(S.  195  )  i»Zu  dieser  Sub- 
ordination konnte  sich  die 
englische  Provinzialloge  in 
Frankfurt  um  so  weniger 
verstehen^  dd  iiir  das  my- 
8tiA4^»fir&M«inde  Syatem. 
dtei  heTTSchauchtigen  2Sim» 
Vßndqrf  picht(iHUa£te/' 

CS«  85f->.f«MiUhr  Wo 
.Qinaicht  «ul.  dbo  in  <dex 

If^K^  eingeriftseneife Verirr  . 
yil^gfn  die  der  Striefen  Ob» 
servans*  Angehörige  Direct 
toi-iallo^  ^tt^^YatJilfir  glei- 
che Gesimiungen ;  und  so 
verbanden  tiim  Beide  zur 
Gründung  eines  selbständi- 
gen FMaurerbundes  und 
nannten  diesen  Logenver- 
ein  den  eclectischen  Bund/*  - 

Indem  der  Verfasser  die  . 
Zwecke  dieses  ißundes  aus- 
einandersetet ,  ■  führet  er 
S.  92  an;  „Die$tifter  des- 
selben hatten  sich  übeir 
gi^ugty  dafs  (ie,ryevfall  der 
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FiVIrei  vorzüglich  gefpäin*  Gebräuche,  wenn  man  uns 

det  war:                         ■  '  nicht  zum  freien  Nachden- 

i±')  in    der   Einmischung  Ken   über   dieselben  jede 

•  •  ••••tfremd artiger    Zwecke  Veranlassung   und  beleh« 

'  und  besonderer  Doc-  rende  Winke  giebt;  schäd* 

*  .itrinen; '   i  '  lieh  tberwtt&it sie,  v«Bä 

W)  in'  der  Mg^ristfeaed  tefiirbieMaNnerangewisM 

'   HIernroliieit'  •  ^-  EHUärtmfen  glaub^i 

S)  -mscfaftdliebSKr  Geheim*  för  welche  •  »idi-  eouel  hein 

.ai£diramerei  .und  .  Grund  anget»<Bn  -li&tf  '  al» 

4)  in  -dem  sü  gerii^gen  der,  dafs  Andere,  und  nrnx 

.  practischen  Einflussb  hohe  Obere,' daran  glauben« 

..  .  »-derF?*Ti  eiaufda«Wehl  Freiär  Umtausch  der  Ideen 

dar  JVIenschheit«^*  ■  befördert  die  ErkewUnifs  der 

In  Hinsicht  auf  das  hier  TVahrheit,  wie  das  Verheh* 

bemerkte  dritte  Gebrechen  len  derselben  dieseErkennt- 

iursert  sich  der  edle  Br.  «^/»  iiifshindert;  weil  das  Eine 

"fVedekindf  so  kräftig,  als  zum  Nachdenken  anreitzt, 

wahr,  in  folgenden  Stel«  wie  da»  Andre  davon  ab- 

Jen.  —  hält." 

C^' 97.)  >»Von  jeher 'ni-  C^.  110  f.)    Alles,  wor- 

stete  das  Böse  in  dem  Ge-  auf  unsre  Symbolik  hinwci- 

7i«*V;im,  sowie  das  Gute  aus  set,   wie  Alles,   was  den 

dem  OeffentUchen  hervor?  Zweck  und  dieEinrichtung 

ging.*''  unsres  Instituts  betrift,  al- 

"  (S.  iOS  f»)  fyl^ie  Ursache,  les  Diefs  mufs  nicht  nur  dae 

WfTum  wir  Freimaurer  so  LiclU  dtw  Publiekät  vertrat 

wenig,  im  Humanen  |fmc*  gen,  wenn  es  gut  ist,  son» 

tisch  gleistet  haben,  steekt  dem  es  wird  durch  den 

in  der  elenden  OdieimnÜs«  Schein  dteselben  dem  red» 

hrfimerei  und  an.  dem  Ob*  tichen  FcFraoher  erlen^et^ 

acurantitmus,  welcher  der  aewie  ohne  das  Lddit  die* 

FMrei  sich  bemclaterte  i  in-  ter Fackel  der  in  daeFBirei« 

demver  den  Maurer  auf  Ab«  aumal  in  das  Logenvg^seniy 

wege  TOn  demtSlade  des  ^erathene  Sauerteig  immev 

Hum men  führte.    Ja!  def  derselbe  bleibt*  •  Darum 

Fluch  Gottes  lastet  auf  4tm  liegt  es  ganz  wesentlich  in 

eterilen  Boden  des  Geheimen,  dem  Geiste  der  Alles  prü« 

der  selten  eiS^as  uindres,  als  f enden  Eclectik  ,    die  frei» 

Dornen  wid Disteln,,  g^Mm  maurerische  Publicität  so 

f^en  hat,*'  weit  zu  treiben ,  als  es  die 

(S.  1090    Vichts  helfen  conventionelle  Pflicbt  und 

vns  unsere  Symbole  und  als^  der.  Vlortheii  unsre«.  hn« 
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wtmw  Wirkems*  nur  gotut» 
taakaiui/^  .  z  t 

dgsfee^und  der  batuM «stolii^ 
der  'seine  'B^ütaMomg,  el# 
£(rdeiil>ärser .  Am  v<iUstiii* 
diptien   jReimt  .«vnd  am 
SStreckmaTsigsten  ausübt^«-«* 
ist  ohne  Widerrede 'der  er» 
tteWahrbeitfreund,  sowie 
er  der  erste  WidcrsecJieri/M 
Uiudga  Glaubens.  <m  Auto- 
ritä^,  und  darum  auch  der 
^Vidersacher  tier  Geheim^ 
nijslrämerei ,    seyn  wird." 
(Vgl.  hiermit  unten  die  Ar- 
tikel:     Geheimnis»  und 
J*UBLICn  j\  J" !)  — 
-  Die  nach  dem  Absterben 
desBrs.  Gogel  iinteiLroche- 
He  Verbindung  des  qclecti- 
schen  Rundes  mit  der  lon- 
doner Grofsen  LiOge  iivurde 
oach  einigen  Jabrea^durck 
die  ymnstteiung  des  Stell« 
Tortretevs  der  letitoni  in 
Dentacblaad,  "Bn.  jiugM 
ikßn .  Oräfo,  Hauj^^nns, 
n»th  der  ZeitObristen»,  in^ 
iBÖn.  grofsbritan.  I>iensten, 
i|frieder   hergestellt«  Die 
eagliaebe  Gro  fslogeferti^te 
vnter'm  20-  Febr.  1789  tüi 
•ikeBMr.Ijeonhardidai  in  dem 
#ben  (S.  119v  %*  b)  ange« 
filhrtei  J^rogramme  S.  32 
bis  34  deutsch  abgedruckte 
Patent    eines  Provinzial- 
grofsmeisters     über  den 
ober  -    und  niederrhcini- 
sehen  ,   auch  fränkischen, 
Kreis  aus;  worauf  derselbe 
aaoi^.  Octaber  ads  solcher 
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fühtUich  eingesetzt  wurde. 
Damit  aber  durch  diese  er* 
lieiidcte  .y^biaduiig  iwe^r 
die-  Selbstandigl^ti  >  «noch 
dae'GmndWCM^*  des  «^ee* 
tischen  Bundes  iratletst 
werdhn.kCmen »  wvak  dtr 
Frorinsialgrofsmeislkf*|  ^er 
nunmehr  ms  Recht,'  b^tie 
Trogen  zu  cmptituiren ,  in 
Kxmft  der  ihm  vosi  dem  Ion« 
doner  GrofsmeisteTthume 
verliehenen  VoUmadiit  aus- 
übt, alle  drei  Jahre  T<ki  der 
Directorialloge  in  Frank- 
furt selbst  gewählt  und  von 
der  Grofsloge  in  Londoa 
nur  bestätigt;  uiul  so  dau» 
ert  der  Bund  un-gekränkt 
fort.  (S.  ehendaselbit  S.  §7 
u[nd  i  96  f  .) 

Jetzt  ist  Bruder  Jean-^ 
Nofi  JOufay  englischer  Pro- 
vinz ialgrofsmeistcr  von  Sei- 
ten der  vereinigten  Grofs4 
loge'smIiOtfdon  nndDirec« 
torialgrolitmeister4esecleQ' 
tssoben  Bundes  ,  Brader 

stettrertreteuder  Directo*  / 
rialgnofiteielattr*]  i. 

'  £Dxvii[ua4>,  die  Haupt« 
Stadt  in  Schottland,  ist  ^de^ 
8itft  der 'beiden  Grofseti 
Legen  von  Schottkmd,  die 

ihrer  Orlhodoxie  we^en  uk 
besonderer  Achtung  bei  den 
Freimaurern  stehen.  Die 
älteste ,  die  ihre  Existena 
durch  Actenstücke  bis  auf 
1150z"iück  beweiset,  war 
ursprünglich  in  Kil'U^'inniiig 
und  verlegte  erst  imj«  17^  . 
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ihnen  Sitz  nach  Edinbur^; 
wo  sie  zugleich  den  Titel 
einer-  königl.  Grofsen  Loga 
und  eines  GroJ'acapifels  des 
Ord^ruf  i^om  Herodom  an- 
nahm und  die  Direktion  d^r. 
höhesn  Grade  sich  Toxbe». 
hibelt,  .Die  [eigentlicke,^  det 
St»  1  JohtuftniBUKnus^r^i  ger 
wi^ete]  Grcfse  Loge  von 
Miqitkuid  hingegen ,  die 
sich  das^hat  im  !•  i7d6-1>Ü% 
ids  JFükelm  "Sinclair 
uom  liosUn y  Esq. ,  bei  G«t» 
legenheit  seiner  Entsagung 
auf  die  erbliche  Grorsmei- 
aaftrwurde.«  32  I-<ogen  zvr- 
sammenberief ^  beschäftigt 
sieb  lediglich  mit  3er  XjCi- 
tung  der  Logen  von  den 
.Tahannisgraden.  — —  Au- 
fser  diesen  zwei  Grofsen 
Logen  ist  hier  noch  die  St. 
Johannisloge  der  heiligen 
Ufarien  -  Capelle^  die  aus  ih- 
ren Archiven  ebenfalls  «in 
hohes  Alter,  bis  1598  zu- 
^riickj^beyireisenkann!,  Siehe 

•  fDie*v»li«t8sid^e  Gesch. 

der  Grofaloge  ifonSehotikind 
enthalt  ^Igaea^der  iMum^t 
Werk:  .^yGiaschidbte  der 
Frei-Maurerei'' U.S.W. ;  (die- 
deutsche  Uebers.:  Freyberg 
1810f  .in^ gl**  S'S)  worin  auch, 
S7  279  — 29df.  ^ie  Geietae 
und  Fßrordmmgen  derselben 
stehen ,  welche  sich  in  den 
,^  A<?ta  Latomoruin,"  T.  II, 
p.Jl2— 39,   5n  einer  fran- 

zös,jüebeKa^  abgodxuckt  be« 
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finden. .  In  der  ,,Hi$t. 
de  la  fond.  du  Gr.  Or.  de 
France,"  p.  135 — 137,  Ste- 
het der  Auszug  eines  amt- 
lichen Schreibens  vom  14* 
OcC.  1786,  woria  vpn.dQin 
Qro&s^jretair  der  Köuigl» 
GroftlQge  TOQ^  $dioitfaii4«. 
3t:df,Murdoc/i^  aü£  deren» 
Befeh],>MjMide  Nae]|l>tia^r 
ten  nSitfamilt  werden..-«» 

rodam^')  oder,  i^om  heil^^nn 
dr€9S,-  die  ihren  Sitz  in. 
SdiabuT^  hat,  ist  da8elbsi> 
vor  undenkU'dhen  Zeitenf 
sestiftet^wofden»  Sie  h^H 
die  Benennung:  JeonigUch« 
Loge,'  angenommen,  weil 
die  Könige  von  Schottland 
vor  Alters  in  Person  den 
Vorsitz  in  derselben  hatten, 
und  weil  sie  fortwährend 
den  König  von  Schottland, 
jetzt  aber  den  König  von 
Grofsbritannien ,  als  ihren 
Grofsmeister  betrachtet 
hat.  r—  Vor.  dem  J.  1720  war. 
die  Jfaurerm  durch  widiri- 
ge  Uiftttiiub  m  die-N^otl^t 


In  der-absiid.  p.  173  — 177 

in  englischer  Sprache  abge-, 
gedruckten  Constitutions- 
acte  nennt  sie  sich  selbst; 
y^the  Grqnd  Lod^e  of  the 
- '  *  Jlcyal  Ordet  of  the '  JSMKM 
•    dorn  of' Kilwinning y**' XBbA 
.  t    ,,Mtf  Grand  Lodgtf  p  f  th» 
Jlerodom,^^     Die  Benen- 
^  niing^;  Roy at  Grand  t>odge<t 
ist  eine  Im  SprecheH  und 
Schreiben  gebiftadllidia 
:   Abküss^ng.  1 


I 


I. 


irienHigkeit  versetzt,  iitder 
üuHkelHeit  tu  verharren; 
und  die  kÖiiigl.  Grofse Lo- 
ge blieb  lange  Zeit  in  einen 
tiefen  Schlaf  versuidien.  ~ 
Im  J.  1736  stiftete  Saihff^ 
(Unit  HotUn  suSdittburg 
•ine  Grobe  Lose 

welche  er  die  tnili&f  'eini* 
gm  dtedern  seiner  Fami«» 
fie  verliehen^  Hechte'  auf 
divW^da  eines  Grofsmei- 
i(ter#lNm  gedachtem  Orden 
dhertrtig.  !t)iese  Grofsloge 
b(??nügte  sich  mit  dem  ein- 
fachen Titel  einer  Z^gtiHnn 
Orden  des  heil.  Johannes  \ 
W^il  sie  nur  von  einem  blo^ 
fsen  Meistermaurer,  desseii' 
Vollmachten  sich  nichtwei-' 
ter,  als  bis  atif  den  dritten 
Grad,  erstreckten,  consti- 
tuirt  tvorden  war  und  sich 
folglich  nur  mit  der  symbol. 
Maurerei  befassen  konnte; 
und  in  dieser  Lage  ist  sie 
fbrtwährend  geblieben.**  \ 
•  „Erst  einige  Jahre  'nach 
1736  trardie  k'mnigk  Qr^ß^. 
logBKOA  dem  Geweihe,  wel- 
ches lange  Zeit  hindurch  sie' 
TerhHlltey  henror. .  Danala 
gewannen  ihre  Arbeiten 
neue  liehhaftigkeit,;  und 
sie  beschäftigte  sich  seit* 
dein '.nur  mit  den  6egen« 
atinden  der  höhevn  Mau- 
rerei ;  indem  sie  die  Kennt- 
nifs  der  symbol»  Maurcrei 
der  Grofsen  Loge  vom  heil. 
Johannes  la  Grande  Loge 
de  Saint  -  Jean>^  überlieU, 


deren  Mitglieder   in  der 
Folge  zur  königl.  Grofsloge 
zu  treten  pflegen,    um  in- 
ihr  zu  den  höheren  Graden 
befordert  zu  werden;'  und« 
«d  nimmt  die  Grofsloge  vom 
heil.  Johannes  Mkurer*  in' 
(Re  3  eracto  Gi«ide  anf/  diia* 
kdnigL'Or<»fsloge  hiiig^^eii^ 
heß^rdert  diese .  wenn  •si«^ 
Meister  geworoen  aind^ 
die  hohen  Grade.«« ^>'- 

Bruder  TAoiJf  •  hezreli^ 
aich  w^en  der  gescbiclit*' 


♦)  [In  den  Gesetzen  der  Grofs- 
loge (Can.Ä.  A«rjSll>  i*« 
aus  drac^iUck    betctmnt  t 


.pydatS  alle  der  Joliannis- 
'     manrerei    fremde  Grnde 

■  verboten  seyn  sollen;  in- 
dem die  Grad^  des  Lehr- 

■  •  UngSt  GcieU^i  and.  Msi- 

stets  die  einzigen  wärienp» 
■welche  rön  der  Gr(SfsIoge 
'  *  aneikannt  würden  dann 
.  im  Gap.  ii ,  Art.  2:  «»Kei- 
. ;  .n^veadflrj&Tof&lo^e  constl* 
j  ^ttirce  Loi^e  darf  9jcU  zu  ir- 
gend einem  andern^^W^^cke 
versammlen ,  als  um  die  5 
grofiMn  Otads  'dtk-iehoad«* 
'  s«lan<||Iinfaf4i.(^he  thtee 

•  .  great  Orders  of  Scotish  INla« 
.    sonry),    den  Lelnlings-, 
den  Gesellen  -    und  den 
'^Mdkergvftd/  als  dl«  sia^ 
üigen  des  alten  (hdens  v^m" 
heil.  Johannis  (heing  the 
ancient  Order  ofS.-JoUn), 
au  ertheilen ,  bei  streneec 
Ahndung  und  nach  Bean* 
den  bei  Veilust  der  Con». 
stitution)  jedoch  diejeni«, 
;    gen  Vers^mmlimgen  aus- 
genommen^  welche  tlö«' 
genangele^enheiten  ziuUf 
GegäMtsad#  babelL'*!  -  ' 
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«Alf  ijm^A  .Wwk.in  ito 

aUeifi,  in  <  fiesem  StOa^^ 
in  „the  Fre^-IVI^r 
sons  Pocket- CompaniftÄftf 
^Ediitl>tirfhjl763;  8;>wK>r- 
daiiQt^I^ap.  derGe^chichp 
te  deriMfrurierei  (p,  107-138^ 
von  cle?n  .,,Ziistan^f  A^x 
ÜVIaurerei  in  Schottland  seit 
Act  frühesten  Zeif  han- 
delt und  eine  Uurzjg^  n^ff 
di^riitnir^awi  it;  Hbereiiistim- 
mende,  .^N^itliilcht  von  de?" 
EinSetaiuig  der  Gtof$iogc, 
jiebst  de|i  yerzAip}^i>ji]i$e9 

ji^e^  i  Vemv^^H .  d«]5 1/ärf^  fet 
iQge^  iVpa  ^li«fltIan4»fR.IW 

iigtpig  d€x^^e9.,aißft«glVf 
|»ll9iitfii,Mia^t|jHaietaGfp|j 
A9|y[f|Hi#i^ ,  aufs  ?r:  der  .  ypft 
,  und  d)ein  Jai^rf^.d^ 

Stiftting'.deii  Grqfsl^ff^iroi^ 
^ottlfind,  zu%idfii^||i^»h 
ww4  in  .d^n.Wfi:i*ngewwef 
ni^n  3^S^Ü?hem  diese  GroTs- 
löge  nirgiends  mit  Einem 
der  \0Xk^x,  deMurdoch  bc» 
p;i^j:kten  Beisätze  genannt; 

|r  königlic/ien  G-rvJuloge  zu 
Edinlmrgaher  gcschiehtin 
keiner  einzij2:en  Stelle  Er- 
wähnung. t)ie  sonach  über 
dieeigontlichenVerhültnis- 
ae  obwaltende  Dunkelheit 
l^fa^sidi  in  der  Entfernung^ 
V94^Qq\iSc)iauplatz^  bei4«V 
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tbungpn^  Aoi^erinafseli 
hellen ;  und  4a  .scheint  ef 
jieiin  allerdings  ,  da£i,  dai^ 
Vom  '&v,^4tii3l^äpo!i  ax^ 
führte  ^usapin^enhang  mit 
ter  beiden  G|c^(flpgen  ftatt- 
finde;  ^^fs  a^er  äuftei^^ 
Rücksichten  dieVerschwei- 
gung  desselben  gebieten 
ipögen.  üof-'iel  ist  gewifs, 
1)  dafs  der  geheime  jR/V- 
terordeii  i-'Om  lieil.  Andrtas 
lioch  heHtigfisr. .  Tages  \xi 
Schottland,  nnd  zwar  ab- 
gesondert von  dersynjboli» 
sehen  Maure^^4,  bestekt^^^ 

ni^gf     .      >  W^-^PTr 

miualen  nicht  ..^I^ii^^^ 
tende  Abwcichuit^en  rnJ^4 

alten  Fo vmen  vorkommen ^ 
tWA'#Jlr^^'^^^'«  Anme^i^ 

aber 

3)  die  Grofsloge  t^ongam 
Schottland  ebensowenig, 
als  die  Grofsloge  von  Eng- 
land, eine  blofse  St,  Johan- 
nisloge in  dem  Sinne,  den 
die  Logen-briider  dieser  Be- 
nennungunterzulegcn  pfle-, 
gen,  Lst  und  als  solche  Auf- 
nahmen, in  den  3&yniboli« 
tcbeii  Graden  vorfiimmt»^ 


i26      edomJ  *• 


« 


iMMm'  i^Mi;* "indem"«!«  Obin-iiifli^ifelier  deftMliir^ 

lAditiitir  €ll«|iMt«MMI(aig«  liteü  '  iiflls-  'duvolt-  ^  ^ 

Biriiettüng^  •  elneiF  ipHiicU^  WestmtnsterabteivottrMeiiw 

ilren  Ordfsl  o?c  för  ^Sthli  ai;  -^tä'  eriiauen.'  *  £r  nUrb^b^ 

tdudern  auch  ia  ^jekitr  Ei-  iiit  2^ett  JtlUse'^ein^rflMk 

g[ii\scfaaft  /Ton   <Jeh   tibri-  giferühg.]            :     f  2  ;u» 

n  I^ogen-  tmd^Grof »logen  Ed ü  a  n  d  ITI.,- -Kdiiig 


Wird;]  '  '     "    'f31-2n  krfin  am' Jttziua» 

'  Edom,  {Mutier);  einU^;,    1527  *ttr  Regiertitig  ^lind 


"•^EDUAnn,  itT?,R  ÄLTEB-E,  BcÄcbützer  und  BeföTfleTVr 
Alfr^d-s  Sohn,  Köni^  det  »11  <»r  Gewerbe *  des  Hafti. 
Anec'lsachsf^ii ,  beschützte  dels  und  der  Wissen'scba'fr 
Künste  aind  Wissen-  ten  [ti-nd  brachte  dürrh  die 
sc^iaften  uiid  besonders  Einfiihnihg  der  Wollina nu^ 
fl^i^  BiTiiletite ,  *  denen  er  im    factiirert  *uml  durch  Bele- 

Jähre 9(X)  s^ein^n Schwager,  biing  des  KunstfleiPses  den 

:Ethre(i  Grafen  i>oh  Mirotn]  WbKlstand  der  Nation  z«- 

Irem  gab,  [und stÜfcete  Im  siihi'GT^filiietfllerd«  B«a^ 

9i5  die  ÜnivMitit  liil  ieutef>li€itMa'llmditr$**NUi<l 

iiä.]     ^     '        "  =  Si^ül^d, 

jiSftT^^($r  'vkü^Tiiomiihi  tnnxiif,siiy#i^albdtsterd«^ 

H^iÄigvöTf  fia^lii  i^'^  (;d<-*  B^lTOVpifratklireri'y  jklMcil 

■fim'  den  Gesetzen  und '©öS  du^^em 

wohnheiten  ,der  Sacti^eii  ei»  JVjleh am  ß\  in  d« t '  Eö^^ 

ÄS  Sammlung,    (3as '  no<^  Bisc4iojr  von  Wtti^hieiiteiv 

jetzt  in  England  gültige  hÄ  J.  <3&7,   3)  iS?ft#r/ ^»0;» 

Gcsetzbüch;  Coirtmbn  Jüaii^,  Btirtincthi  tin  J:  i3r7.5i 

veranstaltete,]  erklärte  sich  gleiclien  4)  Heinrich  liu^U, 

selbst  im  J.  104l  i^um  Be*  der  in  ah(  n  Urkunden  zu- 

scbützer   lind  Oberhaupte  erst  r^.y  Königs  I'Wimaur er 

der  Bauleute  in  England,  (tlie   king^s    Pret  -  masony  ^ 

und  liefs  viele  bedeutende  genannt  wird,  und  5)  Si-^ 

Gebäude    aufVühren.     [Er  7non   hang/iam ,    Abt  von' 

bestellte  den  ausgezeichue-  Wüstminster.  Damals  wa« 


bräfsches  ,  in  den  höhern 
Otaden  bedeutendes  Wort. 


starb  airi  21-  .Tüny  £577.J 
Er  war  ein  ein8icbtio)leir 
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EDUARD  IV. 

> 

rtti  '^i«*  Logen  «tUireieli  i 
mskd  die  Versammlungen 
Wurden  unter  dem  Schütze 
/der  bürgerlichen  Obrigkeit 
gehalten.  S.  Noort.hoiuii^i 
Autfgabe  der  „  Constitu- 
tions,"  p.  103  seq.,  und 
Preston*t  Illustrations,  " 
ed.  1812,  p.  156—1.590 

-  Edtjard  IV,  König:  von 
England,  trat  im  208^ön 
Jahre  ,  im  M.  März  l46l, 
die  Regierung  an  und  starb 
a«n  9ten  April  1483-  Er 
nahm  die  Baucorporatio- 
nen,  die  während  der  Bür- 
gerkriege in  England  sehr 

felitten  hatten,  in' «einen 
esondenm  Schutz  \  tiiid'er» 
]iBttiite''hir  J.  1471  d^  Bi- 

seliofi^bii  SarüisIv.'-'iK^^'iA^ 
ißtfn  iJBimaahampy  '■  idt  •ihrem' 
Grofsmeister;"*»*'  "  »  • 
.1  >  Eo^knr  y  •  Bt&deir  rniäit 
S6bn]  ^eBKSniga^JifS^lSiian 
▼6n  -ingland.  Ert^flernte 
gielbst  die  Baii Wissenschaft 
Und  liefs  sich  in  die  Corpo- 
nitibnen  der  Batilfftüte  auf* 
itöhn^en ,  welche  sein  Bru- 
der aus  Frankreich  und  an- 
deren fremden  Ländern  haf- 
tiö  kommen  lassen.  Fr  ver- 
schafhe  diesen  Corporatio- 
nen  von  seinem  Bruder, 
Äufser  mehreren  anderen 
grofsen  Privilegien,  auch 
einen  Freibrief,  wodurch 
sie  ihre  eigene  Gerichtsbar- 
keit unter  sich  selbst  ausü- 
,  liffli  kotinten.  Er  ward  ihr 
•  Grofsaieister ,  berief  im  J. 
9to  aach  York  eine  allge- 


meine  grofce  Loge ,  '  h^ 
welcker  si«fi  Deputirte^  vo^ 
allen  einaeltfeb  Logen  En  g^  '  ^ 
land«!  einsifefitete^  und  wor- 
in er  ihnen  eine  Constitu- 
tion,  oder  Pflichten  ünd 
Gesetze  [Charge's  and  Re« 
gulations],  gab,  wovon' 
bis  jet^t  noch  eine  Urschrift 
ira'Archive  der  Grofsen  Ld^ 
^e  in  York  sich  befindet.^ 
Diese  Constitution  diente  / 
dem  Constitutionenbuchi 
der  englischen  GrofsenXiO- 
ge  von  den  neuformigen 
Masonen  zur  Grundlage^ 
wie  Anderson  selbst  darin 
sagt.  [Vgl.  Dessen  Ausga- 
heii  d6r  Constitutions*' 
von  1723,  p.  32  —34,  und 
1758,  pi 63 seq.,  dann 
dle''Äta8girt>€n  1756,  p.  84 
seq:,  und  Von  1784,  p.  93^ 
se4|i,  nebirf  dkr  „Biographia 
hritiÄmca;,"  Vbt.  I ,  p.  63.J 
Siehe  an'cli'ATafii.8TAir.;  ' 
-'EmNOHAM  (CAkL'Ho'f^^ 
ARD  ,  Graf  vow)*  Niifay 
Gtbfsmei^er  der  Bäoleiite 
von  1579  bis  158».  '  ' 

ÜlTlKtf^AA  (Ttoplifks 
Howard,  GrA^  von)  vvur-" 
de  im  J.  1782  [und  den  föl- 

f enden  bis  mit  1789  von'  * 
em  jedesmal  zum  Gröft*'' 
meister  der  Grofsen  Loge 
der  neuformigen  Masonen 
in  London  erwählten  (im 
J.  1790  verstorbenen)  kö- 
niglichen Prinzen,  Herzoge. 
Heinrich  Friedrich  uon  Cum- 
berland,]  .  zum  amt führen- 
den lacung'}  Grufsxuei^ter  * 
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derGrofsen  Logfe  ernannt.*) 
Diw.  Würde  [eines  Stell- 
vertreters, neben  dem  de- 
putirten  Gi  olsiiicister,]  war 
bis  dahin  noch  uievondie- 
ier  Grofsen  Loge  eingefuh- 
xet  wortlcn,  [ist  aber,  nach 
den»  Tode  des  Herzogs  von 
Cuniljcrlaud,  auch  von  dem 
sodann  zum  Grorsmeister 
erwählten  Prinzen  von  Pf^ft^ 
les  >  jetzigen  Kjönige,  von 
1790  an  dem  damaligen  I^ord 
Hawdoii,  jetzigen  Grqfen 
von  ^oira ,  , .  übertragen 
forden.]  •  .  ^  . . 
Eo^*Mov<»  waiGroff- 

it^mMt  des  1805.  I4fM- 
^n ;  «wichtew.  pfpf».cn 
Q^^nts  T.Qn Portugal,  dei; 
j^joifb  nach  wenigen  Jah« 
1^  schote  wie4^;^pging^ 
t  £<^'x,iVTOir  (AfcfiXAyDZR 
GivAF  vow)  war  ^n  J.  1751 
G^offtmeister  der  Grpfsen 
X*og^;TOn  Schottland  von 
den  aitformigen  Masonen. 

Egypten;  8.  Aegypten. 

E^T^PTiscn ;  s.  iU^YPTi- 
SciiE  Maurerei;  . 

Ehern;  s.  ßcuMilJpB, 
auch  Gewölbe. ^ 

EURENBEZEIGUN  GEN  iu 

den  Logen  bestehen  in  ge- 
wissen Ceren^qjji^n  hei'.«. 


rS*  Noorthoucts  Ausgabe 
der ,» CoBsdtucionr"  Tom 
J.  1784.  P-  341  «e'q.  und  p. 

348»  ingleichen  ..theFree- 
■    Masons  -  Caleiidar  ior 
igoö,**  (London;  ingr.g;) 


Einf  ühifea  oder  dem  Weg^ 
gehen  ^besuchender  odev 

solcher  Brüder,  denen  die 
Logengesetze  eine  ihren 
Graden  oder  Aemtcrn  ge- 
mälse  niaurerisclie  Aus* 
z<$ichnung  zugestehen. 

Euren  MiTGMED  einer 
IjOge  ist  Derjenige,  wel- 
cher, zur  Würdigung  be- 
sonderer Verdienste,  ohne 
die  gewöhnlichen  Geldah- 
gaben  iu  derselben  zu  b^- 
aablen.f  «durüb  ein  Diploii» 
dietelb^  Yon^cbte,  yrl» 
die  üotivQik.Qdef  aablendca 
JMLitgliedöt^  erbfilt.  In  dan 
meisten  X<ogen  haben  dia 
£h>^enniitgUeder  m&f»  etaei! 
herathende  Stimale*  undr 
können  keine  Beanitensteln 
len  bekleiden,  als  höchstens 
die  von  Suhstituteii. . 

Ehrwü&i>igb]i-|.  [auch 
Sehr  Eftrti^urdiger , Tres* 
Venerahle  y  — —  liight  tJ'^or^ 
shipfiä]  sind  die  eigentli- 
clien  Titel  des  Meisters  vom 
St.  einer  Johannisloge ;  hin- 
gegegen  dieBenennungen  i 
würdig,  hochu^ürdig  u.  s.  w. 
gehören  unter  die  Titula- 
turen der  Mitglieder  von 
'den  verschiedenen  Graden* 
S.  aujcb  Titulatur«  • 

Eid  C(^er ScBWva  (per). 
ist  die  von  jcd^m  ;ne«m»f*; 
genommenen  J^reimaurer 
mit  vorgeschriebenen 'Vybr« • 
ten  und  G^rauchen  8.u  lei* 
stende  feierliche  Y^rp  flieh* 
tung  {solemn  Obligation^  zur  . 
Verschwiegenheit  über  AX*.  • 
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•  les,  was  die  Freimaurerei 
betrillt,  und  zur  Beobach- 
tung f]er  Menschen  -  und 
^  Bruderliebe.  JDiealteFor- 
inel  desselben  ist  dem  Zeit- 
altec  d<;rj£iit6tehuug  dcür 
FifolmaiiTerei^  ang^meesen, 
«hat  aber  in  iiiebraft«A  X^iQgen 
Modificationen  erlitten  und 
.wird  in  manchen  hM$  sum- 
.'marisch  abgelegt.  [Vgl. 
.die  Schrift :     Sy^teih  der 
-JFr^symaurer-Loge  TVahrheit 
•wid  Einigheit  zu  den  drei 
gekrönten  Säulen  in  P  ***  " 
iPrag;)  Philadelphia'i594j 

•in  8;  S.  179  f-] 
;  •  [Bei  den  gehässigen  Vor- 
^Wiii  fen  ,  welche  die  frei- 
'  niaurcrisrhcn  Schriftsteller 
-öffentlich  und  ingeheim  er- 
Jahren müssen,  ist  es  noth- 
.Wenrllg,  diesen  Artikelliicr 
weiter  auszuführen  und  je- 
dem Leser  die  Gesichts- 
puncte  anzugeben,,  auswei- 
chen der  hochwichtige  Ge» 

fenstand  sü  betrachten  ist  ^ 
andtdie  darüber  herrschen* . 
den  schädlichen  Yorurthei- 
1^  nicht  fortgep flaust,  noch 
•  fernerhin •  durch  ungerech- 
ten Tadel  die  Bestrebungen 
würdiger  Männer,  die  Brü- 
derschaft über  sich  selbst 
mehraufzukläreiV'Voi'däch- 
tig  und,  wenn  auch  nur  bei 
Einzelnen  und  auf  kurze 
'  Zeit,  uuwirhsam  gemacht 
Wei"den. 

Zuerst  mag  sich  die  Stim- 
me eines  der  Gesellschaft 
ficmden  Gelehrten  verneh- 
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men  lassen,  die  kraftvolle 
Stimme  des  Philosophen 
/Trw^  in  Leipzig,  der  in  der 
Zeitschrift:  ,^  Hermes  St. 
j  auf  d.  J.  1819  >  Jjei  Beur- 
theilung  der  zweiten  Auf-^ 
läge  von  Professor  X</wj?- 
imK«  „Mac-Benac  |>  oder 
das  Positive  der  Fteiinatl* 
yerea,'^  (Leipzig  1|»18,)  *) 
S.  a(M^dd4»  über  den 
derMasonen  sichfqlgeltder- 
majEsen  äuTsert^  — *  .  '.  ' 

„Eine  Gesellschaft^  dj# 
Anfdi«  Frage:  „„Weleh^ 
sind  euere  Zwecke  unA  \vet 
thes  die  Mittel  zu  diesen 
Zwecken?"**  vordemBei^ 
tritte  keine  bestimmte  Auj^i 
kunft  giebt,  sondern  nur 
im  Allgemeinen  versichbrt| 
dafs  der  zu  leistende  Eid  zu 
Kichts  verbinde,  was  ge- 
gen Staat,  Kirche,  Beli» 
gion  oder  andere  schon 
übernommene  PflicJiteri " 
streite,  ist&chon  darum  iti 
s^ph  selbst  tf^rwßrßicJi.  i 
sie  ^pen  „Eid  «w/.  hUriden 
^(o^^  fqdert  u^fd  i^  Eiive 
der  wichtigfi;^  9ii^tenw^ 
geln  Tf  rlf  tst, .  nämtich  die : 


-  *y  ftt^dcT  dritten ,  sehr  ver« 
mehrten,  Auflage  dirites 
Bucht  (Leipaig  1319)  hÜf 
der  Verf.,  S.  109  —  200,  un% 
beachtenswerthen  Grund  od 
'  aÜH&MBderg^esetzt,  Y/a/>  «/• 
durch  die  Hercutsgabe  des** 
selben  einen  Eid  mtht  .g4* 
brocken  höbe. 

9      ■ ' 
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das  heifst  :  Thue  Nickis, 
u'ouoii  du  nicht  überzeugt 
bist,  daf&  es  erlaubt  und  gut 
gpyf  ^  Wo  soll  aber  der 
Schwörende  diese  üeber- 
zeugung  hernehmen ;  da  er 
von  den-ZweckenundMii- 
«elit  dfit  Gesellichaft  noch 
•Nic|itii  l^eifs,  und  d&eeel- 
>1>ekh  ertft  hinterher  und  nur 
-etufenWeifte  erfiihTt  9  •  JtL, 
•die  Gesellschaft  t^hs  t  k  a  nn 
nicht  einmal  wissen,obDai> 
"virbzu  der  dem  Beitretenden 
>  «hgelbderte  Eiid  verbuidet, 
ntäit  andern  schon  iiber- 
ttbimiienenFflicbtcn  dessel- 
Üen  widerstreite.  Denn, 
ivober  kennt  sie  alle  diese 
pflichten  ?  \Vie  kann  sie 
fich^ein  Üriheil  darüber  an- 
föife'eh;  da  Jeder  nr.rs;.!bßt, 
ybtGottunc4  5einem  Gewis- 
len' darüber  sicher  zu  ur- 
theilen,  im  Stande  ist?'* 
'  ',',Jener  Eid  ist  also  in 
•ich  selbst  nu/l  und nic/itiff, 
fowol  auf  Seiten  Derer,  die 
ihn  nehmen;  da  sie  kein 
Bechtbaben,  ihn  zu  federn; 
als  auf  Seiten  Derer,  dieihh 
geien;  da  sie  die  Pflicht  ha* 
bcn ,  ihn  nicht' eher  »u  lei- 
$ten,  aU  bis  sie  roUständig 
und  genau  von  den  2wek» 
Ken  «ndMitteia  derQ^teU- 
•chaft,  und  von  denfdarauf 
heaügUchen  neueü  Pfticb- 
len/  um  dereii  yertraglich- 
keit  mit  den- alten  zu  beur- 
theilen,  unterrichtet  sind. 
Höchstens  kann  jener  Eid 
nur  ala  ein  MingiM  Ftr^ 
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*pr«cA^«  gelten, —  bedingt  . 
-durch  die  Ueberzeugung 
von  der  Güte  der  Gesell- 
schaft. Hört  nun  diese 
'Ueberzeugunc  auf,  so  hört 
nartürlich  undnothwend^ 
'auch  die  dadurch  bedingte 
'GultigkeitdesYersprechena 
auf."  ^  — 

Noch  deutet  i&u^  in  pro* 
phetischem  Geiste  an:  ,|ea 
•werde  den  Freimaureror* 
'den  das  Loos ,  von  selbst 
zu  zerfallen,  im  liaufe  der 
leiten  unausbleiblich  tref- 
fen.»*  —  „Denn,"  setzt 
er  hinsu,  „er  nag  noch 
so  unschuldige  und  edle 
Zwecke  verfolgen,  z.  B.', 
Unterstützung  der  Hülfbe» 
dürftigen,  höhorn  Befrie- 
digung des  GcscUigkeittrie- 
bes  ,  Ausbildung  der  wah- 
ren Menschheit,  Vervoll- 
kommniing  des  hürgcrli» 
eben  und  kirchlichen  I<e' 
bens  u.  «.  w. ,  so  ist  doch 
nicht  zu  laugneu,  dafs  alle 
diese  Zwecke  sich  durch  öf^ 
f entliehe  Wirksamkeit  n  icht 
minder  und  in  mancherHin* 
sieht  noch  besser^  als  durclk 
geheime,  erreichen  lasset 
und  dafs  daher  ein  beson« 
drer.  im  Verborgnen  dar- 
auf hinwirkender,  Verein 
wenigstens  kein«  dauern» 
des,  —  wenn  überhaupt 
ein  Jeweiliges,  —  Bedürf» 
nifs  seyn  könne.  Selbst 
bei  den  besten  Zwecken 
also  wurde  derFreimaurer- 
'  Ofden  sein  höchstes  Ijob 
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r  darin  finden  müssen,  wenn 
man  von  ihm  sagen  miifste : 
er  habe  sich  selbst  überflüs- 
sig  gemacht/*" 

Im  Innern  der  Gesellschaft 
"haben  zwar  gewissenhafte 
Mitglieder  vieler  deutschen 
Jliogen  TOrlängst  die  wirk- 
liche lietBtung'  des.  Eides 
'der^i^aufgenomniencn  in 
'seiner  ritaaimSfsr^en'ftltiefr- 
'  tlroaiHchen  Form  als  «^nen 
lAt£ibraiich  des  Eides  aii- 
*  erkannt  tond  abgeschaflFt. 
"Denn wir  .sind  ,  "  wie 
*der  •  geistreiche  Fefsler  in 
'll^^en  „sämtttl.  Schriften 
uberFrcyttiaiir^Wy/*  B.3, 
-S.79f.,  rich^i^bcmerkthat, 
nicht  mehr  in  der  wirlli^ 
chen    Baiikunät  arbeitende 
freiÖ  Maurer^  mithin  aucli 
nicht  mehr  in   der  Noth- 
wendigkeit  unserer  würdi- 
gen Vorfahren ,  die  beson- 
dern Vortheile  und  Hand- 

friife  der  Kunst  geheim  zu 
alten,  oder^  ans  Fürckt 
TOT  Entbeiligung,  Kexkto 
land  Seheiterkaiifbn ,  die 
%'Öhere  Leki^  der  Brüder-^ 
Ickaft  2U  verber^eni  Ün- 
'sere  Gebrfiuc'he  sind'diirck 
^rt  Druck  der  Welt  he- 
katiAt  wordeQ;  ihre  Geheim' 
hattung  kann  also  durch  kei^ 
nen  J^d  mehr  versprochen, 
iverden»^*'  -  „Wer  aber  durch 
eigene  Forschungen  txk 
Erkenntnifs  des  Ursprunges 
und  der  Fortschritte  der  Frei- 
inaurerei  gelangt  ist,  der 
kann  zur  V^rsehweigung  sei» 
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ner  Entdeckungen  durch  kei- 
nen Eid  i^erpßichtet    er  Jen." 

Da  indefs  jenegewissen- 
haftt'u  Brüder  dennoch  ein 
Gelvbuifs  der  Verschwiegen^ 
knt  an  Eides  Statt,  —  oder 
auf  das  fFort  des  shrUehen 
Mojmesy^  einföbrten^  so 
'  war  dadurcb  im  Wesentli- 
eben  gar  Nichts  geholfen« 
•E^  oiFettbaret  sich  yielmtshr 
auch  ai|S  dieser  lüf  aTsregel» 
sowie  ausfallen  übrigen  ver- 
werflichen Veranstaltun- 
gen der  Hehlsucht,  daTs 
.man  noch  immer  verabsäu- 
met oder  aus'unlautern  At>- 
sichten  noch  nicht  für  gut 
gefunden  hat,  die  allseiti- 
gen,   tief  eindringenden, 
aus  dem  Wesen  der  Maso- 
nei  selbst  geschöpften  Er- 
örterungen des  Brs.  Krause 
in  seinem  Werke :  „die  drei 
ältesten  Kunsturkunden,** 
über  den  Maurereid  anzu- 
stellen.   Allein,  es  bleibt 
Jetzt  kein  Ausweg.  Di^^se 
'seine  Darstellungen  ent* 
'halten  entweder  irrige  Än* 
^sichten :  nun ,  so  ist  es  die 
vlPflicht  der  ndssensehaßlick 
*gehild4ten  Bundes^lteder, 
vorausgesctst  dafs  sie  Aer^  ' 
so  uhSrfangen   sind  ,  als 
Krause,  und  dafs  ihr  Denk- 
vermögen ebenso  scharf  isX^ 
als  das  seinige,  —  (denn 
^deichte  Gegengründe  ent- 
scheiden TVichts,)  —  die 
minder  urtheilsfahigenBrü- 
der  durch  eine  griiiidlirhe 
Widerlegung    ebenso  öf- 
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fentllch,  als  ron  ihm  ^0-  .w/ufen^lMtondert  abev.ti^li' 

•dkehen  ist,  davor  zu  ver«  bemüliet ,    diesen  Gegen* 

waHren;  oder  seine Ueber-  stand  philosophisch  auTza«^ 

leugungen    sind   wohlBe'  hellen  pnd  sur  EnUchei» 

grundei :          (und  dafür  dung  zu4)ringen. 

müssen  sie  gelten,  solange  Folgendes  ist  ein  Inhe- 
keine  genügend^  Widerle-  .  grill:  seiner  Ueherzeugun- 

gung  erscheint;)  —  dann  gen  und  Lehren  übe.r  die« 

febe  man  mit  edler  Erge-  sen  Punct.  — 

ung  allen  den  Folgerun-  Bei  der  Erörterung  dea 

fenKaum,  die  nothwendig  Gegenstands  gebt  er  von 
araus  fliefsen!  dem  Grundsatze  aus :  ,,dafi 
Es  hat  nämlich  Br.ÄVaa-  der  sittliche  Mensch  unbe- 
in  gedachtem  Werke  — •  dingt  verpflichtet sev,y>c/ff* 
(B.  1  der  ersten  Ausgabe,  pernunflgemäfi  und  rechte 
d.  354  —  367»  rerbundea  mäßig gekitUieFenpreelmm 
mit  S.  XXIII  f.  und  lÄL  f.  lu  hf^ten  t.  er  habe  «s-i^XHfi 
des  ForberichiSf  auch  mit  aii|em£iiiseln^  odfr  einet 
S.161 — itönndSiof-yaoch  Gesellschaft,  in  gewöhnt 
äusfuhrlidieraberB.  U  Ab-  eher  Form  oder  inl^ofm  ei-  ' 
theiL  2>  deraweiten,  S.  nes  Eid^s,  gegeben/*  AI- 
337— 35if  vcrtundcn  mit  lein,  er  behauptet  auch», 
detForerinnerung  zur  Abrb.  einstimmig  mit  den  Lehren 
1,  S.  CXVII  — CXXXIIJ,  der  EeUnpn  und  mit  d«a 
dann  ebenda»,  mit  S.  18  f>,  Gesetsgeoungen  der  Sta^ 
158 — Anm.44,  ten:  -  ,,es  iwtf ,  wenn  ein 
diS^OOr^^^f^*^^^^^^*  Ycrsp]:ech«n  rechtmafsig 
Ursprung*  des  masonischen  abgelegt/,  mithin  verbin- 
Eides  von  den  ältesten  Zei-  dend,seyn  solle, dazu  durch- 
ten  der  Cenosseuscbart  an,  aus  erfoderllcb  ,  dafs  der 
und  die  ursprüngl.  Formel  Gegenstaad  und  Inhalt  des 
desselben,  nachgewiesen,  Versprechens  selbst  mit  der 
die  aufeinander  tolgenden  Sittlichkeit  und  der  Gei  och- 
Aenderungen  dieser  Formel  tigkeit  völlig  vereinbar  sey, 
aufgezeigt  und  das  gewöhn-  und  dafs  sicli  der  Versprc- 
licbe en^jlischeFormular ei-  chende  dadurch  zu  nicht» 
nertrelienden  Kritik  unter-  Unsittlichem,  Schändli- 

chcm  uad  Ungerechtem 
yerbindlich  erklärt  habe/^ 

•)  Vgl.  auch  „ÄtfM/W»  Stf-  -„Zu  Ablesung  eines  Ei* 

Mittheilungen  an  denken-  f«!  S«^^«^?  7^".** 

deFreymaiuer,  *  (Jörciden  derselbe  reiner  Sittlichkeit 

1^19,)  S.  59— 47.  gemätoseynsoUe,  eiaatu* 
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VruckUchM Gebotimseyn j  ein  soll;    auch  sey  derselbe, 

solcbes  Gebdt  müsse  aus  wenn  er  früher  ein  solches 

der  Eigenwesenheit  Q'Na.'  Versprechen  abgelegt,  wei- 

tnr)  der  sn  beschwörenden  terhin ,  es^su  erfüllen,  nur 

Sache,  und  aus  ihiier  Be».  kisofem  verbunden,  «Jis  es 

si6hung  auf  den  Schwören*  ihn*  nicht  au  etwas  Unsitte 

den,  aU  lebwesentlich,  das  Kchem,  Gbttwidrigemver- 

istals^rt^^  und  defshalb  als^  pflichtet/' 
unrermeidlich  ,  herrorge-  Ebeiidefshalb  'Könne 

hen;  sonst  sey  es  unziem*  aber  auch  der  gewissenhaf- 

lieh,  sich  auf  Gott  Tindewi-  te,    reinsittiich  gesinnte, 

iges  Leben,  auf  Alles,  was  Mensch  ein  solches  Ver- 

uns  heilig  ist,  zu  berufen.*'  sprechen '  der  Verschwic» 

,, Etwas  Zi/künftigis  kön-  genheit  von  keinem  andern 

xie    der   sittliche   Mensch  Menschen    t'or  der  offnen 

überhaupt  nur  unter  der  Be-  Darlcgiuif:^  des  zu  Verschuei- 

dingung  versprechen    dals  ^m^/m  verlangen,  noch  an- 

er  gegenwärtig  überzeugt  nehmen.  Diefs  gelte  nicht 

sey,  es  sey  wahr,  gut  und  weniger  von  jeder  Gesell- 

f erecht,    und  ein  solches  srhaft,  insofern  sie  alsGe- 

ersprecheu  nur  dann  bal-  sammtheit  und  zugleich  als 

ten  und  erfüllen,  wenn  die-  sittliche  Persdn  betrachtiek 

se  seine  Überzeugung  auch  werde  und  selbst  «um  toI- 

hiuterhernochuuTexftndert  lenBevigafstseyn  und  Auer* 

befttehe.        Es  sey  daher  kenntnisse  des  Sitienge^ 

für  einen  su  vollem'  sittÜ«  setzes  .uni  des  Rechtge- 

chem  Bewüfstseyn  und  zu  aetses  ^elaiTgt  sey."  . 
ganzer  Gewissenhaftigkeit        „Hieraus  folge ,  dafs 

gelangten  Menschen  nicht  Meh  die  Brüderschaft  der 

sittlich  miögUcb ,  ^in  Ver-  Masonen  ,  als  moralische 

sprechen  zutünftiget  Ver-  Gesellschaft,  überhaupt  ein 

heimlichungeinesihmnoch  Versprechen  der  Verheim«* 

unbekannten ,  erst  künftig  lichung  ihrer  angeblichen 

vielleicht  mitzutheilenden,  '  oder  wirklichen  Geheim« 

-angeblichen  Geheimnisses  nisse  vor  der  Aufnahme  in 

freiwillig  abzulegen,    ehe  den  Bund  und  vor  dcrMit- 

er  weifs ,  was  es  ist,  und  theilung  jener  Geheimnis- 

dafs f  yxn^  warum f  und  in-  se,  sittlicher-  und  rechtli- 

wieweit  es,   der  Beingüte,  cherweise,   weder  fodern, 

der L»iebe,  dem  Rechte  und  noch    empfangen  könne; 

im  Allgemeinen  dem  Heile  und  zwar  gelte  Dieses  von 

derMenschheit  gemäfs, ^'er-  ihr  schon  an  sich,  auch 

MQhwiegßn  werden  darf  oder  ohne  Hinsicht  auf  ihre  be- 
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sonderen  Zwecke  und  auf 
ihre  eigenthümliche  Be- 
•timmui^,  sowie  abgese- 
hen dt^n«  ob  sie  wirklich 
Geheimnisse,  die  sie  zu 
verheimlichen  berechtigt 
wäre,  habe  oder  nicht.** 

„Werde  aber  zugleich 
der  Zweck  und  die  Bestim- 
mung des  Bundes  berück- 
sichtigt, so  erhelle  dieUn- 
zuliissigkeit  eines  solchen 
eidlichen  Gtilöbnisses  noch 
aus  besondern  Gründen, 
Denn ,  diese  Brüderschaft 
sey,  ihren  eigenen  ältesten 
Kunsturkimden  ««folge^ — 
blofs  der.Keim  und  Anfang 
eines  retnjnonsclilichenVer. 
eines,  der  die  Menscben,  a£r 
Mm9eh0ny  sar  Menschlich« 
Keit  vereinen  solle.  Fasse 
man  tiun  den  diesem  Ver- 
eine zum  Grunde  liegenden 
ewigen  Urbcgriff  und  sein 
ewiges  'Urbild  (%eine  Idee 
und  Sßin  Ideal)  in's  Auge, 
so  sey  er  bestimmt,  sich  als 
einen  Anfang  des  Mensck- 
heithundea  zu  gestalten, 
Welcher  alle  Menschen  zu 
i'mer  Menschheit  dieser  Er- 
de in  einem  wohlgcordntUen 
Menschheitlchen  als  ganze 
Menschen  vereinen  solle/' 

„Es  würde  mithin  die 
Freimaurer  -  Brüderschaft, 
wenn  Dieses  möglich,  noch 
ganz  besonders  verpflichtet 
seyn,  mit  SUtUeMteU  und 
Recht  in  vollem  jEinklange 
zu  hleibon,  undtitich  jener, 
der  reinen  Sittli^fce^  wi- 


Elp.' 

derstreitenden,  Mafsreg^' 
der  Ahnahme  eines  Verspre* 
chens  der  Yerhehluag  ih- 
rer Geheimnisse  zu  enthal- 
ten, um  so  mehr  als  eine 
der  Menschlichkeit  und 
Menschheit  gewidmete  Ge- 
sellschaft, ihrer  Eigenwe- 
senheit nach ,  durchaus  oß- 
feriy  offenherzig  und  offen- 
kundig, imReden  und  Thun, 
seyn  müsse,  wenn  sie  ih- 
rem Urbcgrifte  entsprechen 
und  gedeihen  solle.*' 

„Ziehe  man  aber  ferner 
hierbei  den  Umstand  in  Er-» 
wägune,  oh  dieFreimau« 
rerhrüoerschafit  wirklich  au 
Torhehlendo  Creheimnisso 
hahOy  ao  sey  die  Frage :  ob 
sie  im  Besits  eigener,  der 
ührigenMenschheit  verhör* 
gener,  ewiget  WakrhüUn, 
oder  ErhemUnieee ,  und  all» 
gemeiner  Kuneifenigheitem 
sey?  —  zu  unterscheiden 
vo^  der  Frage :  oh  aie  in 
ihrem  Eigenleben ,  .  das 
heifst  in  ihrer  ganzen  indi* 
viduellen  Einrichtung  und 
Wirksamkeit,  etwas  Eig' 
nes  habe,  welches  zu  ver- 
heimlichen erlaubt  ,  ge- 
recht und  nützlich  sey?** 

„  Was  nun  insbesondre 
den  Besitz  allgemeiner,  all- 
gemeinmenschlicher, ewi- 

fer  Wahrheiten  und  Er- 
enntnisse  ,  sowie  allge- 
meinmenschlicher Kunst- 
fertigkeiten, inderliohon- 
knxMt^oder.  sonst  in  einer 
gutj^  Kimt  hetreft'e,  so 
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luibe  üe  FreiaumiAcliirttilei^ 
•cbaft  deren  keine;  nnd 
et  tey  Ton.  dieser  Art  in  ihr 

durchaus  nichts  lu  Vett 
heimlichendes  vorhanden. • 
£wige  Wahrheiten  aber^ 
die  der  Menschheit  heilig, 
die  zu  ihrer  Ausbildung 
wesentlich  sind,  deren  Aus- 
breitung soeben  zu  rlieser 
Zeit  noth  ist,  und  deren 
ErkenntniTs  sogar  ohne  die 
Mittheilung  Derer,  welche 
*  das  Verschweigen  dersel- 
ben federn ,  aus  eignen 
Kräften  zu  Stande  gebracht 
werden  kann  und  soll,  ewi^ 
ge,  der  ganzen  Menschheit 
gehörige ,  .  ff^ieArheiim  fer^ 
^huftifm  woikn,  und  eine 
solche  F#rse^M^0]sA#i^  an* 

fdobm,'  sowie  .Von  dm> 
rnbesonnene»  eine  solche 

Dos  aey  ,un0  Sänth  ipider 
den  heiligen  Geist,  — -  wider 
dae  Götüiidu  undHeiliße  im 
Meneeken,  Was*ein  Je- 
der Ton  ewigen  und  zeitge- 
mafsen  Wahrheiten  zu  ver- 
schweigen habe,  das  müsse 
s  er  selbst  in  seinem  Gewis- 
«en  ausmachen;  darüber 
den  freien  Menschen  zu 
bevormunden  ,  und  ihm  ^ 
hierin  I  Fesseln  anzulegen, 
dazu  habe  kein  Mensch  ein 
Recht/» 

„In  Bezug  auf  den  Ge- 
genstand der  zweiten  Frage 
.    zehle  es  dem  maeonischen 
Bund^  sogar  an  einem  ei- 
gentlichen ,  auch  nur  sum* 
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aiarltdken.y  Liehrbegriffeil 
fa,  selbst  die  überliwerten 
Symbole  bilden  in  keiner 
Hinsicht  ein  genügendes 
organisches  Ganzes/* 

„Da  aber  die  Freimau-*  ■ 
rerbrüderschaft ,  gleich  je»  • 
der  Gesellschaft,  ein  eigen- 
thümliches,  selbständiges, 
individuelles  Leben  habe 
und  führe  ,  so  werde  ohne 
Zweifel  jedem  Mitgliede,in 
Folge  der  persönlichen  Ver- 
traulichkeit und  vereinten 
persönl.  Werkthätigkeit, 
sehr  vieles  Persönlich-Indi- 
viduelle oder  Eigenlebliche 
bekannt;  es  betreffe  nun 
entweder  die  einaelnenMit- 

Slieder,  als  Menschen  über* 
aupt  öder  als'Mij^eder   .  . 
des  Sundes  y  oder  emaelne 
Logen  oder  LogenTerdine,  ^ 
als  Gesellschaften.  Z^msss 
PenöiUieh~Indiuidueüe  nun 
maehe,   nach  den  Grund- 
sätzen der  Sittlichkeit  und 
des  Qesellschaftsiechtes, 
fOr  die  FreKmamrerbriider" 
Schaft  f ,  sowie  für  jeden  Ge- 
sellschaftverein,  das  Gebiet 
Dessen  aus ,  was  jedes  Mit^ 
glied ßowol  nach  Auf sen,  als 
nach  Befinden  auch  nach  In-  » 
nen  des  Bundes ,  geheim  zu 
halten  f  oder  vielmehr  nicht 
zu  offenbaren^  verbunden  sey, 
jedoch  mit  der  wesentli- 


.•)  S.„dasÜibildderMcn8cli- 

•  heit;  ein  Versuch  von  Ä. 
Ch,  F.  Krau.se,''  (Dresden, 
iSit;  in  gi.öO  S-5o»-5o5- 
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eben  Weiterbettimninng 
und  Beschränkuns:  dafs  dai 
l^eheim  s^u  haltende  Persöll*« 
lich«IndividueUa  init  dem 
Bestellen  andrer  menschli* 
eher  rechtgemäfser  Persön- 
lichkeit und  Individualität, 
als  da  ist  mit  dem  Bestehen 
des  Staates  ,  des  Familien- 
himdfis,  der  Freunrlschaft, 
und  jedes  andern  A'ereins 
Bum  Guten,  nicht  rechts- 
widrig und  uuvereinhar 
streite  oder  dasselhe  heein- 
trä<ihtige.  —  Solcherlei 
Persönlich  -  Individuelles 

Seheim  zu  halten ,   say  je- 
er  Msiin'  Ton  Sittlichkeit 
nnd  Gerechtigkeit ,  yoa 
-EhreundLiebe»  von  ielbet 
▼erhunden  $  und  et  bcidnrfa 
•  8U  dieter  VefbiiiAicfaKeit 
Überali  gar  keines  betOB* 
-dern  YeMprecbent ,  wede^ 
in    gewöhnlicher  Fornif 
noek  in  Form  eines  Eides/' 
„  Aus    dieser  Ursacbe 
'sey  die  Freimaurerh rüder- 
Schaft  hlofs  befugt,  iedem 
Aufnahmlinge  ottien  zu  er- 
klären j    dais  sie  die  Ver- 
helml  lehmig  allgemeiner 
VcruLiiiftvvahrhciten  und 
all  gerne  iun  litzlicher  Kunst- 
geschicklichkeiten in  kei- 
ner Hinsicht  verlange,  son- 
dern blüls  die  rechtmälsigc 
VerÄchweigungrcchtmälsi- 
ger  persönlicher  individu- 
ellerDinge,  sie  mögen  nun 
einzelne  Mitglieder,  oder 
irsend  Tbeile  des  Bundes, 
oder  d«i  ganseuBttody  be> 


trafFea,  und  swarauch  bin* 
sicbts  dieser  nur  ensowiit^ 
als  deren  Verheimlichung 

mit  keiner  andern  Pflicht 
des  Menschen  üherhaupt 
und  als  eines  Mitglieds  der 
ganzen  Menschheit,  und  . 
des  Staatsbürgers,  des  Ehe- 
genossen und  des  Freundes 
streite." 

,, Durch  eine  solche  Er- 
klärung würde ,  seiner  Ue- 
herzeugung  nach  ,  dieBni-  . 
derschaft  nicht  nur  der  Fo- 
derung  reiner  Sittlichkeit 
strenge  Genüge  thun,  son- 
dern sich  auch  jedem  sittli- 
chen, gewissenhaften  Men« 
sehen  und  {edem  gereebten 
Staate  achtbar  darsteUess 
sie  wärde  lubrokin  6iebl 
mebr  dmrob  die  ber^trAi- 
nende  Anmafsuag  des  Ge- 
betmbaltens  undGebeimle* 
bens  dem  Besteben  des  Tei- 
len Vertrauens  in  Ehe  uud 
TreundsckaiFt  gefährlicher« 
scheinen;  und  Männer  von 
■  völliger  sittlicher  Mündig- 
keit und  Freiheit,  und  von 
gereiften  gesellschaftlichen  ~ 
Einsichten,  würden  in  Zu- 
kunft nicht  mehr,  wie  jetzt, 
durch  die  Anmuthung  eines 
dem   Sittengesetze  wider- 
streitenden    Versprechens  ^ 
der  Verheimlichung  von  ih- 
rer Mitgliedschaft  zurück- 
geschreckt werden ;  und  in-, 
Sonderheit  würde  sie  die 
Staaten  in  Zukunft  nicht 
melir,  sowie  aeitber  wirk- 
lich, durch  eine  eigne  That- 
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liandlniig  bereclitigeii ,      '  Stta t s  grundvertrage  auf  Si* 

ffesellscliaftliebe  Ausübung  oheruns  Von  Gut' und  I^e^^ 

äerMa»ou6i^  aU  Auf  einem  Ben  H^n  iipreclie  und  an 

^eohttwidrigen    Vertrage,  sicli  aielbst  irecbtUoh  null 

jnit  den  MitgKedera  beru«  und  nichtig  sey.** 

iiend,  zu  verbieten«**  ■  Zum  Schlüsse  noch  eine 

,,Wenn  übrieens  gleich  Stelle  aus  Krame^a  Wcike, 

die  Brüderscliatt  in  Eng*  B.  2>S.  XU! —    Hat  man. 

laady  jedoch,  erwiesener-  auch  den  in  Besiehua^auf  • 

ra^{%en  ^  •  nur  erst ,  seit  sie  politische   Händel  einge^> 

sich  im  17- Tahrhunderte  in  führten,  in  einer  sehr  un* 

dicinnre  StaatbildungEng-  bestimmten  Form  abgefafs« 

landsein^/lischte,  ihrcnAuf-  ton,  Eid  des  Aufnahmling* 

nahmlingen  einen  kötper-  hin  und  wieder  abgeschalrt, 

lichenEid  abnehme,  worin  weil,  mit  Eiden  zu,  spiehn, 

«ie  dessen  Bruch  durch  die  frevelhaft  befunden  wurde, 

Tohsinnigstcn    Körperstra-  so  ist  es  doch  nicht  weni- 

fcn  verpönt,  und dieSchwö-  ger   frevelhaft,    mit  dem 

renden  selbst,  sie  zu  leiden,  yf^orte  dea  ehrlichen  Mannes 

einwilligen  lastet  und  wem»  guspielea.    Gewilsi  es  ist 

gleich  diese  der  alten  ehr*  ein  holies  'iftedurfioifs  für^ 

würdigen  Brudeischaft  da«  nnsern  Bundi  dieses  Ver« 

tuaisvonAursenaufkedrun«  sprechep  der  Yerschwie« 

cene  Unformel  noä  |etat  gen&eit  nicht   so  unbe» 

in  mehfen  Logen  Deutlich«  stimmt,  wie  aeither«  son- 

lands  bei  der  Aufnahme  we-  dein  bestimmt ,  und  ««war 

nigstens  vorgelesen  werde:  «o  einzurichten,  dafsesder 

so  sey  doch  oifenbar, ,  dafs  ehrliche  Mann  iuch  erfül- 

Rieses  Verfahren  dem  guten  len  kann  und  von  den  Lo* 

feschichtlichen  Geiste  der  ^  gen  selbst  erfüllen  sieht 

Irüderschaft  selbst  ganz-  ,es  ist  hohes  I^edürfhifs,  ge» 

lieh  widerstreite,  und  dafs  nau  zu  bestimmen:  ff^ae, 

insonderheit  eine  ohne  die  und  u*anim ,  und  inufiefern 

Vollmacht  eines  Staats  er-  g«,  der  Natur  der  Maurerei 

folgende  Androhung ,    ge-  zufolge,   verschu^iegen  u^er- 

Ächweitje  die  Austührung,  den  soll.    Gewohnheit  und 

einer  solchen  Strafe  durch  Verjährung    kann  freien 

eine  einzelne  Gesellschaft  Männern,  die  entschlossen 

von  Staatsbürgern  ein  ganz  sind,  der  Vernunft  und  der 

rechts  widriger,  selbst  straf-  M^ahr/ieii  %u  folgen,  auch 

barer,  Ein^iff  sey  in  di^  in   dieser  wichtigen  An» 

Rechtsgewalt  des  Staats,  ^gelegenheit   nicht  genü* 

und   uCp  'dieselbe    dem  gen/*] 
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'  EINFASSUNG.  ELEUaQilEN. 

,         EiurASSüNG  (die  ver-  tes');  El  -  chcmam  (^Bi 

VIERTE,  auch  lACKiG^y);  hmigkeit  Gottes), 

siehe  Kand.             *  ^  Elchanam  isteinhedeu» 

EiNGEWEiHTEw  (die)  (Ze«  teudcs  Woit  in  mehreren 

der  eilfte  Grad  der  hphen  Graden.    Siehe  El. 

Philalethen.  Elcho  (Franz  Lord) 

Eingeweihte    iw    die  war  im  J.  1788  Grofsmei- 
ägyftischekGeheimnisse  •  *ter  der  Grofsen  Loge  von 

(der);   der  zweite  Grad  Schottland  von  den  altfor* 

der  afrikaniHchen  Bauhar-  migen  Masoneq. 

iw.  S.  diesen  Artikel.  Elepiiante  (Eques  aB);  » 

-  Etngeweihte(derRit.  «iehe  Müssin  .  PuscHKiif. 

TER.  oder  Bruder.)  att«       .^^^»V''"''.  ^^^""^ 
AsiEK    ist  der  dritte  der    Wie  dl«  a^^^«o*^  Mytt«. 

höhern  Grade  der  ASiAxi-  ^«J^*"« 

dereBesiehung  auf  dieFrei» 

manrerei  ha1>«i,  all  die, 
unter  die  gtkumm  Vttiliin* 
düngen  au  gehören»  Ton 
einigen  SchriluteUerti.  ala 
die  Wiege  der  j  etzigep  Frei* 
.  .       ,  ,  .     maurerbruderachan  ahse* 

vor  sie  in  dieLoge  einge  ei-  .ehen  werden,  so  wird  von 
tet  weiden,  und  we^lches  Anderen  im  Gegentheile 
sich  zu  diesem  Zweck  im-  Rauptet,  dafs  diesclhe  in 
mer  im  Vorzimmer  befindet,  ^en  JEtei«m«r;»  ihre  Entste- 
EiNWEiHüMGiSieheAur-  hung  gefunden  habe;  und 
VAIIME.  in  dieser  Hinsicht  allein  ist 

Et.,  (firott^.    Dieses  he-    hier  derPiata,   sie  au  er*, 
bräische  Wort  erhält  durch  wähnen. 
Beifügung  von  einigen  Ad-       Sic  tragen  ihren  Namen 
jectiven  folgende  verschie-    von  EleuaU^  einer  Stadt  des 
dene    Nebenbedeutungen,    alten  Griechenlands,  in  der 
die  sämmtlich  in  den  ho-    Nähe  von  Athen,  wo  sie 
hern    Graden   als   Erken-    ihren  Sitz  und  ihren  Tem» 
nungsworte   dienen    oder    pel  hatten ,  welcher  gegen 
sonstige  Anwendung  lei«   30000    Menschen  tessen 
den.  —  El^ud  (^lebtndigwr  konnte«   und  waren  dem 
-Gotf);  SUab^9iark^QoU)i   geheimen  Dienste  der  Gsrw 
BM  (^Starh§  deg  Mrnn^i  4Uid  ihrer  Todifter,  ^FVoear» 
MUah  (^Gott  dtr-  ^foMii  geweiht. 
JShmk  (Gati);  Ehhim  (dlia     '  [Naä  der  V«imuthttng 
GöäerU  ^ikam{VoliGu^'  deaHofrathaHSwMrf  (Inder 


scuEN  Brüder.  * 

♦ElNSCIIREIBEBUClI  [/^r^/Tl- 

denbiic/i]  ist  dasjenige  Buch, 
worin  die  hesuchenrienBrü- 
der  ihre  Namen,  Wohnorte^ 
und  Grade  einschreiben,  be- 
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mttrkteii  Abhandlung),  wa*» 
ren  diese  ehrwÜFaigsten 
Mysterien  Griechetilandft 
uziprun^lich  ein  Volksfest, 
SU.  dem  m  den  ältesten  Zei- 
ten blofsAtbenienser,  nach- 
her aber  aueh  andere  Grie- 
chen, zugelassen  wurden, 
und  an  welchem  sie  der 
Göttin  Ceres  für  die  Erfin- 
dung der  Künste  des  Acker- 
baues, für  die  ihnen  gege- 
benen weisen  Gesetze  und 
für  die  gesegneten  Ernten 
in  jedemjahre  dankten ;  wp- 
bei  siesicb  ihres  vormaligen 
Toben  Zuttimdes'  eriimer« 
teo  im4  ibw  gegeiiwiiti- 
gen  *  in  fJtorbana  Spielea 
und  Leibetwbnajren  nrene? 
ten^  An  fUeten^ rette  wur* 
den  ftupb  Fteandesbündnis- 
ce  geschlossen  und  gemein« 
•ohaftUche  Umternebmnn* 
gen  verabredet«  - 

.  Mysterien  waren  also  da* 
maU  Nationalversammlim« 
gen,  allgemeine  Freuden- 
u.  Opferfeste,  welche  meh- 
re Tage  lang  unter  freiem 
Himmel  begangen  wurden ; 
weil  man  in  den  Zeiten  ih- 
rerEntstehung  wahrschein- 
lich noch  keine  Tempel  für 
eine  so  grofse  Menge  Volks, 
als  dahin  zu&ajnnienkam, 
bauete.  —  Später  wurden 
in  den  nächtlichen  Mystc- " 
rien  nicht  nur  die  allge- 
mein bekenntenThaten  und 
Begebeabeiten  der  beiden 
Göttinnen»  sondern  auch; 
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ibie  geheime  Oeicbitflijte^'' 
drami^tiscb  dargestellt,  ans«, 
serdem/  aber  die  Schicks^|i, 
der  abgeschiedenen  Seelen^, 
die  Freuden  der  Seligen  und* 
d^e  Qualen  der  Verdanm*» 
ten  versinnlicht.]  v 

Ihr  Ursprung  geht  in  die 
ältesten  Zeiten  Griechen- 
lands zurück  und  ist  ganz 
unbekannt  ;  doch  ist  es 
nicht  unwahrscheinlich, 
dafs  sie  eine  Fortsetzung 
oder  eine  Nachahmung  der 
ägyptischen  Mysterien  der 
Jsia  waren. 

[Schon  Meiner»,  wiewol 
^  es  für  ausgemacht  an^ 
nahm,  ^,da£i  die  Mysterien 
der  CirM.nnd  Bakehu^' 
ägyptiscbenUrspraqgs  oder 
wenigste!^  nacb  ägypti« 
seben  Mustern  gebildet  wi* . 
xen»**  erachtete  doch  füv' 
ratbsam,  die  Ursachen  der 
Entstehung  "Ser  S^ypti« 
sehen  Mysterien,  da  si^ 
nicht  aus  gescbichtlicbea 
Denkmalen  erläutert  wer» 
den  könnten ,  theils  in  der 
menschlichen  Natur  über- 
haupt, theils  in  der  eigen-» 
thümlichen  Einrichtung 
der  ägyptischen  Religion, 
aufzusuchen  ,  und  dann 
,,die  Resultate  dieser  Un- 
tersuchung mitDem  zu  ver- 
gleichen, was  die  den  Ae- 
gyptiern  so  ähnlichen  Min- 
dm  und  die  dem  ägyp^iechen 

Ugion -"^'der  JBuHbit  darbieii 
tiU,**  (Siehfivnten  l44.dM 


W«rk  unter  Nr.Ö,  S.  379 f.) 
Er  setzte  ferner  S.  390  bis 
401  auseinTinder ,  dafs  un* 
ter  beiden  Völkern  gemein- 
schaftliche, sowol  politi- 
ftche,  als  gottesdienstliche, 
Einrichtungen  stattgefun- 
den hcitten,  und  führte  S. 
400  noch  insbesondre  an: 
,^Die  indisclLen  Mysterien 
sind  noch  jetzt,  was  die 
ältesten  ägyptischen  und 
griechischenMysterien  wa- 
ren, förmliche  Aufnahmen 
und  Uebereignungoi  inden 
Dienst  einselner  Gotthei- 
ten unter  der  Verheifsiuig 
und  Hoibning  aufserer- 
dentlicWgdttlicherWohl- 
thaten.**  ^  Nunmehr  aber 
hat  derltaiseiÜch^Tussiftche 
wirkl.  Staaurath  Uwäroff', 
oder  nach  franaös. Schreio- 
arl  Üuuaroff,  unten  S.  146 
die  Schrift  unter  Nr.  IdÖ 
den  vollständigen  Beweis 
XU  führen  versucht:  dafs 
die  eleusinischen  Myste- 
rien einzig  und  allein  aus 
stammen ,  und  dafs 
überhaupt  in  früherer  Zeit 
innige  und  vielfache  Bezie- 
hungen stattfanflcn  ,  wo- 
durch dieldeen  des  Orients 
auch  nach  Griechenland 
verbreitet  und  die  Entwil- 
derung  und  Ausbildung 
seiner  Bewohner  bewirkt 
wurden.] 

Getheilt  in  kleine  und 

Sofse  Mysterien ,  dienten 
e  ersteren  gleichsam  sum 
Novisiatie  für  die  letateren.' 


CtiEUSINlKN. 

[Um  aioh  «u- fetten  vorzu* 
bereiten,  mufsten  die  Ein*«  . 
»uweihendcn  allerhand  An* 
dachtübungen ,  heilige  Ge- 
bräuche und  bedeutungvol- 
le Handlungen,  welche  die 
Heinigun^  assm^chten^  vor- 
nehmen und  mit  sich  vor- 
nehmen lassen.    Am  Ein- 
gange des  Tempels  mufsten 
sie,  das  Haupt  mit  Myrten 
umkränzt,  ihre  Hände  mit 
geweihtem    Wasser  wa- 
schen und  gewisse  Wörter  » 
oder  Formeln  aussprechen, 
die  man  ihnen  bei  der  Rei- 
nigung, als  Zeichen  der- 
selben,   hdiannt  gemacht 
hatte,  unddleih^h  zugleicii 
auf  mystische  Handlungen 
wdirend  derReinisunr  hei 
zogen;  auch  Wurde  ihnen  ^ 
öffentlich  zugerufen ,  dafs 
sie  sich  den  Mysterien  mit 
reinen  Händen,  reiner  See- 
le und  reiner  griechischer 
Mundart  zu  nähern  hättcfU. 
Nach  diesen  Vorbereitung 
gen  konnten  sie  an  den  My- 
sterien Theil  nehmen.  «— 
Nicht  nur  Männer  aus  je- 
dem Stande,  sondern  auch 
Weiber  und  sogar  Kinder, 
von  griechischem  Ursprun-  • 
ge,  in  der  Folge  aber  auch 
Ausländer,  die  man  Barbae 
ren  zu  nennen  pflegte,  wur- 
den in  die  kleinen  Myste- 
rien zugelassen  und  dann 
Jl^ste«  genannt;    auf  die  « 
Einweihung  in  die  grofse- 
ren  hingegen  durfte  nur  ei- 
ne kleine  Zahl  Anspruch 
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mnchen;  weil  sie  OfFenba-  in  Denen,  die  sich  emwei» 
rungen  enthielten,  die  über  ken   lieCsen  ,    die  frohen 
die  gemeinen  Begriffe erha-  Hoffnungen,  dafs  sie  von 
ben  und  mit  ihnen  im  Wi-  der  Schuld  aller  ihrer  Sün- 
derstreite waren.]   Letzte-  den  würden  befreiet  und 
re  hatten,   nach  der  allge-  des  besondern  Schutze»  der 
meinen  Meinung,  hlofs  die  .Ceres  und  der  Proeerpina  ge» 
von  der  Volksreligion  ah-  würdigt  werden,  daf»  «ie 
^weichende  Lehre  von  der  dem  Tode  mit  Zuversicht 
.Erkenntnifa  eines  höchsten  entgegengehen.  .ii|i4  naeb 
Wesens  in  der  J>(atur  und  iUtem  Ableben  eiaa  «eligd 
.'die  VoTMiluifteii  dsr  zehir  ;IJiltftiei)ai<sk]iait. :  mmiöa 
^•t«i,  edtAMbL  Moral  tum.  Mtmtei  woe^geadieUa^ 
^Gegenitatid.  t     ,       {  «p^ethten  ia»U«ft«ar  dar 
C£s  in  wdbirijbWiillehy  -OMit          /  de^' •  Fi^at«!^ 
dafi  die  ^eindb  Myateiien  niCk'vrtiÜbfthiniBibgeätorm 
reine  Art  Vbn  fHäftß&ndigvtv  'wctrdpnv  Man  sah  ^i^Ej^q^ 
.Vielgötterei  bildeten ,  «nt  %iai}Ming  nicht  mW- «lMii|0 
dafs  in  ihnen  dieljehre  Ton  Art  ron  Al»la£i  an,  sondeHa 
den  Belohnungen  und  Strap  auch  als  etwas  der  Tugexid 
fen  in  einem  zukünftigen  i||,iiechtschaffenheLtGleich'> 
Zustande  «ach  dem  Totte^  igelteQdes,  das  den  Mangelt 
.welche  aber  die  Gränzen  wahrer  Verdienste  .tind  «ir 
der  herrschenden  Religion  lies  gvtgeführten  Lebens 
jiicht  überstieg,  vorgetra-  ersetzen  und  den  gröfsten 
gen  wurde,  dafs  hingegen  Bösewicht   rein,  iintade- 
in  den  gröfsern  die  Epop^  lieh  und  der  ewigen  Beloh- 
ten  —  (so  liiefsen  die  darin  nungeii  derReclitschaftene» 
Eingeweihten  !  )  —  rieh-  würdig  machen  könnte.  — r 
tigere  Begriff  e  von  dcrGott-  Diese  Lehre  kam  dem  auf- 
heit  und  den  Beziehungen  geklärten   Diogenes  ,  von 
des  Menschen  zu  ihr,  von  Siiiope,  so  ungeheuer  und 
der  ursprünglichen  \Yürde  abscheulich  vor,,  dafs  er 
der   menschlicben  Natur,  sich  nicht  enthalten  kenn- 
vom  SündenfaH  ntid  deft  te,,  sie  öfFentiüiDii  Uch«rM«]| 
MitieelnanrWiederTwreiai-  sn  madien«]        r    .  .  ) 
gung  mii  d^Gottheity  von  '    Dae  dJEßontÜche^eifbr  dieh- 
lerUniterhlidblieit  der  See^«  a^r  .Glensinien  .  hatte  ^  j££V- 
itnd  Ton  dem  Zustande  Üch  nur  »nma^  statt  und 
sachdemTodeexlaneten-.«»—  dauerte  neun  Tage  tund 
lEHe  Anordner  und . V orste«  neun  Nächte  lang,  wobei 
hei^  der  eleus.  Mysterien  er*  die  grofstePracht  un^F est» 

Üd&eit  hem«hMk'>  lipd 


m/m  MsaoasBmisL  wlamnes.  . 


tvfilcHe  mit  heiligen  Cere- 
siionien  ,  Einw^ihungeil, 
OjjfePB,  ?TOces8lonen,  Tän- 
zen ,  Spielen ,  Vorstelhiti- 
gen  und  Mahlen  begangen 
wurden.  ■  ^ 

[Die  Personen  ,  die  den 
eleusin.  Myst.  vorstanden, 
traren  r  1)  der  Hierophatity 
(Votzeiger  d^Heiligthums.) 
Kiwitt My 6t agog,  (P'ührer  der 
£iiig«weibt6n , jftaniblöfi 
i^ki  >Jftiii  '9l1BSii -uad49cU6ii 
^Gteelileo^e'^er  fiiimol|»t> 
«deti  «ewalilt  war&en  koa^ 
te.   Dat  Hiupti^Pit  euStm 
j)iiklei& '  uttiwiitadtta  ^  .•  mii 
^ü'^tfetiiieai  Anzüge  <Us  Bild 
ibsstl^timinrgoB  oder  oWrst^n 
^^ueli&pfers  darstelfen^ 
füHfte  er  bei  den  MlcMieii 
Mt^oteraen  die  Buisuwei- 
'Menden  in  den  l>empal  luifL 
%treihele  Di^|«mgeB  ,  die 
tiuvbr  g^nug  geprüft  waren, 
i'ii  die  letzten  und  grofsen 
Gehelmnisse  ein.    2)  Der 
"Ober facheh rüger    war  mit 
den  symbolischen  Attribu- 
ten  der  Sonne  geschmückt. 
Sein  Geschäft  bestand  dar- 
in, die  Einzuweihenden  zu 
reinigen,  und  in  der  fünf- 
ten Nacht  der  Feier,  wor- 
in man  das  Herumirren  der 
Ceres  äm  Aetna  vorstellte^ 
die   übrigen  Fackelträger 
anzuführen.    3}  Die. 
rMe^  oder  Aiuculer»  tragen 
iSm  Attribute  dea  JSgrms* 
iMUriur)  an  aich  und  gebb» 
ten  dem  Haufen  der  Einsu-» 
weifaendeii  aadicktige  Stü-^ 


le  und  allen  Unbeiligs^ft, 
die  durch  die  Q«^ze  ^dta 
den  Mysterien  aüsgeschlds-'  , 
sen  waren,  Flucht  und  Ent- 
fernung.   4)  X)eT  Altnrdit'  , 
ner ,  mit  dem  Sinnbilde  des 
Monden,  —  Aufeer  diesen 
entwexler  zur  Einweihung  » 
selbst,    oder  -zur  Verrich- 
tung von  Opfern  und  aii- 
dern  Feieilichkeiten ,  be- 
stimmten ^Persi>nen  hatte 
noclh  Siner  der  Archonten, 
der  den  Titel :  'KbrUg,  füh^- 
,tby  den'Aulbrag,  während 
der  Fetleft  .Uimdnuhg '  eu 
verhüten^  imi  NMnfcn*  dea 
'canseii  ^-olkt'«!'  opfern  un^i 
dieWüaächeuodKttendet. 
e^en  den  Odttern  Tors«* . 
tragen.  Nach  demSehluiae 
derMysterienhieltei^  nebtä 
8einen«Ticr,  vomVolkege^ 
iwahlten ,  Beisitzern  ,  Ge- 
richt über  die  Verbrecheiv 
die  die  Feier  gestörf  hat- 
ten. —    Die  am  Tempel 
der  Ceres  be<itollten  Prieim 
sferinnenwurden Bienen  se- 
naunt,   und  die  Vornehm- 
ste   von    ihnen  Köiiia-ln, 
welche  die  Gemahlin  desje- 
nigen Archonten  war,  der 
über  die  Mysterien  dieAuf^ 
sieht  führte.    "  ■  • 

Unter  allen  den  geheimen 
Feierlichkeiten ,  bey  wel^ 
cken  ühernatürlich  sehe!«» 
nende  Auftritte  veranstal« 
tet  wurden,  und  wob^  eU 
ne  kunstvolle  £t9eucktung 
aowol  der  Buhne,  als  der 
Sbhiitf^elcr,  nitdtodicjhp-. 
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testen  Finsternifs  abwech- 
selte ,  liefsen  vorzüglich 
die  Darstellungen  der  Qua- 
len fies  Tartarus  und  der 
Freuden  Elysiums  die  tief- 
sten Eindrücke  in  den  Ge- 
inüthern  der  Eingeweihten 
zurück.  Daher  nannte  man 
diese  Mysterien  zugleich 
die  schauderhaftekteii  und 
die  (reud«iiTOlbteit  Feste; 
und  selbst  Mami^ry  yne 
Isohraies  •find  C^tro\  sarg* 
ten  roll  den  eleimnlsclien 
fklyieerien,  ^^dafs  men  dai^ 
in  nickt  blofs  lerae^  glück» 
licH  npä  vernmgt  eu  lehen, 
w>ndern  aucn  nüt  den  fro* 
liesten  Hoffnungen  sn  ister^ 
ben."] 

•  Im  Jahre  381  ttach  Chr.  G. 
Vurden  sie  \"om  Kaiser 
TheoHosim  /.  bei  den  här- 
testen Strafen  verboten; 
und  die  seitdem  sich  vor- 
findenden Spuren  ihrer 
heimlichen  Fortdauer  sind 
unsicher.  [Vgl.  auch  My- 
sterien.] 

[Von  den  Schriften  über 
diesen  Gegenstand  sind  hier 
Bü  erwähnen:' 

1)  y^Mturui  Elensinia, 
siye..de  Cereris  filensinae 
sadro  ac.festö Liber;^'  in 
„Öpp.**  (Florcnt.l744fol.) 
V61.n,  p.45i— 547,  sö. 

in  «fÖronoMThesanro 
intiqq.  graec,"  T.  VII. — 
Diese  Sammlnne  der  hier* 
hertgehörenden  Stellen  aus 
Griechen  und  Römern  iat 
TOn  AUen,  die  nach  ihrer 


Erscheinung  darüber  g-e- 
schrieben  haben  ^  benutxt 
worden. 

2)  ,,Thedivine  Legatiou 
of  Moses  demonstrat^d^* 
(etc.)  ,,by  IfVl.  fVarbur^ 
ton/'  (Ed.  2;  London  1738; 
gr.  80  Bookn,  Sect.lV, 
p.  131-241 »  oder  die  deut- 
sche Uebersetaung:  ^yffje^" 
bw^'t  göttliche  Sendnng 
Mesis;*«  (Frkft,  undLpzg. 
i75ii)  Th.  1. —  maiiH^' 
tün  hat-  auerst  richti^re 
Beeriffe  ron  den  Idetneli 
itnd  grofsen  elensin«  Myste» 
tien,  ihren  Unterschieden 
toid  ihren  Bl^timmxingett 
Terbreitet;  dagegen  ist  Des- 
sen ErJkläxting  des  sechsten 
Buchs  in  Virgil! 8  Aenei« 
de"  oft  widerlegt  wordett. 

3)  Essai  sur  les  N.  N. 
ou  sur  les  Inconnus;*'  1777» 
in  8;  p.  61  —  89»  in  der 
deutsch.  Uebers.:  „Versuch 
über  die  N.  N.  oder  über 
die  Unbekannten;  (Berlin 
17800.S.  .53—77.  —  Die- 
se Schrift  des  verstorb.  Hof- 
raths Götter  in  Altenburg 
hat  zwar  ein  gelehrtes  An-x 
sehen,  ist  aber  sehr  ün« 
Ittitiseh.  '      »    '         *• » 

4)  Die  gründlich«  Ab^ 
handlnng  des  verstorbenen 
Rofrathif  ',  und  Prof^ssott 
€9M^o/^  MUinthB^  in  Got» 
tingen,  ,,äber  -die  Myste» 
rien  der  Alten*'  in  Dessen 
,,vemiischten  philosophi* 
sehen  Schriften,"  fh.  3, 
(JLeipsig  17764  in  $0  ^ 
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164  —  342*  wo  er  von  S.  7)  In  des  Kirchenrath«, 
22,5  —  323  die  Geschichte  Frofeftsors  imdDs.derXhe- 
dcr  Eleusinien  vorgetragen  ologie  JPaul  Joachim  Sis^- 
h^t.  — >  Hierii^it  iit  stt Ter*  mmnd  Vogf^l  „Briefen  di» 
binden:  -  Fieimauterei  betreffend/* 

5)  in  ^mi^MM^!^  ,|kzi*  SasDinlung  2,  C^u^'^berg  ' 
,fit^er  Gescbichte  der  Re*  1784«      8i)  welche  von'' 
Hgi.onen/*(H«mf^eTi807;  ,^e^MiysterUh\M.^^x<^  wer- 
lift  giv^ty  B.  2,  Buch  10,  /den  die  Behauptungen  de» 
4i$T  2te  Abschnitt  über  die         5/arG>t  in  ctsr  unter ^ejr 
^»Gescbicbte  der  My$.texien'  vori^n  Niuner  erwähnten 
oder  der  gebeimen .  Fe$te  SchnFt  vonFnnct  scuFunct* 
jind  Feierlicbkeiten,^t  S.  widerlegt  und  S.  92^224 
375  — 440 1  worin  ;er-8eine  schätzhareBeiträ  g^p  zur  Au£» 
(frühere  Abhandlung  in  man-  hellung  dieser  dunkleniVlji^ 
xhenFunpten  selbst  bcrich-  terie  geliefert. 

tigt.  •—     Von  ihm  rühmt       8)  ,,Memoire8  pour  serr 

,VogeL  in  dem  Buche  unter  vir  a  rhistoire  de  la  Reli- 

JNr.  7,  S.  21»  »idafs  er  tief  gipn    secrete    des  anciens 

in  clicsrn  Tlieil  der  alten  peuples  ;     ou  Recherchef 

Religion  -  und  Weisheit-  histor.  et  crit.  sur  lei"My- 

geschichtc  gedrungen  sey  steres  du  Paganisnie,  pait 

und  zu  seiner  Üiilersuchung  le  Baru/i  de  Saiate-  Croixf* 

der  Mysterien  Gelehrsam-  a  Paris,    1784»  gr.  8»  -T 

Keit,  Scharfsinn  und'Un«'  aeconde  editipn,  revue  t\ 

Parteilichkeit  mitgebracht  porrigee  par  M.  le  Marar^ 

nabe/^  .         ^  •  "  ßUtfeBtf»  ße  Sacyi  a  iparis, 

6)  Oes  ver/itprb.  4ann*  1812»  2. Volt. in ar^cl 
•tidter  OberhofprfBdjigers  planchesi  prix  iS-franc9e3t 
X).  Jahatm  Jlugiup  Siarci  30  en  papier  Velin«  — 
(miei^FreiherTfkPiiSkßrek')  Dentacbs.  FreUxenm 
Schrift:  f|Ueber  die  alten  von  Sainte-Croix  Versucli 
.v^d  neuen  Mysterien,*'  über  die  alten  Mysterien, 
(Berlin  1782;  in  8.fO  S.  75  ubertetctnnd  mitAnm.b^ 
bia  169«  F-r  suchte  darin  gleitet  von  D-  Karl  Gott-^ 
de% hohen Wert)i dielten  hold  Lern Gotha  1790; 
IVIystericn  zu  he  weiten«  in  er.  8.  —  Der  3te^,  4te 
hielt  sie  fiir  Schulen  des  rei»  und  5te  Abschnitt  (in  der 
nen  Deismus  und  gab  vor,  ersten  Aufl.  des  Urtextei 
dafs  in  ihnen,  aufser  den  S.  76 — 371  und  in  dieser 
theologischen,  auch  noch  Uebers.  S.  84  —  235)  ver- 
andere geheime  Kenntnisse  breitet  sich  über  die  eleu- 
geUb^t  worden  wären«  sin.  Mysterien.  Uebec 
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dieses  Werk  fällte  Hofrath 
Jieyne   in   den   „  Gotting. 

fei.  Anzeigf^n**  von  1784> 
t.  Uli  nachstehendes  Ur- 
theil.  —  „Edle  Freimü- 
thigkeit  und  Bescheideü« 
lieit  zeichnet  den  Verfasser 
als  einen  Mann  iius.,  der 
«na  Achtung  gegen  tich 
•inflofiit.  Indessen  scheint 
CS  4et  Gegenstand  fast  so 
mit  sich  XU  hringen,.  dafs 
er  sich  ohne  irgend  eine 
Xfieblingshypothese  nicht 
•  wol  behandeln  läfst.  Kri« 
tische  Prüfung  der  Zeugen 
oder  Schriftsteller,  die  ge- 
•liraucht  worden ,  und  Ab- 
sonderung der  verschiede- 
nen Zeiten  vermissen  wir. 
Wir  würden  glauben,  die 
ganze  Sache  müfste  nach 
jZeitperioden  gestellt  und 
behandelt  werden.  Das  ro- 
here, das  philosophische, 
das  christliche  Zeitalter,  — 
wie  verschieden  jedes  in 
Setracht  der  Mys^rien! 
Kann  man  sich's  als  möglich 
de9ken,  dafs  in  einem  Zeit« 
räume  von  2000  Jahren  ein 
religiöses  Ijostitut  sich  b^ . 
ständig  gleich  geblieben 
aey  ?    Lassen  sich  also  z. 

eleusin.  Mysterien  als 
ein  moralischer  oder  meta- 
physischer unveränderli- 
cher Begriff  behandeln  ?  — 
Der  Recenseut  würde  fer- 
ner die  Zeugnisse  und  Aus- 
sagen nach  der  Stufe  der 
Glaubwürdigkeit  der  Zeu- 
gten stellen  i  t^v  wür^s  di^ 
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einzelnen  ,  unzusammen- 
hängeuden  Data  hinsetzen 
und  sich  erst  am  Ende  er- 
lauben, die  Lücken  durch  * 
Muthmaisuugen  auszufül« 
len."  . 

9)  In  dem  wiener  „  Jour- 
nale für  Freym  aurer,  Jahr* 

fang  3  (1786),  Quartal  % 
•  5' — 42,  eine  Abb.  vom 
Br.  Kreil  „über  die  eleusi- 
nischen  Mysterien  —  ei-  ' 
ne  Uebersicht  der  datuber 
vorhandenen  Nachrichten» 

10)  In  der  „Gharacteri« 
stick  der  alten  Mysterien 
für  Gelehrte  und  Ungelehr- 
te, Freymäurer  undFremde, 
aus  den  Original- Schrift- 
stellern/' (Frkft.  u.  Lpzg. 
1787,  iu  8-)  wird  Dasje- 
nige, was  in  den  Myste- 
rien vorgenommen  und  ge- 
lehrt worden  ist,  nach  An- 
leitung der  Quellen  ausein- 
andergesetzt und  S.  3 — 3S, 
56—60,  88—103,  sowie 
an  mehren  folgenden  Stel« 
len  9  yon  eleusin«  My* 
at^rien  gehandelt.  Der¥f« 
sucht,    durch  .Zeugnisse 

riechischer  und  römischer 
chriftstellet  und  der  Kir- 
ch CD  \  a  ter  zu  er\y ei&ei^  Idaft 
die  Mysterien  in  dramati« 
sehen  Darstellungen  der  ^ 
Geschichte  der  Götter  he-  '  • 
standen  haben,  und  dafs  in 
ihnen  keine  auf  Moral  und 
natürliche  Religion  sich  be- 
zieUendenLehren  voigetia« 
g«n  worden  sind. 

10 
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•  11)  „Der  Mystagog  oder 
vom  Ursprung  und  Entste- 
hung aller  Mysterien  und 
Hieroglyphen  der  Alten, 
wclclie  auf  die  Freymaure- 
rey  Bezug  haben  aus  den 
äUestcn  Quellen  hergelei- 
tet und  aufgesucht  von  ei- 
nem ächten. Freymaurer,** 
(Osnabrück   und  Hamm, 

1789,  gr-  80  liefert  im 
I3ten  Abschnitte,  S.  153 
bis  191,  Nachrichten  „übev 
den  Uxapnmg  der  griechir 
sieben  Mysterien.**  Der 
sich  unter  dem  Vorberich- 
te  PaÜini  —  (sonst  auch 
JP^eiherr  pon  Mortczinnt)  — 
nennende  Verfasser  heifst 
eigentlich  Johann  GoitUeb 
Jiermann  genannt  Ktch- 
hömL  S.  „Schlözers  Stats- 
Anzeigen,"  B.  XVI,  He£t 
62,  (17910      256.  • 

12)  ,,Pftru.sErasjjiuH  JlTäl- 
ler ,  Theol.  Prof. ,  de  hie- 
rarchia  et  studio  vitae  asce- 
ticae  in  sacris  et  niysteriis 
Graecorum  Ronianorumt^ue 
latentibus;  accodit  aucta- 
rium  de  disciplina  .arcanfll 
Eleusiniöruüi.'*  Hayniae, 

1803  i  in  8. 

13)  „Essai  surlesMyst^ 
res  d*?llciis«s,  par  M.  Omfo^ 
Toff,  ConseiUer  d'^tat  de  S; 
M.  l'Empereur  d4  Kusnie  ;** 
a  St.  Petersbourg,  1812; 
(wovon  nur  100  Abdrücke 

'  gemacht  worden  sind;)  2<le 
edition  augmisntee ,  181/3; 
3eme  edit.  (revue  par  M. 
SUt^estre  de  Sucy^i  *  avec 
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figg.;  a  Paris  1816;  in8*.— 
M.  Daunou\i2it  diese  Schrift 
im  Journal  des  Savans,** 
Octobre  1816,  Paris;  in 
40  p.  K>8 —  112,  günstig 
beurtheilt  und  rühmt  am 
Schlüsse  noch  besonders: 
„qüe^e  style  de  M;  Out« 
ne  laiste  presque  rten:a  de- 
•irelr  au  fecteur  fran9ais  Icf 
plus  exigeant.**  Dann  steht 
ein  weiüiufieer  Aussug 
^avon  'in  ,,äe  elassica^  ; 
Jourttal,**  (London;  in  gr, 
8. )  Vol.  XIII,  No.  XXVI, 

Tunci84e,  p.  399  —  406, 

fortgesetzt  im  Vol.  XIV,' 
No.  XXVII,  Sept.  1816,- 
p.  165 — 171,  und  beschlos-i 
Scn  im  Vol.  XV,  No.  XXIX,  . 

March  1817,  p- 1 17  -  i!23.  — 
Auch  dieser  Ep i t o ni n t o r h e- 
zeicluHt  sie  als  ein  sehr 
werthvolies  Werk. 

In  Uebereiiistininiung 
mit  derlMahiiung  des  scharr- 
siniiigen  Heyne  am  Schlüsse 
der  vorigen  iSnnier  8i  bei 
der  Bearbeitung  der  vorlie- 
genden Materie  ttiit  Um» 
sieht  zu  ver£ahren,  erklarte 
sieb  Mriners  in  dem  Werke 
hinter  vor.  Nwner  5,  S.  377* 
bis  379,  f olgcndermafsen.— •  . 
'  „Unter  allen  Schriftstel- 
lern, die  bisher  von  •  denf 
Mysterien  gehandelt  ha- 
ben ,  - —  (ich  nehme  meine 
frühere  Arbeit  gar  nicht  vo^ 
diesem  Urtbeile  aus,)  — 
ist  auch  nicht  Einer,  der 
einem  unterrichteten  und 
unparteiischen  Forschest 
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genngthiui'kann«  Alle'(A*t 

»eAusnahmc  achteten  nicht 
gen  11  g  auf  das  Alterthum 

und  aieZuverläsftigkeildmr; 
Quellen ,  aus  welchen  sie 
schöpften.  Sie  führten  viel- 
mehr die  jüngsten  und  un- 
glaubwürdigsten Autoren 
jnit  eben  dem  Zutrauen, 
wie  die  ältesten  und  glaub- 
würdigsten, an;  ja,  sie  uji- 
terscliieden  nicht  einmal 
die  Urtheile  oder  Meinun- 

§en,  der  Schriftsteller  von 
ir^nZeugnissenj  odev  vori 
Äen  Tktitftachtn  '«wekbie^ 
4iese  vortirugen,  soiidem 
bezogen  Aich  auEdie  einen, 
wie  auf  die  anderen-,  «U 
SpTiWuBetde  ;«inen_gWchen. 
Werth'  hatten«    FtMt  iUle 
gingen  vonHypothesettaui^^ 
•na  welchen  zweigansent- 
.gegengesetzte  Parteien  und 
Resultate  entstanden.  Die 
Einen  suchten,  zu  bewei- 
sen, dafs  die  Mysterien  die 
Absicht  gehabt  hätten  ,  die 
Volksreligion  zu  untergra-? 
ben;  die  Anderen,  dafs  gar 
)(eine  gelieiuien  ,    von  der 
Volksreligion  verschiede- 
nen, Lehren  damit  verbun- 
den gewesen  seyen.  Die 
'  Anhänger*  der  eratem  Far^ 
tei  widien  .wieder  «due  itt 
ihre«  Meinungen  ab.  Ei- 
nige glaubten,'  entdeckt  zu 
haben,    dala  inan  inf  den 
Mysterien  die  Einheit Got« 
tcs  und  die  übrigen  grofsen 
hrheiten    der  natürli- 
,  chenAeligioA/Torgetragen, 
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A  n  dere,  daf»  m  an  den  Pan* 
thcismus  gelehrt  oder  alle 
Volksgötter  auf  die  einfe^e 
Gottheit  der  Natur  zurudK« 

fafithit  hahe.,  jEls  fi^l  kaum 
linem  ein,  nach  den  na-* 
türlichen  Ursachen  zu  fra« 
gen  ,  welche  die  erste  Ent- 
stehung von  geheimen» 
Volksfesten  veraiilafst  ha-- 
ben  könnten,  oder  war ujii 
geheime  Volksfeste  sich 
nur  unter  einigen  wenigen, 
nicht  unter  allen  grofsen 
Ns(«iQn«n  des  Alterthums 
'fanden'«  Keiner  endlich 
niOim  genug  auf  die  wich- 
tigen Umstände  Rücksicht, 
dafs  die  ältesten  griechi-  • 
sehen  Mysterien  fieAideai 
Ursprungs,  und  daCi  diesec 
mtes  ten  Mysterien  nur  sehr 
wenige  waren  ,  ^  dafs  die 
Mysterien  sich  erst  in  sehr 
späten  Zelten  in  Griechen- 
land verv-icJfäJtigten,  und  - 
da Is  nun  m olire  fremde  Göt- 
ter  in  Gi  iechenland  Myste- 
rien erliielten,.  die  derglei- 
chen in  ihrem  Vaterlande 
nie  gehabt  hatten.**] 

[Zu  den  im  Eingange  des 
gegenwärtigen  Artikels  er- 
wähnten Seil  ri  f  ts  t  e]  I  e  rn , 
4ie  die  Freimanrerbrüderl 
sciiaft  von  den  JEieusm/ea 
ableiten,    gehört  /.m^ri^. 

(S.  2>«ai*»„Gesch.  der  Frei- 
Maurerei;'«  deutsche  Ue- 
hersetzuBjj  ,  S.  9  — 28!) 
Diese  Mciijung  wird  aber 
vom  Br.  Krau80  in  den  An- 

10* 
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ineikiuigen**     dieser  Üe- 
be».  S.  329—336  mit  gu- 
ten   Gründen  widerlegt; 
indem  er  unter  andern  sagt 
,,Da#,  was  uriser  Verfas- 
ser über  die  eleusinischen 
Qeheimniase   in  Vergleich 
mit  der  Freiniaurerbrüder- 
schaft  behauptet,  verdient, 
genauer  geprüft  zu  werden. 
Er  führt  nur  Aehnlichkei- 
ten  auf,  welche  erst  kri- 
tisch  zu   würdigen  sind. 
Doch  hätte  er  auch  ebenso 
viele  einzelne  UnälmHcll- 
keiten  zwischen  beiden  Iät« 
«titutcn  finden  können.  Er 
iiennt  femer  die  dionysi- 
schon  und  eleutinMcbeii 
Mysteirien  geradezu  fiti^ 
wumrerisehe  Oesellscbaften, 
und  «war  in  ^nem  volleren 
Sinne«  als  wenn  er  sie  blofs 
jSvlt  der  Freimaurerei  ährUi-» 
che  Gesellschaften  erklärt 

katte."  ^  ,  . 

„Die  eleiu^in.  Geheim- 
nisse  standen  ingeschichtl. 
Beziehung  mit  der  Erfin- 
dung und  Ausbreitung  des 
Ackerbaues;  sie  wurden  in 
derFolsje  ein  wesentlicher 
TheilderVolksiellgionund 
desGottesdienstes;  eingrO- 
fst;i  'J'lieil  ihrer  Feier  war 
öllentlich;  alle  Athenieft- 
ser,  mit  Ausnahme  nur  We- 
niger, wurden,  noch  in 
frühem  Jugendalter,  zu 
Eleusis  eingeweiht;  und 
die  geistreichsteh  Männer 
Griechenlands,  und  spä- 
terhin auch  Roms,  moch- 


EXEÜSINXEN*: 

ten  zurVcrschöneruiig  und  - 
Verherrlichung  dieser  Ge- 
heimnisse mitgewirkt  und 
die  Schätze  ihrer  Weisheit,, 
sowie  die  schönsten  Blüten 
der  griechischen  Cultur,  in: 
sie  hineingetragen  haben. 
Höhere  Lehren  der  Weis- 
heit über  Zeit  und  Ewig- 
keit, übci  die  ewige  Schö- 
pfung,   Verwandlung  und 
Verjüngung    der    Dince«-  - 
über  die  Sestimmung  det. 
Menschen  und  seinen  kunf« 
tigen  Zustand  sinddaselhst» 
sreher«n  j^eugnissen  sulok» 
ge,  nicht  towol  in  iittsseiifc 
schafÜ.FQ0mi  gelehrt,  son- 
dern in  Bildersprache  und 
synholischen  Handlitngen 
gern üthl ich  dargestellt  und  . 
durch  Meisterwerke  aller 
schönen  Künste,  besondere 
der  Poesie,  des  Gesanges, 
der  Tanzkunst  und  der  Dra- 
maturgie, verherrlicht  wor- 
den. Um  Diefs  wahrschein- 
lich zu  finden ,    darf  man 
sich  nur  erinnern,  dafs  die- 
se Feier  Angelegenheit  des 
gebildetesten  Volksstam- 
mes  der  alten  Welt,  der 
fAthenienaery  war."  — 

„Dafs  diese  Mysteiien 
für  alle  Menschen  bestimmt 
waren,  scheint  auch- dar-  .  • 
aus  zu  erhellen  r  dafs  Min* 
ner  und  Weiber,  und  zwar  . 
•ehr  jung,  sowie  auch  Men- 
schen aus  allen  Nationen; 
I.  "B.  ^nacharsis ,  der  Scy- 
the,  in  £leuais  eingeweiht 
wurden«  Dennoch  waren 
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die  eleusin.   Geheimnisie  Athenienser  hatten  Sokra- 
das  vollendeteste  National-  tes  angeklagt :  man  habe  ihn 
Institut.     Als  die  griechi-  niemals    opfern  gesehen^ 
sehe  Freiheit  längst  dahin  auch  sey  er  von  Allen  der 
war,  machten  sie  noch  den  Einzige,  der  sich  nicht  ha- 
echönsten   und  theuersten  he  in  die  eleusin.  Geheim- 
Genufs   des    griechischen  nisse    einweihen  lassen. 
Volkes  aus.**             ♦   '  Auf  die  letztere  Beschuldi« 
„Freilich  betrachtete  man  gungjiabe  er  geantwortete 
die^Feier  derMj^terieiwft  «r  hdb«  sich  nicht  einwei^ 
ein  gebeimnlEiToUes,  hen  lasten,  weil,  er  ^  weni^ 
'it^e  •-atil&    Wttndeilunift  die  Mysterien  verwerflidU 
.    ^nTsetndea  W^k nicht  waren,  piefs  den  Un^e- 
^hUe  seicgemärsen  Aber«  weihten  nicht  Terschwie»  ' 
^anben.  Man  bofike  hlois  gen,,  sondern  sie  vor  jenen 
^fshalb  einen  seligeren  Zu^  Orgien  gewarnt^  Wenn  sia 
Mmd  in  der,  übrigens  gans  aber  schön  und  gut  wären,  , 
.^ritfchiscb  gedachten ,  Un-  sie  aus  Menschenliebe  AI« 
torwelt.  Es  war  y Olksglau-  len  laut  verkündigt  haben'  - 
lici:  »nrEingcweihete  sey-  würde.*'*'   Xau^^Ä  hat  Un- 
-en  nach  dem  Tode  glück-  recht,  wenn  er  sagt :  „,,So- 
^   -lieh  und  wohnten  in  den  krates  habe  die  Eleusinien 
Inseln  der  Seligen,   wäh-  defshall)  verunglimpft,  weil 
■  rend  die  Uneingeweiheten  Gute  und  Schlechte  in  glei- 
unglücklich  und  im  Koth  eher     Weise  -eingeweiht 
versunken, 'zur Strafe,  fort-  worden   seyen.  *'**  Viel- 
dauerten.'* mehr  hatte  er  wol  die  so 
„Dafs  ein  Solratest  sich  eben  angedeuteten  Grün- 
xiicht  einweihen  liefs,  läfst  de ;  und  ich  sehe  nicht ein|^ 
einen  -vielseitigen  Vecf all  wie  irgend  ein  in  die.  soee« 
.  difser  Stiftung  yeimnthen;  nannjten  Geheimnisse  «et 
iLauptsäclilieh  mibfiel  ihm  'FMturerhruderschaft  Ein- 
wOl  der  beigemischteAher*  geweihter,  sobald  er  pich 
glaube,  dier  Stolz,  der  Ein*  su  der  hohen»  reinmensch* 
geweihten,  der  Milshrau«^  liehen  Bildung  eines  •'So« 
welcjben  Demagogen  und  ira#M  emporgearbeitet  l^t^ 
[  Tyrannen  von  dem  Institu-  .  audi  nach  der  Einweihung 
te  machten,  und  das  Ge-  ander»  handeln  könne,  als 
heimseyn  in  Ansehung  ftol-  Sokrates  sagt,  dafs  er  ge« 
eher  Lehren,  welche  der  handelt  haben  würde.** 
ganzen  Menschheit  wesentr  „Dafs  die  alte,,  ächte 
lieh  und  wohlthätig  sind.  Freimaurerei  nicht  als  Fort- 
-  Zoiciaik  eraähltv  '  f,,»die  aetaung  der  griechischen 
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'Mysterien  hcgoiinon  }iabe, 
ist  Jedem  klar,  der  die 
Geschichte  ihrer  Entste- 
hung und  ihrer  Fortsetzung 
in  England  einigermafsen 
kennt  und  das  alte,  ächte 
Lelirlingsritual    mit  eini- 

fer  Aufmerksamkeit  studirt 
at.  Uebereinstimmutisen 
ron  Gisbränchen  und  BÜ« 
dem,  dteftich  in  den,  er$i 
im  ijften  /ahrhtmderi»  ge^ 
stifietm ,   Gesellen  -  und 
Meifttergrade,  oder  ear  in 
den,  noch  jünetoen^  nöhe- 
^en  G  ra  d  en  ,  -  finden ,  wol- 
len N ichts  sagen ;  denn,  sie 
finden  sich  in  denselben, 
treil   die  Erfinder  dieser 
Grade,  unter  denen  mehre 
Kenner  des  Alterthums  wa- 
ren, sie  mit  Absicht  hinein^ 
^flrgf  haben.     Zwar  streb- 
ten  jene  IVIysterien  aller- 
dings nach  ebendemselben 
Ziele  ,    wonach  auch  die 
Freimaurerei,  ^her  von  ganz 
anderen Piinclen  aus,  in  f^anz 
andrer  Oentalt ,   durch  ganz 
ändere  Mittel.  An  den  grie- 
chischen Volkscharacter^  an 
TaterlSndiscli^  Geschichte, 
^taatftTerfasBung ,  Keligion 
lind  Sitte  i^etciUUch  geket- 
tet, konnten  die  Mysterien 
der  Griechen  nie  ein  aUge* 
metn-^'mensohUcheS'  Ihsiilut 
werden  ,  sowie  Dlefs  die 
Freim^nrerbrüder^chaft  in 
gewissem  Sinne^  schon  iit 
und  noch  in  einem  weitum- 
fassenderen Sinne  werden 


konnte  ,  sobnld  sie  zum 
Selbstbc  wufstseyn  ihrer  er- 
habnen Bestimmung  ^elan> 
gen  und  sich,  nach  den  ge- 
rechten Foderungcn  des  ge- 
genwärtigen Zeitalters,  so- 
wie nach  den  gegenwär- 
tigen Bedürfnissen  der 
Menschheit,  neubelehen 
imd  B  eu  ges  talten  wurde.  *  *] 
1£E.Gtir  (  ^xmi.  •  t  J6nM 
Tov )  ,  GrofsmeittBr  der 
GrofseU'  Loge  von  Sohdtt- 
land  (von  den  «nci«dt  Mar 
•ons)"  in  den  Jahren  |i9!Ü^ 
und  1763-  ' 

Elisabeth,  KöniginvOA 
England,-  geb.  am  8-  Sepi» 
1533«  bestieg  den  Thron 
1558  nnd  starb  am  3.  April 
1603*  Empfindlich  dar* 
über^  dafs  die  T^aucorpo- 
rationenihr,  als  einerFrau, 
die  durch  denTod  des  Grofs- 
meisters  erledigteGrofsmei- 
sterschait  nicht  antrugen 
und  ihr  auch  aus  demsel- 
ben Grunde  ihre  Geheim- 
nisse nicht  mittheilen  woll- 
ten, äuiserte  sieMifstrauen 

fegen  die  Versammlungent 
erselben.    Sie  sandte  im 
J.  1561  ein  IXetachement 
Soldaten,  ab ,  tun  die  Jähr* 
lieh  am  27«  December  in 
Ytftt  cur  Feier  dea  Schuta- 
patrons,  Johaimii  EtHm^ 
geiisien,  st  a  tt  ßn  d^de  grofso 
'Loge  aufxnheben  :  allein, 
'der  Meister  vom  Stuhl  |Uid 
*die  beiden  Aufseher,  da- 
von benachrichtigt,  •gingen 
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den  commandirenden  Offi-  des.     EmblemcUUch:  simu 

^eren  entgegen  und  über-  bildlich, 

redeten  sie,   vorher  selbst  Emerech,  hebräisch C^ä- 

ihre  Arbeiten  zu  untersu-  redsarn)  ;  ein  bedeutendes 

chen,  ehe  sie  ihren  Auftrag  Wort  in  einigen  hohen  Gra- 

ausführten  ;  worauf  Diese  den« 

der  Königin  einen  so  vor-  Emunah  ,     hebräisch  i 

theilhafteii  Bericht  über  die  (//^a/zrAe//);  ein  bedeutcnr 

Maurcrei  erstatteten,  dafs  des  Wort  in  den  hdliem 

sie ,  zumal  nach  den  über*  Graden. . 

diefs  darüber  erhaltenen  Eiw  *      EvGBirvn;  siehe 

iSuterungendesneuerwahl^  uwTHisesTVFBir« 

•  tenGroIsmeisters,  Sir'Ti&o-  '   EwGxZiSaiLUDBn,  Gich« 
Htdw  Saehtdüe,  niekt  allein  -  TBitiAvs»  $  eine  •  sn  Ende 

-  ihM BefeUe  gegen  die mäu*  des  17ten  Jalirliunderts  von 

Teriscken   Versamnilungen  einem  gemssen  Gichtel  in 

wieder  einzog ,   «ondem  den  vereinigten  Niederlan« 

iJ>Xter  sogar  die  Baucorpo*  den  gestiftete  Secte  mysti* 

Tationen  begünstigte,  [und  scherundreligiöserSchwär- 

;,die  Freimaurer  alsMänner  nier.  Nach  dem  Tode  ihres 

von  besonderer  Art  hoch-  Stifters  im  J.  1710  verlor 

achtete  f  (!ie  in  Friede  und  sich  diese  Secte  wieder  nach 

Freundschaft    lebten    Und  und  nach  und  dauerte  nur 

Künste  und  Wissenschaf-  in  geheimen  Verbindungen 

ton  trieben,    ohne  sich  in  mit  den  Rosenkreuzern  fort« 

Kirchliche  undStaatssachen  Vgl,  Böhm  (Takob.')'  - 

zu  mischen/'    S.  ,,Consti-  E>'Gla-sd  ist  das  Mutter» 

tutions'*  hy  Noorlhouck,  p.  land  der  jetzigen  Freimau- 

jl20  •  }  rerei,   wo  sie  äm  meisten 

Ellermawn    (^Johank  Verbreitet  ist,  und  wosieei» 

•  Wilhelm)  j  siehe ZniWBii-  ner  allgemeinen  und  ÖlFent» 
nÖAF.        /  lich.en  Achtung  geniefst» 

'Elvi-   mhe  AnaBB«  DieStadtYorki^ardeKente 

w1bz.i^bb.        *    ^  .  Han^tsits  derselben^  -^bis 

Emabitbl,-  hebräisch  im  J;  1717  die  Grobe  Lojge 

.  ^^Gott  iaimit  wui);  ein  be-  von  England  sich  aus  viet 

deutendes  Wort,  in  mehren  Johannislogen  in  London 

'hohen  Graden* '              '  hlldete^  die  Alleinherrschaft 

'£MBi.B»(Bt«))  diefigur*  über  alle  englische  Xogen 

liehe  Darstellung  eines  an-  «Kn  sich  cu  reifsen  suchte, 

genommenen  Wahlspinichs,  und  sowol  durch  die  Wahl 

oderintellectuellenSinnbil«  der  Hauptstadt  su  ihrem 
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Sitze,  als  durcli  ihren  gros- 
sen Eifer  in. Her  Errichtung 
neuer  Logen  und  durch  das 
Üebergewicht,  welches  sie 
sich'  in  den  Personen  zu 
yertchaffen  wiiftte,  die  sie 
Mo  ihren  Otofimeisteni 
Wihlte,«  das  sich  vorge- 
•teckte  Ziel  heinahe  toU- 
kommen  erreichte.  "Zwar 
blieben  die  Logen  Ton  gans 
Schottland  una  von  einem 
grofsen  Th eil  Englands  der 
alten  Grofsen  Loge  TOn 
York  und  ihrem  Systeme 
treii ;  (sowie  auch  viele  aus- 
wärtige Logen  das  Letztere 
aus  Ueberzeugung  ange- 
nommen haben ;)  die  Mehr* 
heit  ahcrhiup  stets  der  Ion- 
doner  Grofsen  Loge  von 
England  an.  Ueherdiefs 
ist  der  durch  die  Errich- 
tung dieser  Grofsen  Loge 
entstandene  Streit  zwi- 
schen den  aneient  und  mp^ 
demJUtitotu  nach  96  Jahren 
▼ermittdst  einer  CSxwli« 
chea  Vereinigung  beider 
Grofslogen  im  J.  iSiS  he- 
endigt  worden«  (Sielte 
^.Mofidmf'»  Mittheilnn- 
gen<'u.s;w.,  S.  m-lSa 
J07  und  210—a45, 
verbunden  mit  „Siibflr^t  yer« 
trauten  Briefen  **  u.  s«  w., 
S.  tJS-^öör]  'ind  vergl. 
akengliachea  und  neu€ngU^ 
9ehea  System. 

[Am  12ten  Juli  1799  er- 
liefs  das  englische  Parla- 
ment,   durch  die  greiien 
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Darstellungen  in  denSchrif- 
ten  BarruePH,  Jiobison's  und 
Anderer  von  den  Gefahren, 
die  von  den  gebeimenVcr» 
bindungen  der  französ.  Ja« 

,  hobiner  und  der  deutschen 
Illuminaten  au  besorgen 
wSren,  in  Unruhe  reisetzt, 
snr  wirksamem  Unterdrük* 
kung  der  SU  Zwecken 'der 
Empörung  und  des  Hoolft- 
verraths  errichteten  Gesell« 

•Schäften,  und  aur  Verhu* 
tung  ihrer  Umtriebe ,  eine 
Acte,  worin  aber  dieVer« 
Sammlungen  der  Freimau«. 
rer,  aus  dem  hinzugesetz- 
tenOrunde:  „weil  dieselben 
ganz  vorzüglich  auf  Mild» 
thätigkeit  ahzwecken ,  " 
von  den  auf  die  aufiühreri» 
sehen  gesetzten  Strafen  aus- 
genommen wurden,  jedoch 
unter  der  Voraussetzung^ 
dafs  jede  solcheLoge  schon 
früher,  als  diese  Bill  Ge« 
setzeskraft  erhalten,  unter 
dieser  Benennung  mit  den. 
üblichen  Gehrauchen  und 
nach  den  Regeln  derGesell- 
schaft  gehalten  werden  sejr. 
Diefs  hatten  zwei  wirkli» 
che  Mitglieder  der  Loge* 
ror,  einem  Friedensrichter 
öder  einer  andern  Magi* 
stratsperson  eidlich  zu  he^ 
kräftigen ,  auch  den  ge- 
wöhnheben Ort  und  die 
Zeit  der  Zusammenkünfte, 
ingleichen  die  Namen  aller 
Mitglieder,    sowol  zuerst 

binnen  zwei  Monaten,  als 
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auch  künftig  in  jedem  Jah- 
re,  anzugeben  ;  worüber 
eine  Urkunde  ausaustellcn 
und  diese  in  der  Gerichts- 
ßtelle  niederzulegen  sey. — - 
Diese  Klauseln,  wodurch 
im  Grunde  die  Errichtung 
jüeuer  Logen  an  Groftbri« 
tannien  Terboten  worden 
ist,  nebst  den  Fonneln  su 
•der  Urkunde  und  su  dem 
deruber  aufsunehmendeu 
.Frotocolle,  sieben  in  ,^res- 
4on*M  Bluttrations ,  ed. 
4812,  p.  349—3^^2,  und  in 
„the  Free  -  Mason*8  Pocket- 
Book  for  tbe  Year  1800,'' 
<  P«  153  Siehe  auch 

fj^au^n^s  Geschichte'*  u.  s. 
w. ,  deutsche  Uebers. ,  S. 
246-— 252,  „l'hist.  de  la 
fond.  du  Gr.  Or.  de  France/' 
p.  326  seq.,  und  ,,Acta  La- 
tomorum/'  T.  j|,  p.  202  seq. 

Der  Verfasser  des  Arti- 
kels :  JF'ree  -  Masonry,  in  der 
\^  Encyclopaedia  Britanni- 
ca/*  Vol.  XII,  (Edinburgh, 

.  1815;  in  4;  p.  639—668;) 
xoder  rielmebr  ZauvU,  aus 
Dessen,,  Gesehidite^*  dieser 

^  ganse  Artikel  wörtlich  ent- 
lAnt  ist,  (S«  lOd— 104  ^ev 
deutschen  Ueberset^ung} 
.rühmet,  im  Gegensätze  der 
gefährlichen  Neuerun^U« 
welche  die  Freimaurerei  in 
Frankreich  und  anderen 
Lindem  des  festen  Landes 
erfahren,  S.  663  von  den 
Logen  Britanniens:  sie 
.  bätten  die  Grundsatae  der 
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Zunft  in  ihrer  ursprüngli- 
chen Einfalt  und  Vortreff- 
lichkeit beibehalten,"  und 
äufsert  darüber  noch  Fol-  : 
gendes. 

„In  Britannien,  wo  der 
Orden  weit  länger,  als  in 
irgend  einem  andemLande» 
bestanden  bat,  wurde  seine 
Qescbicbte  nie  durcb  Er« 
Büblun^cn  von  blendenden 
Verdrehungen  (glarin^  cor» 
mptions)  Oder  schädlicheii  . 
'  Neuerungen  befleckt.  Man  ' 
richtete  seine  Aufmerksaai*\ 
keit  mehr  auf  den  innem 
Gebalt  des  Ordens,  als  auf 
seine  aufseren  Gebräuche 
(observances) ;  und  diedor» 
tigen  Logen  glichen  weit 
rnelir    blofsen  Zusammen- 
künften   zu  mildthätigen 
Zwecken,  als  prachtvollen 
und  glänzenden  Versamm- 
lungen.   Bei  den  Segnun- 
gen einer  freien  Staatsver- 
fassung ,  und  im  Genüsse 
jeder  Freiheit,  die  nicht  an 
Zügellosifkeitgranat^konip  • 
men  die  oritischen  Meso- 
nen nie  in  Yersucbung,  in' 
ibr«n  Logen  religiöse  oder 
polltische  Erörterungen  an« 
austeilen.  Die  Freiheit  der 
Presse  setst  siein  denStand» 
Ihre  Meinungen  I  wie  neu 
oder  seltsam  sie  seyn  mo* 
gen ,  in  den  weitesten  Um-  - 
lauf  SU  bringen;  und  sie 
sind,  wenn  sie  auch  die  in 
ihrem  Lande  eingeführte 
Aeligion  öffentlich  angrei« 
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fen,  defshalb  keiner  Strafe 
ausgesetzt.    Es  haben  mit- 
hin d,ie  britischen  Logen 
ihre  ursprüngliche  Reinheit 
beibehalten;  sie  sind  nicht 
zu  bösen  Händeln  gemifs- 
braucht  worden ;  sie  haben 
in  ihrem  Schoobe  weder 
Yerräther,  noch  Freigei- 
ster, noch  francöfiicbe  Phi- 
losophen, gehegt*  Während , 
die  FransM>sen  mit  grofsei 
Oesohäfttgkeit  ihre  IiOgen 
ausschmückten,  und  wäh- 
rend sie  neue.  Grade  und 
läppische  jCereinonicn  er- 
fanden, waren  die  Maso* 
nen  in  England  klüger,  in- 
dem  sie  beflissen  waren, 
die  Gränzen  (  Grän^'.steine, 
boundaries)  der  LönigUcheth 
■Kunst  zu  eru  t'/iern.^^'] 

E?joch;  ein  bedeutendes 
Wort  ia  den  hohem  Gra- 
den. 

Ense  (Eques  ab);  sieixc 
Hund. 

Enttck  f  JonAWw)  war 
der  Herausgeber  der  beiden 
in  den  Jahren  1756 und  1767 
erschienenen  Auflagen  des. 
'Merst  von  Andtmon  im  J. 
1723  besorgten  CotiBtittUio- 
n^nbuehM  tkr  Orofstn  Loge 
-i>on  England  Cvon  den  neu^ 
formigen  Masonen).  [Die- 
se Ausgaben  haben  ihre  be- 
sondern  Eigenthümlichkei*  . 
ten«3    Siehe  Anderson. 

Epuesus;  derPseudona- 
ine  der  Stadt  Ingoktadt  bei 
'den  Illuminaten  in  Baiem, 


«EHARD« 

Epopt,  Priester -Illf- 
MiNAT,  Presbyter,  wardie 
sechste  Stufe  der  iJlmnina- 
ten  in  Baiern.  [S.  in  der 
Schrift;  ,, Die  neuesten  Ar- 
beiten des  Spartacua  und 
J%äo  m  dem  Illuminaten^ 
Orden/«  (1793;  in».;)  S. 
1-112)  amsfuhrlicha  Nach*- 
richten  von'  der  Aufoahme 
in  diesen  PHuitrgmd,  so- 
wie derselbe  YOiaFitMmm 
pon  Knigg9  entworfen  und 
^imH^mSumpt  und  denAse- 
opagiteh  genehmiget  wof . 
den  ist.] 

Eqves;  die  erste  Classe 
des  sechsten  Grades  .  der 
«tricten  Observanz  ;  auch 
der  zweite  und  letzte  Grad 
des  inneren  Ordens  derafri« 
kanischen  Bauherren. 

Eques  professus;  der 
siebente  und  letzte  Grad  der 
stricten  Observanz. 

Equo  >igro  (E<^ues  ab). 
Dem  Vorgeben  der  stricten 
Observanz  zufolge ,  trug 
der  I7te  Grofsmeister  der 
Tempelherren  nach  deren 
Wiederherstellung  diesen 
Ordensnainen.  Er  Ward  ia 
J.  1679  erwihlt  und  starb 
1695. 

£nsiio  CEqvss  ab);-  a* 

ERR^an  (Dr.  Christi a'h 
Daniel),  königl.  sächs« 
Oberhofgerichtsrath  und 
Professor  des  peinlichen 
Bechts  in  Leipzig,  geb.  am 
6«  Februar  1709»  g^^*  am 
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47.  Februar  1813-  Die-  Niedersachsen,  (S.  Butjd 
«er,  seiner  mannichfaltigen  scientißftcher  Freimaurer.^ — 
Kenntnisse  wegen,  sehr  ge-  Das  Hauptprincip  dieser 
scliätzte  Mann  war  auch  engen  Bünde  ist  die  Aner- 
ein  thätiger  und  aufgeklär-  kennung:  dafs  der  Meister- 
ter Maurer.  Er  führte  ei-  grad  der  letzte  und  höchste 
nige  Jahre  lang  in  der  leip-  der  Freimaurerei  sey;  ob« 
ziger  Loge  Minerva  zu  den  bleich  sie  selbst ,  schon  i|i 
3  Palmen  den  ersten  Harn-  der  Hinticht,  dab.  .diese 
mer.  Yereine'itur  au4  oitf^ßimA^»' 

*  •  £a^£ivHTiiis8«TiJFEK ,  feli  Meistern  bestehen ,  da* 
£«GBfTiii>-f  werden  die  im  ron  eine  inconsequente 
nördHdsen  Deutsohlande  'Ausnähme  sa  machen  schei- 
Siestehenden  ; Vereine  for^  nen. 

«ehender  Freimaurer    ge-  [Bruder  jFfe/«for  hat  in  den 

nannt,   die  sieb  blofs  mit  „Eleusinien  des  IQten  Jabr- 

dem  iiistorischen  Studium  hunderts/^  B.  1,  (Berlin 

der  yersebiedenen  ehemali-  1802 , )  S.  172  — •  177,  in 

•gen  und  gegenwärtigen  Sy-  dem  Aufsatze :  „Noch  eine 

•Sterne  und  Gwde  der  Frei-  Stimme  über  die  liöhcren 

ÄSurerei  beschäftigen,  und  Grade/*  versucht,  ,,die  Be- 

•von mehren  Logen  gleich-  griffe  von  den  sogenannten 

sam  als  höhere  Grade,  oder  höheren  Graden  und  von 

als  ein  engerer  Ausschufs  reellen    maurerischen  Er- 

des  Meistergrades ,  einge*  lenntnifsstuj'en   zu  hestim- 

fübrt  w^orden  sind.  '  men,  und  den  ebenso  vs^ich- 

Fefsler  war  der  Erste,  tigcn,  als  wesentlichen,  Un- 

der  im  Jahre  179?  die  Idee  terscbied  zwischen  Beiden 

'  von   blofs   wissenschaftÜ-  aufzustellen,*'  unduber  die 

chen  Erkehntnifsstafen  in  BrkewUnifsHiußsn  sich  fol- 

der  Maurerei,  in  ycrhin-  genderniafsen  geäul#ert.  ^ 

•  dung  mit  einer  Art  Van  Ini*  .  %,Das  V erderben  der  Zeit, 
.tiation,  hei  ider  Grofsen  oder  vielmdir  der  Mei^- 
iLoge  Koyale   York    sur .  sehen ,   h#t  die  in  ihrem 

'  Freundscbuift.    in    Berlin  vWesen  und  in  ihrer  Ten- 

• 'wirklich ausführte»  [S.dar-  dena  gans  einfache  Frei- 

üher  .Dessen  „sämmtliche  m^utet^vat  fVlsserischäfc, 

-Schriften  über  Freymauie-  d.  i.  ztx  einer  höchst  lehr- 

*rcy,*VB.2,  Ahth.  1,  S.340  reichen  und  ani(iehenden 

354 !  ]  Später  that  Schrö-  Geschichte  der  VerIrrungen 

*der  in  Hambur|^  Dasselbe  dos  menschlichen  Geistes, 

hei  der  FroTinsialloge  von  •  gemacht*  Ebendatum  ab.er 
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ist    es    auch  nothwendig, 
dafs   (diejenigen  dirigircn- 
den    maurerischen  Behör- 
den, denen  es  mehr  um  die 
"Befriedigung,   als  um  das 
Geld,  der  Brüser  zu  thun 
ist,  irgend  eia Yeihiltnifs 
für  gute  ,  wifllbegierige, 
der  Wahrheit  und  der  gu- 
ten Sache  der  Freimaurerei 
treu  ergebene  B^der  au£> 
stellen,  in  welchem  die  in 
'den  Tcrschiedenen  Logen 
und    LiOgcnsystemen  zu 
Dogmen  * '  (Gm  ndlehren  ) 
„erhobenen  Dichtungen  xu 
Meinungen  über  das  We- 
sen und  das  Ziel  der  Mau- 
rerei gesichtet ,  geprüft, 
berichtiget  werden ,  —  in 
welchem  die  Genesis"  (all- 
mähliche Entstehung) und 
Geschichte    der  Freimau- 
rerhrüdcrsrhaft  entwickelt 
und  sie  auf  ihren  wahren 
Zweck  zurückgeführt  wird, 
—  in  welchem  mit  brüder- 
licher Aufrichtigkeit  der 
Ursprung  und  die  geheimen 
Triebfedern  dervefsohiede- 
nan  Spaltungen  unter  den 
mannidifiiltigen  '  maureri* 
f  eben  Systemen  anfgedeckty 
die  rerschiedenen  Verfas.« 
-gungen  und'Einiichtungen 
anderer  LOgen  und  Syste- 
me bekannt  gemacht,  be- 
*8cheiden  beurtheiltund  ge- 
recht gewürdiget  werden."" 
„Diefs  Verhältnifs  heifst 
höhere  Fr  lennlnif/tstufe;d  •  ef s 
Verhütmls  ist  wahre  Wohl- 


that  für  den  durch  die  ^Jo» 
hannisgrade  durchgeführ- 
ten Maurer,  der  ohne  diese 
Hülfe  vor  der  Menge  Schei- 
dewege, die  sich  ihm  jen- 
seits der  Meisterschaft  /.ei- 
gen, entweder  ix^  völlige  • 
Gleichgültig^keit  gegen  die 
Bruderioiian«  odernVerw 
aweiflung,  gerathen  muisi 
weil  er  es  entehrend  fiSr  den 
menschlichenVerstand  hllt, 
eher  eine  Partei  au  ergrei- 
fen, bevor  er  noch  weifs» 
welche  die  wahre  und  beste 
sey." 

„Höhere  maurerische 
kenntnifastufen  sind  also : 
eine  in  Abschnitte  einge- 
theilte,  docunicntirtr,  wah- 
re Geschichte  allrs  Dessen, 
was  die  verschiedenen  Lo-  •• 
gensysteme  aus  der  Frei- 
maurerbrüderschaft ge- 
macht haben  ;  eine  Ge- 
schichte, in  welcher  die 
sogenannten  höheren  Gra- 
d«,  die  erst  seit  Anfang  des 
achtzehnten  Jahrhunderts 
auf  die  3  Johannisgrade  ge- 
pflanzt worden  sind,  voll- 
ständig dargelegt ,  beur- 
tbeilt,  enthüllt;  bericbtigac 
und  mit  den  vorgeblichen' 
lotsten  Aufschlüssen,  öfter 
dem  sogenannten  innera 
und  höhern  Orden,  ver^ 
glichen  werden;  eine  Ge- 
schichte, weichte  mit  einer 
kritisch  ausgemittelten  und 
erwiesenen  Darstellung  des 
Ursprungs  und  des  i^ort- 
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ganges  der  Bmderschaft  bis  kann  ?  "  Vergleiche  hö/iej% 

auf  unsere  Zeiten   endigt.  Grade! 

-i-  Diesem,  in  Abschnitte  ,,ln  dem  ,,C^nstitutions*. 

eingethcilten,  reellen  und  Buche  der  Grofscn  Fi  ovin- 

wahren    Unterrichte    mag  zial-Loge  vonHamburgund 

immer  eine  auf  die  edleren  Nieder  -  Sachsen*'  (Harn-« 

Gefühle  des  Menschen  bc-  bürg  1801  i  8;)  »»nd  übet 

xechnete//it^*a^iO/»  von  rein-  '      Kmmtnifastufe  y  welch« 

moralischer  Tendena  ,  in  bei  de^  unter  dei  Gonati«. 

der  Nicht»  versprachen,  auf  totion,  dieser  Grofsloge  atn 

aadbAs  Höhevea  hingewie-  bciteiidenl^gen  einfetuhrt 

sen»  NichU  nsBarldfirt  ge-  ist,  S.  115 — 119  nächste« 

Msen  wird  y   .i^oransge*  hendei  BesttBumuigen  ea^ 

.schickt  wetden.    Der  Un-  halten.  — 

terricht!  der'  £rkenntnift*  „1}  So  weite  as  im  Jahre 

atufen  erleuchtet  den  Ver^  1790>war,  alle  sogenannt 

.  stand  und  verwahrt  ihn  vor  tea  hohem  Grade  auf  imf 

Vcrirrungen;  die  Initiation  mer  abzuschaffen,  weil  sie, 

erwärmt    das    des   Guten  insofern  man  sie  als  eine 

^mpfähgliche  Herz  ,    legt  Fortsetzung  der  Freimau  ' 

demselben  das  Wesen  der  rerci  ausgiebt,  ein  Werk. 

Freimaurerei  näher  und  ver-  der  Täuschung  sind  ,  sohat 

wahrt  es  voi-  luUaltung.'*  doch  auch  die  Erfahrung 

,,Wahr  blei}>t  es  indes-  gelehrt,  dafs  nicht  alleBrü- 

sen ,    dafs  man  diese  Er-  der  sich  mit  den  vortreffli* 

kenntnifsstufcn    mit  Fug,  eben  Lehren  in   den  drei 

Recht  und  Walirheit  die  Graden,  welche,  nebst  der 

eigentlichen  höheren  Grade  Constitution,  den  Geist  der 

nennen  könnte :  aber,  war-  Bruderachalt  enthalten,  be« 

um  sich  einer  Benennung  enügen  und  wfihaen ,  daft 

bedienen,  .  weidto,  ihres  dieses  öder  Jenes.  S^tenC 

verhafsten  Nebenbegriffes  bewundernswürdige  odev 

mre^en,  in  der  Seele  desun-  gar  übematorliclie  Kennt« 

temchteten  Maurers  einen  nisse  besitze.    Um  soldie 

höchst  unangenehmen  Ein«  wilsbegierige   und  dabei 

druck  immer  wieder  er-  gute  Brüder,  die  es  ernst-, 

neuem  und  gleichsam  ver«  Uch  mit  der  Freimaurerei 

ewigen  mufs ,  und  die  deft  meinen^  vor  aller  Schwär« 

weniger  unterrichteten  so  merei  und  ihren  unsähligen 

leicht  au  einer  Verwechse-  schlimmen  Folgen  zu  oe- 

lung   des  Gleisenden   mit  wahren,  ist  eine Kenntnifs- 

dem    Wahren    verleiten  stufe  errichtet  wordeu^  au 
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tv'elchcr  einegliickliclicBal-  Vnrfassimg  schädlich  seyn^ 
lottage  den  Zutritt  gestat-  odersie  nur  verändern  kön» 
tct.  Da  diese,  dort  zu  erlan-  ne.  Es  ist  im  Gegentheil 
genden,  Kenntnisse  nicht  ein  gesegneter  EinHufs  7.xt 
aUHiLogenarchive gehören,  holYen  ;  indem  dör  Ein-' 
sondern  von  einigen  Brü-  tritt  schwerlich  einem  Brü- 
dern sehr  mühsam  und  mit  der  wipd  eröllnet  werden, 
betrachtlich«en  Ko»t«B  'ge*  dertetBenbar^erKiindinau« 
sammelt  sind ,  so«  folgt  na«  reriscken  Pflichten  nicfat 
turU^  daraus/  data' kein  treu  war  und  istt.**  .> 
BYti^  ein  Recht  cu  dieser  Uefaer  diese  -  Kennttiifa« 

'  Kenntnifsstnfe  hat*,  deren  stufe  ist  naohaulesen  :  de» 

y elf assung  folg^ndePuncte  Anhang eu  ^okannStuvi^ni 

erhlären/*  Abh.  über  den  Einflüfs  ge^ 

,,2}  Diese  Kenntnifs«  helmer  Gesellschaften  auf 

stufe  bat  schlechterdings  das  Wohl  der  MeAschheit, 

Vichts  mit  der  Regierung  neu  herausg.  von  Fr»  Mo/s^ 

und  Verwaltung  Weder  der  dorf,*-^  (Freibefg,  1811;  i* 

PrdTinzialloge  ,   noch  der  ft.;)  S.  69  ^^i» 

ihruntergeordnetenLogen,  Diese  Enghünde  bewir* 

Schäften.**  ken  zwar  allerdings  man«* 

:  ,,3)  Um  den  Logen  alles  cbes    ninzelne    (yute  und 

jVIifstrauen  zu  benehmen,  wecken  vorzüglich  t^in  heil- 

dals  diese  Stufe  jeEingrilfe  sames  Nachdc^iiken  über  die 

in  ihre Bechte  machen  kön-  nahe     liegenden  Gegen- 

ne,  sind,  aufser  dem  Pro-  stände:  allein,  sie  können, 

vinzialgrofsmeister  ,     dem  iiuer    innern  Einrichtung 

'  deputirten       Grofsmeistcr  nach,  und  weil  sie  sichvön 

und    den   Grofsaufsehern,  der  übrigen  Brüderschaft, 

auch  die  Meister  von  den  sowie  TOn  dem  allgemeinen 

Stühlen,  als  RepfSsentan*  Geldirtenstaate,  ausschlief 

tMci  der  Logen,    die  ge»  fsen,  nicht» leisten  uud  ha* 

homen  Mitglieder  dieaer  hen  bis  jetst  durchausrnioht 

Kenntnifsstufe/'  ffeleis,tet^  Was  sie  leisten 

•  4*-^  11)  Vorschriften  we^  könnten, '  und  Was,  cum 

gen  der  innern  Cinrieh»  Theil  auf  eine  sehr  umfas-« 

tnng.  sende  Weise,  ^mz«//^,  als.* 

niX)  Diese  freimüthige  Fefsler  durch  seine  „kriti- 
oflfene  Darstellung  der  Ein-  *  sehe  Geschichte'*  und.£ratf» 

richtung  mufs  allen  V$r«  aa  durch  die  von  ihm  her^» 

dacht  entfernen,  dafs  di^se  ausgeg.   und  bearbeiteten^ 

Kanntniiastufe  je  unserer  ,,Kunsturkuadan-,  unab^ 
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hangig  von  gemeinschaftli-  sclien    Uebersetzung  von 

eben  Bestrebungen, y«>6icA  ,,Zya»<^riVj?  Geschiclite,  S. 

schon  geleistet  haben.  Die  III  —  IX  ^  wieder  abgör 
Ursache  davon  liegt  haupt-  druckt  in  „MofsJorfs  Mit- 
sächlich darin,  dals  solche  theilungen,"  — 37!] 
Vereine  in  der  gröfsertn  .  — — «5 —  '  . 
Zahl  ihrer  Mitglieder  -am    *  {jUeher  den  Gegenstand 

Solchen  bestehAB,  di^  anu  dieieeActikelf  KatBr.JOyiKt 

weder  keinen,  Sinn  für  wi8#  «e>  naididem  er  lelstein.in 

etfnftchafÜicheFoiechungea  der  Handschrift  >  gelea^, 

lAiben,  oder  von  enghmi«  denii' Heravaeeber  saixieGe* 

ter  Hehlsncht  ^allau  ^ehr  .  danken  in  folgender  Dar* 

efangen  sind  9  als  dafssie  Stellung  erÖiFnet  und  den 

«tL  ojfMsundigen  Untersu*  Abdruck,  derselben  gen^^hf 

chungen ,  ohne  welch«  doch  miget.  '      «  ■ 

ft^es  Vorschreiten  ^dirnnmet       ,,Alle  sogenannte  ijSSi^ 

üßirdf  ihreBeistimmung  gCf»  bünde  oder.  Erk9nntnipi9tm^ 

ben  tollten.    Audi  ist  es  fen^  kurz,  alle  aualtfkglie» 

daher   in   diesen  Bünden,  dern  der  drei  sogenannte|( 

wegen  derUnbekanntschaft  symbolischen  Grade  beste- 

der   meisten    Theilnehmer  hende  Vereine,  welche  sich 

mit    der    freiniaurerischen  mit  dem  Wesentlichen  der 

Literatur,  sogar  nicht  un-  Freimaurerei,  sofern  es  von 

gewöhnlich,   dals  man  aus  der  Freimaurerbrüderschaft 

Dingen,   die  schon  mehr-  ausgeübt  wird,  beschäfti» 

mals    abgedruckt   worden  gen ,  sind  in  der  That  liö" 

sind,  wichtige  Geheimnisse  Jjiere  Grade  und  müssen  ei- 
macht,  •i<>alaealcke'Ui 80-'  neu  bedeutenden  Einflufii 

genannten  Oeheiadjucke*  2a  .die  Regierung  und  Aus- 

leienwiederabdruckenlärst  bildung  der  Jene  drei  Gra^e 

tiiid  »ich  beaondera  -  glück*  autubenden.   Logen  tind 

Höh  fühlt,  auch  wol  Sick  Groaalogen    C  ^«'^u^^ogeil' 

cfimit  britttet^   von  ..die«,  und  Logenvereine)  gewin* 

«en 'unschätzbaren ,    sorg-  nen,   auch  ,  wenn  sie  licÜ 

•am  ^»  Terbergen4<bn  X>in*  angeblich,  und  als 'solch^ 

gen,   wenn  auch  noch  so  ihrer JBinrich tu ng  undVer-i 

flegelhafte,  Kenntnifs  er-  Fassung  nach,  bloß  mitj^Er«» 

langt  zu  haben.  Vergl.  Br.  kenntnissen'^  befassen  und 

Krause* s  A cu  fs erungen  über  ai]|^druc)iÜch  erkl  ä  r e n ,  dafa 

gesellschaftliche    maurcri-  sie  sich  in  die  Kegierun|^ 

sehe  Geschichtforschiingen  der  Logen  und  Grofslogen 

in  der  Vorrede  svr  deut-  nicht  mischen  vvoilen..i'l2/«- 


Digitized  by  Google 


j[60  £RK£NNTNIS$STUF£N* . 


Ur  gestehet  Dieses  in  der  treten,  befugt  sind, — 

ohigen  Stelle  aus  den  ^,Eleu-  geschlossen  werden." 
sinien'*  zu;  ja,  es  ist  of-         Jede  Vereinigung  zu  Be^ 

f^nbar,  dafs  er  sowol  durch  richtigung    und  Erweite» 

feine      Erkenntnifsstufen,  rung  maurerischerErkennt- 

als  auch,  und  noch  mehr,  nifs  ist,  insofern  sie  dieser^ 

durch  seinen  Bund  acienti-  Zu^eck  erfüllt,  zu  billigen; 

fischer  Freimcm^er  ^  («.  die-  und  ihrEinflufs  auf  dieJRe- 

•en  Artikel!)  eben  die Ver*  gierung  und  Ilöherbildung 

edluns  de«  JLfOgemrreteae  .der Logen  ist,  sofern  er  auf 

'  durch  Herttelliiiig  der  alten  bestere  Einncht  sich  grün-» 

Sehten  Freimaurerei  in  der  det  luid  die  geieCsmaiiigen 

Brüderschaft  beabtichtig-  Formen  'der  Logenregier 

te»**  rung  uicht.Terletsty  an  Sieb 

„Wae  die  KBwUiUfmiufi  redhtmafiig  nnd  woblthfi^ 

dei  Bruders  SakrötUr  be-  tig:  nur  sollte  dieser  Un« 

trifft,  so  ist  der  wesentli*  terricht  in  den Liogeki selbst 

che  Einflufs .    den  dieser  aiUn  Brüdern  ertneilt,  es 

Verein  auf  die  Regienmsr  sollten  die  geselligen  Foe« 

und  Bildung  der  Logen  iina  schungen    als  ein  beson- 

Grofsloffen  gewinnen  mufs,  derer  Zweig  derLogi|nt|ia* 

schon  daraus  im  Allgemei-  tigkeit  selbst  betrieben  und 

nen ,  noch  ohne  alle  Hin-  zur  Mitgliedschaft  bei  der 

sieht  auf  die  wirklich  vor  KenntnifsstuFe  sollte  nicht 

Au^en  liegende  Erfahrung,  erst  eine  neue  ,^gUickUche  - 

zu  erkennen,  ,,daf8,**  der  Ballottage"  als  Bedingung 

Verfassungurkunde    nach,  gesetzt  werden.    Und  ob- 

der    Provinzialgrofsmei-  gleich  die  am  Schlüsse  de» 

«ter,   der  deputirte  Grofs-  Ersten  der  oben  angeführ- 

meister,  die  Grofsaufseher  tenPuncte  ihrer  Verfassung 

und    die  Meister   in    den  stehendeBehauptung:,^daf& 

Stühlen  der  Einzellogen  die  auf  Mittheilung  der  in  die- 

eebornen  Mitglieder   der  ser  Kenntnifstufe  befindjtit 

KenntnifsstuFe  sein  sollen;''  chte  Erkenntnisse  die  BxiMr 

wogegen,  vielleicht  nicht  derder Johannislogen,*'«!!« 

ohne  bestimmte  Absicht,  den  dort  angegebenenGrun* 

die  Aufseher  der  EinteUo-  den ,  „kein*'  auCieres ,  ge* 


Sen,  —  welche,  die  Rechte  v  sellschaftliches  ^^Recht  ha- 
er  Gemeinde  wider  die  et-   ben ,  ^  allerdings  gegrün- 
wanigen  Anmafsungen und    det  ist:   so  wird  dennoch 


Kechtverlet/ungen  desTOT«  jeder  gründlich  denkende 
sitsenden  Meisters  su  rar-   und  ron  den  VoranbeUeii 


'  1      ■  > 

r 

der  Hehlsurht  reine  Bruder 
vielmehr  sich  seinerseits 
für^  i^erpßi^fUet  erkennen : 
däCft  er  seine  besseren  ge* 
•oki^tlidienEiiiticiit^  ah 
im  Bsudem  Treimaurem. 
aSen  mtüdieile,  .wie  \pinlb« 
ism  AUiä  kostspielig  isuth 
ihm  selbst  deren  Erweib  g«» 
Virefsen  «eyn  und  wi'e  ge- 
er  auch  von  der  gierin- 
^en  Fähigkeil:,  der  Mehr- 
Eahi  der  kenttgea  Brüdef, 
ja^  sogar  von  deifk  Undank 
'  und  der  Verfolgung  der  in 
Vorurtheilen  hefangenen 
B  rudert  überzeugt  seyn.mär 
,ge.-  .  ,  •  . 

•i'j.y,  Von  der  andern  Seite 
aber  ist  ollenbar;  dals  die 
einzelnen  Logen  und  Grofs- 
logen  als  solche  berechtigt 
sind,  von  einer  Freimaurer 
riiich«nG«fteIlBcliaft,  „-,,4^. 
ran  geborne  MitgUeder.-^ie 
inten  Gröfs^eamten 
die  vorsitsenden.  Me^stiv^ 
dereinzelnenLiogen  sind/^*^' 
gesellschaftliche  und.  .laut- 
liche 'Kunde  zu  nehinen. 
Denn  es  ist  Reicht  ein  zuse- 
hen, dafs,  wenn  die  erwähri- 
feii^Beamten  als  MitgUedöif 
der  Konntnifsstufe  über  ei- 
peu  das  Logenwesen  ange- 
benden  Gegenstand  ,  und 
zwar  ohne  dafs  es  die  Lo- 
gen seihst  ahnen  können, 
erst  unter  sich  einig  gewor- 
den sind,    sie  dann  schon 
die  geistige,  —  wenn  auch 
freilich  nicht  die  arithme* 
tische,  —  Majorität  in  den 
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Logen  bilden ,  und  dafs  es 
ihnen,  hei  den  vielfachen 
Mitteln   und  dem  Ueber- 

Sewipjbte ,  welches .  ihnen 
ireA^mter-darbieten,  dann 
in  Tlelen  FaÜeh  sehr  leicht 
werden  n\ü$se,  j^deßegen' 
atände,.  ib^  er  gemeinsamen 
Ueberzeugung  au<;h  ii|  4«xi 
Lossen  durcbzuscitsen  uncl 
in  dieselben  einzuführen,*^], 

fiRKENwVwitiwOl^T,  H  EI- 
LIGES Wort.    So  wie  de|^ 
Maurern  das  Zeichen  dieut^  • 
sich  in  der  Ferne,  elem  Un- 
eingeweihten unmerklich, 
durch  den  Sinn  des  Gesichts 
zu  erhenncn  y.u  gehen,  und" 
der  Gri//  durch  das  Gel u hl, 
so  dient  ihnen  vermittelst 
des  Gehörs  das  ErJbennunirS'' 
i4^or£    zur  vollkommenem 
Ueberzeugung.  Jeder  Grad 
ha^  ein  alidres ,  voh  einem 
mehreren  'VtTorteh*' zu- 
sammengesetztes ^  Tivras  auf 
eine  versehiedöne  'Weis6' 
mitgeth«ilt  ^wird^  — ^  haldf 
tlmr^h  wechselseitiges  Hen^ 
sagen  der  Buchstaben,  odör 
durch  Buchsubiren,  bald 
durch  Trennun^der^ilbeh,^ 
bald  d\urqh  £«Sgen  und  Ant- 
worten u.  .8.  w.  In  den  hö- 
heren Gr^aden  gieht  es  die- 
ser Worte  so  viele  und  so 
wunderliche,  dafs  man  de- 
ren Sinn  vergeblich  suchen  . 
würde,  und  dafs  es  beinahe 
unmöglich  ist,    sie  ohne 
Lachen  zu  lesen  oder  zu 
hören.  .  •* 

£iil£ucutet£(der);  der 
U 
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ERNST  JL  , 

13te  Grad  Aßß  miiplunuiii*« 
sehen  Systemft  in  ParM. 

EnissxIT. ,  Herzog  von 
Gotha;  siehe  Gotha,  - 

•  Ernst  und  Falk;  siehe 

LeSSIN  G. 

Erskine  (Thomas  T^ord) 
war  im  J.  1750  Giofsmei- 
ster  der  Groften  Loge  von 
Schottland  (von  den  an* 
oient  Masotis),  welche  i»n«> 
ter  seiüem  Vorsitze  .sehr  'an 
Olans  undAnsehn  sunabim« 

Es  c  H I ,  das  Terstummel» 
te  hehraiafChe  /seht  (Heil)  i 
ein  in  den  hohorn  Graden 
bedeutendes  Wlori. 

EsDiwia;  ein  bedeuten- 
des Wort  in  den  bobem 
Graden» 

E^DTB.misCQ  wurde  in 
den  alten ^yst^rien  dicge-^ 
bsime  liehrf  der  Eiage*i 
-  weihten,  EsolerlLer,-^^ 
B^nnt  {  exoter/sch  dagegen 
war  die  für  die  Ungeweib* 
<ten,  dieJSro^mi-er, bestimm- 
te Lehre«  [Siehe  Buvd  (jdsr 
Ipyth  agoräißche  )  /  ] 

Esp£RAyCE  (Ordre  des 
CheuaUera  et  Dames  de  l*"^; 
£iner  der  vielen  in  Frank- 
reich eben  so  leicht  ent^ 
standenen,  als  schnell  wie- 
der erloschenen,  geheiirieji 
Weiberorden,  die  einen 
Tb  eil  der  Freimatirerbrü- 
derschaft  ausmachen  sq^- 
ten. 

EssAER,  Essener,  wa- 
ren eine  Sectc  andächtiger 
Juden,  deren  Existenz  nur 


IBJKAEJL 

«tWBSWelJidirbundeft«T0ff 
und  mcb  loo  Jabve..:aa£b 
Cbriati  Geburt  bduinat  ge*  - 
wesen.iaty  und  welch«  aeiur 
geheime  Gebraucbe  untec 
sieb  übte«»  Sie  lebten  im 
d«n  einsamsten  Gegenden  ^ 
von  Syrien  und  Judäa,  und 
wichen  durch  ihren  mo* 
raiischen  Lebenswandel^ 
durch  ihre  Einigkeit ,  An« 
daclxt,Bescheidenheit, nütz- 
lichen Kenntnisse  und 
durch  die  Organisation  ih- 
rer inneren  bürgerlichen 
Verfassung  ganz  von  den 
damaligen  Pharisäern  und 
Sadducäern  ab.  Die  Zulas- 
sung zu  dieser  Secte  war 
mit  jahrelangen  Prüfungen 
und  geheimen  Geremoauni 
Vtirbunden;  ütid  derZutre» 
teude  b«tte  die  V^bind« 
HcUceit  der  strenjpten  Ver^ 
scbwicgenheit  uber  ihre 
Lehre  und  GebräiA;be  Iml 
sich* 


[Die  einzigen  Schriften, 
aus  welchen  ^äcbte  Nach- 
richten von  den  Essijem  er- 
langt werden  können,  sind^ 

1}  ^jJosep/ü  antiqq.  judai- 
cae"  etLibri  „debeUo  * 
judaico ;  '* 

2)  ,,PA//om5Liber  devit« 
coiitemplativa,"  ut  et 
JEiiisd.  1 1  a ct. , , quo d  om- 
nis  probus  liher;*'  in 
„  Operibus  ;  "  Colon. 
All.  1613,  oder  Fran- 
cof.  I69ii 


's 
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8)  t> Eusebii Praeparationels 
evangdicne..**  Das  in 
diesem  Werke  lieluid- 
liche  hierher  gehörige 
Fragment' •av^  ^^Poi'^ 
I.  '  ^phyrii  L.  IV  de  abstU 
Aekitia'^  steht,  ia  c&< 
.  iier  'l>tein.Ueber».  von 

t'i..;  der 'ahgc druckt  in  dei 
•     i  f T^Hriffe :  «»Ciaai  aur  %t% 
3»<.  N. "  p.  ,H-^6i. 

'  «i  .i^6%:iehenda5selhe  auol^ 
V     deutsch  in.  der  Uebe^z«» 
«    rdet  fletztem  SchriCts 
,»::   ^v^'ersuch  über  die  N« 
N.  ,  "  S.  30— -52! 
X)a     die    masonisc  hen 
Schriftsteller     aus  guten 
Gründen  die  Easaer  mit  der 
Freimaurerei  in  Beziehung 
gebracht  haben  ,    so  sind 
hier  vorzüglich  nachspüle* 
•en :  ,  . 

a)  das  wiener  Journal 
tmx  Freyniaurfr^ "  Jahrgv 

i>  1784,  Quartals,  S.  65 
•—59^  in  derAbii.  des  dor* 
tigenÜniTersitfitsbibliotbei-* 
liafs  iJ£H3ft««^<4,ilbeto  Ana* 
'  .logie  »wisciien  deali  Ghrin 
stentbume  der  evsten  Zei^ 
tcm  iKid  derFt-eymaurerey  \" 

b)  ,,der  Freidenker  in 
d^r  Maurerei;  (Berlin 
f7Ä3?)  itt'-welche  Schrift 
BKLMagoithy,  S.  199-217, 
eine '  Icsenswertlie  Abh. 
„yätet  dicEssäer  oder  Esse- 
ner in  maurerischer  Hüci" 
»icht*"*-  eingeschaltet  hat; 

c)  das  cöthener  Ta- 
schenbuch für  Freimaurer 


BS6A£It  .  iCg 

auf  das  J.  iÖOO,  "  «U^ 
—  228; 

d}  „Lawri^a  Gesch.  der  ' 
Frei  -  Maurerei,  in  der 
deutschen  Uebers. ,  3o 
^  42,  verbunden  mit  den 
AAmcrkh.  des  Brs.  Krttum 
in  Anhange,  S*.  342—  348, 
auch  St»^\^^i.^*  tJ  . 

<e)  im  altenburger  Jottt« 
nal  für  Freimanrerei,  ^*  B« 

H.1,  Sw  79— iU»  va^ 
H.  »,  S.  1931 -r  MO,  du 
geistreichen  ^ ,  Fragm  bmtm 
über  denBund'der  Essäer 
in  Briefen',  irom  Br, 
C.  Mörlin.  **  —  ^Im  Ein^ 
ange  ditserFr^gmente  sägt 
er  verewagite  VerL  sehr 
treffend  : 

,,Fast  in  allen  Zeitaltern, 
deren  Begebenheiten  die 
Geschichte  uns  aufbehaltexi 
hat,  empfanden  Menschen 
dasBcdürfnifs,  nocli  in  an- 
dere, auf  geistige,  oft  nur 
dunkel  geebnete,  Zwecke 
bereebnete,  Verländungen. 
sn  treten  ,  ..als  diejenige» 
weren  ',  in  welchen  sie  ee- 
reits  dnvob  den  Staat  dfe»  > 
die  Kirche,  durck  Natni^ 
Gewohnheit  oder  Freunde 
Schaft,  durch  den  heiligbh 
Bund  des  geistigen  Gekensi 
und  Emp^ncens  standen^ 
in  Verbindungen,  die 
getrennt  ware^n  von  der  um» 
gebenden  Welt  durch  das 
Gesetz  heiliger  Verschwie- 
genheit. Die  V  orzüge  je- 
ner frühern  Versuche  des 
menschlichen  Geistea  liöji*s 

11* 
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aien  auch  für  uns  belehrend 
icyn;  und  die  TS' achrichten 
über  dieselben  sind  ein  V«r- 
mächtnifs  der. Vorwelt  wk 
dicNachvtnelt,  WeldM^iflM 

Wie  OcMbioVlie 
y^t^ngeikheit  limmer  das 
emtte  Warnutlgbild  .  fiur 
^«  Inende  Genteation  ist, 
•o  können  selbiit  die  Man* 
jgel  und  Fehl  e  r )  ener  früheim 
gehelm'en  Vefbiiidnugrin 
mach,  den  Freimmiret  wfar« 
^BO,  und,  Wttxviend,  man- 
cl^e  scbluauuernde  Kraft 
erwecken.  —Ist  es  erweis- 
lich, dafs  jene  Gesellschaf- 
ten in  keinem  unmittelba- 
ren Ziisannnenhange  mit 
der  Freimaurerei  stehen, 
so  wird  eine  solche  Ueber- 
zeugung  negativ  wirken 
können  und  Viele  vor  ei- 
nem IiTthume  bewahren, 
der  der  Freimaurerei .  iii- 
mer  geschadet  hat  u^d  fer* 
ner  schaden irurde.  Sittoil 
niehi  pnmlefi  mii  jffmket^ 
rm,  du  nicht  die  ikrigem 
mmd/'  Vgl.  hienu  d^ 
Sdünff  &aea  Artikels!] 

[Von  den  direiHaruptsccten 
deeJudenthunts  yor  derZer«- 
atöi^g  des  «weiten  .Tem- 
pels in  Jemsalem  waren  die 
Pharisäer  wegen  ihrer  Ge- 
lehrsamkeit und  pünktli- 
chenBeobachtungder  iiulse- 
ren  gottesdienstlichen  Ge- 
bräuche in  besondrem  An- 
sehen und  gewannen  durch 


die  Miene  der  Heiligkeit, 
die  sie  annahmen ,  grofsen 
Finflufsi  Sie  wurden  Hit 
die  vornehmsten  Stützen 
^der  l^iiiWKUubi^eit  ge* 
kalten.'  Mit  iknen  laibten 
^e  nnditl^smnett  Saddat&er, 
die  sich  hloTs  an  den^kuch« 
stiklichen  Sinn  des  mosai« 
ichen  Gesetses  hielteib  und 
alle  tttündliclien  Uehtrlie-  • 
fetungen^TVaditionen)  ver- 
Warfen,  kestlkvdig  hn  dtrei* 
te,  hatten  aber  unter  den 
Grofsen  und  bei  Denen^ 
die  sich  durch  Freiheit  im 
Denken  über  det»  gemeinen 
Mann  erheben  wollten,  vie- 
len Anhang.  Ganz  rnlii^ 
hingegen  giengendie  fried- 
lichen und  anspruchlosen 
Essäer  ihren  Weg.  Diese 
suchten,  die  morgenlandi- 
sche Philoso])hie  mit  den 
Lehrsätzen  der  jüdischen 
Religion  in  Verbindung  vvl 
bringen ,  und  kennen'  )di# 
jüdischen  6epa»MsteiB  ge- 
nannt WerdeilJ 
--Bbi  der  Uiige^viliiheit  ^deti 
eigentlichlent  *  fiotiCehüiig^ 
der  letacern  Seete  Uiit 
Brueher  (in  y^Tnatitt«  hist». 

Shilos.  **  p.  321  für 
as  Wahisrheinlichste,  dafil' 
Bur  Zeit  der  Zerstöru^  dea 
ersten  Tempels  einige  i». 
wüste   Oerter    entflohene»  • 
Juden  dort,  im  Mangel  ei- 
nes Tempels,  dem  Ceremo-i 
niendienste  der  Väter  ent- 
saget und  sich  selbst  bere- 
det hatten  I   sie  könnten, 


u-iy,.,^cd  by  G 
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^  essAer. 

aacli  im  ihnen '  liekitot 
gevroBieufii  Weilte  4er 
monelMCTtigeliFjthagcttier 

,  in  Aegypten,  auch  ohne 
Tempel  und  Altäre,  dem 
höchsten  Wiesen  oMein  mit 
demMemen  und  in  einsied* 
lerischem  bescbauUehem 

,  lieben  reine  Opfer  bringen » 
und  dafs  in  der  Folge,  nach 
veränderten  Zeitumstän- 

^den,  die  Bekenner  dieser 
Lelire  sich  in  eine  eigne 
Sccte  vereinigt  hätten. 

Die  Essäer  theilten  sich 
in  pr actische  und  iheoreti" 
sche^  Letatere  erwähnt 
JPhilo  unter  der  Benennung 
Ton  TherapetU^n  (MeUmdeitj 

ArsnMhnndigenO  *— * 
Uhien  in  PiülSitiaa.  im4  Sy- 
rien hlet  lind  da  mttttt^niXt 
-tnehen  ihre  gewohnten  Be« 
aehäftigungen  und  bildeten 
^inen  Orden,  welchen  eine 
hohe  paftniarchalisehe  Ein« 
falt  kennzeichnete.  :  JQi^ 
hatiito:  ihren  Havftsitz  x3» 
Ae^YJ^ttm^  wohin  sich  hel- 
lenistische Juden  gewendet 
hatten^  vorzüglich  in  der 
Gegend  von  AlexandsienJ 

[Hier  ein  vollständiger 
Auszug  aus  der  sehr  gelun- 
genen Schilderung,  die  der 
geniale  Marlin,  nach  An- 
leitung der  oben  angegebe« 
nen,  von  ihm  henntnten 
Quellen,  Yon  derXiehent* 
weue,  den  Iiehren  nnd  de^i 
Einriditttngen  dte  Esta^ 
'entvoifen>hatt  "/jr  die|^ 


ESSÄER,  ißs 

""M^fBU  Leser  y  denen  difeae 
seine  A^'^  n&ht  zugäng-^ 
Uehaind!.»-^  ,  .  ' 

•  , »Folgen  \Ste  mir  in  die 
Wohnung  des  einsamen^^ 
(jüdischen)  „Essäers  an  det  ' ' 
westlichen  Seite  des  -todlEes  . 
Meeres  1       I>er  dämmern* 
de  Morgen  erweckt  ihn;  er 
springt -von  seinem  Lager 
auf;  und  wie  einst  der  edle  • 
Pythagorä'er  den  neuen  Tag 
mit  den  Tönen  der  Lyra 
begrüfsteund^  mit  sich  und 
seiner  Bestimmung  Leschäf-^ 

ti2;t,  die  Harmonie  des  Pen- 
tachords  über  sein  ganze»  • 
^Yesen  zu  verbreiten  suchw 
te^  so  be|;innt  auch  der£s* 
aier  dcto  fTt^  mit  einem 
Hymnna,  mit  einem  toi^ 
den  Vitem  ererbten  Ger 

4k^^  —  Die  Senne  geht 

,,«So  saek/oM/>A««ausdrÜck* 
lieh.  Vielleicht  war  es  ein 
'  '  blofses  Morgengebet,  vieK 
leicht  ein  Ausdruck  d«r  '  / 
Uoftaung  aui  ein  Reich  ei- 
nes erwaxteten  Messias. 
TielleiAl^c  hatte  dieil(GsbeC 
Beziehmig  anC  ieiii  inneteii  • 

•  Licht,  von  dem  vorzfig- 
lieh  mystische  Secten  aller 
Zeiten  Viele»  zu  sagen 
wuftten,  Kosmopolitischa 
Ideen  hatten  jene  unter  sehr 
beschränktenVerlidltnissen 
lebende  Meotchen  schwer- 
lidi  bei  diesem  Gebeteii 
Vielleicht  war  es  das6osiS 
K^p.  des  Jesaias  t  was  ge- 
betet wurde,  geiprochen 
in  Hoffnung  besserer  Zei* 
isn;  naUl  fiit  scheinet 
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auf«  In  einer  leichten ,  falt 
cyntichen,  Bekleidung  eilt 
er  zu  seiner  täglichen  Ar<^ 
beit,  demFeldbau  oder  der 
Obstcultur,   auf  die  freie 
Flur  oder  in  einen  Garten, 
SU  seinem  Bienenstock  oder 
seiner  Heerde.   Nur  einem 
patriarchalischen  und  fried> 
lieben  Leben   i»t  er  hold« 
Wallen  verfertigt  er  nie; 
den  Handel  kennt  er  nicht. 
Reich  ist  er  in  seiner  Ar- 
niiith  durch  Zufriedenheit, 
Mäfsigkcit  ,     Thätigkeit  ; 
ein  stilles  freies  liehen  ge* 
nü^tihm.  Er  dient  Keinem, 
Keiner  ihm;-  Alle  sind  frei, 
laicht  für  sieb  arbeitet  er, 
für  Alle,      :Alle  Mt  ihn; 
denn  derBundmnddit'Lie» 
be  der  Vei^undenen  liaben 
die  Besttathümer  'der:  £19^ 
seinen  in  Gemeingut'  ver- 
wandelt.   Er  suc£t  .Ki'äu- 
ter  oder  Steine,,  welchen 
jpi^n  heilende;  Kräfte  zu- 
schrieb, und  nalit,  helfend 
und  tröstend.  Leidenden. 

Der  Mittag  kommt.  Er 
eilt  in  sein  IVfon.isterion," 
(Kloster)  badet  sich  und 
kleidet  sich  in  ein  weifses 
leinenes  Gewand,  seinen 
einzigen  und  höchsten 
Schmuck.  Also  einfach 
geschmückt,  gelit  er  zum 
gemeinsamen  Mahle  uud 


tephus  äännf  kinzudeuten^ 

WPnn  er  von  Gcbctm 
spricht,  die  von  den  AUu- 
hellen  ereibt  waren.** 


findet  die  Brüder  j  ''liacli 
gl^cher  Arbeit,  in  glei-  ^. 
chen  Gewändern  reoiamin* 
iet.  Der  Vorsteher  spricht 
jCUs  Gebet ;  die  Speisen 
werden  rertheilt,  Brodund 
Gemüse,  dieses  jedem  Ein- 
zelnen in  einem  besondern 
Gefäfse.  Wein  ist  von  der 
Taf^l  verbannt;  doch,  Ge- 
spräche, obwol  nach  einer 
sehr  bestimmten  Ordnung, 
beleben  den  Kreis,  —  Ge- 
spräche über  Pflichten, 
Rechte  ,  Liebe  und  Keli- 

fion,  über  Natur  undFeld- 
aü,  übet' Allegor ieen  und 
liber  mysttaeh  eiidineSf ei- 
len der  Schrift.  G«bet  be» 
etbliefset  dah  Mahl.  *«-Dle 
Afbeiteit  des  Morf ena  kabip 
ten  naeb 'dem-Malile  so^ 
rück;  und  eine  ähnliche 
Mahlzeit,  gastfrernndschaft» 
lieh  auch  für  den  #andenip 
den  Bruder  bereitet,  nntcc 
deii selben  Gebräuchen,  en» 
dend  unter  festlichen  Hym- 
nen, beschliefst  den  Tag, 
der  Keinem  unnütz  ver- 
gieng,  selbst  hundertjähri- 
gen Greisen  nicht  ,  die 
(nach  Josephus  ausdrückli- 
chem Zeugnisse)  unter  die- 
sen der  Natur  gemäfs  leben- 
den Menschen  nicht  selten 
waren.'*  w» 
,,,,Auch  hier  war  Arka- 
dien ,  würden  wir  bei 
Betrachtung  ihrer  patrisr«'  . 
'cbaliseben  Sictra  '«Bf^ 
'1t6nnen ,  wenn  'niebt  eine 
'dcbwämienacbe  ■  .A.«-*;ir.tc 
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{^Mmaamlei')  dieses  Ar« 
kadien  wieder  Teniiclitet 

•liitte. " 

„Festliclicr  war  ihnen 
Jeder  SablMitli «  den  sie 
mit  einer  fcntgeseickneten 

Strenge  feierten  und  der 
Ruhe,  dem  Nachdenken 
und  den  Zusammenkünften 
in  ihrem  einfachen  ,  reli- 
giöser Feier  gewidmeten 
Hallen  weihetcn.** 

Nicht  Jedem  war  der 
Zutritt  zu  dem  cssäischen 
Bunde ,  zu  welchem,  nach 
Phäo*8  und  Jotephua  Zeug« 
«teae,  gegen  4000  Bruder 
ipek  redineten ,  geöffinet.- 
Sergföltig.  und  streng  in^ 
-Änsfwahl;'  un^rwarto  sie 
jisden*,  dbr  ihre«  Vereine 
nldi/anireiben  wollte,  ei- 
ner ernsten  ,  für  den  g^; 
wohnlichen  Menschen  zu* 
rückschreckendch  Prüfung» 
Man  gab  ihm  ein  weifseM 
Gewand ,  einen  linnenen 
Schurz  *)  und  ein  Beil  (do- 
labella};  und  nun  durch- 
lebte er  das  Jahr  seines  iVb- 
tfiziats  nach  der  äufsern  Re- 
gel der  Gesellschaft.  Nur 
dann,  wenn  er  während 
dieses  Zeitraumes  Beweise 
seiner  Enthaltsamkeit  und 
Selbstbeherrschung  gfg^- 
ben  hatte,  trat  eir  demsoA« 
de  liäier  und  gelangte  «mr 

•}  „Offenbar  nurZei eben  oder 
Geräthe  seiner  täglichen 
Bcfdiildgungai.'^  :* 


ESSAEK. 

Weihe  des  reinem  Wassers, 
{wahrscheinlich  einer  Art 
von  Titufe,  die  auch  andern 
'  Mysterien    nicht  foemd 
'war,}  aber  noch  nicht  sn 
der  nähern ,  für  das  Leben 
unwandelbar  bestehenden, 
Vereinigung  mit  den  Ban- 
desgliedern und  zu  ihren 
gemeinschaftlichen  Mah- 
len, welchen  er  erst  nach 
einer  neuen,  zweijährigen, 
strengen    Prüfung  seiner 
Kraft,  seiner  Maxiinen  und 
Sitten   beiwohnen  durfte. 
Vor  seinem  völligen  Ein* 
tritt  in  die  Hechte  und 
Pflichten  eines  Gliedes  des 
Bundes  versplach  er  in  «• 
nem    furchtbaren  Eide: 
firomni  das  höchste  Wesen 
SU  verehren,  inuner  gei'eiwt 
gegen  Menschen  zu  seyn 
unä  keinem ,  freiwillig 
oder  geswnngen«  Schaden 
zuthun^  —  f^*'gfn  die  Un- 
gerechten, für  die  Gerecht 
ten  zu  wirken,  —  Allen 
treu  zu  seyn,  vorzüglich 
den  Regierenden,  (da  Kei- 
ner ohne  Gottes  Willen  re- 
giere,) und  sollte  er  selbst 
zur   Regierung  gelangen, 
nie  wiilkührlich  seine  Ge- 
walt EU  mifsbrauclien,  -  nie 
in  Kleidung  oder  Schmuck 
sich  vor  seinen  Untergebe- 
nen auszuzeichnen,  treu 
die  Wahrheit  au  lieben,  — 
rein  von  Verletsung  des  Ei« 
genthums  Anderer^*  selbst 
von  unedlereni  Gewinne, 
SU  bleiben  f     19iehu  sei- 
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Kchlen,  J^iclits,  was  sie 
betreffe,  selbst  unter  An- 
flrohnng  des  Todes,  zu  ver- 
rathen  ,  —  h einem  Bruder 
die  Ltdiren  (Dogmen)  des 
Sundes  anders  mitzuthei- 
Icn,  als  er  selbst  sie  eni- 
pfieng,  —  treu  <lie  Eucher 
des  Bundes  u!nd  die  Namen 
Act  Engtl  zu  hewahven,*)**^ 
,  „DieEsafter  glaubtea  ein 
oiMndlicliM  .lYesen,  von 
/dem  nie  würdiger^  Begriffe, 
'  all  der  gröCiere  Theil  ihrer 
Zeitgenossen,  ftich  bilde- 
ien ,  und  erklärten  ein  kei- 
liget Leben  für  die.  MTÜrdig« 
ete.Art,  dasselbe  zu  veren- 
/  ,  Ten.  In  GoU  dachten  sie 
den  Geber  alles  Guten.  Blu- 
tige Opfer  brachten  sie  ihm 
nicht  dar  und  hielten  es  für 
unrecht,  dem  Geber  des 
Löbens  zu  Ehren  ein  Leben 
-KU  vernichten.  Aus  die- 
sem Grunde  waren  sie  auch, 
jiach  Josephim  ausdrurkli- 
.chem  Zeugnisse^  $^on  dem 
'  'gemeinsamen  Ileiligthume 
.der  Nation  ausgesc/Uossen 


*)    Philo  sa^  von  dm  mit 
dtai  £ssä<  TTi  Bp  niifae  Ter- 

•  Watidten  Tlier,-i]if-iiti;n,  (Infs 
sie  sicli  hei  iliiot  roniem- 
plativen  Schwäruieiei  olt 

•  SHT    Antchauiuig  dftmo- 

•  .  nischer  Katniren»  wie  die 

Schwäx|ner  vieler  anderer 
Zeiten  ,    exalcirt  hätten ; 
i       lind  diese*  Bernetlunig  e)r- 
r        läutert  hinIängli<!jldieVov- 

4  liogehde ^«eUfi^\, .  u.v 


\  ,JEßSiM3L 

-ohd  zü  einen!  separatisti- 
schen Cultus  genöthijget. 
Doch,  manche  andere  Vcr- 
ordnu  n ^en  dos  Mo  vp6  ,  Des- 
sen Namen  sie  üln^ihanpt 
immer  mit  heilloser  Klir- 
furcht  nannten,  beobachte- 
ten si(i  mit  der  äufsersten 
Strenge,  vor  Allem  dieSab- 
bathsfei«r  ,  —  diese  so 
streng ,  daft  sie  sich  nicht 
entsc£lie(sen  konnten,  auch 
'  n«r  ein  Feuer  a4'«^eiienfr 
Tageanauznnden.  Si#pril^ 
aen  die  Gottheit  in  tH- 
terlaüdiaohen ,  viellfieliit 
auch,,  wie  die  Theva^icM^ 
ten,  in  selhatgeilichMU» 
Hymnen." 

„Jeder  Eid  war'aUen  Es- 
säern  verboten  ;  er  galt  ih- 
nen für  Frevel.  Ich  glaube 
nicht,  dals  sie  ihn  an  sich 
verwarfen;  denn,  sie  ver- 
pflichtctf^n  ja  selbst  die 
neuen  Mitglieder  ihre»  i 
Bundes  durch  einen  furcht" 
hären  Schwur:  allein,  der 
Inhalt  jenes  Eides  konnte 
sie  allerdings  berechtigen, 
jeden  folgenden  für  etwas 
Ueberfltis^iges  zu  haltenj 
und  die  Freiheit  iJhretVeic* 
faasuQA  meiste  es  .Umiea 
wüttschensw^th  maphe^ 
auch  dadurd^  nidi^''vpn  . 
.And^  ahhängig  »».iiirer- 
idtn  oder  zu  scheinen«^' 

„  tlnsterhlichkeit  der 
Seele  nahmen  sie  an  u«d 
dachten  sich  diese  nicht  als 
eine   pythagoräische  Me- 
'  teinpsyxsjii^^*'  (Seelenwan- 

(  ■ 
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•danwg) ,  Boaxlem  -  mhter 
iMiteni»  AachenAcn  Bildern* 
JHe  Setlfi  war  ihnen,  wie 
••O  mtociheiir  Anhängern  hI> 
-tcrer  Systeme,  ein  ätherij- 
scbcs  Wesen ,  das  eine  Zeit 
lang  verbaBAt  ist  in  deti 
-Kerker  eides  Körpers  und 
endlich  ,  wenn  es  seine 
Prüfuug/.eit  übe.)  standen 
hat,  ,frei  zu  Gefilden  hiu- 
schweht,  von  welchen  Jo' 
ßephus  eineSchilderuiigcnt- 
•wirft,  die  der  Schilderung 
dec  Inseln  der  Seligen  in 
jden  gricchi&chctn  Dichtern 
^ehr  «Äitlteh  iat»  999rl>ie 
WTtmm^^^^.}^-  sagen  sie, 
„  „  eiadiwte  •  ein  ü  JLfobflDt 
jenseit  de«  Oeeeiie^  iil  eir 
»er  Ge^endt  :  wo  Reueen- 
gütse,:  dehnte,.  pderSontr 
nenglut,  unbf&kannte  Er- 
^  scheinungen  wären, -  wo 
die  Wärme  imitier  .  4o^*ch 
•die  Kühle  Luft,  •  die  vom 
Ocean  her  wehe,  gemildert 
werde.""  —  Desto  furcht- 
J)arer  malen  sie  dagegen 
;jnit  ihrer  reichen  Phantasie 
die  Wohnungen  der  Bösen 
aus.  ** 

Diese  poetlsrli  -  sinnli- 
che Vorstellung  der  Kssäer 

•  von  einem  andern  Leben 
läfst    uns    einige  tiefere 

•  Blicke  in  den  eigen tbiimli- 
chen  Gharacter  dieser  Yer- 

•  Ikindung  thun;  indem  sie* 
^uns-seigt ,  wie  wenig  die 
Begriffe  der  Essfier 'sich 
iSffer  jenes  Zeitalter  erho- 

'ben,  wie  gern  diese  Secte 


E^SÄER. 

Iteluren  ihr^r  YQÜksr^giQii 
mit  giiechischeni  Siokmuel^ 
versierte,  mhd- wie  sehr  sio 
so  manchen  andecn  schwär-  * 
merischen  Seelen  ähnlich 
war,  welche,  die  sinnU«\ 
^diien  Freiiden ,  denen  sio 
in  diesem  Leben  entsagten, 
in  einem  andern  zu  finden, 
— -  durch  Entsagung  glcich- 
Aaw  zu  kai'len,  hollten." 
.  ,,Die  Sittenle  hre  der  Es- 
s.'ier  ß^nindete  sir]»  auf  den 
dreifatiiea  schönen  Satz: 
Läiehe  G-ott  ;  Hebe  die  Tur-  * 
gendy  liebe  die  J  fenschen  !  — 
Siewäxen  streng  ge^eu  sich« 
arbeitsam^  mäfsig  .und 
iieusch*  Geceii  Sckmerzepi 
«eig^  sie  ort  eine  stoiiMsb^ 
^pathi^.  Ihrct  ^  WohlUiä* 
tigkeit  verhroitejte  sich  iiber 
Andere*  Vorsüglich  gern 
-athmAii  sie,  4a  die  Wo- 
nigsten von  ihnen  in  den 
Bund  derEhe  ttaten«  fremp 
.de  «Kinder  auf  und  erzo-  . 
-gen  sie  nach  ihren  Grund- 
•iÄ^en. 

,,Auch  in  diesem  Gemäl- 
de ist  das  Licht  nicht  ohne 
beträchtlichen  Schatten  ; 
und  die  di'lsterste  Parthie 
in  den  Schilderungen  ihrer 
Sitten  von  Josep/m.',-  scheint 
mir  die  Aufstellung  ihres 
harten  Urtheils  übef .  den 
sittlichen  Werth  de^  Weip 
4iea  nnd  ihre  daraus  gefoU 
gerte  Geringschätzung  d^r 
Ehe  Bu  seyn«  Doch  » 
wähnt  Josephm  („de  hellp 
ittd.'«  L,1I,  C.  8,  §.  la) 
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^ne  besotidre  Secte  «Ater 
Essäern','  welche  von 
den  Uebrigen  in  ihrem  Ur- 
tbeile  über  Liebe  udd  Ehe 
•ich  unterscbietl." 

,Jnflcn  heiligen  Büchern 
ihres  Vollmes  suchten  sie, 
aufser  dem  enveislichen 
wörtlirlicn  Sinne,  noch  ei- 
nen verborgenen  Sinn,  (wie 
die  Mystiker  so  vieler  .7ahr- 
hundcrte,)  und  wendeten 
zu  seiner  Entzifferung  die 
Gesthiit'tipkeit  einer  grü- 
belnden Urtheihkraft  und 
einer  oft  durch  Fasten  ezaU> 
tirten  EinhÜdun^kraft  «a.^ 
*  „Die  Zukunft  glaubten 
Vielevnteir  ihnen  su  erken» 
nenj  und  im  Jogepkut 
den  «ich*  einige  Beispiel^ 
wie  der  Zulall  diese  oder 
jene  'Vorhersagung  eines 
Essäers  erfüllte!  So  ver- 
dankten' s  i  e  rl  e  n  S  chuta,  den 
sie  unter  derKegiemn|;d60 
Merodes  genossen,  einem 
EssicH  ,  mit  Namen  J/amr- 
hem,  der  diesem  Regenten 
(übrigens  auf  eine  etwas 
cynische  Art)  in  den  Kna- 
benjahren Desselben  Eini- 
ges iiber  seine  künfti<re 
Gröfse  gesagt  haben  soll/' 
Mystik,  Sittenlehre,  ei- 
nige Kenntnifs  des  mensch- 
lichen Körpers  und  der  Na- 
tur, vorzüglich  der  PQan- 
len  und  Steine,  um  hier 
Mittel  zur  Heilung  der 
Krankheiten  f  einem  wohl*^ 
thätigen  GeschSfte,  dem 
•ie  sich  oft  widmeten ,  tn 


» 

finden,  büdeten  den  yorge^ 
zeichneten  Kreis  ihrer  gei- 
stigenBescbäftigungen .  Hö* 
here  Naturlehie  und  Dia«» 
lectik  hielten  sie  für  mn» 
nütz;  übrigens  war  ihre 
■Ijehrart  symbolisch.  "  — 
Mystischer  ,  grübeln- 
der, abenteuerlicher  waren 
manclie  Vorstellungen  der 
tlieoretischen  Essäer,  der 
Therapeuten  in  Aegypten; 
sowie  ihrLeben  unthätiger, 
ihre  Verfassung  schwär- 
merischer ,  mönchsartiger 
war,  als  die*  der  jüdischen 
Essäer,  mit  ^^cken  sie 
überdem  wol'mandie  blo& 
nationelle  -  •  VorsteUttagMi 
nickt  gemein  batten.  Sie 
drehten  nach  'einer  höheiK 
GnOfis  ,  *)   suehten  aic^ 


Hierfon'iagt  Br.  "Michae*  . 
If.r  (am  ang.  Orte  S.  53  f.) : 
Nichts  kann  auiFaliender 
teyn,  als  die  Aehnifchkeit 
zwischen  der  essenischen 
Schule,  WSiS  sie  uns  Philb 
«lnrst<'!lt,  nnd  der  Gno«is 
des  Clement  f  insoweit  sie 
uns  dieser  Schriftsteller 
kennen  lehrt.  Ihre  beider^ 
seitigen  Erzählungen  stim- 
men oft  bis  auf  die  Worte 
selbst  miteinander  aberein 
und  raaehen  ^Mr-Vermu« 
thunf  sehr  wahrsclieinlidb«» 
dafs  die  Gnosis  des  Clemens 
ans  der  essenischen  Schule 
beiläufig  auf  eben  die  Art 
entsunMQ,  sey,  wie.' das 
Chriscenthura  aus  dem  J«« 
dentlntrae.  Wenigstens  ha- 
ben diese  beiden  geheimen 
Lehrschulen  Dieses  mit» 
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«dnrcli  'tilMtt-exigiiiig  -  der 
Pfontatk  «o.  öfteres  Fa»un 
sn  einer  oit^iitfelbtreil  An« 
•ehaumiffkimiiiM^DlierDui-  1 
zu  erAelMii4  und  selbst 
xn  Akten  Träumen  besch&f» 
tigte  sie/  ii)ach  Pkik^s  Vet* 
Sicherung,  Nichts,  als  diü 
Schönheiten  der  gdttlicfaeh 
Kräfte.  Auch  sie  suchten, 
^ie  dieGnomker,  die  Auf- 
gabe: wie  der  Ursprung  des 
Ueliels  und  desBöffen  in  der 
Welt  zu  eihlären  sey  ?  auf- 
zulösen, untl  wufstcu  über 
die  allegorische  Krklärung- 
art,  worüber  sie  grofseBii- 
cher  dem  Bunde  übergaben, 
weit  melir  zu  sagen,  als 
ihre  Bruder  in  Judaa/^ 
'  ^^VersthiedeaheitdesKli* 
am,  des  Umgebungen-  in/ 
der  NatuTy  — -  manniiäfalti* « 
^er  in  Judia,  einförmiger 

-  in  Aegypten ,  —  der  Vir» 
lasstuigen,  denen  sie  Ihü* 


ehinnder  gemein»  dnfs  sie 
die  Dogmen  ihrer  heiligen 
. .  t  Bücher  mit  ursprünglich 
ägyptischen^  in  Griechen- 
land und  Asien  modificix« 
Cen,' philosophischen  und 
tbeurgischen  Traditionen 
'  rereinbaTten.   Die  Gnosis 
,  enthielt    also  essenisohe 
^  Kenntnisset  sie  mochte  sie 
nun  den  Essenern  abcrebor- 
get  oder  xnit  ihnen  aus  ei- 

•  neiiei  Quelle  geschöpfet 
haben »  und  Temiek  sidi 
beiläufig  sum  allen  Chri- 
«tenthnme,  "wie  die  easeni- 

*  '*  sehe  Schule  zum  Juden- 
•ii  ■  Ümme,'*  uinm.  d,  Jierausg, 


ditng.v«rdaidEtei,dirVoiks* 
feligionen',  idii»  um  8ie>dia 
herrschenden  waren*;  •  die 

S&fsereEnt^inung  der  fu» 
fcben*£s8äftr  vw  Gegen* 
den,  wo  sie'dutch  Umgang 
toiißt  lieetüre  Veranlassun« 
en  zu  'SpeeuJatiOnen  fin» 
en  konnten  t  und  die  un- 
ter ihnen  bergebrachte  Sit* 
te  eines  thätigen  Lebens; 
die  Nähe  der  Therapeuten 
an  Städten  und  Gegenden, 
wo  man  von  jeher  so  Vie- 
les von  Geheimnissen  ge- 
sprochen hatte;  die  Hiero- 
glyphen und  dunkeln  Bil- 
der der  fernen  Vorzeit,  die 
sie  überall  erblickten;  der 
natürliche  Hdn^  der  Aegyp- 
tier  Sur  Anhe :  «-^  'alies  Die» 
ses  erkläret  uns  hinreißend 
die  Versohsedentieit  ihrer 
liebensart  ,  ihrer -lieistigeik 
BeschäftigungOi  ^'  >  <ih»«e 
Meinungen  und  Ansiohtent 
iron  denen  Sie  ein  klarea 
B^dsich  entwerfen  können^ 
Wenn  Sie  die  Vertammluh- 
gen  der  Therapeiltenf  naeh 
jPhilo^a  Schilderung,  lißb* 
haft  denken.^^ 

,JVIänner  sowol,  als  Frau- 
en, von  welchen  sich  Viele 
sechs  Tage  lang  in  ihren 
Monasterien  einem  stillen, 
contemplativen  Leben  ge- 
widmet und  in  dieser  Zeit 
oft  gefastet  hatten ,  ^}  ka- 


♦)  ,,UebeThaupt  pflegten  die- 
se Bssäer  von  der  stricten 
Obserrans,  akhtTOsSon- 
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(nooh  £eierUc]i«r  an  jedem 
9t0Mh  wtd  vuamgsten)  Tage 
in  einem  gemeintchaftli- 
4shen  tSemneion  (Betsaalc} 

zusainmenf  in  dessen  Mitte 
sich  eine  3bift4filien  holia 
Wend  erhob,  um  die  Män- 
ner von  den  Frauen  7ai 
scheiden.  So  konnten  Alle 
Alles  hören,  doch  einander 
nicht  sehen. 

Alle  waren  geklei- 
det; und  die  Männer  hiel- 
ten ihre  Hände  unter  den 
Gewändern  verborgen ,  die 
rerJUe  zwischen  Bruti  und 
Kinn ,  die  linke  ruhig  O»  dU 
Seite  gelegt,  *)  Der  fikf- 
•te,  in  d0tt  Lehren  desBun- 
dm  erfeiieenste  Bntder  trat 
mf  nnd  sprach  über  Dog- 
men nad!  Allegoriee«  4pT 
Gef c4)ac|ift£t  3  imd  Alles» 
wae  wir  von  den  Therapeut 

wimcmljerochtigt  uny, 
ensuneblMea»  dafs  Mystik 
pnd  eine  vernünftelnde 
Gnosis  dieHauptgegenstän- 
de  jener  Vorträge  gewesen 
aeyn  müssen.   In  heiliger 


neonntergange   zu  essen, 
und  hAUen  den  Gxundsau ; 
.  die  Zeit  det  Lichtes  solle 

"der Weisheit,  die  Zeit  der 
Dunkelheit  der  Pflege  des 
Körpers,  gewidmet  seyn." 
♦)  „Otfenbar  ist  Dieses  nur 
diedcellung  des  xuhigNach« 
denkenden.  Die  rechte 
Hau(^  Tiibete  im  Sinus  des 
Cewandus  eben  SO  bequem^ 
als  die  Unke  an  der  Seite.** 


ScÜle  hörte«  i^l^^^  ktln^ 
Worte;  und  nur  mit  Mie»  * 
aeti  gaben  ai^  «liren^atilieB 
Beifall   an.  exkennen.  — • 
Der  Abend  dieses  TagesTeff» 
einigte  Alle  an  einem  ge* 
tellschaftlichen  höchst  fru- 
galen Mahle.    Auf  ein  von 
einem  Ephemereuten  —  (so 
nennt  ihn  Philo     —  gege- 
benes Zeichen  stellten  sie 
sich  in  Ordnung  ,  erhoben 
Augen  und  Hände  zumHim- 
mel  und  beteten,  dafs  Gott 
mit  Wohlgefallen  auf  ihr 
Mahl  herabblicken  möge« 
Dann  setzten  a&eh  Männer 
und  Frauen,  Jeaie  auf  des 
eigien«  Diese  auf  .der  aa^ 
dem- Seile  dei^  7alel»  m*  -. 
etet  die  Aeltaaam  dami  die 
Jüngeren;  .den» »  heilige 
Achtung  ge^en  das  Alter 
war  unter  ihnen  ejushet»' 
ibiscli.  Stille  herraidktewäh* 
reiid  des  Mahles  ^nd  yrw^* 
de  nur  dadurch  unterbro- 
chen,  dafs  Einer  der  Er- 
fahrenem eine  Frage  in  Be- 
zug auf  den  verborgenen, 
niystisrhen  Sinn  irgend  ei- 
ner Stelle  der  heiligen  Bü- 
cher aufwarf  oder  nach  ih- 
rer allegorisirenden  Metho-  , 
de  zu  lösen  suchte.  Hatte 
er  zur    Zufriedenheit  der 
Versammlung  gesprochen, 
so  dankte  ihm  ein  allgemei- 
nes Beifallklatschen;  und 
dann  trat  er  auf  und  sang 
einen  von  ihm  oderron  An- 
deren gedichteten  Hymnus, 
oft^  eine  'Poesie  auat.dem 
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Stegreife;  wie  die  Sänger  gewesen  sey.  Damit  stim-t 

so  vieler  Naturvölker.  men    auch-  .ffie  wenigerf 

den  SeliHi-fs  des  Hymnilii  Nachricht^  laiybrein, 

fitimmte  idie  gdtrze'Getfi^^  -vHr  ^«Yaber  betitlet ^ 

ichaft  (StiSL      ^äch'Endi^  „In  den  iksiäerA  fitiikri 

gung  *Äeüi  'Mables  stellttjii  Si«  nicht  da^  OKnz^ ,  trol 

aich  in         Choren  Mfin»  aher 'eiriseW  isi^t<«lft^ 

ner  nad  Fratien ,  tinter-An*  Züge,  {ener  Ifuhn^-Dtclif 

luhning  sw^ier  Chorage«  mag  des  IHtht^-'Fhiiolö^ 

teh  ,  Veinatid«^  gegenÜDcf  |ihen  der  Griechen,  '^  ;,de^ 

iiiid    sangen  ,    bald    ein-  Republik  des  iP/orifo,*'  aU|^ 

sein,  bald  gemeinscbaftHeh,  gleich  aucb?  ^inzelnM  sdt^ 

Hymnen,  bis  derMorgen  am  stückte  Züge  jen'eif  veVtrixk- 

Himmel  erschien.  Da  wen-  liebten  Idee  .eine«  üteru: 

deten  JVUe  sich  nach  Osten ;  Philosophen,  —  deapytha^ 

tind  wetan  sie  die  Sonne  auf-  gorätschen  Buni/en.  Weiln 

gehen  sahen,  so  begrülsten  diese  Aehnlichkeit  schon 

sie  mit  Gebet  den  jungen  bei  den  Doctrinen  des  Bun- 

Tag  und  wanderten  wieder  des   Ihnen   in    die  Augen 

tu     ihren    Monasterien"  sprang,  so  wird  sie  es  nicht 

^Klöstern).     ■        '   •        *  weniger  bei  der  Betrach- 

,,Tm  Philo  findet  sich  kei-  tiin'g  der  Kerfässuhg  der  Es- 

ne   bestimmte  Erklärting,  ßäer ,   von  d^  ich  Ihnen 

ob  auch  unter  den  Essäern  jetzt  ^  ei]ien>'ÜiAriCa  '  ent» 

hl  JtidS»  itieselbe  Art  t«rtrfe<«»' — «»^^ 

Hgidser  *  -Zusüitainienküiif^  ,'j43l6'vt4rehyrM;  Keiner 

iiiMi  dto^lM^Tei^aastittg  ^k?  der '  DS^%r  ;   Kölner  der 

i^i  g^\ellBcbafai^hen  Mfll|K  Keit  des'  Andern.  Ein  6e» 

l^eirigeMbn  ge  wes  en  s  e  y  aets  war  Aber  Alle  niid'  mm 

«  V^Aus'  der  Aehnlichkeit,  rii^lUfe^d«  Ole^alt^  ^  dief 

beider  Secten   des    essSi«  der  gesasimten  Bi^d^r,  Tt>nf 

sehen  Kündet  können  wir  Aehen  Jeder'.dfis  Stimiiieti* 

aiif  die  Aehnlichkeit  der.  re<*htii«tte«  ^  IhrEigWi*« 

yeler  des '  Siebenten  Tages;  th-utn  war  völUte  -  gemein-^ 

schliefisen  V  mit   gleichem-  stjhaftHch,   so  dafs  J^eder^^ 

Rechte  aber  auch  aimeh-  der  zum  Bunde  trat,  sein^ 

jnen ,  dafs  diese  Feier  un-  Privateigenthum    zu  dem 

ter  den  mehr  in  patriarcha-  Gesammteigenthume  der 

Hscher    Einfalt    lebenden^  Brüderschaft  schlug,  ge-- 

an    Thätiglii'it    melir   ge-  meinschaftlich  erwarb, Das, 

wohnten, y/iV/m/ie/zEssäern  was  er  brauchte,   von  An- 

kür/.cr,  weuiger  mystisch  dern  unentgcldlich  erhielt, 

und  weniger  phantastisch  umd  unentgeldlich  Andorn 


^74  ESSÄER* 

gab,  V^"«  ihnen,  HÖtbig 
yr$r,i,  ^  hunen  aUe  Güte^ 
g$0keix^^  'Vrifi  Brüder  ein 
nipht •getheiltqs  väteilicbes 
£r))^  Ein  solcher  Genufs 
ein^  geaieiii^cbaftlichen 
Bigenthnmest  und  Freiheit 
von  4u(sen,  wurde  nur  da- 
durch inöglich)  dafs  die 
£ssäer  ein  der  Natur  ge- 
mäfses  Leben  führten,  ein- 
fache Gewerbe  trieben,  we- 
nige und  leicht  zu  l^cfi  iedi- 
gende  Bedürfnisse  hatten. 
^  Oeilcuiliche  Aemter 
suchten  sie  nie;  und  immer 
lebten  sie,  mit  AVenigem 
zufrieden,  von  der  Arbpit; 
ihrer  Hände,  vom  J^clujßX^ 
upd  Garte^ibav,,. der  Bienen- 
zucht ^nd  dem  jährlichen 
Ej-trag  ihrer fie^rdeni  odev 
«ie  heschäftigten  sich,  mit 
der  Smfimhaim,  heilsamer 
Kräuter  und  Steine,  vn4 
mit  ]>ractisoher  .Ar^&neikun» 
de*  Manche  triehen  We-i 
herei  und  andere  Künste 
des  Friedens.  Nur  Waiifen 
und  BedürjnijMe  des  Lnira» 
▼erfcrligten  .sie  nie.*'  ...  . 

„Pie  Anzalil  Derer,  di^ 
sich  t»nem  blofs  der  Be-. 
trachtung  geweiheten  lie- 
ben widmeten  ,  war  un- 
ter den  practischen  Essaern 
in  Judäa  verbnltiiirsmafsig 
wol  eben  so  gering,  als  sie 
unter  den  iheoretiscßien,  den 
Therapeuten ,  ansehulight 
war."    ;  : 

„Ihre  Kost  war  höchst 
einfach»  wie  ihreKCeidung.. 
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Qel  und  .Ml^in  gel^pKtei^ 
^Bter  d«i;fJfSWilec  W^tnr, 
deren  Gennfs  ^tijB|9||k  ffSnUf 
lieh  verboten  W9r*^-.#€dec 
besafs  ,  aufser  4w  noth* 
dürftigen  Kleidungstücken, 
womit  er  bei  der  täglichen 
Arbeit  bed&ckt  war ,  nns 
eine  weifse  Kleidung,  in 
welcher  er  an  den  gesell-  ,  . 
schaftiichen  Mahlen  Theil 
nahm.  Ihre  Wohnungeu 
baueten  sie  sich  selbst.  Ver* 
heii'^thet  waren  nuj:  We- 
nige ;  Alle  aber  erzogen 
sehr  gern  fremde  ](^fn4er  zu 
Essäern.  **■  ,  »  .  , 

„Auf Reisen  nahmen  die 
Essäer  Waffen  zum  <  Schutz 
■i}t,-d<^^  ^^ine Speisen;  in 
dem  sie  fast  tu  allen  Slidteo 
itMres  Vatci:l?mcfcw  .3rndet 
fanden,  die  nach;d^Ile- 

Sel  des  Bnndesi  der  Sfnp^ 
[auptsits  an  *  dev  .we^tli«»  , 
dmn  Seite  des  tadteaMae-i 
res  hatte,  leht^i ^sie-gi^ t» 
frei  aufnahmen,  auch,  im 
IVothfalie)  mit  Gei^ändera,  . 
Sandalen  und  dergleichen 
ycrsahen.**    ...  , 

,,Die  Verbündeten 
Ten  ,  nach  Jo^ephii.s  Zeug- 
nisse, nach  der  Lange  der 
Zeit,  die  sie  als  Bundes- 
glieder durchlebt  hatten, 
in  vier  KluHHen  getheilet  und 
hatten  ihre  Prie&ter ,  ihre 
AelU'sien,  *}  ihren  gemein- 

*)  ^Vielleicht  w.iren  es  dies« 
Aeltest'Ti  Fclbst,    die  wir 
auch  mit  derti  Namen  der 
2'/-<ff4/cr  bezeichnet  finden.** 
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•cbaftlichen  Schaizmeister,  jgtuäen  Briefe  des  Bruders. 

F^orsitaenäe  und  Forsäftger  MörlinU        •  >  •  • 

bei  ihren  geteUflchaftiicliat  -^'Sie  hörten  •aft''voii  den 

,,I>ie  nehttnd$^  Gewalt  Bdbäetspreciientmd^tfab^ 

lag  in  den  Händen  AUer;  t<ni,  dsfii  «dtbnjÜe-eältcbä 

und  et  .konnte  kein  Straf-  Verpflichtmiff  Ati  'EttScs 

vrtheii  wegen  gröberer  y er-  asu  ttrenger  Verscbwlegei»- 

gehnngen  eenllt  werden,-  lieit  etwMr  AuffterürdentU« 

wenn    nicht    wenigstens  ches,  ungeweiheten  Augea 

Hundert  derselben  versam**  Unsichtbares  in  dem  In nem 

melt  waren.  •  Der '  verur^.  des  Bundes- erwarten  lasse, 
theilte  un4l '  ansgestoTseoe       Ussen  sie  uns  den  Ver->< 

Essaer  konnte,  da  er  durck'  sncb   wagen,    tien  •Isis-' 

Eid  und  .Sitte  vei-pfl lebtet  Schleier  tu  belien  ,  aber 

war,  keine  Speise  von  An- .  auch  darauf  gcfafst  seyn; 

dem  anzunehmen,*)  sieb  unter  dem  Schleier  iV/c/if*, 

nur  von  wilden  i'rücliten,  wenigstens  unsrcrAufmerK» 

Kräutern  und  Wurzeln  näh-  stimkeit  Würdiges ,  zu  fin- 

ren  und  sah*  also,    zumal  den;  umsomehr  da  es  kein 

wenn  eine  Jahreszeit  nahe-  Zeitalter  giebt,  in  welchem 

te,   in  welcher  er  weniger  Menschen  m  einer  gehei- 

Friicbte  und  Kräuter  «uf-'  men  Verbindung  eine  er- 

Hnden  koüo^e,  einem  lang-^  babnere  Weisheit  hätten 

SB  men  Veiacbmacbten  ^nt»'>  findet  können,  ali^die  war^ 

gegen*  M eistentbeils  kah*  die  d4e  "Weisen  unj}  BÄae 

'men  sie  daber  den  Kalb  Ver-  reh  tibter  ikren  Zfeitgenos« 

pcbnikacbteten  wieder  in  ibre  sen  auJaer-ditK  Verbindung 

Miike  auf«^  "  ' '  sek^nbesafsen  und  lehrten.  ^ 

\ySö  bildeten  die  EssXei)^  'Selbst  die  Maximen  und 

elneil' Staat  im'Staate,  wie  JLekr&n,  Aie  Aem  JPythägo^' 
Isie  eine  separatrttischöKirw^  ra»  einen  ehrenvollen  Platz 

che  in  der  jädischen Kirche  unter  den  Henlitben  •  der 

bildeten/*  Vorwelt  sichern ,  VaiM* 

Nun  nocheihebeachtens-  nicht«  weniger,  als  gbh^im; 

werthe Stelle  au» einem fol-  aber,    gewöhnlich  schidn  - 

■■  '  das  Licht,   dessen  manche'" 

•)  „Wahrscheinlich  wegen  der  dreheime  Verbindungen  sich 

besondexn  Zubereitung dcT  freuten,  t'O/j ^^w/^tv*  in  ihre 

Sj)ci«en  unter  denEssäem,  geweiheten  Hallen.'» 

.      war;   indem  jede  anders        ,>Es  ist  nicht  allein  nicht 

xubereitete   Speise   ihnen  g^t,   das  Licht  unter  den 

iür  eine  Yexbotetie  galt.'*  ScheiFel  zu  steilen;  as  ist 
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aujch  unmöglich,  et  unter 
^  ihm  zu  erhalten  {  da.eäent«. 
weder,  'aiiBundehd ,  Wjbs 
xundbar  ist,  •  aiit  sewM^ 

gerGhit  kerraMMcicnt,  odeD' 
1  aeineni-cigB^ti  Qualm  er« 
•addu.'  Wer  yenadchte  fiw 

^  mvA  ^  -./f^H  Geist  in  «mm» 
Kreis  y  die  Jf  ahrheit  hintet* 
Schlofi  undJUe^lf  e»  ^Oth- 

nen  ?  j 
,,Drr  Grundsatz  der  es- 
siiischen  Moral;    Ldebe  zu- 
Qott ,    der    Tugend ,  dem 
Nächst en,  ist  so  schön,  ih- 
reMärjsigkt  it  \\  ar  so  streng, 
80  sehr   auf  ihre  \  erhült- 
uisse  ])erethiict,    dafs  wir 
uns  leicht  überzeugen  kön- 
nen ,  dafs  diese  cirifHclicn. 
Liehren,  nach  wvsichew  «ie; 
in  der  edlen  ^linfaljl  J^rer 
H«rz«aak  banilelieti)  die  ein-i 
sig  £\vecliiniSrsigen  ^ibsref 
Ijagse  ««Iren.»* 

^,£||i|ge  Uure»  MeMHiVH 
gen  äbei^'¥pliMr^gion  wa- 
ren reiner,  ala-  der  VoJJia« 

flau  he,  nic)it  reiner,  als 
ie  lAiMichten  einiger  Pro. 
phelen  oder  aolcher  jüdi- 
acher  Weiaea,  wiejintic/io* 
nu^Soc/ieus  war:  doch,  alle 
dfiese  Lehren   der  Kssäer 
waren  öD'entlich  bekannt; 
sie  hatten  öilentlich  selbst 
den,    im    judischen  CuJ- 
tu$  eingefiilnteu ,  blutigen 
Opfern    entsagt.  —  Nir- 
gends find'  ich  hier  die  Spur 
eines  Geheimnisses,  nir- 
gends eine  Veranlassung, 
aa;&un^hinen,  dsiU  die  Vor«  , 


£SSA£fL. 

Steher  des  Bundes  noch  an* 
dexfi,  dan  Jitertechen ,  alt 

kenntnisae  aiiflKnrajut  und. 
mir  y/kmgoM'  «♦gfftfiftilt 
hittcn.^  \ 

,,£a  iat '  «UerdiAga  ein 
aehöner  Gedaniie,  |enePal« 
menhaine  als  den  &ts  ehl^ 
würdiger  Oreise  mdenJienf- 
die    einem  i  Jüngern  .  G«-( 
sohlechteeilie  einfache,  ana 
den  Räumen  r.deir  SpecUlar* 
t^on  auf  die  Erde  herabge- 
rufencPhilosophie,  eincge-  / 
läuterte  Religion,  lejhrten. 
W  ir  haben  aber  nicht  nur 
keinen  historischen  Grund 
für  eine  solche  Meinung 
sondern  es  sprechen  auch 
Tbatsachen    dagegen.  In 
dem  I.«ehrgehäudc  der  Ks-» 
ader  -^nden  wir  t^il«,  Mei- 
Illingen  dea  jüdiiaefaen  Vol* 
kea    Aussprüche  der  Leh- 
ren deaselben^  th^la  ^i^ 
cbiache  und  ägyptische  rhi- 
losoDhieenu.T|ieM<^bieen>^ ' 
wieder :  aber«  nin^ends  fin- * 
den    wir   jenie  Originali- 
tät,   die  das,  \Vi%r^'Qinea 
Selbftdenkers  characteii*. 
sirt,  selbst  dann  characte-, 
risirt,  wenn  er  die  Ideen, 
eines   Andern   mit  freier 
SclbstthätigUeit  in  sein  J£i- 
genthum    verwandelt.  — 
Ein  System  grhiuterter Er- 
kenntnisse (birfen  wir  iin- 
tcr  diesen  Umständen  nicht 
erwarten  ,    wol  aber  ein- 
zelne Gedanken  und  An- 
sichten, würdig,  dafs  öie 
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der  «Nachwelt  nicht  gUS . 
unbekannt   geblieben  wä- 
ren. Von  welcher  Art  aber, 
übrigens  die  höhere  Gnosis, ' 
die  stufenweise  den  Gewei- 
heten   mitgetheilt  wurde, 

fewesen  seyn  möge,  Diefs 
önnen  wir  aus  Josephus 
und  Philo  mit  hoher  Wahr- 
scheinlichkeit folgern/' 

,yDle  treu  su  beurahren- 
den  Buchet  des  Bvndes  ent- 
hielten ja  mystische  Erklä- 
rungen der  heil.  Schrift, 
welche  von  den  Vorstehern 
den  Jüngern  in  diesem  Gei- 
ste gedeutet  wurde  ;  die 
Namen  der  Engel  eine 
wunderbare  und  grundlose. 
Dämonologie,  sollten  sie 
treu  bewahren.  Dasselbe 
finden  wir  theils  in  gnosti- 
schen  Systemen,  tbeils  in 
der  ^lexandrinischenLehr- 
art,  wieder;  so  auch  bei 
den  Gnostikern  heiligeZah- 
len  und  Zeichen ,  \\\k  bei 
den  Essäern,  die  den  Zah- 
len Üra»  und  Sieben,  (viel- 
leicht auch  dem  dreifachen 
verschlungenen  Triangel 
der  Fythagoraer,)  manche 
Deutungen  gaben. <^ 

„Allerdings  war  es  mög-  * 
lieh,  daCi  sie,  selbst  ge- 
trennt von  dem  öffentlichen 
jüdischen  Cultus  ,  desto 
leichter  die  Unzulänglich- 
keit desselben  für  ihr  Zeit- 
alter und  für  die  Zukunft 
erkannten,  und  dafs  die 
Weiseren  unter  ihnen  ge- 
prüften Brufiern  ihre  Ge- 
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danken  darüber  mittheil« 
ten :  aber,  so  dachten  nicht  ' 
allein  Essäer." 

Vielem  Sinnlichen  im 
Volksglauben  entsagten  sie» 
wählten  aber  darum  nicht 
immer  eine  ruhig  prüfende  ' 
Vernunft,  oft  nur  eineküh« 
ne  Einbildungkraft,  zu  ih-  ' 
rer  Fahrerin,  —  zu  ihret 
Fiihrerin  selbst  bei  den  ' 
Deutungen  von  Träun^eö 
und  Verkündigungen,  von 
welchen  Manche  zufällig 
eintrafen.  —  So  glaube  ich 
m  dem  Wenigen  ,  was  die 
Geschichte  ausdrücklich 
sagt,  Veranlassung  zu  dem 
Urtheilesu  finden: 

däfa  die,   auch  ims  he* 
kannten ,  exoterischen 
Lehren  der  Rssäer^  t^or- 
nämlich  ih  re  rein  e  Moral, 
,  •  ^aa  Beste  enthielten,  tt^as 
'  ^  der  Bund  zu  gehen  ver» 
VMehte;  dafs  aber  ih  re  esO' 
terUehen£,ehren  gröfsten.' 
.  iheUs  mystiwhen  InhaUea 
und,  udejed^  gepriesene 
höhere  tinoaia  äkerer  oder 
neuerer  Zeilen,  Fereuehe 
ufären,  Domainßn  in  «i-  ' 
»er  traneeendMen  JTeli 
Uierwerhen, 

Zu  einem  solchen  Urtheile 
berechtigt  uns.Das  ,  was 
wir  über  den  Bund  wissen; 
und  wir  können  nur  noch 
die  aus  den  Umstanden  der 
Zeit  und  den  Verhältnisse];! 
der  Essäer  wahrscheinliche 
Hypothese  hinsRjugen; 
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dafs  die  Essäer  manches 
,   »         •    freiere   Urtheil  über  die 
'  yolksreligion  aus  sehr  be^ 
•  greißichen  Grundtn  *wv 
schwiegen^^ 

„Die  Rechtschaffenheit « 
^es  WandeU  war  iihmer  der 
fneiftten  Ess^er  eigenthum- 
liclies  Verdienst.  Liebe 
verband  sie  l)rüderlicli  mit»  . 
einander.  Viele,  die  da». 
Scbicksal  ui&hergetrieben 
hatte,  fanden  unter  diesen 
'  der  Natur  gemäfs  lebenden 
Menschen,  nach  des  altern 
PUnius  (in  ,,liist.  nattir.** 
L.  V,  c.  17)  Erzähhino:,  der 
daraus  vornämlicb  flie  Fort- 
dauer einer  solchen  Gesell- 
schaft erklärt,  einen  Hafen 
der  Ruhe.  ISut  Geheimnisse, 
^  deren  Kenntnifs  dem  Men- 
schen, als  Menschen,  wich- 
tig sevn  könnte,  lassen  Sie 
uns  nicht  m  dem  Innern 
*  •  .dieses  Bundes,  sowie  die 
Weiseren  luidBeueren  der 
•Essäer  und  Therapeuten 
nicht  unter  den  Mysiüem 
der  GeseUschaft,  au£iu- 
chenM* 

.  „Die  Esaaer  bescha^^. 
^ten  «ich  mit  der  Natnrkcai- 

de  und  untersuchten,  um 
Krankheiten  su  heilen,  die 

Kräfte  der  Pflanzen  und 
Steine;  fast  wie  diePytha- 
Igoräer,  durch  die  eine  Zeit 
lang  selbst  die  berühmte 
medicinische  St;hule  in  Kro- 
tona  hlühete.  Sollten  nicht 
die  Therapeuten  und  Essäer 
maiiche  medicinische  und 
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physiologische  Kenntnisse 
von  den  Pythagoräern  er- 
halten, durch  eigene  Thä- 
tigkeit  erweitert  lind  als 
Geheimnifs     aufbewahret  - 
haben  ?    Die  Pythagoräer 
versuchten,  manche  Kraiik- 
heiten  durch  die  Macht  der 
Musik  zu  heilen;  und  die 
Tonkunst  liefs  sich  ja  auch 
mit  ihren  schonen  Gal^n  • 
SU  den  Palmcnhainen  der 
Essäer  und  zu  den  Sem-' 
neien  der  Therapeuten  nie* 
der."  — 

„Dafs  die  Brüder  solche 
Kenntnisse  früher  von  den 
Pythagoräern  erhalten  und 
später  auf  Reisen  aus  so 
manchen  Quellen  des  Mor- 
genlandes schöjtfen  konn- 
ten, bezweifle  ich  nicht. 
Die  Natur,  die  sie  um- 
,  mu  fste  sie  zu  manj 
eben  Untersuchungen  ein- 
laden ;  ihre  schöne  Be- 
stimmung, helfend  den  Lei- 
denden SU  nahen,  weihete 
sie  zu  Ärzten;  und  sie 
konnten  ,  ja^  sie  mufsten 
einen  reichen  Schatz  man- 
nichfaltiger  ^  Erfahrungen 
besitzen,  Uber  das .  Em- 
pirische konnte  sich  übti/- 
gens  bei  dem  damaligen 
Zustande  der  Medicin  und 
ihrer  Hülfwissenschaften 
die  Arzneikunde  der  Es- 
säer und  Therapeuten  yrol 
nicht  erheben.  Aber,  wir  \ 
linden  keinen  historischen 
Beleg  dafür  f  dals  diese 
lienutuij>;ie  von  ihnen  als 
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Geheimriisne  an  fbe  wahrt 
worden  wjiien.  Sie  konn- 
ten ,  fler  Natur  der  Sache 
nach,  seltner  Veranlassung 
finden  ,  solclie  Kenntnisse 
aulseihalb  ihres  geweihe- 
ten  Kreises  Männern,  dU^ 
gie ^anziMfßnden  ^  fähig  ufO* 
ren ,  ihitautheilen  ;  sife 
konnten  es  für  Pflicht  lial* 
teil ,  Vfele  ihrer  Erfahrun- 
gen gegen  Solche  y  die  sie 
xnifsbrauchen  ^  konnten ,  zu 
verschweigen.  Belehrung 

fen  über  solche  Gegenstän« 
e  wareil  auch  olme  Zwei- 
fel wesentliche  Theile  des 
Unterrichtes  ftrnrrerer  Es^ 
säer,  ■  die  in  den  kraftvol- 
len Jahren  solche  Kennt- 
nisse   anwenden  sollten. 
Aber,  finden  wir  nicht  in 
diesem  Bunde  zu  viele  Be- 
weise herzlicher  Theilnah- 
me  an  dem  Wohl  und  We- 
he Anderer,   als  dafs  wir 
imnehmen  tollten :  man 
wurde  z.  B.  dem  Arzte,  d^ 
zu  einer  andern  jüdiichen 
Secte  gehötthy  Einsichten, 
durch'  die  auch  er  Gutes 
wirken  konnte ,  sorgfaltig 
Terhehlt  haben  ?  Kvrz  — 
«     die  JBtsäir  und  ThereqfeU" 
ted'heaafsen  g^ifs  man^ 
che  empirische  und  rhap» 
sodische  Kenntnisse  in.  der 
XUedicin  fi?i.d  Naturkun^ 
de  j  hewaJirten  aber  diese 
wahrsclieinlich  nicht  aU 
Geheimnisse  auf.** 
„Doch!    vielleicht  war 
das  Geheimnifs  der  ^ssäer. 
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die  nie  politischen  Einflufs 
suchten  ;  handeln  für  die 
heiligsten  ^ngelcfreu  heilen 
der  Menschheil. ,  für  die  ICr- 
Ziehung  des  menschliclLen  Ge^ 
echleehU  MOr  Weisheit  und 
Tugaid?'-^  Beweisen  läfst 
6S  sich  allerdings  nicl^t,  dafii 
sich  nicht  auch  unt^  den 
Essäern  ein  Weiser  zu  ei», 
ner  weltbürgerlichen  Ge- 
sinnung habe  erhebenVund 
Andere  1  leiten  können« 
Doch,  bei  einer  histori^' 
sehen  Untersuchung  über 
die  £ssäer  kommt  es  darauf 
an  :  ob  sich  irgend  ein 
Grund  auffinden  lasse ,  der 
uns  berechtige,  dem  Bunde, 
oder  wenigstens  den  Obern 
des  Bundes,  eine  weltbür- 
gerliche Tendenz  zuzu- 
schreiben. Entweder  müfs- 
•  te  dann  irgend  eine  That- 
sache  sich  ohne  diese  Hy- 
pothese nicht  erklären  las- 
sen, oder  der  Ausspruch 
eines  "alten  Schriftstellers, 
der  föhig  war,  ein  Urtheil 
darüber  ^u  fSUen,^  .müfste 
uns  veranlassen,  diesem  Ge- 
'danken  Beifall  zu  geben«, 
Eine  solche  Thatsache  fin- 
•den  wir  nicht,  —  ebenso 
^  wenig  eine  Stelle  in  irgend 
Einem  der  Alten ,  die  un« 
zur  Annahme  dieser  Mei- 
nung berechtigen  könnte.*' 
,iDocli,  wenn  Sie  beden- 
ken, dafs  dieEss.Tcr  bei  dem 
Mysticisnius^  derunläugbar 
einen  nicht  unbeträchtli- 
chen X'heii  ihres  Gedankeu- 
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Kreises  erfüllte,  sich  nicht  leicht,  da  sie  selbst  keine  ir- 
leicht mu  einer  Ireiem  An-  dische  Herrschaft  suchten, 
•icht  der  Dinge  su  erheben  reinere  Vorstellungea  von 
Temochten,  —  defii  die  einem  erwaitetenRetterdet 
meisten  ein  stilles  Liehen  Volkes  hattcm  9  freier  über 
unter  Handarbeiten  fuhr*  maiwhe  jüdische  Meinung 
tpHy  (indem -andere,  sowie  dachten,  mit  weniger  Na« 
die  Meisten  der  gelehrtem  tionalstols  dem  Nicutjudea 
Therapeuten,  ihre  Tage  in  sich  näherten  ,  suweilen, 
mönchsartiger  Einsamkeit  hei  aUemMysticismus,  eine 
einer  thatenlosen  Contem-  grofse,  treffliche  Idee  aus« 
plation  weiheten,)  —  dafs  sprachen,  für  neue,  besse* 
sich,     wenn    wir   einige  re  Ansichten  leichter  züge- 
wohlthatige     Handlungen  winnen   waren  ;    so  setzt 
ausnehmen,  überhaupt  kei«  alles  Diefs  noch  kein  plan- 
ne Spuren  ihres  Wirkens  mäfsiges     Handeln  eines 
aufs  er  halb  des  Bundes  finden,  Ganzen  voraus;   zumal  da 
-^dajs  sie  für  ihre  Secte  sehr  es  bei  den  Essäern  Maxime 
gern  Prosel\  ien  machten,  —  gewesen  zu  seyn  scheint, 
dafs  aber  der  Bund,    auf  mehr   in  dem  Bunde ,  aU 
den  ihre  Aufmerksamkeit  .aiifserhalb  desselben^  zu  wir." 
sichwenigstens^onufi^ch,  ien.  —  Zu  dem  Entwurf 
wenn  auch  nicht  ausschlieS".  eines  Ptrwick^Uea ,  kühn^t^ 
•end ,  richtete ,  vermöge  Planes  war  überdem  ein 
aeiner Verfassung,  niesm  Einflvfs,  den  sie. nie. hat« 
süllreich,  noeh  weniger  ten  und  nie  suchten,  eine 
über  die  Erde  verbreitet  Menschenkenntnif»,  eine 
und  Sache  des  menschlichen  Umsicht  und  eine  Gewandt- 
Geschlechtes  werden  konn-  heit  nothwendig,  die  wir 
te:  dann  werden  Sie,  wie  nicht  mit  Wahrscheinlich* 
ich  hoife,  das  Resultat  nicht  iieit  bei  Männern  vermu^ 
mifsbilligen :  then  können,   die  in  der 
.  ilafs  unr  leinen  histori'  Einsamkeit  ihren  Beruf,  in 
sehen  Grund  haben,  dem  ihren  Semneien  ihre  Welt, 
"    Bunde  der  Essiier  eine  fanden.  Erlau])cn  Sie  mir, 
oeheime    welthürfrerliche  noch    eine  Verglcicliung^ 
Tendenz    zuznachreihen,  hinzuzufügen,  A'io.  in  %>ielen, 
ja,  dafs  sogar  die  J'  er-  obvv^ol  nicht  in  allen  ^  Hin- 
fassung  und  der   Geist  sichten  passend  seyn  dürf- 
iiesselben eine  solche  Ten"  te  !    Die  Essäer  scbeinea 
.    denz     uftwahrsofieiniich  miv^  für  jenes  Zeitalter  nie  iit 
mache, viel  mehr,  aber  auch  nicht 
,^AVenu  die  Efsae't  »vi^ll-  weniger,  gewesen  su  seyn. 
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als  um»  die  ver$chiedmtli^ 
Brüdergemeinden  Jur  unter 
ZeitaUer  »ind.'}'i 


[In  der  obigen  Darstel- 
lung ist  für  Freimaurer  vor- 
züglich bemerkenswcrth, 
dals  der  sinnbildliche  Ge- 
brauch des  Lichtes  bei  den 
Essäernund  ihre  dreiGrimd" 
regeln  auf  die  drei  grofsen 
Lichter  der  Bauiogen  hin- 
if  eisen  ^    an  welche  dio 
dbristhehen  Stifter,  .oder 
^vtelmehrHöherbddner^  des 
masoniscben  Gebrauch- 
thuint  CB-itnals),  die  Ckär^ 
deer,  den  hohem  Sinn  der- 
selben  auf  ihre  Weise  äh^ 
nend,  ihre  Hauptlehre  ge- 
);ettet  haben«  Hierüber  sagt 
Bruder  ATm^AS^  in  J,den  drer 
ältesten  Kunsturkunden" 
^neuc  Aufl.  B.  1 ,  Abth.  2, 
S.  358.-361)  Nachstehen- 
de«. — 

„Wo  derselbe  Geist  die 
Älensclien  beseelt,  da  treibt 
er  allerdings,  ohne  alle  ge- 
schichtliche Einheit  des  Ei- 
genlebens" (der  Individua- 
lität) ,y  ähnliche  Früchte. 
Daher  die'.  Torbestimmte 
HarmoBie  von  Lehibegri^ 
fen  und  geselligen  Anstal- 
ten nrerschiedenetf^  Reiten', 
und  Xiänder,  welche  ent- 
weder in  keinem «  oder  nur 
in  entferntem,  geschichtli- 
chen Zusammenhange  ste- 
hen. Wenn  sich  aber  wört- 
liche Übereinstimmung  in 
Hauptsachen  findet  t  imd 
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wenn  schon  erwiesen  ist^ 
dafs  der  jüngere  Verein  den 
altern  geschichtlich  kann- 
te :  dann  hat  der  Geschicht- 
forscher  zu  untersuchen, 
in  wiefern>  eine  eigenlebli- 
che*'  (individuelle) ,, Bezie- 
hung beider  Vereine  etwa 
wirlüich  stattgefunden  ha- 
be.   So  sind   die  Lehren 
und  Kunstregeln  der  einige 
Jahrhunderte  vor  und  nach 
/eeu  Lieben  in  Judaa  und 
Syrien  blühenden  Gesell« 
seh^tder.£SM^0r  und  der  in 
Aegypten  lebenden  ,  mit ' 
den  Easaein-  yecbundenen 
nnd^  in  Lehre  und  Leben 
ttbereinstimmigen  Thera^ 
jkeuten  mit  demn  deir  äehiem 
J^!reimHUtrerei    genau  ver- 
wandt und  stimmen  in  ein- 
zelnen   Gebräuchen  '  und 
Aussprüchen  überein ;  ob 
sich  gleich,  besonders  defs« 
halb,  in  ihrer  Lebenweise 
auch  bedeutende  Verschie- 
denheiten von  der  der  Ma-^ 
sonen  Enden  f  weil  die 
säer  beisammen  wohnten 
und  eine  von  der  übrigen 
Welt  ausgesonderte  Gesell« 
Schaft  bildeten.  — .  Voraüg- 
Hch  uherraachend  aber  ist 
die  ÜDereinstimoiung  der 
QnauUehre  der  Besäer^  wor- 
an. tÜB  aUe  anderen  Ijehren 
reiheten»  mi^^der  in  un* 
srem  überlieferten  Haupt- 
lehrzeichen der  drei  gro- 
fsen Lichter  Tersinnbilde- 
ten  Lehre  und  mit  «neiner 
Antlegong  denelben 
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die  hhe  G-otfea ,  die  Idee,  • 
deüMensclien  und  die^Idee 
der  ^enacliheit  leuchten 
'überall  unrl  cwic:  den 
Menschen,  wo  sie  nur 
leben  im  Weltall;  nnd 
diese     Lichter  heüseri 
groß,  weil  sie  nicht  be- 
sclirä nkt  sind  durchreit 
lind  Raum.**  *") 
,,T^iese  (j rundlehre  der 
Essäer  hat  uns   Philo  X.\n 
seiner  Schrift:  „dafs  jeder 
Tugendhafte  » foei  :»ey ,  **^) , 
in  folgender  Stelle  aufbe* 
halten.  — 

„„Nachdem  §ie  aa  die 
heiligen  Orte*M«  (derGott«' 
Verehrung  det  *  '6el>etes': 
und  gottinniger  Gespräche) 
„  „gekommtoy  Welcheanan 
SyriaiTogen  nennt, '«o  setsen 
sicli  die  Jüngeren'  in  Alb* 
theilungen,  dem  Aiternach, 
nieder  und  verhalten  sich 
mit  gehührendem  Anstand 
alsZnhürer.  Alsdann  nimmt 
der  Kinc  die  Bibel  und  lie- 
get daraus  vor;  ein  Andrer 
von  den  Erfahrensten  lie- 
set  schwer  verstüjidliche 
Stellen  vor  imd  gelit  sie 
durc  h.  JDenn ,  sie  philo- 
sophiren  meistens  in  einer 
sehr    alten  BUdersprachi^ 


*)  S.  die  VyKtiiftturKunden,'^ 

erste  Ausi;.  B.  i  r  Ä.  11  f.* 
oder  ate  Aufl.  B.  i,  Abth. 
-  1^  S.  CXXXXV  i\. ,  ver- 
bunden mit  Jen  Noten 
aufs.  165—170! 


(Sut  avfißoltav'),  Sie  unter* 
richten  sich  in  Religion, 
Gerechtigkeit,  'Haushal- 
tung, in  der  Wissenschaft 
des  in  Wahrheit  Guten  und 
Bösen,  und  des  Gleichgül- 
tigen,  und  in  der  Kennt- 
ni(s  ,  das  Beste  zu  wählen 
und  das  Entgegengesetzte 
zu  fliehen.  Hierbei  bedie- 
nen sie  sich  einer  dreifa^ 
c//e/iGrundljestimmungund 
Grund reg(il ;  der  GotUiehe^  . 
der  Tugendliebe  und  <for, 
MenBchen&ehe  (t^  r*  ^ilo&a^ 

,^Nun  zeigt  Philo  ferner^ 
wi6  sie  diese  drei  grofsen. 
Grundsätze  auf  das  Iveben, 
anwendeten,  und  macht  be- 
sonders von  ihrer  Wohl» 
thätigkeit  eine  solche  Be- 
schreibung ,  dafs  sie  in 
Ansehung  ihrer  (ill^t^mein- 
mensch/ ichcn  Sinnesart,  die 
unter  den  eigenvolkstolzen 
Juden  umso  erirenlicher 
und  bewundernswürdiger 
ist,  unsrer  Brüderschalt  als 
Mnsterbild  aufgestellt  wer- 
den kann." 

„Es  -vväre  möglich,  dafs 
die    Ub  ercmstimmung  in 
der   Grundlehre   blois  auf 
der  allen  Menschen  gemein- 
samen Wesenheit  beruhte : 
indefa  ist  nicht  zu  läugnen, 
dafa  die  Manche  des  UMUttel- 
alierS).  besondera-  die  alte« 
aten  in  Britaniüen,  Irland 
und-  Schottland 9  ^islche 
-dte  römiachen  Stuhl  erst 
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im  15ten  Jahrhunderte  völ-  zusammengenommen^nicht 

lig  unterworfen  wurden,  unwahrscheinlich,  dafs  die 

die  Z^9a«r4ind ihre  Einrieb-  CMtmr  , .  die'  Stifter  tm-  ^ 

tungen  genau  geliaiint  und,  sresmasonuclien.Gebraucli- 

fleich  den  ültjBSten  Mönch-  tliiims ,  besonders  bei  Ein« 

TÜderscbaften  und  allen  lubrung  der  Vcigeista£ung 

Stiftern  derselben ,  die  B%»  der ,  drei  ^ofsen  Liicbter, 

iBÜer  und  Thera^euim  sum  i^uf'.die  erwäbnten  .drei. 

Muster  ihrer  Lebenweise  Grundsätze  der  Eisä€r  hin« 

.   angenommen  haben;   wie  geblickt'hahcn.**  , 

Jeder  weifs,  der  sich  mit       ^»Dic    Culdeer  Tührtcni» 
der  Entstehung  desMönch-  hierin  den  i^'^saem und  The^ 
lehens  bekannt  gemacht  hat.  rapmten  voUhommen  äfin- 
Soviel  aber  ist  geschieht-  liq|i ,    ein  beschauliches, 
lieh  erwiesen  ,    dafs  sich  aber   zugleich    für  Men- 
dicse  christlichen  Gottinni-  schenwohl     unennüdetes,  . 
gen"  (Religiösen)     durch  Lehen  und  unternahmen  es, 
wissenschaftlichen    Geist,  auch  den  ihnen  ächtbaren, 
durch  Erfleils"  (Studium)  unentbehrlichen  und  innig 
,,der   Geschichte,     durch  verbundenen  StandderBau- 
Ausiibung  der  Künste,  wo-  Jeute    durch    ihre  höhere 
2U  sich  Gelegenheit  darbot,  I^ehre  und  Lebenkunst  zu- 
durch  Erziehung  de*  Volkes  sammenzuhalten,  zu  eriie- 
n.  der  Fürsten,  durchBeför-  hen  und  ^u  sich  heraufw 
derung  alles  Guten  einzig  bilden-    EU  mufste  ihnen 
auszeichneten,  so  dafs  man  daran  Hegen,  diesen  Stand 
wol  vermuthen  kann«  die  an  die  reine  Vmrnunfter^ 
jnorgenlandlichen    Gestal«  hmwtiUh  dteVr^undB^vig'' 
tungen  des  Christenthums  ^ife^entUchtn*)  zu  erinnenii  • 
«  eeyen  ihnen  nicht  unbe-  pbne 'weldie  auf  dem  gan- 
Itannt    geblieben  ,    wenn  gen  Gebiete  des  Men sch- 
au ch  da  vankeine  geschieht«  heitlebens,    auch  in  der 
,  Richen  Beweise  vorhanden  schönen  ü^unst^  Nichts  ge*  , 
wären,   sowie  sie  jedoch  thäil  werden  kann.  Das 
vorhanden  sind.    Was  nun  langst  vcrtrauteBild  dieser 
den  Baukünstlern /'7/r7zr>/z/5,  £rkenntnil]s;-  war  ihnen 
das  waren    den  Mönchen  *         '  ' 
ihre  Mund  Überlieferungen 

(Traditionen)  über  die  \^>r-  *)  die  Brldlfuiig  dieser 
^  ..  1  ^  Wörter  in  der  Note  a)  aar 

ganger  und  über  die  erste  g^^^^       j        oben  angc- 

Stiftung  des  Mönchlebens.  ffihxtenÄbth.  2  des  Bds.  l 

'    E«  ist  daher,  dieses  Alles         der  „Kunsturkundinl**  ' 


'  I 
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Licht.  —  Sie  mufsten  also,  forscliungen  öffentlich  licr- 

jede  Gelegenheit ,  die  sich  vorzutreten,  ausführen 

ihnen    in   Her  schon  vor-  konnte ;  zuvor  aherhahe  sie 

handnen  und  von  ihnen  um-  einen,  mit  allen  dazu  nö- 

gehildeten,  geselligen  Ver-  thigen  Kenntnissen  ausge- 

fassung  der  'Bauleute  dar-  rüsteten  und  ganz  mit  iIi* 

bot,  dahin  so  benutzen,  rem  Flaue  vertrauten,  Ein* 

•treben,  um  unter  diesem  geweibeten  aüttbrer Mitte» 

sprecbenden Bilde  des Xfc^  johanMU  den  Täufer,  vöjkl 

t€9  ibrer  bökern  LeV®  Ein^.  Verktindiger  desselben  ans- 

gang  zu  Terscbaffen.**  u.  s:*  erseben ,  damit  er  die  6e* 

V.  Vgl.  Cni.nBxft!]  mutber  der  Zeitgenossen. 

■  '  '  nacb  und nacb  für  Das,  was' 

[Es  ist  rerscbiedentlich  sie  von  seinem  erhabenen 

behauptet  worden,      dafs  Nachfolger  hören  sollten, 

/mzm  von  Männern,  die  sich  empfänglich  mache  und  in 

über  ihr  Jahrhundert  erho«  beständiger  Aufmerksam* 

ben  hatten  und  unter  sieb  keit  auf  Diesen  erhalte, 
reinere  Religionkenntnisse       Mit  jener  Verhindung, 

und  nützliche,  jedoch  nicht  von  welcher  Jesus  ausgegan*  . 

für  das  Allgemeine  passen-  gen  ,    hahe    der  essäische 

de,  Wissenschaften  aufbe-  ^w/zfi^  m(?hi  oder  weniger  im 

wahrten  und  vervollkomm-  Zusammenhange  gestan- 

netcn,  gebildet  worden  sey.  den  ;  woher  es  denn  gekom- 

DicVerhindung dieser Wei-  men  sey,  ^diis  Jesus  nie  mit 

sen  hahe  lange  Zeit  im  Stil-  den  JSssäern,  wie  doch  mit 

len  für  die  Aufklärung  der  den  übrigen  jüdischen  See*  ' 

Welt  durch  richtigere  Vor-  ten,  gestritten,  noch  auch 

Stellungen  von  Gott,  von  ihre  Gnindsätse  öffentlich 

seinen  *  Verhaltnissei^'   su  verworfen  habe, 
uns  und  Von  nnsrem*  Ver-      Hieruber  beifst  es  im  c6- 

baltnisse  zu  ihm  gewirket,  thener  „Taschenbuche'' f an 

bis  sie  endlich  in  Jem  den  4em  oben  S.  163  angefubr* 

vorzüglichen  Mann  er-  tenOrte)  folgen  derma  fsen.- 
kannt  habe ,  durch  den  sie       »«Als  Christus  in  die  Welt 

das  ingeheim  ^von  ihr'yox^  kam,  war  das  menschliche 

bereitete  Unternehmen,  mit  Geschlecht  zu  einer  ziem*, 

den  Ergebnissen  ihrerNach*  lieh  niedrigen  Stufe  der 

Verdorbenheit  herabgesun- 

^  M—i-Mi.  ken,   sowol  in  Rücksicht 

«\  c   j  ^    •  des  Glaubens,  als  des  LiC- 

-        p.  unter  andern  in  ,,aem    .  _^        '  ,  , 

^.    Freidenker  in  der  IVIauxe-  Dennoch  gab  es  un- 

S.  ig3 — tex  den  Juden  eine  yoitr.eii- 
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liclie  geheime  Gesellschaft, 
deren  Glieder  sich  Essäer 
nannten  und  sowol  durch 
,  verschiedene  dem  Volke 
fremde  Kenntnisse,  als  auch 
durch  strenge  Tugend,  sich 
auszeichneten.  —  Es  fehlt 
zwar  an  historischen  Grua" 
den,  um  darsuthlin,  dafs 
Chrieitu  seihst,  oder  wenig- 
stens sein  Vorlinfer,  /o- 
Hanne»  ^  Eingeweihte  bei 
den  Essäem  eewesen  seyea; 
doeb  stehet  dieser  Behaup- 
tung keine  innere  Unmög* 
lichheit  entgegen  ;  -  denn, 
warum  soUte  rs  Profana- 
tion  seyn,  zu  glauben,  dafs 
vernünftige  und  edelgesinn* 
te  Männer,  wie  Johannes 
und  Christus  ,  mit  andern 
vernünftigen  und  guten 
Männern  in  einem  Bunde 
gestanden  haben  sollten  ? 
So  sehr  sich's  bekanntlich 
Cicero  zur  Ehre  und  zum 
Glück  anrechnete  >  ein  Ge- 
ii^eihter  der  Mysterien  zu 
seyn,  so  weni^  wiifdeii 
Jene  es  unschicklidi  gefun- 
den haben,  den  BssAam 
'  beistttreten,  —  umsomebr 
da  diese  Secte  zu  ihrer  Zeit 
in  grofsem  Ansehaa  stand. 
JoMBphus  nennt  Christum  ei- 
nen Philosophen,  Lucianim 
^,Peregrino"  (T.IV.  ,,Opp.'' 
P*  27^  seq.)  einen  Sophi- 
~8ten  und  scheint  ihn  für  ei- 
nen versteckten  Pythago- 
Taer  zu  halten.  —  Aus  Die- 
sem erhellt  wenigstens  die 
Wahrscheinlichkeit  stär- 
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ker,  dafs  er  in  irgend  einer 
philosophischen  Secte  ge- 
standen haben  könnte ;  und 
da  wäre  denn  die  essäische 
immer  unter  den  damaligen 
die  vorzüglichste.*' 

,,Wcnn  ich  erwäge,  dafs  ' 
die  Essier  Ausübung  der 
tftr^ngsten  Tugend  ron  ih- 
ren 'Eingeweihten  foder«  . 
tenf',  ^  Mifsigkeit^  'Auf- 
merhs'amheitain  sich  selbst, 
Gerecbtigkeilf^  Termeidnng 
des  Unrechfl,  Yerahsclieu- 
ung  des  Bösen,  Wahrheit- 
liebe u.  s.  w;  Ttdrzüglich 
empfahlen,  —  und  dafa 
das  heilige  Wasser  derRet^ 
nigung  unter  die  Gebräu-  ' 
che  ihrer  Aufnahme  zu  hö- 
hern Graden  gehörte;  — - 
wenn  ich  erwäge,  dafs  /o- 
hajines-nihe ;  ,,„ThutBufse, 
und  lasset  euch  taufen!**** 
—  Christus  das  unsträflich- 
ste Leben  führt  und  sich 
taufen  läfst:  so  finde  ich, 
(ich  sa^  es  noch  einmal,) 
keine  innere  Unmöglich- 
■  keit,  dafs  sie  Beide  nicht 
Essier  gewesen  seyn  könnA 
ten;  wenigstens  was  den 
Johanne»  betrifft,  ist  es 
mir  mehr,  als  wahrschein^ 

Uch.  

Christus  stiftete  keine 

feheim^  Gesellschaft:  aber, 
och'  offenbarte  er  selbst 
seinen  Schülern  nur  stufen- 
weise den  geheimen  Auf- 
schlufs  seiner  Lehre  und 
sagte:  ,,,,Irh  hatte  euch 
noch  Vieles  zu  sagen:  jkber. 
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ihr  könnt  es  noch  nicht 
tragen.""—  Un»tieiti|[  er- 
füllen fie  .den  Sinn  seiner 
Lehre  rein,  sowie  ihn  schon 
Joh^ni^es«  wufste  u^d  viel- 
leicht seinen  Brüdern,  den 
Fssäern,  nütgctheilt  hatte. 
Nach  des  Meisters  Tode 
wurden  bald  ^usätse  ge- 
macht «und  die  neueri^'Exe- 
geten  halben  es  bewiesei^, 
wieviel  die  nachherigeu 
Neubekehrten  in  Christi 
Vortrag  hineingemischt  ha- 
ben, das  ans  scinemMunde 
nicht  kam.  Dennoch  wäre 
es  niüp;] ich ,  dals  bei  Kini- 
gen  sich  die  erste  Reinheit 
und  Eintacliht  it  erhalten 
haben  könnte.  Ist  es  wahr, 
dafs  Johannes  den  £s8äefn 
angehörte,  so  ist^lauhlich, 
daUervonDem,  der.grö- 
fser,  als  er,  war,  mit  £nt- 
BÜcJ^en  un^r  ihnen  gespro- 
chen und  seine  Lehre  ver- 
kündigt hahe.  Nach  sei- 
nem hlutigen  Martyrertode 
bewahrten  dieBrvider  seine 
Worte  getreu,  theilten  sie 
den  'redlich  Erfundenen 
mit  und  erhielten  Da&  un- 
verfälscht unter  sich,  was 
tniVoUke  durch  Zusüti^e  ent- 
stellt wurde." 

Die  soeben  erwähnte, 
mit  vielem  Schein  aufge- 
stellte ,  JMeiniing  hat  Br. 
Morlui  in  den  beiden  letz- 
ten Briefen  seiner  Frag- 
mente zu  widerlegen  ge- 
sucht. 

.  »fSie  werden  ohne  Zwei- 

k 


f(d,^*  schrieb  er,  „mdeni 
Sie  meine  vorigen  Briefe 
lasen  y  nianche  Parallele]]^ 
zwischen  den  Eaeäem  und 
'dm.  ertUn  C^Uten  gezogen 
haben;  Sie  werden  durch 
manche  Züge  wiinderbarec  ' 
Ahnlichheit  überrascht 
worden  scyn.  —  Die  Ge- 
wohnheit derEssäer,  frem- 
de Kinder  aufzunehmen 
und  zu  erziehen  ,  könnte 
es  bei  dem  Dunkel,  das 
über  die  fnihere  Lebens- 
geschichtü  Jesu  verbreitet 
ist,  nmdcsto  wahrschein- 
licher machen  ,  dafs  er  in 
jenen  Palmcnbainen  sich 
gebildet  habe,  da  diese  Hy- 
pothese es  erklären  würde, 
wie  er  von  seinem  12ten 
bis  zu  seinem  30sten  Jahre« ^ 
so  ganz  verborgen,  sich 
auf  seinen  Berut  vorberei- 
ten konnte.  Die  einsiede 
lerische  Lebensart  seine^ 
Freundes,  Johamnee  dem  Täuf , 
fm,  war  den  Ritten  der 
Essäer  nicht  u^iähnUchj 
und  das  Bestreiken  dieser 

Verbündeten  ,  Ivranke  ZU 
heilen  wnd,  helfend.  Lei- 
denden ,zu  nahen,  finden 
wir  in  dem  Leben  Jesu  wie- 
der, sowie  Manches  von 
ilirer  einfachen,  frugalen 
Lebensart.  —  Auch  die 
Moral  des  (^hristenthums 
war  auf  den  einfachen,  ed- 
len Satz:  Liebe  Gott,  die 
Tugend f  die  Menschen!  ge- 
gründet. Auch  der  Stifter 
des  ChristentLums  vermied 


Digitized  by  Google 


« 

I 

I 

£SSA£A« 

Kosmogonieen  ^   und  eine 
kunstvolle  Dialcctik,  und 
verwehte  in  seine  Vorträge 
manche     AUegorieen.  — • 
Auch  unter  den  Jüngern 
Jesu  finden  wir  einen  ge- 
meinseliaftlichen  Schatz- 
neister ,  eine  Gleickheit, 
welche  nur  durch  die  grö^ 
liieren  Talente  Einzelner, 
die  übrigens  nie  zu  hohen 
Ansprüchen  berechtigt  wah- 
ren, modificirt  wurde.  Sie 
sollten  untereinander  sich, 
Alle  frei,   brüdei^ich  die- 
•nen ;  und dcrMeister  wusch 
seihst  seinen  Jüngern  die 
Füfse.  —  Die  Gemeinschaft 
der  Güter  in  der  eisten  Kir- 
che in  Jerusalem,  die  ge- 
meinschaftlichen Mählcr, 
bei  denen  Hymnen  gesun- 
gen wurden,    selbst  man- 
che Gebräuche   des  Chri- 
stenthums ,    machen  jene 
Aehnlichkeit  noch  auffal» 
lendcr/*  — 

„Handelte  nun  utol  /tau», 
aU  Bundesglied,  naeb  einem 
pon  .den  Meeäern  ^entM*orfer 
«    nfnPhnet  und. von  ihnffi 
untereiiUMt?^ 
■  •  :  I  „Alle  Almlichkeiten, 
die  wir  zwischen  den  Chrir 
Aten  und  den  Fssä cm  fiur 
den,  wurden,  selbst  .wenn 
•sie  noch  gröfser  wären, 
darum  keinen  vollständi- 
gen Grund   zur  Bejahung 
jener  Frage  liefern ,  weil 
es  dann  immer  noch  mög- 
lich bliebe  ,    dafs  die  Es- 
säer,  wie  ^/4i^  ui\4^ 


sie  schilderten  ,  Man- 
ches von  der  bereits  ge- 
gründeten christlichen  Tilr- 
che  angenommen  hatten. 
Doch ,  ich  will  einmal  zu- 

feben,  dafs  der  Bund  vor 
esv  sa  gewesen  sey,  wie 
wir  ihn  nach  Jesu  l*odf  fin- 
den :  ^  so  wird  doch  jene 
Ähnlichkeit  sidh  leicht  aux 
eine,  apdre  Art  erlügen  las-* 
sen^  —    Dafs  Jesus  nicht 
durch  die  verdeckten  Triebf 
federn  einer  geheimen  Ge- 
sellschaft  gewirkt  habe^ 
hat   Reinhard    in  seinem 
Versuch  über  den  Plan 
Jesu*'   mit   Klarheit  und 
Scharfsinn    entwickelt.  *) 
Hetiiliard^s    Gründe    theile  • 
ich  Ihnen  aber  sclion  dar- 
um nicht   mit,     weil  ich 
wünsche,    dafs  Sie  diese 
trefflicheAbhandlung  selbst 
lesen  mögen." 

„Wir  beschäftigen  uns 
jetzt  hlofs  mit  der  Unter- 
suchung: oh  es  wahrschein** 
lieh  aey,  .dafs  Jesus  durch 
—  ,  1,1        '  ^  ■ 

„Z).  Franz  T^olhmar  Fcin^ 
hard's  Versuch  über  den 
FiaB,'<Wfldien  der  Stifdeir 
der  chiisUiclicn  TlcUgioo 
ziun  Betten  der  Menschen 
entwarf.  Ein  Beytrag  zu 
den  Beweisen  für  dfieWahT- 
heit  dieser  Religion.^*  J4- 
nen  Beweis  führte  tu  sfl* 
erst  in  der  dr i 1 1 en  KvSi.  die- 
sesBuchs  (Wittenberg  und 
*  Zerbf t  i7ßo ;  in  g ; )  S.  69 
—  109,    nnd  dann  in  der 

vierten  (1798)  S.  160.-216.  ^ 
.t    jinm*  d.  Ucrausg* . 


Digitized  by  Google 


iSS  ESSAEIL 


£SSÄ£IL 


den  essäischen  Bund  ge- 
wirkt habe  ?  ** 

^ Jesu. Plan  umfSfste  die 
Menschheit  mit  allen  kom- 
mendenGcschlechtern.  Wä- 
re CS  nun  mit  histori- 
scher Gewifsheit  entschie- 
den, dafs  auch  diel£ssfier 
sich  zu  wdtMrsemcben 

.  Ansichten  und  Zwecken 
erhoben  hätten,  dann-  wür- 
de uns,  wenn  wir  sonst 
keine  Gegengrunde  ssu  fin- 
den Termöchten,  die  An* 

.  nähme :  daf9  Jtia  PUm  dtar 
BtT  Ew&tT  g9we9tn  wf^  ver- 
stattet  seyn.  Aber,  wenn 
.wir  erst  Jesu  Entwurf  aus 
dem  Bunde  der£s6äcr  her- 
vorgehen lassen,  und  dann 
ebne  historische  Giün^e  an- 
nehmen ,  flafs  auch  dieser 
Bund  eine  kosmopolitische 
Tendenz  gehabt  habe;  so 
wählen  wir  eine  Hypothese 
zu  dem  Postenicnt,  auf  dem 
eine  andre  Hypothese  ste- 
hen soll.  —  Solange  eine 
höhere  geistige  Cultur,  ein 
weitumtassender  geheimer 
Flau  des  essfiischen  Bundes 
nicht  truaeaen,  ja,  sogar 
bei  ihrer  Sch^irfirmcrei  ua- 
wahrwheinUch  ist,*  solange 
wird  mir  auch  jene  Art  der 
Verbindung  Jesu  mit  den 
Essäem ,  auch  "v^enn  ich 
keine  anderen  Gegengriin- 
de  auffinden  könnte,  gans 
unwahrscheinlich  bleiben 
müssen.  Doch— lassen  Sie 
uns. in  zwei  Gemälden ,  in 
welchen  wir  ähnliche  Grup- 
pen üuden«  nicht  die  Ver- 


schiedenheiten ubersehen  V* 
,,In  Jesu  Leben  finden 
wir  Nichts  von  jener  wun-  . 
derharen  Schwärmerei  der 
Essäer;  immer  bewundern 
wir   vielmehr  die  ruhige 
Klarheit    seines  Geistes, 
Uber  Moses  und  über  di0 . 
Heiligheii  d€8  SahbtUha  iir- 
theilte  er  nicht,  wie  die  ' 
Essäer,  tind  zeigte  selbst 
durch  Handlungen  ,  wie 
frei  und  wfthr  er  über  }ene  • 
stricte  Obserranz  in  der 
Sabbathsfeier  dachte,  in 
welcher  selbst  die  Phari* 
sa^r  von  den  Essaem  über- 
treffen wurden.     Er  war 
nicht  Mystiker,   nahm  an 
den  Gastmählern  aller  See- 
tcn  ,  gegen  das  Gesetz  und 
den  Eid  der  Essäer,  Tlieil, 
genoIsWein,  der  allen  Es- 
säern  verboten  war,  und 
führte  den  Genufs  desselhea 
selbst  in  seine  einlach  wür- 
dige Gedächtnifsfeier  ein. 
Von  dem  eigentlichen  Mit- 
telimncte  des  Bundes,  der 
westlichen  Seite  des  todten. 
Meeres,  blieb  Jesus  auf  sei- 
nen Reisen  entfernt«  Sein 
ganzer  Plan  war  ^coteriseh^ 
wogegen  der  der  Verbun* 
deten  in  den  Palmenhainen 
tsotariseh  war.    Seine  Jün- 
ger waren  nie  zur  Ver- 
schwiegenheit verpflichtet. 
Offen  lag  Jesu  Plan,  Jesu 
Wirken,  Tor  der  Welt  da. 
In  seinem  gan  zen  Thun  fin- 
den und  bewundern  wir  die 
Selbständigkeit,  die  Unab- 
hängigheit, dieihn  als  einen 


Digitized  by  Google 


"WeisjßTi  characterisiren,  der 
jkeiner  Secte  angehörte  und 
darum  auch  von  keiner 
Secte  unter^'tützt.  wurde, *^ 
>  „Den  Einwurf:  ,,,,  eben 
weil  Jesus  weder  Pharisäer^ 
noch  Sadducäer,  war,  mufs- 
te  er  zu  den  Essäein  gehö- 
ren, "  erwarte  ich  nicht 
von  Ihnen;  denn^  in  einer 
solchen  Eintheilung  wurde 
gerade  das  wichtigste  Glied 
Sehlen,  die/s:  er  war,  wie 
aeineliehre  und  sein  Lehen 
beweiset,  TOn  allem  Secten* 

feiste  frei ;  er  stand  einsig 
der  Einzige.  ;  . 
„Der  Eintritt  in  das  ee* 
meinsame '  Heiligthum  der 
Nation  war  den  Essäerh 
untersagt,  —  Jesu  und  sei' 
nen  Jüngerfi  nicht." 

■,,Der  Bund  dauerte  noch 
eine  geraujne  Zeit  nach 
Jesu  Tode  fort  und  über- 
lebte? obwol  hinwelkend, 
den  Fall  des  jüdischen 
Staats. ' 

„Wenn  der  Zweck  Jesu 
Zweck  der  Essäer  war, 
warum  traten  sie  nicht  in. 
den  ven  iTesu  $ffentli<;h  be- 
gründeten ethischen'Staatf 
Warum  behi^ten  sie  £in> 
tichtuii^en  bei,  die  in  der 
.weit  ^  edlern  ,  kraftvollem 
Gemeinde,  die  Jesus  be- 
gründet hatte,  schon  mit 
Glück  Aufgehoben  waren? 
—  Sie  würden  diese  Frag^ 
nicht  beantworten  können^ 
ohne  neue  Hypothesen,  als 
helfende  Genien,  von  den 
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Gewölken,  ihren  vergäng* 
liehen  Thronen,  herabzur 
rufen. " 

Einem  scharfsinnigen 
Kopfe  könnt'  es  allerdings 
gelingen  ,  in  einer  Dich- 
tung manches  Dunkle  in 
der  Geschichte  Jesu  und 
meiner  Apostel  durch  eine 
solcheHypothese  scheinbar 
aufsuneUeh :  nur  würde, 
fürchtf  ich,  dann  gerade 
der  Puncty  von  dem  aus 
liicht  und  Leben  über  das 
Ganze  ^trumt,  mit  einem 
dichten  Schatten  bedeckt 
werden,  der  Chamcter 
SU*  Jösus  untersagte  |a 
seinen  Jüngern  alle  geheim* 
nitsvollen  Anstalten  und  er- 
klärte selbst,  {Joh.  XVIir, 
19 — 21t)  ^^^^  er  sein  Werk 
nie  in  verborgenen  Win- 
keln getrieben  habe !  Die 
Weltgeschichte  ist  ura  Vie- 
les ärmer,  wenn  ihr  die 
Reinheit,  die  Wahrhaftig- 
keit dieses  ehrwürdigen 
Characters  cntiissen  wird.*' 
„iSq*  sprechen  denn  un« 
läugbare  Thatsachen  gegen 
die  Meinung ,  dc^a  Jesus 
als  Maupt  oder  Maschine  der 
Essäer  gewuH  habe,  <  — 
Doch ,  „  „  vielleicht , "  ** 
werden  sie  sagen,  „freu- 
te sich  dieser  .Bund  im  Stil- 
len des  neuen  Lichtes,  das 
über  Judaa  Aufsiengy  und 
b^iinstigte'Terborcen,  oh- 
mit  Jesu  eine  Verabrer 
dung  getroffen  zu  haben, 
seine  gemeinnützigen  Uu* 


\ 
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ternehmungen  ?"  "  — 'Viel- 
leicht! Vielleicht  nahmen 
aher  auch  von  Jesu  jene, 

fröfstentheils  entfernt  le- 
enc!en  ,  einsiedlej  ischen 
Frommen  keine  Notiz  ;  wie 
er  von  ihnen  keine  nahm. 
Über  Beides  schweigt  die 
Geschichte.  Da  a})er  die 
Essaer  nach  ihm  eine  be- 
sondre Secte  blieben  ,  so 
ist  es  wahrscheinlicher, 
dafs  derBundaelbftt  sicl^  ent- 
weder gar  nicht,  oder  doeh 
nicht  mit  Wärme,  für  ihÄ 
^interessiret,  für  ihn  nicht 
aus  d«m  Bif entlichen  Mit- 
'  telpuncte  der  Gesellschaft 
hervor  unsichtbar  gewirkt 
habe.  Doch  Diefa  gesteh* 
ich  Ihnen  ^em  zu,  dafs 
unter  den  hier  und  da  zer- 
streut lebenden  Essäern  Je- 
sus manchen  Freimd  und 
Verehrer,  die  erste  Kirche 
ninnchen  freinnitln ^j^m  Be- 
.  kenner.  finden  Konnte,  ohne 
dafs  darum  die  Sache  Ein- 
zelner znr  Sache  jener,  oh- 
nedem nicht  zahlreichen 
und  mächtigen  ,  Briider- 
schatt  wurdü.  —  •  Aber, 
noch  zweifle  ich,  ob  der 
mögliche  frühere  Beitritt 
.  einiger  und  der  spätere 
Ur  Essä^r  iind  Th  erapeute^i, 
als  diese  Brüderschaften  im 

S!hristenthume  verschwan* 
en ,  der  Religionkesell* 
Schaft  Jesu  genützt  habe; 
denn,  a^ch  sie  trugen,  da 
ihre  früheren  Ideen,  sowie 
Manche  ihrer  Gewohnhet« 


tan,    sie  in  das  Ch^sten« 

thum  bef^leiteten  ,  ^  ohne 
Zweifel  Vieles  zur  Vermeh* 
runp^  und  Verbreitung  gno- 
stischer  Träume  und  einer 
unnützen  Tnterpretationme- 
thode  bei,  die  immer  einen 
geheimen  ,  wunderbaren 
Sinn  unter  der  Iliille  des 
klaren,  wörtlichen  Sinnes 
suchte.  *' 

„Vielleicht  aber  war  /e- 
SU9  unier  den  Esaäem ,  die 
^o  gern  Erzieher  wurden^ 
gebildet  und  hatte  sich,  überw  , 
zeugt,  dafs  der  EssSismus 
nie  Sache  des  menschlichen 
Geschlechtes  werden  ^  dafs 
der  Mensch  Zu  einer  sol- 
chen Einsamheit,- SkU  einem' 
Leben  unter  so  beschränk- 
ten Verhältnissen  ,  nicht 
bestimmt  seyn  könne,  <TOn 
dem  Bunde  getrennt,  um 
allein  und  selbständig  zu 
wirken ,  Was  er  in  dem  Bun-  / 
de  nlrht  wirken  konnte  ?  ' 
—  Diels  würde  es  aller- 
dings erklären ,  warum  wir 
ül)er.lesu  Lelien  von  seinem 
12ten  bis  zum  30sten  Jahre  • 
keine  J\a(  bricht  aufzu- 
finden \  ermögen  j  und 
ich  kann  diese  Frage 
ebenso  wenig  verneinend, 
als  bejahend,  beantwor- 
ten/* 

„Einen  Grund  zu  dieaer 
Annahme  müssen  wir  lin- 
den, wenn  wtt  die  Lücken 
der  Geechickie  nicht  durcli 
die  Dichtungen  ihreK  früher 
gebomeu' Schwester^  dbr 
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Poeney ^  ergänzen  wollen; 
und  einen  solclien  Grund 
haVen  wir  in  der  Ähnlicli- 
\Keit  vieler  Lehren  und  Ge- 
wohnheiten Jesu  mit  den 
Lehren  und  Gewohnheiten 
der  Essäer  dann,  aber  auch 
nur  dann,  gefunden,  wenn 
wir  diese  Ähnlichkeit 
nirht  auf  eine  andre,  noch 
leichtere,  Art  erklären  Jtöu-  , 
nen.  "  — 

„Die  Seelenwanderung 
der  Alten  geliort  für  uns 
unter  die  mythen-  und  bil- 
dervollen Denkmäler  der 
Vorzeit ,  in  die  wir  einen 
hohem ,  an  Ideen  reichem 
Sinn  legen  können ,  aU  die 
alten  Künstler  glaubten. 
Bs  giebt  eine  groUere^Me* 
tempsy chose ,  für  die  wir 
Bild  und  Wort  aus  dem  Al- 
terthum entlehnen  können, 
—eine  Wanderung  des  Gei- 
stes, über  die  jedes  Blatt 
in  den  An nalen  der  Welt- 

feschichte  uns  belehren 
ariii,  des  Geistes,  der,  im- 
mer veredelt,  in  wecliseln- 
den  Formen  sicli  ausdrückt, 
eine  Zeit  lang  Staaten  und 
T\eligionge.sellschaften,uiid 
Corporationen  der  Philo- 
sophen, der  Künstler,  der 
Mysten,  belebet,  aber  einst 
die  zerfallenden  Hüllen  ver- 
läfst.y  um ,  früher ,  oder 
später,  in  neue,  oftkrafu 
▼ollere «  Körper  überzuge- 
hen, lind  so  hei  dem  hoch* 
sten  Alter  '"neugeboren  er- 
f  cheinet.   Ist  3er  G^t.  ge- 


wichen,  dann  bleibt  noch 

zuweilen  den  alten  ge- 
brechlichen Hüllen  ein^ 
längeres,  oder  kürzeres,  < 
larpenartigea  Dasein,  bia 
eie  entweder  zerstört  oder  pon 
einem  neuen  Geiste  wieder 
neuheleht  werden. 

,,Als  der  Bund  des  Py~ 
tlutfforas   in   Kr o tonn  zer- 

o 

,  trümmert  war,  lebte  der 
gute  Geist,  der  ihn  beseelt 
hatte  ,  fort  in  einzelnen 
Pythagoräern ,  und  dann 
in  dem  freien,  ganz  ölTcnt- 
l^chen  Vereine  des  Sohratee 
mit  seinen  Schüler^,  und 
in  den  Weisen,  die  aus  die- 
sem neuen  Vereine  hervor- 
gi  engen.  Nur  eine'  kurze 
Zeit  olieb  der  Geist  in  den 
enggescblossenen'  Kreisen 
des  D  enkers  an  s  Sa  mos ;  frei 
frei  gieng  er  über  in  die 
Welt.  In  Griechenland  und 
Afrika  ahmten  noch  man- 
che Einzelne,  manche Vcr- 
hündcte,  die  Sitten  und 
das  Leben  der  Pythagoräcr 
nach  :  aber  ,  diefs  Alles 
waren  Trümmer  der  ehe- 
maligen Irdenen  Hülle,  oder 
zerstreute  Ruinen  eines 
ehrwürdigen  Tempels,*  aus 
welchem  die  Götter  *rcwan- 
d<^rt  waren.  —  Auf  eine 
ähnliche  Art  denken  Sic 
sich  das  Vcrhältnifs  des 
Eaeäismua  t,\im  CftrieieniAu" 

„Die  Grundlage  dös  es- 
säischeu  Bundes  war  patri- 
archalisch- einfach  und  der 
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Mysticismiis  wol  spaterer 
Zusatz.  Ein  stilles,  thäti- 
gcs  I^cIk'-u  ,  der  Natur  ge- 
mäls,  den  Brüdern  hiilf- 
reicli,  zu  fuhren,  —  Gott 
zu  verehren,  —  frei  voi^ 
dem  drückenden  Ceremo* 
niendienste^  GoU  wuiMeH, 
du  Tugend,  dU  Bruder:^ 
Das  wären  die  GrundsStse 
der  Betteren  unter  4en  we- 
niger, alt  die  Tberapeute»/ 
ausgearteten  Essäcrn ,  — 
Diefs  der  Sinn,  der,  alt 
beseelender  Geist,  in  der 
zerbrechlichen  Form  wohn- 
te und  vielleicht  bctttisnmt 
war,  teine  Kraft  tai  ühen 
in  jenen  Palraenhainen,  bis 
er  nus  den  beschranktem 
Kreisen  frei  übergieng  in 
das  freie,  rege  Leben  im 
Christenthura.  — -.  Aber, 
dazu  war  es  nicht  nothwen- 
dig,  dafs  Jesus  ein  Einge- 
weihter dieses  Bundes  war; 
indem  gerade  das  Ehrwür- 
dige in  der  Verfaatune  und 
in  den  Lebren  der  Ettaer 
öffentlich  bekannt  war  und 
Jetuty.'wenn  «r  überhaupt 
Etwat  von  den  Ettaem 
nahm,  nurDaa  su  benutzen 

'  brauchte ,  was  davon  Öf- 
fentlich bekannt  war,  oder 
v^s  er  von  Männern,  die 
vielleicht  in  näheren  Ver- 
hältnissen zu  der  Gesell- 
schaft und  in  freundschaft- 
lichen  mit   ihm  standen, 

leicht  erfahren  konnte.*' 
,,Wenn  wir  annehmen, 

dait  die  Apostel  bei  der 


essaer. 

Gründung  der  Gemeinde 
in  Jerusalem,  der  Organi^ 
sation  eines  neuen  Ganzen, 
nur  einige  'Gesetze  und 
Einrichtungen  der  essai- 
schei)  Gesellschaft,  walu- 
tcheinlich  nach  einem  ih- 
nen von'Jetu  mitgetbeilten 
Plane,  mit  Freiheit  nach* 
bildeten;  so  können  wir 
unt  die  Ähnlichkeit  in  der 
Verfatsuns  der  ertten  Kir- 
che, und  der  Essäer ,  wie 
/o»ep/ni-9  und  jPhilo  yins  die- 
te  schildern,  hinreichend 
erklären.  Wenn  nun  in 
der  neuen  ethischen  Gesell- 
schaft jener  Geist  kraftvol- 
ler wirkte  und  wehcte;  80 
mufste  dei  F.ssäisnius  abneh« 
men,  jeniehr  sie  wuchs,— 
endlich  in  ibr  sich  verlieren, 
wenn  auch  vielleicht  die, 
immer  mehr  mit  Hierogly- 
phen angefüllte,  Hülle  des- 
selben noch  manche,  für  uns 
unbedeutende  ,  Verwand- 
lungen unter  den  gnosti« 
gehen  Parteien  erfuhr/^ ' 

„Von  Johannes  dem  TäU^ 
fir,  Detten  ttrenge,  ein« 
aiedleritcbe  Lebentart  aU 
lerdingt  mehr  Eftaitchet  ' 
bat ,  wissen  wir  zu  wenig, 
als  daft  wir  et  bestimmen  ■  ' 
könnten,  ob  er  mit  den  Es- 
täem  in  näheren  Verhält- 
nissen stand.  Itt  doch 
selbst  Manches,  was  sein 
Verhältnifs  zu  Jesu  betrifft, 
für  uns  mit  einem  Schleier 
bedeckt,  nur  nicht  jene 
Festigkeit  des  Charactert 


Digitized  by  Google 


und  rlie  hohe  Resignation, 
.     die  wir  in  diesem  Unsterb- 
liehen  der  alt^  Zeit  be-^ 
wundern." 

„Lassen  Sie  uns  die  Es- 
ßäer  nicht  zu  einem  Stand- 
punct  erheben ,  auf  dem 
sie  nicht  standen  ,  nicht 
aber  zu  sehr  erniedrigen, 
um  gegen  ihr  Andenken 
nicht  ungerecht  zai  seyn ! 
Wir  können  mitRcchtan- 
•  nehmen,  dafs .manche  bes- 
'•ere  Idee  doxt,  verdeckt 
von  der .  Schaale  9  keiAite* 
die  Schaale,  die  nun 
der  VejTwesung  angehörte, 
durchbrach  heraustrat 
an  des  Tages  Licht ,  — «  im 
Freien  sida  entwickelte,— 
wuchs,  — *  Blüthan  und 
Früchte  trug. "  ]  - 

Essex  (Thomas  Grou- 

WEiiXi,  Graf  von};'  siebe 

Cbomwell. 

Ethelward,  Sehndes 
angelsächs.  Königs  Eiluard 
des  Allen.   S.  Etiired. 

Ethe  LWULPH  ,  König 
der  Angelsachsen.  Er  er- 
nannte im  Jahr  8.57  Sanct- 
Swithin  zum  Director  der 
Bauunt^mehmungen  ,  di^ 

in  seinem  Reidie  aus- 
föhren  liefs. 

Emubd  ,  Graf  Ton  Mer- 
cia^  Schwager  des  aiigel- 
sachsischen  Königs  Eduard 
des  Aken  ^  welcher  ihn  und 
seinen  Bruder  Ethelward  im 
Jfc900BnAufseheruderBau« 
lente  und  ihrer.  Arbeiten 
ernannte^. 
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£i|oii.E  (l*)  flambo« 
tahtb;  der  Titel  eines 
geschätzten  französischen 
Werkes.  Siehe  Tsc^ovot«  . 

EUGF.NE    DE  BeA'URAR- 

Nois  (Prtnz),    seit  1817 
Herzog  von  Leuchtenber^ 
und    Fürst   zu  Eichstädt, 
geb.  am  3.  September  1780. 
—  Er  nahm  im  J.  1805, 
als  Vicekönig  von  Italien, 
die  Grofsmeisterwürde  dea 
Grofsorients  von  Italien  in 
Mailand  .an ;  auch  beklei-  '. 
dete  er  sti-  derselben  2eit  ' 
die  Stelle  des  Grofscom«  , 
thars  des  StiprinM''  ConaeU 
du  ^3^me  deffrd  von  Italien^' 

EvroRAT  I  Jßiner  -der  . 
gröfsten  undimAlterthume 
merkwürdigsten  Ströme  • 
Asiens.  Der  geschichtli- 
chen Mythe  märerer  Sy- 
steme zufolge ,  mufsten 
über  diesen  Strom  die  Bit- 
ter vom  Orient  sich  den' 
Uebergang  mit  den  Warfen 
erkämpfen.  ' 

Evangelium  Johannis 
(das)  ist  dasjenige  Buch 
der  heiligen  Schrifi,  wel- 
ches   bei  der  Freimaurer- 
brüderschaft  in  besondrer 
.  Achtunff  steht,  [weil  die  / 
Lehre  der  Masonei  und  so- 
^ar  manche  Ifauptgel>räu<^ 
che  daraus  entlehnt  sind,  }  . 
und  auf  welches  dei^  Nen« 
aufzunehmende  den  ersten 
Eid  abzulegen  hat«,  [E» 
liegt  dabei  das  erste  Capi«  . 
tel  demselben  aufgeschlagefn- 
TOr  dem  Meister  vom  Stuhl* 

13  . 
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• 

—  „Dietcs' Capitel  enthalt 
etwas  Wesentliches  der  £r- 
kenntnifs  ^  QGnosia  im  grie- 
chischen Giiindtexte,  )  die 
der  zuvor  üher  dem  Auf- 
nahmlinge  betende  Meister 
»ich    und    den  Briidem 
wünschte.    Man  lese  nur 
(im  .5ten  Verse)  die  Worte: 
,y„Das  Licht  tchnitt  i»  dtr 
Finsternifs  ;  und  dUFintttr» 
nift  nimmi  «•  niehi  ufoAr 
man  bedenke  9   daft  dem 
Neuaufgenommenen  die 
Maurerei  als  von  einem^ 
lur  ilm  neuen,  dt^achm 
Uiokf  erleuchtet  vorge- 
stellt wird,  und  dafs  J>iefs 
das  Erste  ist ,    was  man 
Ulm  lehrt !    Auch  ist  nidit 
SU   übersehen,    dafs  im 
„Evangelium  Johannis," 
und  zwar  gerade  im  ersten 
Capitel  ,   sowie    allein  in 
diesem    Evangelium^'  aus- 
führlich,   die  Geschichte 
Johannis  des   Titafers  und 
seines  Verhältnisses  zu  Je- 
sus erzählt  wird.  Denn, 
diese    Geschichte  mufste 
den    christlichen  Asceten 
und  Mönchen,  die  Mmp-^ 
iMf  den  Täi^  als  den  Stif* 
ter  ihrer  Lebenweise  im 
neuen^unde  ansaheb,  vor- 
auglich    wichtig  seyn. 
Kraute  in  „den  3 alt.  KU«,'* 
neue  Aufl. ,  B.  1 ,  Abth.  1, 
S.  157  f.  in  derNote43.] 

EVERGETEN   (die)4  [zU 

Deutsch;  f^ohUkäier /]  ei* 
ne  im  J.  1792  von  mehre- 
ren Maui«rn  .in  Schlesien 


EVERCEIW. 

zur  Beförderung  des  Rein« 
moralisch -guten  projectir- 
t^  geheime  Gesellschaft, 
deren  Statuten,  innere  Or- 
ganisation und  Ritiral  dem 
Professor  Pefsler ,  damals 
in  Carolath ,  zur  Entwer- 
fung übertragen  war,  der 
diese  ganze  Arbeit,  nach- 
dem sich  dieser  Bund  schon 
im  J.  1795>  ohne  je  eigent- 
.lieb  bestanden  xu  bähen, 
wieder  aufgelöst  hatte,  in 
der  Scbziftc  y^AcUnmafn» 
geJtufeMikee  äberdoKBund 
dwr  Mptrgeten  in  SekUneni" 

g'reyberg  1884;  in,89)dent 
ruck  übergab.  ♦ 

.  [^^i^^p/Wifr  batte  die  Mau- 
rerei in  ihren  Terscbiedeoen. 
Zweigen  kennen  gelemet, 
war  unzufrieden  mit  ihrem 
so  zweck  -  und  planlosen 
Herunitrciheii  und  wurde 
während  sriiu^s  Aufenthal- 
tes am  Höre  des  Fürsten 
v(yi  Carolath,  nicht  nach 
einem  selbst  ruhiii:  entwor- 
fenen ,  lang  überdachten 
Plane  ,  sondern  veranlafst 
und  gedrungen  von  einigen 
MXnnern,  von  denen  die 
Heisten  einer  reinen  Auf- 
fassung der  Idee  eines  Bun- 
des weiser  Männer.  unfäbijE 
waren,  der  eigentliche  Sti^ 
ter  des  Bundes  der  Everge- 
ten,  nachdem  er  den  frü- 
hem Entwurf  eines  Andern 
mit  Recht  gemifsbilligt  und 
der  Vernichtung  übergeben 
hatte.  Dieser  von  Staafc 
und  Kirche  rorsichtig  ge« 


trennte  Bund  war  ein  Ver- 
such, durcli  eine  geheime 
Verbin(^ung  Das  zu  wir- 
ken, was  die  Freimaurerei 
dcmBr.  Fefsler  damals  nicht 
wirken  zu  können  schien  : 
aher,  es  blieb  bei  dem  Ver- 
buche.   /'(e/iÄ'r  vernichtete 
selbst,  und  nach  den  Ei> 
läuterungcn  ,     die  diep* 
'ScHriftuDs  giebt,  mit'Bech^, 
;eine  Knospe ,  ans  det  sick 
-achwerlich  eine  schöne  Blü- 
"^e    oder   eine  gesunde 
Frucht  entwickeln  konnte. 
So  ist  denn  der  Bund  der 
Evcrgeten  ohne  alle  Wich- 
-ti^eit  für»  die  Geschichte 
geheimer  Verbindungen 
überhaupt  und  der  Maure- 
rei insbesondre ;  obwol  die- 
se   mit    Unrecht   zu  den 
geheimen  Verbindungen, 
nach  der  gewölmliclien  Be- 
deutung dieses  Worts,  ge- 
zählet wird."    Aus  dem  al- 
tenburger   „Journale  für 
Freimaurerei,*'  B.  1,  H.  4» 

S.  626— 6280 

'   £xci.irDtKBv$  siehe  Atfs* 

•  CHLIBSSBV. 

'  ExoTSBiac«;  neheEso» 
nniscB« 


EXTERir 


F.xrERT  C^^3>  ^f'*  der 
Kunst  Er  fahre  nei\  Unter 
dieser  Benennung  besteht 
hloTs  in  den  Logen  Frank- 
reichs ein  Logenamt,  des- 
sen Inhaber  verpflichtet  ist, 
dieS  esuehenden  zu  exami- 
niren,  ihre  Diplome  zu  un^ 
terstrchen,  und  erfodarli* 
vhen  ^aHs  den  Flata  jed^ 
aVWesenden  Beamten  msa^ 
anfallen. 

EXTEK    (^AROH  VO"«), 

Officier  in '  der  Lerbsarde 
de»  Königs  Ludwig  XVI. 
von  Frankreich^  wdrftirdie 
Verbreitung    der  stricten 
Observ.  in  Frankreich  sehr 
thStig.  Er  führte  in  den hö» 
"hern  Graden  denOrdensn^ 
"men  ;   Eqiie^  a  pt'no  virente, 
Exter  (Johann  Gott- 
fried von),    Doctor  der 
Arzneikunde  in  Hamburg, 
geb.  im  T.  1734  ,  gest.  am 
12.  April  1799  ,    war  von 
1786  bis  an  seinen  Tod  Pro- 
Tinstialgrofsmeister  dergro- 
Isen  'ProTinaialloge  von 
Niedersachsen  ih  Hamhurg 
und  der  unter  ihr  arheiten* 
deik  Logen  englischer  Cob* 
•titntioii. 


F. 


Fabre  (Bernhard  Ray-  neuern   Tempelherren  in 

mund),  Doctor  der  Medi-  Frankreich,  unter  dem  Or- 

cin  in  Paris,  wurde  im  T.  densnamen :  Bernarc/us  Jiai*' 

1804  sum  Grolsmeiiter  der  mundus,  erwälilt.. 
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F AHKE  ;  si  eh  e  P  A  n  i  e r ; 
Falce  (Eques  a);  siehe 

Falcone  (Eques  A^i  »• 
Voigt. 

FAMxtisvXoGXlr,  oder 
VsiiSAMMcuvGsir ;  «id^ 

^liefern  Werke  gewUs  -kei- 
Aelk  PlatE  finden  9  wenn 
nicht  der  Freimaurerei  ihr 
ganz  fremdartige  Lehren 
und  Absichten  aller  Art  eii^- 

feimpft  und  dadurch  die 
ackel  des  Fanatismus  auch 
in  den  friedlichen  Tempeln 
derselben  angezündet  wor- 
-den  wäre.  Diejenigen  Lo- 
gen, die  den  einfachen,  an- 
spruchlosen und  rein -mo- 
ralischen Grundsätzen  der 
alten  ,  ächt-ühejlieferten 
Freimaurerei  treu  blieben, 
haben  nie  den  verderhli- 
chen  Einflnfii  der&ehwär« 
merei  rerspurt. 

Fasse  (die).  Die  KwjfU 
farhe  der  Freimauretei  iajt 
von  Alters  her  die  blaue :  der 
OrdeuMiewt  der  hohem 
Grade  landaber  für adthig, 
dieselbe  nach  den  verschie- 
denen Systemeki  und  Gra- 
den mit  anderen  zu  vertau- 
schen, so  dafs  man  in  den 
auf  den  Meistergrad  folgen- 
den Graden  Decorationen 
und  Bänder  von  allen  Far- 
ben des  Kegcnbogeus  fin- 
det.   S.  auch  Blau. 

Fascia  (Eques  a);  siehe 
Beyerle. 


.  F^ICITE. 

Feddersew  (TonAKV 
Friedrich),  zuletzt  Probst 
in  Altona,  geh.  am  31..Tuli 
1736,    gest.  am  31.  Dec. 
1768,  war  wegen  seiner 
moralischeifr  upd  theologi- 
schen .Schriften  allgemein 
getchitat*        Srwar  ein  ,  . 
eifriji^er  Anhänger  der  Mau- 
«erei  und  Mit|^e4  der  strio» 
ten  Observana,  [und  hat  oh»' 
ne Nennung  seines  Namens 
heran sgegehen:  „Dreymal 
drey  Reden  über  dieUeher* 
einstimmung  der  Freymäu- 
rerey  mit  der  Religion  ;  " 
drey  Sammlungen  in  kl.  8» 
Bremen,  1778»  1779  und' 
1781.] 

Feld -Loge,  AMBÜLArr-^ 
TE  Loge  (eine])  ,   ist  eine 
solche,  die  bei  einem  Mi- 
litaircorps    constituirt  ist 
und  keinen  festen  Ort  hat, 
sondern   gewöhnlich  mit 
dem  Regimentsstabe  ihren 
Sitz  verändert.  Siegeniefst  ' 
gana  dieselben  Buchte,  wie 
jede  andere  Loj^e:  jedoch.  ' 
pflegen  *  dergleichen   sich  * 
nur  in  Kriegs  zeit en  zu  hü* 
Äen  und   in  Friedenszeit 
sicli  wieder  aufzulösen.  £a 
Frankreich  existifen  deren 
fortwährend  bei  vielen  Re- 
gimentern ,  deren  .  Namen 
sie  selbst  manchmal  anneh- 
men. 

FELiciTAzaa;  siehe  Fi- 
i:,iciT£. 

Felicite  (l*Ordre  de 
la) ;  Felicita ires.  Diese 
geheime  Veibiudung  you 
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•  FELIX.  •  • 

• 

IWlnaern-  iind  Frauen  wür- 
de iin  J.  1742  von  Mr«  äk 
Chambonftet  unct  'einigen 
andern  Seeoffieieiisnr  su  Fi»» 
ris  gestiftet.  — •  DtieZwkek 
dieser    Vereinigung  war 
hloh  gesellschaftHch;  -und 
ihreGcbinuche  waren  naeb 
denen  der  Freimaui^ei  gc» 
hiklet,  ausgenommen,  daf» 
Alles  auf  das  Seewesen  und 
auf  eine  Reise  nach  der  Tn- 
^sel  der  Glücl^seligkeit  an- 
spielte, so  dafs  die  Mitglie- 
der, statt  Maurer,  Seeleute 
in  iliren  vier  verscliiedcneii 
Abstufungen    und  Graden 
waren.    [Voir  ,,l*Antropo- 
pliile,    ou  le  Secret  et  leS' 
3Vf  isteres  dfe  Vf)tdt&  de  la- 
Feticit^'^  devoil^s  peur  le 
bonbeur  de  tout  Punirers 
aArctopolis,  4746»  in  8; 
et  y^VRUt.  de  hi  fond.  du 
Gr.  Or.  de  France,"  p.a50' 

Felix  C^rav);  siehe 
Cagliostro. 

FenDEURS  (E^RDE-Ens), 

der  Orden  derHoLzif  auer-^ 
HoLaTÄLLER.     Diese  ge- 

lieime  Männer-  und  Frauen- 
Verbindung  wurde  am  i7* 
August  1747  in  Paris  vom 
Chevalier  de  Beau^haine^  *") 


V  • 


*)  [»»n  etait  connu  pour  le 
plus  fanati€[ue  des  maitres  ' 
inottAoyfihy»  de  Tancieniie 
.€rrande  Loke  de  France. 
II  avait  ^tnoU  une  Loge, 
dans  un  cabaret»  a  Ten- 
tesgne  da  Soieil  d^Or  i  iL 


FERDINAND  VI.  197  , 

f'  eati'ftet.  (S.BEAi^csAiKBi) 
)as  Bitual  hatte,  in  alleii 
feia«»''Theilen  Besuff  tLiÜ 
deSr  ^and:  der  HelsflUer« 
B<K#ie  dtfs  der  F?pei»auret 
auf  die  Innungsniaiirerei. 
[S.  „Hist.  de  la  fbi^d.  du 
6k:  Or.-  de  Franee^'*  pe^ 
.Wö»yV  p.  360— 363t] 

Fbvster  ^dib).  Asspie« 
lend  aulSalomon's  Tempel," 
der  auf  der  nördlichen  Sei- 
te keine  Fenster  hatte,  stel- 
len die  Teppiche  des  Lehr- 
lings -  und  Gesellengrads, 
deren  nur  drei  dar,  nämliclk 
eins  im  Osten,  eins  im  Sü- 
den und  eins  im  Westen, 
welchen  zugleich  eine  sym- 
bolische Bedeutung  gege- 
ben wird.  ' 

FsasEA  (FatfEDMO» 

churüiiiatHch'  ^  sächsischer 
Geheimer  Rath  und  Direc- 
tor  des  dritten  Depart.  im. 
Geh.  Finänzcolle^io ,  so* 
wie  der  CommersiendepU" 
ta*i:on,.geh.  im  L 1732, 
am  25.  October  1800,  war 
Einer   der  vorzüglichsten 
Gründer  der  in  Dresden  er- 
richtetenFreimauverschule. 

Ferdinat;d  VT,  König 
▼on  Spanien,  verbot  am 
o.  Juli  l7ol>  auf  Vcranlas- 

coucTiait  dans  cette  Loge, 
et  moy^ennant  6  francs 
donnaic  ,   dans  %ui  memo 
jo^ir,  tous  les  grades  de  la  ^ 

FTnnche-MaqonneneKceux  • 
qui  voulaieitLlesrecevoir.** 

TÄory  1.  c.  p.361,  Nota  2.3 
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198  EERJHNANOrW* 

Sucig  der  päpstlicll^  B11II9 

Anlilag«  des  Inquiütort 
STorrubüi,  *^  die  Frelxnaut 
rerei  sogar  bei  Todesstri^e* 
[Vgl.  Torrubia!] 

Ferdinand  VII,  König 
von  Spanien ,  geb.  am  i4f 
Ortober  1784,  verbot  nicht 
allein  gleich  bei  seiner 
ThronI)e8teigunp  im  J.  1814 
durch  mehrere  Edicte  alle 
geheimen  Verbindungen 
und  besonders  der  Freiiiiaa<» 
rer,  **)  tofüätm  schärfte 
auch  dieses  Verbot  BOck 
mekr  ein  •m30*M9ralhl8>. 
durcb  ein  neues  'Di^cret, 
worin  die  bärtesten  Str&fen^ 
sowie  mit  Gratisam^ 

keit  auszuübende  Hinrich- 
tung, Ueportation  mich  den, 
Indien f  Confiacation  der  Gü» 
ter  etc./'  festgesetat  wiir< 
den« 

♦}  [S.  im  wiener,,  Journalfür 
FMrer,"  Jahrg.  1, 
Quartal  2 ,  S.  175-221, 
diese  Anklage  in  deutscher 
Uebersetzunjgp  ,  nach  d^r 
spanitcbenHandscbrift.mit 
einer  Einleitung  und  einer 
SchluCsbemerkunc^  desBrs. 
von  Sonnen  fels.  (k,  k.  Ilof- 
raths  und  Professoiä.j  und 
▼er^I.  abend,,   Quartal  1, 

«    Ebendesselben  Anmerkttn^ 
auf  S.  140—142!  ] 

•*)[$.  unter  andern  die  Ver- 
ordnung des  Grofsinquisi- 
tors  Franz  Xavier^üisc/tojfs 
i^on  jtlmeria,  in  d^n^, Acta 
L  a  t  o  m . , "  T.  II,  p.3ift  f  nir., 
Notel] 


[Diese  Verfo}gtt|ig  bat 
«ach  der  im  J..  |ft20  erfolg-' 
ten  Revolution  aufgcliörtf 
uii|^  seit  dem  Sturze  der  In* 
qulsition  sind  fast  in  allen 
Städten  Spaniens  Freimau- 
rerlogen errichtet  vrorden.] 

Ferdinand  IV,  König 
von  beiden  Sicilien,  geb. 
am  12«  Januar  17.5i.  Schon 
während  seiner  Minderjäh.- 
rigkeit  wurden  die  maureri- 
schen Versammlungen  ver* 
boten;  dann  setzte  sein 
Edict.  vom  12*  Septembef 
1775  "^ie  Freimaurer  in  sei- 
nen. Staaten  den  bSrtesten 
Verfolgungen  und  Strafen 
aus.  •  Seine  Gemablin^  Co* 
roiine  uah  OeaterrmcJi ,  ver-  . 
modite- itui  indefs.  durch 
ein  späteres  Kdict  vom  28* 
J  nnnnr 

17Ä3  alle  Verbote 
der  Freimaurerei  und  die  . 
Strafe;i  auf  deren  Uebertre-  - 
tung  zu  widerrufen  ,  und 
die     Versammlungen    der  " 
blofsen  Aufsicht  der  Junta 
zu  überlassen.    Siebe  Ca* 
RO  mne. 

Ferdinand,  Herzog  von 
NBraunschweigi  s.  Braun- 

SCHWEI  G.  "  , 

Ferreiis  (Washington«» 
Sh^iiley  I  Graf  von), 
Gröfsmeister  der  grofsen 
liOge  von  England  (von  den 
modern  Masoz^)  in  den  J. 

;1762  und  1763. 

Fbsslbe  (levAs  AvAB« 

"^)'  £Doctor  der  Theolo- 
gie und  seit  1820  bischöf- 
lich eonsecrirter  Superin« 
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Cendent  der  evangelischen 
Gemeinden  in  neun  russi- 
schen Gouvernements  und 
geistlicher   Präsident  des 
.    Consistorii  zuSaratof,]  ge» 
boren  im  Juli  1756  zuC«oni- 
doff  in  Niederangarn,  [be» 
sndbte»  vem  7ten  bis  wvm 
±$ttiä  Jahre  die  Jesuiten» 
lecknle  «n  Raab,]  wigrdim 
J«  1773  GapnaineruMnoh 
.  [tindy  nacbi  erhaltener  Frie- 

•terweihe,  1779  ^ 
pusiiieriUoster  au  Wiea 
versetzt,  wo  er,  in  Ver- 
bindung mit  dem  Prälaten 
f*on  HaiUenstrauch  und  an« 
deren  würdigen  Männern, 
dem  Kaiser  Joseph  II.  den 
Klostcrunfug  in  Lehre  und 
Handlungen  aufdeckte  und 
•  Dessen  Plane  zur  Reform 
des  Glems  beförderte ,  da- 
durch aber  sich  die  Verfol- 
gung der  Mönche  zuzo£.] 
Jm  J.  1783  ernannte  ihn  der 
Kaiser  aiun  Professor  der 
cmentalischen  Sprachen  tu 
der  Exegese  9u  liembei|;> 
in  OalUaien;  allein ,  die 
Nachstellungen  derütatho« 
lischen  Geistlichkeit,  [die 
ihn  weMu  des  von  ihm  ver- 
fiftfsten  Trauerspiels  :  Sid» 
wy,  mit  eineni  iiscalischen 
Prozesse  bedrohte  ,  ]  be^ 
stimmten  ihn  im  J.  1788» 
nach  Schlesien  zu  flüchten. 
Dort  trat  er  zur  evangel. 
lutherischen  Confession 
über ,  verhcirathete  sich 
und  verfertigte  die  histori' 
sehen   Gemälde  :  JVlarc* 


FESSLER.  ji99 

Aurel,  "  „Aristides  und 
Themistokles,"  „Mathias 
Corvinus*'  u. Attila,'*  die 
seinen  Ruhm  als  Schriftstel- 
ler begründet  haben.]  Im 
J.  1796  liefs  er  isich  in  Ber« 
lin  nieder  [und  wurde  dort 
nitet  als.'Gonsulent  in  ka« 
tholischen  Kircheib  -  und 
Schulsachen  hei'm  audpreit- 
fsischen  ]>epartement  an-' 
gestellt,  verlor  abte  im  J« 
1606 seinen  Gehalt.] 

[Üeber  die^e  frühere  Pe- 
riode seines  Lebens  hat 
Fefiler  in  einem  Anhange 
seiner  Aufschlüsse  über 
den  Bund  der  Evergeten  in 
Schlesien,"  (siehe  Ever- 
geten!) S.  305-31^,  nach- 
stehende Selbstgeständnis- 
se, auf  welche,  bis  an*8 
Ende  der  Schrift,  nicht  we- 
niger denkwürdige  eigen- 
thümliche  Ansichten  des 
Vfs.  von  wichtigen  Gegen* 
ständen  folgen ,  geliefert, 
deren  Kenntnifs  au  einer 
gerechten  Würdigung  sei^ 
ner,  oft  so  hart  getadelten« 
Handlungw-eise  tBnentb'ehr» 
lieh  ist.  — 

,,In  meiner  Eltern  Hau* 
se"  —  (sein  Vater  war  ver- 
abschiedeter Wachtmeister 
und  seine  iVIutter  eine fröm-  '  ^ 
'melndeFrau,  die  seine  Bil« 
dung  fast  allein  übernom- 
men und  ihn  durch  ein  fei-  . 
erliches  Gelübde  dem  klö- 
sterlichen Lrbcn  gewidmet 
hatte,3     ,»durch  i6  Jahre, 
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auf    ^en    Grund  meiner 
schwärmerischen  Phanta- 
sie, zum  Heiligen  verzogen^ 
führte  mich  jede  Stufe  der 
Entwickelung  meines  Ver- 
standes  zur  MetirHchlichkeit 
wieder  zurück,    zu  deren 
Ausbildung  in  mir  meine 
guten  Eltern  zu  arm  und 
zu  poetisch  waren.  Der 
Kampf  zwiftcheii.  dem  Hei* 
li^en  und  MentcliUebeti  in 
mir  jdgte  midh  im  jjf.'Snhx^ 
meines  Seyns  in  das  Klost.er« 
welches  durch  eine  Menge 
in  mir  .TOrhandener  Anla* 
gen,  über  welche  diePhah» 
tasie  nicht  siegen  konnte, 
mic  zur  Hölle  ward,  in  der 
ich .  eUf  Jahre  lang  mich 
und  Andere  quälte.  —  Des 
Mönchs  -  und  Priestergei- 
stes durchaus  unempfäng- 
lich, und  durch  die  vfr])0- 
tenc  Lectüre   einiger  Bü- 
cher*) über  meinen  äufsern 
Znstand  in  eine  schreckli- 
che Kjaiheit  gesetzt,  schlug 
und  verwundete    ich  mit 
meinen  Ketten  Alles,  was 
mich  umgab ,  bis  K.  Joseph 
durch   meine  Ernennung 
zum  Professor  auf  der  lern«- 
herger  Universitit  in  mei- 
nem 27t  J*     sprengte«  J^ü 


^)  ytWiiro/orHKtffllier  die  Wahn 

Andacht ;  **  —  „  FleuTy*s 
Abh.  über  die  Kirch  enge- 
schichte;'* —  „Systeme 
de  la  Ifature;  **  —  „  Con- 
trat  social;«*  —  uAi^Heh- 
MfiW  de.resyxit.'*  , 


'  FESSLEIL' 

ersi  in  die  Welt  und  mitten 
unter   Menschen  gesetzt, 
könnt' ich  ihnen  unmöglich 
mehr  gleich  werden,  Ihre 
häfsliche  Seite  hatte  ich  in 
Wien  3  Jahre  hindurch  im 
Beichtstuhle  bis  zum  Ekel 
■kennengelernt;  dieKennt- 
nifs  ihrer  lieblichen  Seite 
verscMofs  inir  ihr  abspre- 
obendes   Betragen  gegen 
mich  und  die  dadurch  in 
mir  eraeugte  Bitterkeit  ge^ 
gen  sie.    Mein  Vertrauen 
wavd  gemifthraucht,  mei- 
ne   Unbefangenheit  Ter* 
kannt,  meine  Offenheit  ge- 
ntt£sdeutct,  — Die  Furcht 
vor  den  Folgen  einer  jesui« 
tisclien  Kabale,  (eines,  von 
mir  gefertigten  und  mit  Bil- 
ligung der  Censur  öffent- 
lich Aufgeführten  Trauer- 
spiels wegen,)  und  die  trau- 
rige Aussicht    auf  K.  Jo- 
seph's  Tod  und  dessen  be- 
denkliche   Folgen  bewog 
mich,  im ß'irißen  Jahre  mei- 
nes Weltlebens  mein  Lehr- 
amt niederzulegen  u.  nach 
Schlesien  zu  flüchten.  ** 

„Die  menschenfreundli« 
che  Aufnahme  des  Buch« 
hlndler»  JSom  in  sein  Haut 
und  in  den  Schoos  •  seiner 
Familie  gab  npir  diie  ersten  . 
Vorstellungen  ron*  dem 
Gläcke  des  hiusliehen  Xie« 
bens  und  machte  3as  erste 
GeftthL  der  Zuneigung  ge* 
gen  Menschen  in  mir  rege. 
I)ie£i  und  der,mir  so  behag- 
liche, ^tame  Aufenthalt 
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bei  dem  Grafen  Schonaich 
in  fVaüisfurtk  leiteteti  mei- 
ne Aufmerksamkeit  auf 
mich  seihst  zurück  ,  die 
mich  eljiiirermafsen  fiir  das 
schöne  -Leben  empfänglich 
machte,  welches  mir  der 
jetzt  regierende  Fürst  ron 
Carolath ,  als  edler  Mann, 
an  seinem  humanen  Hofe 
gewährte.  I<rh  sage:  eirU" 
germa^sen  ;  denn ,  wenn  ich 
.  heute  auf  die  dtnldigeFonii 
meines  gansen  Wesena  su» 
ruekUidce,  mufs  ich  die 
Ge'duld  bewundern»  -  mit 
der  man  dasetbMrmeinehar* 
te  und  Nichts  weniger  als 
gefiUige  Originalität  eu 
ertragen  wuUte.  —  In 
meiner  innigem  An  Schlies- 
sung' an  Fischer ,  Heinrich 
und  Frommann  bildete  sich 
*  '  in  mir  das  Ideal  der  Freund- 
schaft; bei  meinen  scbrift- 
«tellerisclien  Arbeiten  ent- 
rückte eine  idealische  Welt 
die  wirkliche  meinen  Bli- 
cken; bei  meinem  Studio 
<}er  kritischen  Thilosophie 
entwickelten  sich  in  mir 
die  strengen  Foderungen 
^  a&Menschen:  und  ich  ward 
.  wieder  Jedem  surLast  und^ 
Bur  Qual  ^  den  ich  entwe*' 
der  nicht  FreunH  neftnen, 
oder  dem  ich.  Keinen  FlatB 
in  meiner'idealischen  Welt 
einr&umen,  oder  in  dem  ich 
meine  Foderungen  nicht 
reali^irt  finden  konnte/' 

„Am  6ten  Mai  1796  l^am 
ich  nach  Berlin.  DerDruck 


meiner  öconomischen  La* 

ge  weckte  in  mir  den  von 
meinen  frühesten  Lebens«    ,  | 
jähren    an    unterdrückten  ' 
und    erstickten    Trieb  zur 
(resrJiif ßigkeit  mit  Gewalt: 
aber,  Niemand  konnte  oder 
wollte  mich  brauchen.  Ich 
stiftete  daher  Mittwochs-  • 
undHunianitätsgesellschaf- 
teri;  und  weil  diese  mich 
nicht  genug  betchllftigteny 
war  mir  die  Auffoderang 
zur  Reformation  der  I#oge 
Roy€ä»  York  kur  Fr0und^ 
aehaft  willkommen.   Die-  . 
ser  Standpunct  War  für  mich 
ungemein  lehrreich.  Er 
trug  das  Meiste  daau  hei, 
meine  Foderungen  an  die 
Menschen  anfanglich  her« 
unterzustimmen  und  dann 
völlig   nufziip:ehen  ,  -und 
lehrte  mich  die  Kunst,  in 
meiner  idealischen  Welt  zu 
leben  und  in  der  wirklichen 
zu  handeln,  wie  unter  den 
gegebenen  Umständen  ge- 
handelt werden  kann.  Auf 
diesem  Standpuncte  erwei- 
terten sich  meihe  Ansichten  , 
von  d)er  Welt  'i  von  Men« 
sehen  und  voi^mir  selbst  in 
einem  Jahre  mehr,  als  in  - 
.  allen  vorhergegangenen  Fe* 
rioden  meines  Sevns  susam- 
möngenommen.*^ 

„Wennirb  nun  amAhen- 
de  meines  Lebens  den  Um« 
fang  meiner  Kräfte  und  ihre 
Tendenz  überschaue,  sa 
find«  ich,  dafs  ich  wedev 
.  ^um  Gelehrten,  noeh  sum 
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Schriftsteller,  sondern  ein- 
zig und  allein  zum  Ge- 
schäftsmann, geboren  war. 
Es  ist  nicht  hk  ine  Schuld, 
dafs  ich  es  nicht  geworden 
bin;  ich  schiebe  sie  aber 
auch  nicht  mehr  auf  Andere, 
seitdem  ich  den  Measdien 
ancb  die  Fodemng:  wt&im 
OrigauUUai  .  m  mfragm, 
gSnalich  erlassen  habe.^*  . . 

,yDer  Mentek'anCser  mir 
ist  fürmioKt  mBeMi^^tuttg 
aufMorälßiäij  kein  Gegen- 
stand  derBeurtheilung  luid 
Würdigung  mehr.  AuF  dem 
Plaitze,  auf  den  sich  Jeder 
TormichsteUty  lafs'  ich  ihn 
at^en,  bis  er  sich  selbst 
einei  andern  wählt.  In 
meinerBehandlung  undBe- 
gegnung  folge  ich  Jedem, 
wohin  er  mich  haben  will. 
Sein  Inneres,  die  Bestim- 
mung des  Grades  seines 
sittlichen  Werths  und  sei- 
ner Würde  überlasse  ich 
mit  heiliger  Ehrfurcht  Gott 
und  seinem  Gewissen.  Der 
Mensch  ist  sich  ja  selbst 
eiuRfithsel»  h%  sich  )a  selbst 
ein  Buch,  m  welches  die 
ZtUnixx  üeVomde  schreibt^ 
den  Inhab  erst  dieEwigieU 
achreiben  wird.  Ich  sehe, 
keinen  moralischen  Böse- 
wicht mehr  in  der  Welt; 
Aas  Fernglas,  wodurch  an- 
dere Menschen  noch  deiw 

f leichen  sehen,  ist  mir  «er« 
rochen;  ohne  dlefs  Fern- 
glas sieht  sie  nur  Gott.  — 
Frei  von   allen.  Uter^ri- 
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sehen,  philosoph.  ,  polit. 
und  biirgerl.  Anthipathien, 
suclie  und  ßiehe  ich  die 
Menschen  nicht;  oÜen  und 
ohne  Vorurtheil  geh*  ich 
mich  Jedem  hin,  der  keine 
Lust  verräth,  entweder  mir 
wx  imponirco-f  .oder  nack* 
awaer  An  ans  mir  la  ma^ 
machen.,  W«a  idi  nicbli 
hin."]        :  . 

[Im  J.  1809  folgte  Fefs- 

1er  einem  Rufe  nftcn  Peters- 
burg und  hielt  sieh,  lA  der 
£igenschait  eines  corre- 
spondirenden  Mitglieds  der 
kaiserl.  russischen  Gesetz- 
commission,  mit  Hofraths- 
character,  zuerst  dort,  und 
dann  einige  Jahre  lang  in 
Wolsk,  Saratof  und  unter 
der  herrnhuter  Kolonie  zu 
Sarepta,  auf,  und  zwar  in 
der  letzten  Zeit,  wegen 
plötzlich  erfolgter  Einzie- 
hung seines  Gehalts ,  in 
grofser  Bedrängnils.  Diese 
unglückliche  äufsere  Lage 
veäeaaerte  im  i818  die  be- 
sondre Huld  de«  Kaisera 
AUwndmri  'und  FeTsler  ia« 
nunmehr  in  einen  seinemt 
Geiste  und  seinen  Verdien- 
sten angemess^netk,  sehr 
ausgebreiteten ,  Wirkungi» 
kreis  getreten.] 

So  meikwürdig  sich  FeCi- 
1er  dem  grofsei^-Publiciim 
als  Schriftsteller  und  ori- 
gineller Denker  gemacht 
hat,  ebenso  ist  er  es  auch 
der  Brüderschaft  durch  die 
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Revolution  ,  welche  er 
durch  sein  Handeln  und 
Schreihen  in  und  üher  die 
Freimaurerei  in  derselhen 
veraulafste;  indem  er  in 
seinen  Schriften  nicht  al.- 
lein  zuerst  die  Geschichte 
der  Brüderschaft  mit  dem 
Wesen  und  den  yorhande* 
neu  Oocumenten  der  FMrei 
ubereinstinunend  danteU^ 
te>tondern  auch  der  bisheri* 
gen  Geheimthuerei  in'  der 
maureriacben  Literatur 
luraftig  entgegenwirkte. 

Am  11.  Mai  1783  war  er 
in  Leaiberg  in  der  Loge 
J^kSnix  uar  runden  Tajei 
zum  Freimaurer  aufgenom- 
men worden  ;  worauf  er 
durch  seine  Verbindungen 
mit  mehreren  erfahrenen 
Maurern,  [besonders  mit 
dem  in  derBrüderscliaft  be- 
rühmten k.  k.  Gubernial- 
rathe  p'o/j.  Kort'um ,]  seine 
maurerischen  Keuutuisse 
sammelte. 

Am  2- Juni  I796  affUiirte 
er  sieb  bei  der  Loge  BoyaU 
York  mr  Fir^uukehafi  in 
BeiÜn,  welcbe  ibm  die  Um- 
arbeitung ibrer  Rituale  auf- 
•  trug«  Er  TOUendete  nicbt 
allein  diese  Arbeit  zur  ganz* 
liehen  Zufrieden]»  eit  aller 
belldenkenden  Mitglieder, 
sondern  verschaiite  aucb 
durch  seine  rastlose  Thätig* 
keit  dieser  Loge  alle  bür- 
gerlichen und  maurerischen 
Rechte  einer  Grofsen  Lo^e, 
und  bearbeitete  für  dieselbe 


ein  Statutenbuch  ,  so  dafs 
das  System  jener  Grofs^^n 
Loge  den  Namen  des  Fefs- 
lerafhen  erhielt.  S.  System 
{ refslff^tirhea^   und  Yobk 

[Am  3ten  Juni  <79T  wur- 
de Fefsler  zum  deputirtea 
GroCsaneistererwälilet;  wel- 
cbe  Stelle  er«  nebst  dem  Am- 
te  eines  Meisters  vom  St. 
der  'Loge  Urania  sur  Un^ 
wierhUahkeU ,  bis  su  seinem 
Austritt  aus  dem  Logen« 
bnnde  im  J.  1802  niit  aus- 

tezeichnetean  Rubme  be- 
leidete.J 

[Bei  vorstehenden  ge- 
schichtlichen An^n}»en  sind 
hauptsächlich  benutzt  wor- 
den die  ,,Naclirichtcn  von 
dem  Leben  des  Prof.  und 
Doctors  der  Theologie  /. 
A.  FefsUn  vom  Br.  Bhode^** 
in'  den  Jabrbücbern  der 
Gr.  Lose  Royale  York  e» 
Fr.  in  Berlik ;  oder  Denk» 
Würdigkeiten  für  Freimau«  • 
rerj"  CBerlin  1798  n.  1799? 
.  kl.  8.;)  S.  1— 4.>  Diese 
entbalten  zugleich  ,  S.  25 
—  31-9  einen  Brief  Fefs«> 
ler^Sj  worin  er  die  Gründe^ 
die  ibn  su  seiner  Verände« 
rung  des  öftentlichen  Reli- 
gionbekenntnisses bewo-» 
gen  haben,  bestimmt  an« 
giebt.  —  Jene  „Nachricb- 
4len*^  stehen  auch 

a)  im  Auszuge :  im  cö- 
thenex  ..Tascbenbuche  £ux 
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FMrer  auf  das  Jahr  1800»'* 

S.  323—  337,  ^ann 

b)  ausführlich  und  ver- 
mehrt: ini,, dem  beleuchte- 
ten Sarsena"  (u.  s.  w.)  „von 
Johann  Chr'mtoph  Friedrich 
Gerlarh,''  (Freiberg  i 81  ?,) 
S.  ir>l — 205»  verbunden 
mit  S.  200  —  218;  wo  auch 
von  ^^Fefsler'a  sämmtlichen 
Schriften  über  Freymaure- 
rey  ,  "  sowie  von  Dessen 
„Versuch  einer  kritischen 
Geschichte  der  FMrey  und 
der  FMrerhrüderschaft  von 
den  ältesten  Zeiten  bis  auf 
das  J.  1812,"  (S.BuwD  sei- 
svTir.  Frumavker!^  die 
nö^higen  Notizen  genefert 
werden. 

In  Hinsicht  auf  den  nur* 
erwähnten  händsckriflU^ 
'i^$n  „Versuch"  wird  jeder 
Leser  desselben  dem  Br* 
jrrmrs«  beistimmen,  wenn 
X>ieser  in  der  Zeitschrift;, 
„Skrmes  oder  krit.  Jahrbuch 
der  Literatur,  *'  St.  4 
das  J.  1820,  S.  28,  sagt: 
„Dieses  Werk  ist  bis  heut6 
die  erste  und  in  der  ganzen 
Brüderschaft  einzige  aiis- 
fübrliche,  durchaus,  soweit 
die  Hülfmittel  damals  reich- 
ten, gleich fi)iiuige,  von  ei^ 
ner  wesentlichen  Idee,  wel- 
che Fefsler  durch  das  Wort ; 
,y,,  Reich  Goitsay  C^.  i. 
religiös  -  ethischer  Staat, ) 
^fheseichnet,  geleitete  und 
dürchdrungeneBelirbeitung 
der  masonischen  Geschich- 
te»  Freilich  sind  diesem 


Werke  durch  die* seitdem 
weiter    gediehenen  For- 
schunfgen  viele  Nachträge 
.  und  Berichtigungen  nöthig 

geworden;  und  eine  neue 
Bearbeitung  desselben ,  am 
besten  durch  den  geistrei- 
clien  Verf.  selbst-,  wäres^hr 
zu  wünschen.  **  — 

Diefs  äufsert  Br.  Krause 
in  der  am  angeführten  Orte 
S.  22  —  42  stehenden  aus- 
führlichenBeurtheilung  des 
Werkes:  ,,die  drey ältesten 

feichicbtlichen  Denkmale 
«r  teattcfa«n  Frermaürer^ 
hrüderschaft  von  Br.  FtU* 
drieh  Heldmann ;  ( Aarau, 
1819»  gr*80  woaudiLets* 
terer,  (S.  43  ff*«)  Beeng 
auf  Fefsler's  masonische 
Schriften  ,  der  W&hrheit 
gemäfs,  rühmt: 

„Fefsler  hat  zuerst  mit 
vorurtheilsfreiem  Auge  al- 
les Vorhandene  geprüft, 
mitScharf})licke  das  Wahre 
vom  Falschen,  das  Hinzu»' 
gekommene  vom  Ürsprüng- 
lichen,  geschieden  und 
durch  seine  geschichtlichea 
Forschungen  den  Nebel- 
schleier getheilt,  in  den  un- 
sre  Geschichte  so  lange  ver- 
hüllt war.** 

Am  Schlüsse  der  soeben 
angeführten  Kra[use*schen- 
Beurtheilune  des  Held- 
mann'schen  Buchs  befindet 
sich,  S.  40 9  noch  fol- 
gende hierher  gehörende 
Stelle. 

,,In  der  Ersihlung  und 


F£SSL£IL 

Würdigung  des  Strebens 
und  der  Verdienste  Fefs- 
lefü'^  (in  Helduiann's  Wer- 
ke S.  569— 572)  „ist  Das, 
was  Derselbe  für  die  l<oge 
RbyaU  York  t.      .  in  Ber- 

•  lin  durch  £iitwerfuo£  ihrer 
Verfasfun^  und  durÄ.Um« 
arheitung  ihre«  Rituals  der 
Johannisgrad-e  sowel,  als 
der  dort  gebräuchlichen  hö- 
heren Grade«  zu  thunaich 
verpflichtet  »glaubte,  "Um 
durch  theilweise  Reinigung 
und  Vergeistigung  nur  erst 
den  Sinn  für  ächte  l'Yeimau- 
rerei  zu  uf ecken  ,  nicht  ge- 
hörig unterschieden  von 
Dem,  was  Fef s/er ,  eigent- 
lich ohne  das  jetzige  Lo- 
genwesen  ,  mittelst  ei- 
ner Auswahl  freisinniger, 
wohlbelehrter  Meistermau- 
rer, durch  den,  auch  von 

"Heidnumn  S.46  erwähnten, 
grofaen  Bund  teieniffiBcher 
Frninauirer  und  vertrauter 
Brüder  {6x  die  Herstellung 
f  der  alten  i^nd  ächten  Frei- 
maurerei in  Geist  und  Her- 
fen gesellschaftlich  zu  ih- 
rer Fortp  f!  a n  zung  und  wei- 
te rn  Ausbildung  yereinter 
Freimaurer  zu  bewirken 
suchte.  Wer  Fefsler^n  als 
Freimaurer  ,  uacU  seiner 
Lehre  und  Wirksamkeit, 
gründlich  undgerechtbeur- 
theilen  will,  der  kann  es 
nur  unternehmen  auf  die 
Grundlage  seiner  ,,L-riti- 
schen  Geschichte, Aev Con- 
stitution dea  grofaen  Bundes 
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acientifiseher  FMrer/*  und 
der  ^yUnions  -  Acte  der  ver-- 
einigten  Freymaurer'  und 
pertrauien  Bruder (letz* 
<ere  beide  Schriften  ge- 
drud(t  zu  Dresden,  in  des 
Br.  C.  C.  Meinhold*8  Offi- 
ain,  1803;  18  SS.  in4;> 
und  seiner  (nur  von 
wenigen  Vertrauten  'j^e« 
Kannten}  • — Handschrifits, 
„Rückkehr  der  Freymaurerey 
in  die  Logen  ^  oder  Verfas- 
sungen undvEinrichtungen 
der  ächten  und  kunstge- 
rechten Freyniaurerloge  zu 
den  3  grofsen  Lichtern  der 
konigl.  Iiiinst,**  woiin  er 
sein  Musterbild  einer  äch- 
ten Loge  nach  Verfassung 
und  Gebrauchthum  so  aus- 
führlich dargelegt  hat,  dafs 
danach  gearbeitet  werden 
könnte  ,  C  wovon  ein 
Auszug  im  dritten  Band« 
seinep^uinimtliehen'Schrif* 
ten  über  FMy. "  gefunden 
wti'd,)— -endlich  seiner  nur- 
angef üh rten  „  sämnulichen 
Scliriften/'  besondens  des 
dritten,  im  J.  1807  erschie- 
nenen ,  Bandes  derseihen«. 
worin  Fefsler-  auch  seine 
höherenAhnungen  in  einem 
inysf (sehen  Tapis  dem  Ge- 
müthe  und  der  Phantasie 
empfanglicher  Brüder  nahe 
zu  bringen  gesucht  hat." 

,,Am  treuesten  in  Fefs- 
ler's  Sinne  arbeitet  wol  die 
Lüge  zu  Freiberg.  Wer 
die  Ueberzeuguiigen  dieses 
Bruders  und  scipe  dajnali- 
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fcn  Verhältnisse,  beßon- 
ers  zu  der  T.oge  Hoyale 
lorX- in  Berlin,  kennt,  wird 
CS  sehr  erklärlich  finden, 
dafs  de  1  seihe  Mann  ,  der 
sogar  alle  Gnclc,  audh  deÄ 
Lehrling-,  Gesellen— und 
Meistergrad  ,     alt  Giftde 

fSnslich  verwarf,  dennoch 
öhere  Grade  selbst  vergeh 
stigend  nmarbetten'lipnntei  • 
öbgleich  dieses  Verfahren 
Mermit  weder  gebilligt, 
noch     empfohlen  wird. 
Wehn  daher  Br.  Heldmcam 
(S.  571)  safft:    ,,,,  Schrö- 
der wollte  die  manrcr.  Er- 
kenn tnifsstnfen  o/z/zf' ,  Fcff>' 
^'rm//lnitiationmitgetheilt 
wissen,  —  und  Jeder  von 
Beiden  hearbeitete  diesel- 
ben nach  seiner  Ueherzeu- 
gung;****   so  ist  Letzteres 
m  Hinsicht  Fefsler's  nach 
Vorgesagtem  zu  berichti* 
gen.  Br.  Hkldmaim  schlägt 
übrigens  die  Ftfder^schsn 
Initiationen  zu  hoch  und 
die  Gründlichkeit  der  Be- 
lehrungen dieses  Bruders, 
im  Vergleich  der  S&höda^^ 
•ehen,  zu  gering  an.'*] 

[^,F^/i&r'Ä Rückblicke  auf 
die  letzten  sechs  Jahre  sei« 
ner  Logenthatigkeit ;  her- 

aii8geo:er)cn  von  Friedrich 
Mus.s(/orJ'/'  (Dresden  1804» 
in 8;)  in  2  Aljtheilungen, — 
oder  von  ,.Fefs/e>'\t  sämmtl. 
Schriften  über  Freymaure- 
rey  der  2te  Band, —  ha- 
ben den  Beurtheiier  dieser 


Schrift   in  den  Gotting, 
gel.  Anzeigen"  v.  J.  1805, 
St.  182,   S.  1809—1813» 
und  St.  183,  S.  j  viy— 1829, 
zu 'der  ganz  richtigen  Be- 
merkunc  äher  das  oariii  er« 
zählte  "Verfahren  der  dama- 
ligen Mitglieder  der  Loge 
Mofoie  York  .s.  gegen 
den  Br«  Fefsler  veranlalsts 
„dafs  man,  'soriel  sich  aut 
den  vorgelegten  Acten  er- 
giebt ,   bei  der  Gegenpar* 
tei  ein  mannliches  ofFenee 
Betragen  vermisset  ;  und 
dafs  sich  besonders  die  Äus- 
serungen des  damal.  Grofs- 
meisters,   Geh.  Obertribu- 
nalrathes  Klein,  durch  ein 
Schwanken,  durch  juristi- 
sche,   hier  am  unrechten 
Orte  angebrarhte,  Distinc- 
tionen  und  Spitzfindigkei- 
ten, ^ar  nicht  vortheilhaft 
auszeichneil.**  — -  An  diese 
allgemeine  Bemerkung  rei» 
het  der  i^elterfahrene  Re* 
censent  (S.  iHVf  bis  zu  £n« 
de}  so  gehaltvolle  Resultat 
te,  dafs  sie  hier,  zur  ern- 
sten Beachtung  parteiloser 
unbefangener  jLeser,  aus- 
gezogen zu  werden  verdie- 
nen. *)  —  J'^eßler  erkannte 
sie  ebenfalla  für  gegrun- 


[•)  Vcrgl.  damit  .Johann  Stu- 
f'(?'//.s  Abb.  über  den  Ein- 
fluls  geiieimer  Gesellschaf- 
ten auf  das  Wohl  der 
Mensel Jieit,  neu  heraus^, 
von  Fr.  JSiofsdorf^''*-  (Frei- 
berg  ißu;;  ö.  17  — 6ßl3 
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d'Ct  und  äufserte  in  seinen 
freymaurer.  Briefen  aus 
Kleinwall  (oder  im  3ten 
B.  seiner  sämmtl.  Schrif- 
ten,") S,  59  f.,  Folgendes 
darüber. —  ,,Bei  Ihrer  rast- 
losen Thätigkeit^  für  da* 
XiOgenw-eseit  itiiift  sich  Iht 
Innerstes  gegen  diese  He* 
•ultete  Bmporen ;  Das  weifsr 
|ch,  Mrill  Sie  dfher  auclk.' 
nicht  zum  Rückzüge  ermah- 
nen: aber,  gerade  weil  Sie 
so  ausgeseichnet  tliätig^ 
sindy  kommt  auch  für  Sie 
gewifs  sehr  bald  die  Zeit,  • 
wo  Sie  dieselben  mit  fester 
Hand  unterschreiben  wer*- 
den.  Ich  kann  es  nicht  oft 
genug  wiederholen  :  die 
ehrwürdige  und  heilige  Sa- 
che der  I'Veimauj'erei  liegt 
am  f^ofrenwesen  tödtlicb 
krank.  Karnn  möchte  jener 
noch  zu  helfen  seyn,  wenn 
auch  das  ganze  Personale 
der  Logenbrüder,  sds  sol- 
cher, auf  ein  Zehntheil 
Termindert  wurde.  Wer 
•ie  dem  Spiele  .der  Liogen- 
weit  gans  '  entziehen  und 
arlle  Logen  in  hlofs  unter- 
haltende ^  höfShstens  wohl« 
thätige^essourcen  verwan- 
deln, —  ich  meine,  Wer 
aie  von  ihrem  unangemessen 
nm,  sohieoht  wmammenhän- 

f*9nden ,   duroh  und  durch 
rauhen ,    Körper   h  e  freien 
könnte,  —  der  würde  ihr 
Erlöser  und  Retter  scyn.''^— 
„So  sehr,"  sagt  der  göt- 
tingische  .{Leceusent ,  „die 


sogenannte  Hauptsache  des 
Buclis  eine  höchst  ärgerli- 
che Stieitigkeithetrifft,  die 
ein  Jeder,  der  an  solchen 
Dingen  kein  Vergnügen 
findet,  weit  lieher  den  Au- 
gen des  grofsen  Publicums 
■entzogen  gesehen  hätte,  so 
heiehrend  sind  do^  idieRe» 
fultate,  Welche  sich  auf, 
dem  Ganzen  darbieten,  dl« 
wir  in  drH  Ma^uäiBe  fat« 
sedwdllen/* 


^fJtHe  Maurerei  *)  wird  im 
•  jiUgemeinen  nie  €inJUBi» 
tel  Sur  Beförderung  mo^ 
roUscher  OßBinnungen 
und  einer  mortdischen 
Mitndelsipeise  werden,** 

,,Kec.  hat  sich  in  einem 
Aufsatze  in  Herrn  Hofrath 
von  Schlözer's  ,,StatS  -  An- 
zeigen** **)  schon  vor  20 

Jahren  zu  zeigen  hemüht, 
dafs,  mit  Ausnahme  des 
Moralischen  ,  alle  andere 
Zwecke  irgend  einer  gehei- 
men Gesellschaft ,  oder  ei- 
ner Loge ,  schlecht  oder 
tliö rieht  wären.  Zu  den 
schlechten  gehören  die  po- 


Anstatt  des  Wortes :  Mau' 
rertii ,  hätte  dei  Ree.  durch- 
gängig: das  Le^enivesenf 
die  Lo^cnhrudisrsthaft ^  Se* 
txen  sollen. 

[«•)  B.  VIII,  (17860  Heft  51, 
^•2$7 — 293:  „Etwas  flbwr 
geheime  Verbindungen.** 
Anm*  Ilerausg.^ 


1^  FESSLER. 

litis  eben  ,  antireli^ösen, 
superieligiösen,  Geitterse* 

^hen,  Goldmacbeii^  fröm- 
melnde Heuchelet,  —  «u 
den  thöfichtcn:  Tempel- 
hcrrenmumnierei  ^  -  mit  al- 
len  Abarten ,  gesellichaft« 
liehe  Mahle^  ja  sogar  die 
Auaübung  der  edlen  Wohl* 
thätigkeit;  denn,  ist  eft 
nicht  thöricht.  Geheimnis- 
te aus  Zweien  dieser  Gat- 
tung machen ,  sich  zur  Be- 
wahrung scflcher  Geheim- 
nisse durch  Eide  oder  Ver- 
aicherungen an  Eides  Statt 
verpflichten  zu  wollen,  dii 
ein  jeder  Cluhb  ja  die  nämli- 

'  eben  Zw  ecke  ebenso  gut  zu 
beabsichtigen  vermag?  Die 
Vermehrung  cosmopoliti- 
scher  Gesinnungen,  wel- 
che zu  den  Zeiten  .  dea 
schroffen,  Überfeindieligen 
Abstan des  •  zwischen  Reli- 
fiionen  und  Völkern  von 
Nutzen  war ,  sieht  in  dem 
Zeitalter  dea  £idifferentia^ 
ntus,  der  kalten  Eso.iaterei; 
diesen  Neigungen  Wahrung 
oder  Deckmantel,  ist  ein 
Rad  mehr,  die  Gefühle  des 
wahren  Patriotismus  abzu- 

,  schleifen.  'Es  ist  höchst 
lächerlich,  in  unsern  Ta- 
gen, selbst  abgesehen  von 
3er  barocken  Composltlou 
der  Logenglicder,  an  Ver- 
breitung einer  esot er i sehen 
Philosophie  in  einem  Orden 
zu  denken,  —  in  niiscrn 
Tagen,  wo  ohne  RiicKlialt 
alle  Materien  dei;  Speculu- 


FESSIiER. . 

i 

tion  im  Dhicke.  vetluaidelt 
w^den,  und  Bücher  und 
Journale  durch  sahUose  Le- 
segesellachaften  in  sahlloae 
Hände  gelangen.** 

:  9, Wie  Ree.  aus  gedruck« 
ten  Schriften  dien  Illumina- 
tenorden suerst  kennen  ' 
lernte^  so  fand  ef  iloch, 
ungeachtet  aeiner  innigen 
Abneigung  gegen  Zweck« 
und  Slittel  des  Ordens, 
schon  begreiflich,  dafs  1776  i 
Weishaupt  im  damaligen 
Baiern  auf  Mittheilung  eso- 
terischer Lehren  in  einer 
geheimen  Gesellschaft  ver- 
fallen konnte.  Aber  erstau- 
nen mufste  Her. ,  wie  er  in 
der  vorliegenden  Schrift 
fand,  dafs  Herr /icÄ^e^  wel- 
cher längst  Maurer  war, 
sich  wieder  durch  Herrn 
F^der  der  XiOge  affiliiren 
liefs»  —  T^eaFighUy  den 
unter  aHen  Sterblichen  der 
Vorwurf  am  letzten  zutref- 
fen vermag,  dafs  er  seine 
Ueberzeugung ,  zur  Scho* 
nung  des  Volksglaubena, 
nur  esoterisch  mittheilte>— ^ 
dem  ein  Jeder  die  Gerech- 
tigkeit wiederfahren  läfst, 
dafs  er  auf  das  Unzweideu- 
tigste seine  Meinung  über  . 
die  gröfsten  Gegenstände 
im  Drucke  äiifserte.  Frei- 
lich sollte  Herrn  Fefsler's 
Logentliätigkeit  allein  auf 
jnoralische  Zwecke  gerich-  ** 
tet  seyn  :  aber  er  blieb  docli  % 
der  beste  Manü ,  dem  man 
auch  zu.  eipijsin .aolchei^ 
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Zwecke  auf  gelicimen  We- 
gen zu  begegnen  erwar- 
tete. ** 

„Im  jUlgemeipen  kann 
die  IMäinrerei  nie  ein  Mit* 
tel  znr  Beförderung  mora- 
liscKer  Gesinnungen  ,iind 
einer  jnoTQlischen.  Hand- 
luDgweise  werden.  Dafs 
dieser  erhabene  Zweck  in 
einem  kleinen  Haufen  jun- 
ger Männer,  von  einem  ähn- 
lichen Alter,  älinlicherBil- 
dung  und  ähnlichen  V^r- 
hältnissen,  durch  Einige, 
hei  denen  Geist  und  Clia- 
racter  die  gehörige  Rich- 
tung hesitzen,  in  sich  seihst 
und  in  einigen  Andern 
stückweise  befördert  wer- 
den kann,  leidet  wol  kei- 
nen Zweifel:  aber  nur  in 
einer  kleinen  Yerfammlung 
langer  Männer  wird  die 
partielle  Befordeifung  eines 
solchen  Zweckes  möglich 
seyn.  -  Soll  die  Verhindung 
als  Orden  in  altern  käUern 
.  Jahren  fortdauern,  so  wird 
sie  geistlos,  unnütz  oder 
gar  schädlich. —  Man  sehe 
aber  nun  auf  die  Bestand- 
theile  fast  sammtlicher  IjO- 
jgen !  '* 

,,Hier  crhlickt  man  eine 
^rofae  yinzaJil  von  Men- 
schen von  dem  gröfslen  Un- 
terachiedc  iti  Alter  j  JBil- 
d unf^ ,  Ver'h  dltn  isaeii ,  Oi'i- 
fitcsja/ugkeiten.  Es  ist  zwar 
dem  grofsen  Haufen  sehr 
heils;^m,  wenn  ihm  mora- 
lische Wahrheiten  in  ihrer 
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Allgemeinheit  in  das  Gc- 
düchtnifs  zurüchgc  ru  fen 
werden  $  Dieses  geschieht 
aber  wöchentlich  in  vielen., 
Kirchen  j  und  der  Vorwurf, 
den  man  demKanzelvortra« 
gc  macht,  dafs  er,  wegen  ei- 
nes so  sehr  gemischten  Hau- 
fens, sich  zu  sehr  bei'm  All-.' 
gemeinen  halten  müsse,  ist 
ebenso  gut  bei  einer,  nur  et- 
wa s  zahlreichen,  componir-. 
ten  Loge  anwen<)bar.  Der 
Vortrag  einer  philosophi- 
schen i\rornl  palst  noch  we- 
jilgerfür  einen  so  gemisch- 
ten Haufen.  Die  sicli  dar- 
unter befindenden  Männer 
von  Geist  ,  welche  mit 
den  Werken  der  besten  Mo- 
ralisten vertraut  sind  ,  mö- 
gen auch  eben  keine  son- 
derliche Lust  haben,  sich 
ein  CoUegium  der  Art  lesen 
SU  lassen.  Natürlich  genug 
mufste  also ,  wie  Ahth.  l, 
S.  383»  angeführt  wird, 
Herrn- ÄZkV«  Antrag,  die  > 
so  genannten  Ilogenarhei- 
'ten  durch  seinen  Vortrag 
eines  Systems  der  philoso^ 
phischen  Moral  interessant 
ter  zu  machen,  äufserst  we-  . 
nig  Empfänglichkeit  unter 
den  Brüdern  finden.  " 

„Die  nützlichste,  edel- 
ste, moraJisrhe  Wirksam- 
keif eines  3fensclien  auf  / 
den  andern  kann  sich  aber 
nur  in  speciellen  Verhält- 
nissen zeigen.  Zur  Begün- 
stigung soicher  speciellen  , 
Verhältnisse  ist  jedoch  ge- 

14 
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tade  eine  buntscheckig  zu- 

»ammengesetzte  Loge  wol 
das  schlecbtesteMittel.  Ein 
jedes  von  dem  Staate  orga- 
nisirte  oder  bestimmt  auto- 
Tisirte  Corpus,  /iinft,  C^ol- 
leciiim,  Reginiriit,  schickt 
sich  dazu  viel  l)esser.  Die 
selbstbcstijjuute  fi eie Wahl 
eines  Oiflens Verhältnisses, 
die  auf  den  ersten  Anblick. 
so  viel  Reitzcndcs  bat,  hält 
die  Probe  in  erwähnter  Hin- 
siebt nicht  aus. 
,  „Nicht  minder  tSuscbend 
ist  der  Yortheil,  den  man 
sich  für  die  Moralitat  von 
der  in  den  LiOgen  nicht  sei* 
ten  bewirkten  Rührung  des 
Herzens  verspricht.  Eine 
absichtlich  angelegte  Rüh- 
rung, aufser  dem  Gebiete 
der  xheaterwelt ,  ist  mei-. 
atens  sehr  schädlich  für  den 
Cbaracter  Desjenigen,  der 
die  Rührung  hervorzubrin- 
gen sucht.  Der  die  Tlirä- 
nen  abzulocken  vei  steht, 
wird  zu  leicht  /.um  Heuch- 
ler, und  Derjenige,  der  sie 
ohne  specicUe,  recht  in  sein 
Herz  eingreifende,  Veran- 
lassung vergiefst  ,  nicht 
durch  die  Rührung  gebes- 
sert. " 

„Herr  Fefsler  ist  im  Gän- 
sen jetzt  mit  dem  Reci  ei- 
ner Meinung ,  nach  dem 
dritten  in  der  Einleitung 
(S.  3}  von  ihm  aufgesteil* 
ten  Grundsatze :  ,,99  dafs^ 
sobald  die  Auswahl,  Sich- 
tung  und  Liäuterung  der 
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Materie,  der  Lofrenhruder, 
aufser  der  Macht  des  wohl 
unterrichteten  Maurers  lie- 
ge ,  er  weise  tbue,  sich  al- 
les Reformirens  der  Logen 
zu  enthalten.****  —  Am 
Schlüsse  des  Buches  (Abtb. 
2,  S.  293  ff.,"»  gieht  gleich- 
falls der  Verf.  sehr  richtig 
einen ,  aber  schon  lange 
cxistirenden  ,  Hauptgrund 
des  Verfalls  der  Maurerei 
durch  diegröfse  Anzahl  der 
Aufnahmen  an,  die  er  wie- 
der ,  zum  TheU  sehr  wahr^ 
in  die  durch  den  Ankauf 
von  HSusern ,  Garten  und 
Ameuhlements  der  Logen  ^ 
entstfuidenenCassenb'edürf- 
nisse  setzt.  (Ganz  so,  wie 
der  gewöhnliche  Gang  bei 
Clubs  oder  Ressourcen.)" 
„Mödlich  bleibt  es,  ds^ 
einmal  m  einer  Logenver* 
hindung  ein  älterer  Mann 
von  Kopf  und  Herz  jüngere 
Menschen  von  Anlagen 
trifft  und  sich  wohltliätig 
an  sie  schliefst:  al)er,  die- 
ser in  einem  profsen  Hau- 
fen gevvils  höchst  seltene 
\  ortheil  wird  durch  den. 
weit  häufiger  eintretenden 
Nachtheil  von  einer  gehei- 
men jesuitischen  Regie- 
rungkuust,  die  sich  in  ge- 
heimen Gesellschaften  so 
leicht  erzeugt,  weit  über- 
wogen. Herr  Klein  mag 
daher  ganz  Recht  haben, 
wenn  er,  wahrscheinlich 
gegen  Herrn  Fefsler,  ein- 
mal" (Abth,  2,  S.  148) 
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„sipK  ungefälir  so  aufs^it: 
Die  Freimaurerei  könne 
4ind  dürfe  nicht  auf  Einsel^ 
ne  zu  s^hr  wirken  wollen/'"" 
.Wenn  er  aber  hinzusetzt : 
,,,,sie  wirke  nur  in  der 
,  .Masse, "  so  verstehen  wir 
iJin  entweder  nicht,  oder 
finden,«  dafs  in  Masse  durch 
die  Maurerei  entweder 
Nichts,  oder  nichts  Gutes, 
gewirkt  werde. " 

:  IL 

« 

*^l><#  3f aurerei  wirki  auf  das 
Säufigste  als  ein  Mittel 

hur  Beförderung  des  Has- 
eee,  ^ee Neides,  unter  den 
! '    eogetianfUeth  jßrUdem," 

„Die  Gelieimnifshrämarei 
an  sich  ist  scho^  ein  Übel, 
.das  im  Allgemeinen,  wie 
;wir  gezeigt  haben  ^  nicht 
jdurch  die  Erweckung  mo- 
.raiischer  Gesinnungen  und 
Hand  hin  gen  aufgewogen 
j^wird:  «aber  ein  noch  grciise- 
,r^r  positiver  Schaden  tritt 
hinzu.   C^cheime  Orden  wer- 
</tf/i  a  II  f  d  a  s  H  ä  u  fi  gs  t  e  ^//^e  A  "c/  - 
anlaasungcn    der  bittersten 
.  Verfolgungen  der  Eingewei- 
heten  unter  sicli  j  und  hierzu 
liefert  das  vorliegende  Buch 
.einen  sprechenden  Beweis. 
•.Zwar,  wo  Menschen  bei- 
.sammen  sind,  werden  Men- 
'  .sehen miteinander  streiten: 
.aber,  etwas  gans  Anderes 
Jf^t  es ,  wenn  dieser  Str^t 
in  einer  Yetsanunlung ,  in 
einem  Oallegt«., .  das  der' 
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.  Staat  xuT  Geschäftsführung 
•nicht  entbehren  kann,  und', 
.weh»  er  gelegentlich  im  * 
•i>ürgerlichen  Leben  vor- 
fällt, oder  in  einem  freiwil- 
lig gewählten,  dem  Staat« 
böclistens  gleichgültigen, 
dem  Einzelnen  ,  (auf  das 
Beste,)  unnützen,  Brüder- 
vereine häufig  vorkömmt. 
Wo  Jemand  in  dem  Berufe 
seines,  dem  Staate  gewid- 
meten ,  besoldeten  Dien- 
stes rathen  u.  stimmen  soll, 
da  ist  die  ängstliche  Cir- 
cumspection ,  nicht  aiizu-< 
stofsen,  die  Höflichkeit 
selbst,  eine  höchst  unter- 
geordnete Tugend ,  oft  al- 
lein die  Maske  der  Nichts* 
Würdigkeit«  Hafs|UndNeid> 
die  sonst  auch  häufig  genug 
in,  anderen  Verhältnissen 
.eintreten,  .sind  aljer  doch 
nicht  in  dem  Grade  Wesent- 
lich darin  verweht,  wie  sie 
.es. in  einem  geheimen  Or- 
den scheinen.  Dafs  keine 
anordnende  Staatsgewalt 
oder  ein  i\usfiufs  dersel])en 
in  solchen  Verbindungen 
ist,  macht  sie  zu  den  Tumul- 
tuarischsten  aller  Gattun- 
gen von  Republiken.  Frei- 
lich sind  Obere  da,  mit 
niehrer  oder  minderer  Ge- 
walt; aber,  nur  Obere  hei 
verschlossenen  Thürcn,  die 
.schon  dainim  nie  das  Anse- 
hen geniefsen,  das  die  Vor-  « 
gesetzten,  in  den  Münchs-  . 
.Orden  besiteen«  Aufserhalb 
der  verschlossenen  Zimmer 
^  .  .     •  ■    '  14* 
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reicht  die  "GeTralt  nicht; 
tind  die  Bradergleichheit 
fttrinhtsichamStärksten  ge^ 
gen  alle  Auszeichnungen.^ 

„Was  Fefsler  rön  den 
hSttfigen  Streitigkeiten  >!> 
sShlt,  ist  äufserst  meik- 
•vrürdig,  aber  gcwifs  nichts 
Seltenes.  Fast  eine  jede 
Loge  wird  Belege  lierem. 
Da  bekann  tlirli  an  sehrvlc- 
len  Orten  Personen  aus  den 
höhern  Ständen  weit  selte- 
ner, als  ehedem,  in  gehei- 
nie  Verbindungen  treten 
oder  darin  bleiben;  diese 
aber  gewöhnlich  die  meiste 
äufsere  gesittete  Bildung 
zu  besitzen  pflegen  :  so  wer- 
den natürlich  genug  die 
Ausbrüche  der  Streitigkei- 
ten viel  derber.  Ein  paar 
Beispiele,  däfs  es  in  der 
*  Loge,  ehe  Fefsler  hinan* 
trat,  tingefthr  sorher^ng, 
wie  anf  der  Synode  zuEphe* 
'  siis,  sind  schon  erwähnt. 
Herr  Fichte  glaubte  irrig, 
wie  angeführt  wird  ,  sich 
durch  eine  Rede  Fefslef^s 
beleidigt  ,  hielt  darauf  in 
der  folgenden  Loge  auch 
eine  Rede,  in  welcher  er 
den  Andern  geradezu  bos- 
haft nannte. —  Ein  Bruder 
soll  ,  CAbth.  2,  S.  100,) 
von  Fclslcr  zu  vier  oder 
fünf  andern  Brüdern  iniLo- 
gengarten  gesagt  haben: 
„„Fefsler  sey  ein  Racker, 
eine  Canaille,  welche  todt- 
g(»scblagcn  zu  werden  yer- 
diene.*"*  — 

„Ein  Zug,  freilich  gani 
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anderer  Art,  kher  ebenso 
wenig  die  Brudetr  -  und 
Menschenliebe  ehrend ,  ist 
folgender.  —  (S.Abth.i» 
S.  76— 82!)  „Der  Geburts- 
•ta^  des  Meisten  vom  St., 
SchUßht ,  wurde  von  der 
Loge  gefeiert.  (Beiher  ist 
anmerklich,  dafs  Mutter, 
Frau,  Kinder,  bereinge«» 
führt  wurden,  auf  seidenen 
Stühlen  safsen, '' —  dafs  der 
Eitelkeit  der  Familie  sebr 
geschmeichelt,  die  belieb- 
ten Rührungen  durch  Re- 
den, j^lumenkränze ,  Ge- 
sänge, erweckt  wurden, —— 
Thränen  flössen.)  Die  gan- 
ze Familie  wurde  b(n'in 
Gastmahle  freigehalten  und 
bei'm  Heimkehren,  hämisch 

Senug,   Ton  Einigen  Brd- 
etn  die '  Anmerkung  ^e« 
macht:  Schlicht  hube  das 
,  Fest, '  was  9er  Lore  so  viel 
Xoste,  nidit  annehmen  sol* 
len. " 

,,ZweiHauptqtieHen  des 

Geistes  der  Zwietracht  im 
Ixmern  der  Orden  sind /^^-^ 
gierungaiichi,  uild  noch  viel 
mehr  der  Neid  gegen  die  Re- 
gierenden, Und  dann  dht 
Bestrfhpii  nach  ppcjtninren, 
Vortficilen y  und  Jioch  mehr 
der  Argwohn  gegen  dieses 
Bestreben.  —  In  einem  je- 
den vom  Staate  angeordne- 
ten Colie^io  wird  ein  ge- 
wisses Principat  im  Allge- 
meinen oder  in  einigen  Be- 
ziehungen Einzelnen  zu 
l%eil  wer^h:  A^ich-  hier^ 
seigt  sich  unfehlbar  das  Be- 


itreben ,  sich  Wirksamkeit 
zu  versrhaften,  und  auf  das 
Lebendigste  der  Neid  ge- 

f^n  dieses  Bestreben  ,  — 
er  Neid,  der,  nach  seiner 
N  atur,  fast  immer  ungerecht 
ist ;  da  bei  dem  Beftrehen 
nach  Wirksamkeit ,  AUe$ 
darauf  an^diniiit».  «u.wel- 
chean  Zwecke,  durch  Mrel* 
che  Mittel ,  in  welchen 
i^rana^n .  diese*  Bestreben 
stattfindet u.  gehalten  wird, 
und  joh  es  auf  Uüterdrük* 
kung  der  Talente  Anderer 
geht.  Mit  dem  Verwürfe: 
I>ieser  oder  Jener  will  re- 
gieren,, ist  noch  Nichts  ge- 
sagt;  CS  fi  ngt  sich  erst :  ist 
es  für  das  Ganze  überwie- 
eend  gut  oder  schädlich, 
dafs  Dieser  oder  Jener  re- 
giere? da  stets  Menschen 
in  Staatsverhältnissen  re- 
gieren müssen  und  werden.. 
m-^  In  einer  geheimen  Ver* 
hindung  y  die  auf  Bruder* 
liebe  gegründet  seyn  soll, 
gewinnen  aher  die  gedach*. 
ten  VoKWurfa  einen  weit 

Sehassigern  Anschein,  sind 
er  Hauptahsicht  höchst 
»achtheilig. " 

y,Das  Bestreben  nach  pe- 
cuniaren  Yortheilen,  der 
Argwohn  defsfalls,  ist  eine 
andere  Quelle  des  Hasses 
und  des  Neides.  Es  wer- 
den sich  wenige  Logen  fin- 
den ,  wo  nicht  durch  uner- 
laubte Mittel  einmal  die 
Cassen  litten.  Die  Bewil- 
ligung eines  Geschenks  von 
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300  Thalern  an  Herrn  Fefs* 
1er,    wegen  seiner  Umar- 
beitung der  Grade,  durch 
den  obemGrad,  wurde  ge-    . ' 
w'if*    eine  Veranlassung, 
mehrere  Mitglieder  gegei* 
ihn  einsunehmen.  Der 
Regel  nach,  ist  freilich  ein 
Arheiter    seines  Lohnes 
Werth«    In  einer  Ordens«  . 
Terhindung  kann  aber  eine 
jede  Vergütung  für  freiwil-  .  » 
lig  übernommene  Arbeiten- 
leicht  in  einem  nachtKeili- 

fen Lichte  dargestellt  wer- 
en.  — ^  Wir  hätten  sehr 
gewünscht,  dafs  IlerrFcfs- 
Icr  schon  damals  ,  wie  er 
diese  Bewilligung  annalim, 
in  der  Lage  gewesen  wäre, 
wie  späterhin,  wo  er  alle 
weitere  Vergütung  nach 
dem  eingetretenen  völligen 
Bruche  mit  der  Loge  aus« 
schlug. ' 

„Das  Resultat  unsrer 
zweiten  Bemer]iun|^ist  die« 
sea; .  Wer  tiefer  einbli<^t> 
sich  nicht  dujFch  Floskelny 
durch  Aufwallungen  des 
Augenhlioks»  hlenden  läfst, 
wird  nur  zu  oft  den  Tem- 

5el  ^etBris  da  gcwahrwec« 
en ,  wo  er  den  Namen  de»  ^ 
Tempels  AexEintracht  führt. 
Wie  verderblich  sind  aber 
nicht,  besonders  in  unsern  '  - 
Zeiten,  alle  der  Mensch- 
heit nicht  nothwendige 
oder  zum  Staatszwecke  ge- 
hörifre  Bande,  die  zwar 
scheinbar  die  Menschen 
vereinigen  ,  sie  aber  wirk- 
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lieh  in  den  edelsten  Bezie-  Brüdern  durcK  andere  BUn* 

Lungen  noch  mehr  unter  der  auszuzeichnen." 

sirh    entzweien!      Wozu  Abgesehen  aher  von  den 

nützen  der  Moralität  über'  Bändchen  aller  Farben  ,  so 

tünchte ,    oft   kaum  über-  ist  die  Mauicrei  durch  die 

tünchte,  Gräber?^'  •  grolse  Menge  der  Aufnah- 
men und    den  damit  un- 

^              m.               '  zertrennlirh  verbundenen 

'      _       .    ,  ,T  »  Mangel  an  aller  Auswahl, 

,J}y^  Orden  sind  Nahrung-  ^^^^^               ^^^^^  ^j^^ 

Zurückziehen   der   Perso-  * 

Ge9chmacklotigi0a.  ^^^^  aus  ';dÄi  liöhem  Stän- 

„Man  seKe,  WasFefsIer  den  die*  Folge  gewesen» 
gelcgenbeltlick'*  (Abth.  2«  dahin  gekommen,  dafs  sie 
S.  285  )  )« vom  Drange  bei  der,  grofsen  Zahl  ihrer 
nach  den  höhern  Graden,  Mitglieder,  die,  demOei* 
wegenderJ?4*''<'<9'9  wodurch  ste,  der  Bildung  und  der 
die  Mitglieder  -  derselben  l^age  nach ,  nicht  su  den  « 
»ich  auszeichneten,  sagt!  etwas  bedeutenden  Men« 
Der  Staat,  der  in  so  vielen  sehen  gehören ,  die  leben* 
Kücksichten  die  Menschen  digsteund,  ihrer  Äusserung 
nehmen  mufs,  wie  sie  sind,  nach,  oft  die  plumpeste'Ei- 
der  thut weise,  Bänder  und ^  telkeit  daraus  erregt,  dafs 
Sterne  zu  verleihen,  die  sie  Brüder  einer  Verbin- 
für  den  Empfänger ,  wenn  dung  sind,  welche  diesen 
er  auch  ohne  Eitelkeit  ist,  oder  jenen  etwas  vornehme- 
einen  Werth  behalten  in  ren  Mann  unter  sich  zählt 
Rücksicht  des  Eindruchs,  oder  einmal  zählte.  Der 
welchen  sie  auf  die  Menge  alte  dcutsclie  Trieb  nach 
hervorbringen.  Das  söge-  der  Zunftehre,  inderZunft 
nannte  philosopliische  Ge-  von  den  werklichen  Zunft- 
schwätz gegen  die  von  dem  genossen  geehrt  zu  seyn, 
Staate  ertneilten  Bänder  der  hatte  sein  Gutes;  nicht 
ist  also  meistens  sehr  un-  also  das  Bestreben,  an  ei- 
philösophisch*  Allein,  ein  ner  so  ganz  seltsam  ge- 
£reies  Beförderungmittel  mischten  Verbindung  Theil  • 
der  Moralität  wirkt  seinem  zu  nehmen.  Die  Schlauen 
Zwecke  ganzlich  entgegen,  *  aus  den  nicbtgebildeten 
wenn  es  die  Lappischste  ,  Qassen ,  die  sich  am  Mei- 
aller  Eitelkeiten  begün-  aten.  auf  ihre  Maurer* 
stigt,  sich  in  yerschlosse-  srhaft  dünken,  suchen  gar 
neu.  Zimmern  vor  seinen  '  zu Uicht 'diese  sulntriguen«  . 
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zu  Ihrem,  ihrer  Familie  gewohnlichen  Zusammen- 
oder  ihrer  Günstlinge  Fort-  kiinften  gereifte  Futter  der 
l^onimen  in  der  bürgerli-  Eitelkeit,  von  Titulaturen, 
chen  Welt,  zu  benutzen  : —  von  hochwürdig^n  Brü- 
Intriguen,  die  wol  nicht  demusw.,genug,umschwa- 
'  so  ganz  selten  zum  Nach-  che  Seelen  aufzublähen, 
theil  anderer  Ungeweihe-  sie  zu  einem  kindischen 
ten,  welche  besser  sind,  Pfauen  und  Stolziren  zu 
gereichen.  Das  Logen-Cc-  verleiten.  Uber  die  Fol- 
remoniel  erfüllt  gewifs  gen  nur  dieses  Citat!  — 
|deinli<che  Menscheil.  mit  Kaum  sollte  man' seinen  Au« 
dem  Ideinlicbsten  Dünkel^  gen  trauen,  wenn  man  S.  1  f. 
der  dann  auf  manniclifalti«   der  Ueset,  däfa,  wie  < 

fe  Weise  seine  Nahrung  Fedlei)  in  der  Eile  auf  ei* 
ndet;  woMn  wirvorsüg-  nen  Ansatz  geschrieben: 
lieh  den  Kram  mit  Mutter-  ^,„dem  Grofsmeister  Klein 
iind^iliallogen,  und  deid  '  zürRevision,"'*  Dieser  ihm 
noch  weit  schädlichem  ei-  am  Nachmittage  ernsthaft 
nes  Vereins  mit  auswärti-   und  bedeutend  gesagt  ha- 

ten  Logen,  rechneii.  Hier-    ben  soll ,  er  möge  in  künf* 
urch  entsteht  ein  Staats-   tigen    Fällen    schreiben  : 
wesen  im  Staate  ,    das  an    dem  Grofsmeister  zur 
sich  Nichts  taugt,  f^s  giebt  yji'Äf^m  Revision." 
aber  auch  eincVeranlassung        ^^In  dem  Geschäftsgange 
zu  den  ausgebreitetsten  bit-    des  Staats  müssen  die  ge- 
tersten  Streitigkeiten.  Da-    wohnlichen  Formeln ,  aber 
von  erthcilt  das  vorliegen-    dennoch    mit  möglichster 
de  Werk  die  bündigsten  Be-    Abkürzung,  bleiben.  Wie 
^  weise.    Von  den  auswärti-    tief  mufs  rwan  es  aber  nicht 
gen  Provinziallogen  prote-    fühlen,  wenn  man  den  Geist 
«tirten  Mehrere  gegen  das    der  erbärmlichsten  Reitz- 
.  Verfahren  mit  Herrn  Fefs*    harkeit,  der  Einen  im  ge- 
ler.   Man  wird  hierbei  un- .  meinen  Leben  anekelt,  in 
willkührlich  an  dieProvin»   einer  Brüdenrerbindung 
zialparteien  der  christlichen   über  die  armseligsten  For* 
Kirche  auf  den  Concilien   mein  in  Bewegunc  sieht S  * 
«rinnerty  die  wahrlich  auch   In  den  Reden ,  Schreiben 
•dem  Wohlseyn  der  Kirche   und  Berichten  siehert  man 
nicht  fromipeten/^  ebenso  gut  die  Tändeleien 

.i,Doch,  von  demweitläu-  des  nackten  KanghbcH« 
figen  schädlichen  ausin^ärti-  muths.  Um  alles  Das  in 
.gen  Zusammenhange  ab«  der  wirklichen  Welt  wahiv 
atrahirty  so  ist  dat  in  den   zunehmen ,  „  braucht  .man 
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keine  KeceptiongeVuliTen 
und  Behräge  an  barem 
Gelde  zu  bezablen/' 

Die  GescbinacMosig.- 
Keit,  die  sich  durch  das  so- 
genannte HiOgenarbeiten 
verbreitet,  ist  nicht  min- 
der auiFallend.— -Schreiben 
und  Protocolle  sind  in  dem 
gewöhnlichenCanzleistyle; 
lind  wenn  einmal  m  eitläu- 
fig  gf  scljriel>en  und  proto- 
*  Cüllirt  werden  niuls,  so 
mag  Das  passend  seyn.  Zu 
dem  gewöhnlichen  Ge- 
schäftsgange des  Staats  ist 
'im  Allgemeinen  gewifs  der 
eingeführte  Geschäftsstyl 
der  beste.  Aber,  Dt»  ist 
eben  dasHauptübeljWelches 
d<!ik  Geist,  der  in  derStaatt- 
dienerschaft herrschen  soll- 
te, ertodtet,  dafs  des  Ge- 
schreibsels so  unselig  viel 
wird.  Von  mehreren  Sei- 
ten isfL  unl äugbar  eine  Ver- 
mehrung der  Schreibereien 
nothwendig  ,  da  sich  die 
Geschäfte  mehren:  "»Hein, 
von  andern  Seiten  müfste 
man  gerade,  dcfswegen  auf 
Ahküiziingcn  dii/igt  n  ,  der 
Schreihereien  weniger  nia- 
clien.  Es  ist  nicht  gleich- 
gültig, oh  es  grofsc  Insti- 
tute giebt,  wo  des  Strohes 
iimsüviel  nuhr  gcdrosclien 
wird.  Die  IMenschen  be- 
jlurfen  der  Beschäftigung 
und  dc^  Zeitvertreibes ;  u^te 
sie  'Beide  wählen ,  bleibt 
aber  hochwichtig.  —  Ree. 
ehrt  so  sehr,  ah  Einer,  die 


FEUERN. 

Beseh$ftigung,  welche  d€r 
Mensch  aus  freier  Wahl 
unternimmt:  aber,  diese  so 
wenig,  als  der  Zeitvertreib^ 
dürfen  den  Geist  ganz  ab- 
stumpfende, wahrhaft  zeit-* 
raubende,  Übungen  oder 
Yersplittcrungen  seyn.  Wer 
vermag,  ohne  Langeweile 
die  langen  Berichte,  Re- 
den, Protocolle,  zu  schrei- 
ben, 7,n  hören  oder  zu  le- 
sen! Wieviele,  sonst  im- 
mer nut/.](,ue^  Kraft  ist 
hier  verscliu  endet!  —  ver- 
schwendet, damit  des  gana 
unnützen  Geschäftswesens 
Dvehr,  und  der  geschmacklo- 
sen Schreibereien  umsoviel 
mehr ,  würden.  Es  scheint^ 
dafs  mit  darum  viele  Grade 
in  der  Verbindung  beibe- 
halten wurden,  damit  ^aii 
weitläufige  Constitutionen 
entwerfen  hönne,  welche 
die  wechselseitigen  Rechte 
der  Grade  bestimmten/* 

j,Da  von  den  grofsen  Ein- 
wirkungen des  Herrn  Fefs- 
1er  in  der  Maurerei  auch  in. 
dem  profanen  Tuhlicum  so 
viel  gesproclien  wurde,  so 
blieb  es  allerdings  der  Mü- 
he Werth,  ausführlich  über 
ein  Pnich  zu  reden,  das  ei- 
nen selir  wichtigen  Beitrag 
zur  Kenntnifs  des  Innern, 
von  geheimen  Gesellschaf- 
ten  liefert. "  ] 

ABFEUERN ;"  Ausdrücke  "bei 
den  Taf^logen,  welche 
das  Austrinken  - eines 'Gla- 
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•es  bedeuten.   Siehe  aizcli 
Waffen. 

Fichte  ( JonAnir  Gott- 
Professor  der  Phi» 
losophie  in  Berlin  y  seK  z^u 
Bamenauy  in  der  Olberlau* 
sits,  am  ig.  Mai  i7G!U  g^^^* 
am  29.  Jan.  I8l4,  war  ein 
eifriget. Anhänger  deiFrei- 
■  maurerei  uncl  dem  Profes- 
$otFe/sier  bei  Dessen  Rege- 
neration der  LogeTloyale 
York  zur  Freundschaft  be- 
hülEich. 

[Am  17ten  A^ril  1800 
war  in  einer  plenierenMei- 
sterversammlung  Lei  dieser 
Loge  liLer  Ficlite*s  Affilia- 
tion   günstig  abgestimmt 
woi  flen  ;  und  schon  vintcr'm 
7tcn  Juli  sagte  er  sich  in 
einem    Schreiben    an  den 
Zeughauptmann  BudJee, 
als  v'icar.  Meiater  v.  St,  der 
Loge  Pytiiagoriu  zumflamf' 
menden  Stern,    von  seiner 
Mitgliedschaft  der  Grofsen 
Loge  Royale  York  und  ins- 
besondre jener  St.  Joh.  Lo- 
ge, bei  welcher  er  das  Amt 
des  .ilten  Aufsehers  belüei- 
dete,  los.    Einige  Tage 
zuvor  hatte  er  auch  das  Amt 
des   Oberredners'  im  In- 
'nem  Oriente  resignirt. 

Über  l'feÄ*«*«maurer.  Verw 
bindung  mit  Fefila^n^  so* 
wie  über  seinen  Rückzug 
von  der- Grofsen  Loge  Ro- 
yale York,  geben  „iV*- 
la^a  sammtl.  Schriften  über 
Freymaorerey/*  B.  2,  Abth. 
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1,  3.3197-339,  ToDstäa- 
digen  AufschluFs. 

Fefsler  war  im  Herbste 
4799  dem  scharfsinnigen  ■ 
Denker  mit  Achtung  ent- 
gegengekommen und  hatte 
ihm  ohne  Rückhalt  die  für 
die  Loge  umgearbeiteten 
Rituale  zu  den  bei  dersel- 
ben eingeführten  hdji^rn 
Graden  sur  Durchsicht  mit- 

fetheilt.  Aiicli  hatte  er^  in 
er  Hoffnung,  dem  Logen* 
bunde  dadurch  ein  krafbrol« 
les  y  mit  hdhernf  masoni« 
sehen  Kenntnissen  ausge- 
stattetes Mitglied  zuaufuh« 
ren,  Dessen  Gesuch  um  Af- 
filiation befördert,  selbst 
untc^r  heftigem  Widerspru- 
che vieler  Mitbrüder,  bei 
denen  Vorurtheile  und  d^ 
Verdacht  des  Atheismus-  • 
gegen  Fichte'n  herrschten. 
Bci'ni  Eintritte  Desselben 
in  den  I.  Or.  sagte  Fefslcr 
in  seiner  Anrede  ^S.  326  f« 
Note): 

Alle  Brüder,  die  bis 
jetzt  über  Maurerei  mit  Ih- 
nen gesprochen  haben ,  ge- 
ben nicht  nur  Ihren  tiefen 
Einsichten^  sondern  auch 
Ihrer  innigsten  Achtung 
und  Verehrung  gegen  den 
Orden,  Zeugnifs ; .  und  in« 
sofern  öffnen  wir  Ihnen  biet 
•  nicht  nur  mit  Liebe  und 
Freundschaft  unsere  Arme, 
sondern  danken  Ihnen  auch 
für  das  Vertrauen,  mit  dem 
Sie  sich  uns  genähert  ha- 
ben \    denn ,    Sie  bes^ä« 
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tigen  durcli  IhrBeispiel  die 
giofse  Wahrheit:  dalsviel- 
wisseiide  Flachheit  die 
Maurerei  in  leeres  Spiel 
verwandelt,  ein  etüer 
Schein  vpnPJbilosopliie  ge- 
gen die  Maurerei  kalt 
macht,  wahre  und  tief  ein- 
dringende Philosophie  aher 
das  Hers  ihrer  Geweihten 
für  die  Mdurerei  erwärmt, 
mit  tie(ft  Achtung  erfüllt 
und  seine  edelsten  Kräfte 
zur  Thätigkeit  für  dieselbe 
in  Bewegung  setzt." 

Fefaler  entdeckte  indefs 
bald  an  Fichtt^n  hierarchi- 
sche Grundsätze,  die  Jener 
dem  Wohle  der  Loge  für 
gefährlich  liielt ;  und  es 
entspannen  sich  üher  die 

'Verschiedenlieit  ihrer  An- 
sichten Streitigkeiten  unter 
ihnen,  in  deren  Fol^e  Fich- 
te am  24sten  Juni  bei  der 
Johannisfeier  in  geöffneter 
XtOgemit  einer  „olttemln- 
▼ectiVe**  gegen  Fefiilet*n 

•  auftrat  und  dadurch  den 
Unwillen  aller  Zuhörer  ge« 

gen  sich  au&eitete.  (S.  a.  a* 
K  S.333  f»'0  Zwar  wil- 
ligte Fefsler  mit  edler  Be- 
reitwilligkeit in  die  von  ei- 
nigen Vertrauten  versuchte 
Aussöhnung:  doch  hatten 
schon  vorher  Fichte's  un- 
erträgliche Anmafsungeti 
ihn  seinem  Herzen  entfrem- 
det. Dieses  gespannte  Ver- 
hältnifs  erhellet  deutlich 
aus  den  nachstehenden  Ac- 
tißnstückeu ,  zu  deren  Mit- 


theilung  der  Herausgeber 
vollkommen  befugt  ist.  Sie 
bcticHen  die  letzten  Auf" 
Schlüsse,  d,  i.  die  vollständ. 
^Gesch.  der  maurer.  Gnosis 
in  ihren  verschiedenen  For- 
men bis  auf  die  neueste  Zeit  j 
(s.  oben  S.156>  Sp.b.u.f.!] 
welche  F^ftUr  den  Auser- 
wahlten  im  I.  O.  zu  geben 
versprochen  hatte,  unasind 
für  eiii^li  künftigen  Bear- 
beiter der  Geschichte'  der 
Logen  Deutschlands  voa 
grofser  Wichtigkeit,  sowie 
lehrreich  £är  jeden  JLcser.  — > ' 

Schreiben  Fichte*8  an 
Fefsler^  *) 


Geliebter  Bruder/« 


„Indem  ich  Ihnen  die 
verspro  ebnen  Bemerkun- 
gen, welche  ich  auch  Fi- 
•chem**}mitaUtheilen  bitte, 
ubersende,  ersuche  ich  Sie, 
dieselben  emsthaft,  gründ- 
lich,  und  systematisch  «o 


*)  JVc&/e'«Bneie  undBemev* 
kongen*  sind  diplomatisch  rv 
getiaii  nach  der  Handsckxifi;  |/f  V 
abgedruckt  worden. 

Anm.  d.  Heraus^, 

♦*)  Br,  Fischety  ein  hoclist  ach« 
ttmffwerther  Mann,  war 
Fefuer^  Vertrautester  und 

•  Obermeister  des  Innern 
Orients  bei  der  Gr.  Loge 
Ko^ale  York  bis  zu  dem 
Zmtpuncte,  da  Fefsler  aus 
der  Loge  trat. 

jdnm»  d.  Mtnuug» 
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länge  zu  durclidenlcen  ,  bis 
Sie  entweder  von  der  Wahr- 
heit derselben  übeizcugt 
sind ,  oder  sie  gründlich, 
vor  sich  selbst  und  vor  mir, 
widerlegen  und  aufheben 
können.  Ich  wünschte  aber 
nicht,  dafs  Sie  mit  der 
iLntscheidung  darüber  eil- 
ten. " 

",,Sie  verzeihen  es  viel- 
leicht meiner  brennenden 
Begierde,  gemeinschaftlich 
mit  Ihnen  für  die  Ver- 
Tollkomnung  unsers  Gcs- 
scUeclits  SU  arbeiten,  wenn 
ich  die.  hdchitwarschein-^ 
lieh  üb^rflüfsige  Bitte  und 
Befchwörung  hinzufüge : 
daCi  doch  ja  nicht  Kechma* 
berei  ,  Gelehrten  -  Eifer- 
sucht y  Widerstreben  et- 
was zurukzunehmen,  zwi- 
schen uns  trete  2  Ich  habe 
mich  von  neuem  durchaus 
geprüft,  und  glaube  mich 
von  der  reinstenWahrheits 
Liebe  beseelt,  wünschend, 
dafs  Sie  Recht,  und  ich  Un- 
recht liätte,  fertig,  erbötig 
dieses  zu  gestchen,  sobald 
ich  es  einsehe,  und  mit  Ei- 
fer in  Ihre  Plane  hinein- 
zugehen ;  und  ich  würde 
mein  falsches  Herz  mir  aus 
dem  Busen  reifsen^  wenn 
es  mich  hierüber  tauschte/* 

„£s  umarinjt  Sie  herzlich 

Ihr 

9,T.H.a.28.  Mar 

-  •  Fichte," 


PeMet^s  Antwort- 
schreiben. 

»,GeUebt«r  Brad^!*< 

„Sie  erhalten  hierbei  das 

Resultat  meines  reiflichen- 
Nachdenkens  über  Ihre  Be- 
merkungen. Von  meiner 
Seite  wird  B  echt  haberei. 
Gelehrten  -  Elfersucht  und 
Tf'^iclerslreben,  Etwas  zurück' 
zuuehmen  ,  gewifs  nie  zwi» 
sehen  uns  treten.*' 

, ,  IN  i  ch t  Hech  thah  er- ei  ; 
denn  ich  werde  nie  fordern, 
dafs  Sie,  oder  irgend  ein 
anderer  Bruder,  meine  An- 
sichten der  Maurerei  und 
dec  Menschen,  welche  die 
Sache  treiben,  zu  den  Ih- 
rigen, machen*  sollen.  Ich 
werde  fortfahren,  zu  thun, 
wi'e  ich  bisher  gethan  habei 
ich  werde  in  meinen  Pla- 
nen,  Entwürfen  und  Ar- 
beiten m^e  Ansichten  hin- 
stellen, wR^ekümmerty  was 
die  Brüder  damit  machen 
wollen.  Es  ist  kein  Bruder, 
der  auftreten  und  behaup- 
ten kann,  dafs  ich  jemals 
Etwas  in  Ritualen  oder  in 
der  Verfassung,  die  ich  im 
Entwürfe  hingelegt  hatte, 
vertheidigt,  oder  mich  in 
einen  Dispüt  eingelassen 
habe.  Hierin  ist  selbst  der 
bescheidene  Rhode  bei  sei- 
ner Constitution  schon 
weiter  gegangen,  als  ich/' 
'  ■ '  ■  * 
*)  Bx.  Johann  GoiiM-  BMm 

(dUnsls  priradsir»  Gdflhr- 
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Nicht  Gelehrten- JßifeV' 
sucht;  denn,  in  unsern 
maurei  isrlien  Voiliältnissen 
I^omnit  CS  f2;ar  nicht  auf  Ge- 
lehrsamkeit,  trar  nicht  auf 
Spinoza,  Kant  und  Fichte, 
sondern  auf  maurerische 
Sacbkenntnifs  und  auf  ei- 
nen durch  Übung  geschärf- 
ten und  durch  jElrfahrung 
bewährten  Sinn  für  Kennt* 
nifa  dea  Menschen ,  dtür 
Menschen«,  und  ihrer  Ver* 
haltnisse,  an.** 

„Nicht  Widergtreben,  Et^ 
u^as  zurückzunehmen*  Das 
bei  der  cz;  Roy.  York  ein- 
geführte System  mufs  ent- 
weder im  Ganzen  und  in 
allen  seinen  Theilen  unver- 
letzt bleiben  ,  oder  es  mufs 
ganz  weggenickt  und  ein 
anderes  hingestellt  werden. 
Bauen  Sie  daher,  geliebter 
Bruder,     fest  und  zuver- 
sichtlich auf  meine  folgen- 
de Versicheruriggt^' 
„Treten  Sie  öfl'entlich., 
freimüthig ,  ohne  sicji  in 
^   vorläufige  Polemiken  mit 
mir   einzulassen ,  •  auf! 
Legen  Sie  Ihr  System^ 
welche»  Ton  dem  meini- 


ter)  hatte  im  J.  \^oo  die 
ihm  übertragene  Revision 
des  GTundvertracs  der  Gr. 
Xoge  besorgt,  virelche  diese 
sooann  durch,  einen  förm- 
lichen Besch lufs  für  ihre 
eigne  Arbeit  erklärte.  S. 
yj'efsler's  Schriften  j''  B.a, 

Abtn.  X,  S.  515  ff.4-  « 


gen  nothwendig  ganz 
verschieden  seyn  mufs, 
vor !  ZcigenSie  dieFestig- 
keit  und  Richtigkeit  des- 
selben mit  dei  ganzen 
Macht  der  Beredsamkeit, 
welche  jede  gute  Sache 
ihreim  Sachwilter  jnebtl 
und  ich  betheun»  Ihnen, 
bei  Allem,'  was  heilig 
ist,  dafs  ich  weder  Ihr  - 
System  bestreiten ,  nocH 
das  meinige  vertheidl» 
gen,  sondeni  diefs  letz- 
tere nicht  nur  mit  ruhi* 
ger Resignation,  sondern 
auch  mit  der  festen  Uber- 
zeugung, dafs  das  Ihrige 
hesser  sey,  ganz  zurück* 
^  nehmen  werde." 

,,Der  Grund  meiner  , 
Uberzeugung  ist  folgen- 
der! —  Alles,  was  in  sich 
gut  ist,  istdefswegen  nicht 
sogleich  auch  in  der  An- 
wendung auf  eine  Gemein- 
de gut.  Ninnnt  es  aljer  die 
Mehrheit  derselben  an,  so 
ist  es  wenigstens  fnr  den 
augenblicklichen  Zustand 
der  Cremeinde-Cultur  und 
ihre  Zeit*  und  Personal- 
Verhältnisse  gut ,  und  bea- 
.aer,  als  jedes  andere  Gute, 
für  weichet  die  Gemeinde 
entweder  su  reif  oder  vx 
unreif  wäre.  Nimmt  daher 
die  Mehrheit  der  Bruder- 
schaft Ihr  System  an,  SO 
ist  dasselbe  für  den  gegen- 
.  wärtigen  und  ,augenhlickli- 
chen  Zustand  der  ZU  erwie- 
sen besser,  als  das  meini- 
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te.  '  DifÄ  ich  wirklich  so 
enke  lind  fto  handle,  dar- 
über können  Sie  das  lau- 
teste Zeugnifs  der  BBr., 
die  mit  mir  durch  4  Jähre 
gehandelt  haben  |  einho- 
len. 

Nehmen  Sie  mich  nur 
lauf  ein  Jahr  von  der  von 
Andern  in  mich  hineinge- 
tragenen Kleinlichkeit  und 
Armseligkeit  frei  an;  und 
Sie  werden  finden,  dafs 
mit  wenigen  Menschen 
leichter  fertige  *bu  werden 
ist,  als  mit  mir;  wobei 
ich  Ihnen  aber  auch  fieüich 
ni^t  ber^n  Will,  dafa  das 

•  '  ^,^,incovniptus  vic  alt  ex* 

ternis^  et  ini^perabilis ; 

•  ,fidens  änimi.  — •  Fiducia 
•iua'non  aineacientia^ity 

•  scientia  non  ain  e  conatan- 
1.  tia.    JMbmeant  illi  semel 

'  placita,  nec  ulla  in  de^ 

-  cretis  eins  litura  sit.  — 
f  Hoc  modo  una  efficietiir 
I  vis  ac  potestas  ,  Concors 
i  sibi;  et  ratio  illa  certa 
;    nascetur,  non  dissidens, 

nec  haesitans  in  02)inio- 

-  nihus  •  comprelicnsioni- 
husque,  ncc  in  sua  per- 
suasione. '*  **  *) 

.  •    („SemHsa  de  vita- bea- 

•  ta,"  €.  vino 

*-  . 

.  *)  Das  ist  zu  Deutsch :  Durch 
niclits  Aeulseies  lasse  sich 
def  Manu  bestechen  oder 
«btsrwiudenf  Er  habe  Zk^ 
▼ersieht  in  iicb  selbst; 
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etwas  stark  in  meiAe  Tota- 
lität übergegangen  iat  und 
mir  in  aUen  meinen 'Yer-  / 
hältnissen  anklebt.'^- tnd es- 
sen habe  ich  bei  einem  Mad* 
HC  von  lliren  vielseitigen 
und  liberalen  Ansichten 
wol  aucli  nirlit  zu  furch-  ," 
ten ,  dals  er  Diefs  in  mir 
für  Rechthaberei ,  Gelehr- 
ten -  Eifersucht  und  "Wider- 
streben ,  Etwas  zurückzu 
nehmen,  halten  wird.** 

„Mit  aufrichtiger  und 
bersHcher  Liebe 

Iht  .  ' 

Fefsler."  . 

Fkhte^9  Bemerkupges. 

L 

„/^oz»  wül  derMatir^r 
eine  Geschichte  seinöii  Or* 
dena  ,  die^ihm  noch  über- 


ahcir ,    seiner  Zuversicht 
mangle  es  nie  nn  Einsicht, 
seiner  Einsicht  nie  an  Fes- 
tigkeit! :Standhiift  in  sei* 
aen  HntSehlftssen ,  mache 
er   in   seinen  Willensbc- 
• '.  ■  Stimmungen keinenDurch- 
strich!  So  wird  die  Kraft 
.  /  •  •  und  dl«  Oewali  >flb^  sich 
. . ' .  «elbsteinstimnSggemacht; 
so  keimt  jene  ruversicht- 
liche  Vernunft  hci-vor,  die, 
Slidlt'timtaCy   noch  vexle- 

fen^  J>lü^in  GewifTe  von 
dcen  ,   noch  schwankend 
bei  Meinungen  imd  Vor- 
sieiiungen  ,    fest  in. ihrer 
*  '  Ueberatcugung  steht.'* 

u#iim.  dSr«  Brr,  Fefilgr, 
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diefs  als  leztpr  Aufsclilufa 
über  dif^sen  Orden  gelte? 
Etwa  lediglich,  um  wie 
ein  gelehrter  Geschiclits for- 
scher ein,  noch  dazu  nicht 
besonders  interessantes  Aa- 
pitel  aus  der  Memchenge- 
schichte,  —  das  über  gehei- 
me Verbindungen  —  su- 
lernen  ? 

Ich  meine:  nein  — 

sondecniun  einzusehen  ^wie 
diese  bestimmten  Gebräu  che 
undFormeln,dieihininiO/' 
(Orden)  „überliefert  wor- 
den, entständen  sind,——  u* 
ti^  dit^urch  erst  ganz  zu 
verstehen.  Seine  Geschich- 
te mufs  seyn  eine  genetische 
Deduction  der  bestehenden 
Mystericnicycrn  ;  so  wie 
z.  B.  eine  Staatengeschichte 
eine  genetische  Dcduction 
der  bestehenden  Staatsver- 
fassungen seyn  niufs." 

Fef^kf^  Gegenbemer- 
.  .knngeiL 


»9 


Zu  I/^ 


„DieBBr.  der  CIJ  Roy. 
ÜkTprk  H^oUefh  sie : 

1.  um  dat  Interesse  ih- 
res Verstandes  zu  befrie- 
digen'.* Uberdiefs  dMichc 

.*  ihnen  Aie  Kenntpifs  der 
Vennrungen  des  mensch- 

*  lich'dn  Geistes  in  gehei- 
men Verbindungen  lehr- 
reich und  unterhaltend. 


0.  Sie  wollen  sie,  weil 
ich   sie   ihnen  verspro«  * 
eben  habe. 

3.  Sie  wollen  sie,  nicht 
als  unbedingt  letzten  Auf- 
schlufs,  sondern  als  letz- 
ten Aufs  cbhi  Ts  ,    den  ich 

1«»' ihnen  geben  kann  und  zu 
•  geben  versprochen  hnbe.** 
„Übrigens  ist  es  mir 
noch  nie  eingefallen,  zu 
sagen,  oder  zu  behaup- 
ten, dafs  mit  der  Geschieh* 
•ie  des  Ordens,   in  dem 

'  Sinne  y  in  weichem  sie 
Br.  JPiehte  zu  nehmen 
scheint ,  also  mit  dem 

.  ^kirnten  TheHä^  die  von 

'  mir  mitzutheilende  Gno* 

-  m  geschlossen  -  uiid  er- 
schöpft seyn  sollte.  Viel- 

'  •  mehr  dürfte  die  Entste- 
hungsgeschichte der  ver- 
schiedenen maurerischen 
Systeme,  die  Enthüllung 

■  und  Würdigu  ng  ihrer  hÖ- 
•  heren  Grade,  die  genaue- 
re Verbindung  zwischen 
dem  i-'on  uns  anerkannten 
Zweck  und  den  bei  uns 
üblichen  Kituaien  den 
unweit  gröfseren  und 
uicJuigeniTlieii  derGuo- 

-  sis  ausmachen»'^.  » 


.yySo  «teht  die  Aii%ahe. 
 Es  sind  mir  gewisse 

Gebräuche  und  Formeln 
überliefert  -worden  :  dies 
ist  unmitftelhatfe^  Factum, 
wovon  ich  fltisgehe.  Wie 
ifnd  fii^tHe  so  geworden;*^ 
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*)  „[Darauf  wird  die 
Gnosis,  als  rnenscbliche 
Gnosis,  menschlich,  das 
ist  ,  bald  mit  gröf .serer, 
b  a  1  d  m  i  t  geringerer  W  a  h  r- 
scheinJichkeit  antwor- 
ten. Sie  wird  nirgends 
dichten,  sondern  kritisch 
fortschreiten ,  und  es  ge^ 
sieben,  wo  ihr  das  Licht 
erloschen  ist.  ] 

yyWie  ist  das  nächste, 
woraus  wurden ,  so  ge- 
worden ;  iJiul  dessen  n  äch. 
stes,  und  hinwiederum  deS' 
seti  nächstes,  und  so  fort,  so- 
weit mau  in  das  Alterthum 
hinauf  steigen  kann  :  dafs 
sonach  von  dem  gegenwar- 
tigen Zustande  bis  zu  dem 
grausten  Alterthume  hinauf 
eine  ununterbrochne  Ket* 
te  entstehe,  in  welcher  je- 
des spätere  Glied  ans  seinem 
nächsten  frühem  folge,  und 
4Uidnrch  erkläri  werde.  .  So 
wäre  die  Geschichte  griind» 
Uch.  Kein  Gehrauch,  ^ein 
Ansdruck  müste  hier  uner- 
klärt bleibeii:  so  wäre  sie 
•ffoUetändig ,  ii.  hefriedir 
gend. 

jjDiefs  ist  blofs  Expo- 
sition der  Aufgabe ,  die 


*)  Diese  und  einige  folgende 
Stellen    sind  ein^eklam- 
mert,  weil  unten  in  Ficfi- 
\  te's  weiteren  jBemerkußßtfn 
.  sieh  unt^  dieser  Beseich- 
lilui^  darauf  be^ogoi  wird. 


für  mich  nichts  nÖthig 
war. " .    ,    ■  ^ 

• 

,  Jch  frageden  Br.  F.^'  (Fefs- 
1er),  j,^oh  er  auf  seinem  Wege 
durch  die  öffentliche  Ge- 
schichte dieser  .-Foderung 
zu  entsprechen  sich  ge- 
traue?*' 

„[Der  Br.  Fichte 
scheint  den  Weg,  den 
ich  bei  derlledaction  der 
Gnosis  nur  allein  nehmen 
kann  und  nehmen  mufs, 
SU  in^noriren.]  BieThat« 
Sachen  det  Gnosis  sind 
Resultate,  aus  Quellen, 
^  mit  denen  ich  seit  langen 
*'  Jahren  vertraut  bin ;  die 
Thatsachen  sind  yo|i  mir 
r  nicht  ^erundetty  sondern: 
mir  mitgetheilt  worden. 
Als  geschworner  Feind 
aller  Auctorität  und  «lies 
Auctoritätglaubens^  stre- 
be ich  nur  nach  dem  Ver-- 
dienste,  die  ^V^ahrscheiri- 
llchkoit  und  Glaubwür- 
digkeit der  Thatsachen 
durch  Z(  ij  u^nisse  aus  den 
mir  bc'l;aiinten  Quellen 
zu  begründen.'*  ^ 


„Kann  man  .sich  vernünf- 
tiger Weise  in  ejneif '^ge- 
heimen Orden  aüfnehioen 
lassen^  um  äm  Etide  nic*hts 
weiter  zu  erhalten,  als  was 
jederman  ebenso  wphl  diis» 
8er  dem  Orden  durch  Stu- 
dium erhalten  kann 
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.  „Zu  II. ' 

;^E1ienso  Ternünftigf  alt 

man  Universitäten  besii* 
chen  oder  die  Vorlcsun* 
'  gen  eines  gTofsenJ^enkert 
anhören  kann ,  ob  man 
gleich  am  Ende  Nichts 
weiter  erhält,  als  was 
man  schon  voiIht  selbst 
ge<lac]it  und  vielleicht 
nur  mit  andern  Formeln 
ausgesprochen  hat ,  oder 

•  was  Jedermann  ebenso 
gut  anlser  der  Universi- 
tät oder  dem  Auditoiio 
durch  Studium  erhalten 
Kann  ;    [und  ütrerdieft 

'  noch  aehr  remünftig, 
weil  ein  grofser  Theil  der 
Gnoiis  ans     Ingen  he- 

•  steht»  die  man  auuerdem 
Systeme  der  c>  Royale 
York    durcjr*  S  tucUixm ' 

'   nicht  erhalten  kann.]** 

^jGetrauen  Sie  sich  wohl 

a,  dies  ölYentlich  be- 
Jkannt  zu  machen,  und 

b.  zu  erwarten^,  dafs 
irgend  ein  vernünftiger 
lilenseh  noch  die  Aufnahme 
kl  Ihr  System  begehren 
werde  ?  - 

a.  Ja ! 

b»  Geht  mich  Nichts 
an ;  denn,  ich  habe  weder 

den  Beruf ,  noch  die 
Pflicht,  Menschen  zur 
Aufnahme  in  unser  Sy- 
stem zu  locken ;  aber 
wol  ist  es  meine  Pflicht, 
Jedem I  dei*  mich  fragt, 
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aufrichtig  zu  sagen, 
er  zu  erwarten  habe,  und 
es  ihm  zu  überlassen,  ob 
ihm  die  Aussicht  conve- 
nirt  oder  nicht.** 

,,Wenn  es  nicht  in  dem 
Orden  etwas  eiebt,  das  nur 
iin  Orden,  und  ausser  ihm 
sclilechthin  nicht  anzutref- 
fen ist,  so  kann  man  ver- 
nünftiger Weise  nicht  hin- 
eintreten: scheint  mir  ' 
ein  iinwidersprechlichex 
Orundsaz.  ** 

f„l8t  diefs  Etwas  w^/i- 
zutreffende  ein  TVlssert 
schlerhlH'('<r ,  SO  kann  es 
so  ein  I-kwas  ausser  dem 
Orden  schlechtiiin  nicht 

•  Anzutreflendes  gar  nicht 

•  geben,  als  gerade  T^as, 
-    was  den  gröfsern  Theil 

•  der  Gnosis  ausmacht  und 
oben  von  mir  angegeben 
worden  ist ;  oder  eine 
Fiction;  welche  letztere 
wol  schwerlich  den  £in- 
tritt  in  den  Orden  vor  der  ^ 
Vernunft  rechtfertigen  * 
könnte."] 

),Ist  diefs  JSS^fi^o«  eine 
dem  System  eigmtkumU- 

•  che  Art  des  auch  aüfser 
dem  Ordcii  erreichbaren 
If^isnem  ',  so  ist  der  Ei n- 

'  tritt  in  den  Orden,  so- 
wie der  Austritt,,  wenn- 
diese  Art  des  Wissens 
nicht  befriediget  ,  \  or 
der  Vernunft  gerechtfer- 
tigt. 

.  Ist  dieses  l^Lwas  eine 


« 

*  *  ■ 
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jBrleichterung  entweder 
def  fVisaens  oder  det 
TJiinis  ,  so  wird  uns  un- 
sere bloU  gesunde  Ver- 
nunft au  eil  nJclit  vordam- 
men ,  wenn  w  ir  dieser 
JErleichierun^  wegen  in 
den  Orden  eintreten,  ent- 
weder um  sie  uns  selbst 
zu  verschaffen  ,  oder  um 
sie  Andern  zu  gewähren. 

,^Glaubt  denn  Br.  Fichte 
selbst,  oder  glaubt  dr, 
es  irgend  einem  in  der 
wirklichen  Welt  wohl 
bewanderten  Beobachter 
glaubexi  zu  machen,  dafi 
du  einseitige  Standeebil» 
dung  aufier  dem  Orden 
eeJileehterdmgs  nicht  in 
eine  reinm-enscJdiche  iibet^ 
gehen  könne?  Hinge* 

fen  wird  ihm  jeder  rein- 
enkende  Mensch  auch 
ohne  Beweis  glauben, 
dafs  es  im  Orden  leicliter 
geschehen  honne;  Wel- 
ches viele  Brüder  der  CD 
Royale  York  bereits  seit 
3  Jnliren  öfters  gehört 
und  wahrscheinlich  noch 
weit  früher  schon  ge- 
wufst  haben.** 

Zwar  hann  Br.  F.  (Fcfsler) 
cn  :  ich  gebe  allerdings 

„Diefs  erklarte  Bn  Fichte 
in  seinen  Vorlesiingen  für 

den  Jetzten  Eiitzweck  der 
«  Freimaiiierci ,  der,  seiner 
Meinung  n.ich  ,  ausser 
dem  Otden  schlediterdings 
nicht  erreichbar  ist.** 

jinrn,  Fiefsler'*, 
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etwhs  ,  das  gegenwärtig 
nur  ich  geben  kann,  die 
ZusammenstetLan<r  und  Com" 
binatiou  von  ThatsacLen, 
welche  leztern  freilich  in 
öftentlichen  Denkinälern 
niedergelegt  sind." 

[,,  Die  Entstehungge- 
tchichte  der  verschiede- 
nen mam'erischen  Syste- 
me, ihre  Zwecke,  ihre 
Mittel,  ihre  höhern  Gra- 
de, die  Enthüllung  und 
W"ürdigung  deisclben, 
sind  nirgends  in  öifentli- 
chen  Denkmälern  nieder- 
gelegt."] 

—  ,,Und  insofern  ist  denn, 
der  B.  F.  (Fefsler)  Professor 
histöriarum,  und  die  wel- 
che seine  lezten  Aufschlüs- 
se erhalten» Studenten,  und 
die  Maurerei  ein  histori- 
sches Collegium.  Kann  sie . 
dies  seyn  ?  "  . 

„Teil  gebe,  Was  \'er- 
langt  wird,  Was  ich  ver- 
sprochen habe,  AVas  mir 
mitgetheilt  worden  ist; 

-  und  um  den  Verstand  der 
BBr.  nicht  zu  nöthsuch- 
ti^en»  belege  ich  die  mir 
mitgetheiltenThatsachen 
mit  Zeugnissen  aus  den 
mir  bekannten  Quellen, 

.  sowie  die  Cntstehung- 
geschichte  der 'verschie- 
denen maurer.  Systeme 
u.  s.  w.  mit  Documenten. 
[ImGanzen  gebe  ich  über- 
all Möglichkeit  als  Mög- 
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.  lichkeit  ,  Wahischein- 
liclikeit  als  Wahrschein- 
lichkeit, und  lasse  die 
Lücken  ollen ,    wo  sie 

,  ohne  .  Unwahrheit  oder 
Krdichtung  nicht  ausge- 
fällt weroen  können.*^] 
,,Und  endlich,  ist  denn 

,  Br.  Fichte,  wenn  er  bei 
einer  Myst'erienfeier  eine 
Kede  hilt,  seine  Sätze 
exponirt  und  beweist, 
weniger  ein  Professor 
der  Philosophie  oder  der 
Moral? —  sind  Die,  wel- 
che ihm  zuhören,  weni- 

5 er  Studenten?  und  ist 
ie  Maurerei  weniger 
ein  Philosophie  -  oder 
Moral-Collegium?  Kann 
sie  JDiefft  seyn  ?  ** 

— -  „Kann  nicht,*  indem 
wir  noch  darüber  reden  und 

schreiben ,  irgend  ein  Ge- 
schichtsforscher sich  die- 
selbe Aufgabe  geben,  die 
Br.F."  (Fefsler),^sich  g6ge> 
hen  hat?'' 

[„Ich  habe  mir  die  Auf- 

Sabe  nicht  gegeben,  son- 
ern  die  Auflösung  der 
Aufgabe,  insoweit  sich 
dieselbe  auf  den  kleinem 
.  Theii  der  Gnosis  er- 
streckt, empfangen.]  Sie 
hat  mir  genügt,  weil  ich 
jnit  den  Quellen,  wovon 
die  Auflösung  Resultat 
ist,  vertraut  war;  um 
nieiiiGenügen  brüderlich 
mit  den  Auserwählten  zu 
ibeilen^  begründe  ich  di^ 
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Glaubwürdigkeit  (h  r  Auf- 
lösung durch  Anführung 
der  Quellen.  '* 

•—  „Kann  er  sie  nicht  ohn- 
gefähr  auf  dieselbe  Weifte 
lösen  ,  und  .  sein  Werk 
druchen  Imea?  Wosunun 
das  Geheimhalten  von  Et- 
.was,  das  morgen  gedrukt 
seyn  kann  ?  <^ 

,,Fben  dazu,  wozu  die  . 
Grofse  Landes  -  CJ  ihre 
Acten  geheim  hält,  un- 
geachtet ihr  die  prager 
rZD  den  Streich  gespielt 
hat,  dieseibcn  drucken 
zu  lassen.  *)  Indessen 
bin  ich  meiner  Sache  zu 
gewifs,  als  dafs  meine 
geheim  zuhaltendeGnosis 
morgen  gedruckt  werden 
könnte.  *^ 

\ 

UI. 

„Br.  F/'(Fef8ler)  ^^scheint, 
seineil  mündlichen  Aeufse* 
rungen  zu  Folge  historische 
Wahrheiten  nirgends  aiizu- 


*)  [Das  »»System  der  Freymalt- 

rer-Loge  Wahrheit  und  Bi' 

nigkeit  zu  drcy  gekröntea 
Säulen  in  P***."  Pliilidel- 
phia  1594  (1794)5,  i«  8; 
enthält  nieht  nur  d«t  Ge- 
setzbuch und  die  Annalen 
der  J->oge  ,  sondern  auch 
dieausführl  Rituale  der  5 
Johannitmde.  *  8.  auch 

PnAofJ 

Anmm  d»  Merausg* 
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ftelmien;  und  dieses  Icann 
aus  dem  subjektiven  Gnin- 
de  begreiflich  seyn,  dafs  er 
einen  grofsen  Theil  seiner 
Forschungen  auf  ein  Gebiet 
gewendet,  in  welchem  al- 
lerdings äufs erst  wenig  von 
dieser  Wahrheit  anzutref- 
fen ist.  Ich  bin  hierüber 
von  der  eiitgegengesezten 
Meinung;  und  dieses  ist 
ein  Punkt,  über  welchen 
durch  Philosopliiren  und 
Disputiren  sich  etwas  aus- 
,  macnen  läfst;  und  nach 
dessen  vorläufiger  Erörte- 
rung sich  auch  wohl  crg^e- 
hen  durlFte»  dafs  aiich  bei 
der  GreseHchte  der  Philo- 
soph eine  Stimme  hat.  Und 
auch  über  Thatsachen  mit 
apriBchen  darf.  ' 


Zu  m.« 


yyDiese  Stelle  konnte 
'  nur  dann  für  mich  daste- 
hen, wenn  dem  fi  r.  Fich- 
te der  Gang  meiner  lite- 
rarischen, historischen 
•  und  philosophischen  Bil- 
dung  vollständig  bekannt 
und  der  Maasstab  meiner 
Geisteskräfte  undjneiner 
Application  in  die  Hand 
gegeben  wäre.'* 

—  „Davon  jedoch  abgese- 
hen, möchte  ich  den  Br.  F/f 
CFefsler)  „hiuen,  sich  auf 
sein  Gewissen  zu  fragen,  ob 
es  nicht  andere  Thatsachen 
gtebt,  an  die  ery%i9/0r  glaubt, 
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als  an  die  in  seiner  Apoly* 
trösis  *)  Vorgetragenen ;  ** 

[„Ich  glaube  fester  an 
T/iemisiok/es Schlacht  bei 
Salamis,    als  an  Numa's 
Gesetzgebung,    und  fe- 
ster a|i<  Sokratea  Recht- 
8cha£Fenbeit,  als  an  The- 
mUtokUs  salamisische 
Schlacht , '  und  fester  an 
j€9u  Reformation ,  als 
an  Sohratita  Recbtscbaf- 
fenheit  /  '  und  fester  an 
ffmse^ns  Verbrennung, 
als  an  Jesu  Tod  oder  nicht 
Tod,  und  fester  an  Carl'a 
,  Enthauptung  ,      als  an 
Husse'jis  Verbrennung, 
undunerscliütterlirh  fest 
an  [Friedrich    U  ilhelm^a 
des  Zweiten  Tod  ,  ohne 
defswegen  meinen  Glau- 
ben an  Nunia's  Gesetz- 
gebung ,  Tbeniistokles 
Schlaclit  bei  Salamis,  So- 
krates  Rechtschaffen  heit, 
Jesu  Reformation,  Tod 
oder  nicht  Tod,  Hus- 
se'ns  Verbrennung  und 
Garl's  Enthauptung  weg- , 
zuwerfen.**] 


V  , ,  Jpolytren»  heilst  das jeni«: 
nigeBuch,  in  welchem  die 
Geschichte  aller  geheimen 

Gesellschaften  ,  von  den 
Mysterien  der  Alten  bis 
auf  den  Freimauserorden, 
aufgestellt  ist  und  die  ent- 

fernteTe  oder  n.ilicre  Aelm- 
lichkeit  der  FiVlrei  mit  je- 
nen e^ezeigt  wiicL** 
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„ob  er  wohl  überhaupt 
,  iclbstso  recht  daran  gl aubt^ 
ob  er,  wenn  sich  über  die- 
se Gegenstände  etwas  zur 
Gewirsheit  bringen  liefsc, 
u^ohl  etwas  ansehnliches  dar- 
auf perueiten  woUe ,  dafs  es 
sich  so  verhalten  habe,  wie 
er  angiebt ; " 

,^W«im  ich  an  die  Apo- 
lytrosis  nlclit  so  recht 
glaubte,   so  -w^rde  ich 
.  mich  schämen ,  sie  Aa- 
dein.  TOTzutiagen«  *"  ^ 

—  „ob  er  wohl ,  wenn  die 
Sache  es  sonst  xuliefse,  sich, 
getranlm  wurde,  seine  hi- 
storische Beduction  der 
Welt  in  offenem  Drache 
Vorzulegen ,  ohne  etwas 
für  seine  Gelehrten  -  Repu- 
tation SU  befurchten«** 

Tal»«  »  • 

„  ja . 

  „Bei  einer  Behandlung  . 

der.  Geschichte,  da  man 
schon  TOr  derUntersuchung 
Yorher  im  Auge  hat,  wob 
man  beweisen  will,  —  al- 
les aufnimmt,  was  //»  un- , 
sre  Sache  ist,  und  alles  lie- 
gen läfst,  was  gegen  sie  ist, 
kann  man  schlechthin  alles 
beweisen,  was  man  will; 
und  ich  will  jede  Wette  ein- 
gehen, dafs  auf  diese  Weise 
ich  gerade  so  gründlich  und 
bündig  meine  Abstammung 
von  Alexander  dem  Gros- 
sen darthun  könne. 

„Dt  hat  Br.  Fichte 
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Recht :  aber  woher  weif« 
er,  dafs  ich  diesen  Gang 
gehe  ?  keinen  and  tu  n. 
gehen  könne?  nur  die- 
sen gehen  müsse?—-  dafs 
ich  während  der  17  Jah- 
re meiner  IMaurerschafc 
nicht  untersucht^'  Was 
mir  mitgetheilt  worden, 
sondern  angehört  liaho 
und  mitgelaufen  sey.?— 
dafs  ich  jetzt  erst,  mit* 
hin  vor  aller  Untersu- 
chung, mit  mir  einig  ge- 
worden sey,  Was.  ich  be- 
weisen wolle ,  mithin 
nur  diefs  zu  beweisende 
vor  Augen  habe,  und  nun 
alleBibliotheken  stürme, 
um  nur  zu  finden ,  Was 
ich  beweisen  wiU  ? 

IV, 

,Jch  wünschte,  dafsBr.^/' 
O^efsler)  „die  Gute  hätte, 
neheft  diesen  Bemerkungen 
auch  noch  den  Theil  mei- 
ner lezten  Vorlesung,  wo 
ich  die  geheime  Geschichte 
der  öftehtlichen  entgegen 
stelle,  emsthaft  zu  durch- 
denken, und  zu  untersu- 
chen ,  ob  man  nicht  auf 
diese  Weise  der  ößentii- 
chen  Geschichte  durchaus 
glükiich  ausweiche/* 

„Zu  IV.^* 

„Br.  Fichte  sagt  in  der 
, angeführten   Vorlesung : 
die    geheime  Lehre 
„sey  ganz  einfache  £r- . 


I 
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^ytiMung:  so  ist^  ein« 

'  ,,mal  ;    wir  wissen  e&f 
„und  Jeder,  der  sich  uns 
^^gleichstellt  >    wird  es 
y^wissen.  — *   Man  muft. 
^^die  ^eheiise  Lehre  nur 
,,in  einer  noch  fortdau- 
^^ernden  münc/llchenXJheT- 
lieferung  suchen.**"  — 
AJtes  ,    was  Br.  Fichto^ 
dem   Innersten  Oriente 
niitthcilen  hann,  mufs^ 
seiner  in  die  Augen  sprin- 
genden Gewifsheit  we» 
gen ,     keines  Beweises 
B&thig  haben  ^  ^oder  ex 
w^tde  beweisen  ntuisen  $ 
sonst  werden  ih»  die 
Auserwahlten  anhören» 
schweigen*^  sieh  einan- 
dier  ansehen  nnd  lächeln«, 
•t—  Wie  aber,  wenn  er 
beweist  und  nicht  über- 
zeugt? Gut!  er  hat  das 
Seinige  get)ian  ;  er  hat 
bewiesen-  Übersengen 
kann   weder  er,  noch 
irgend  ein  Mensch;  iiher- 
zeugen  mufs  sich  Jeder 
seihst.    Er  schweigt  und 
übcrläfst    es    dem  nicht 
Vberzcugten,  Uberzeu- 

Smggründe  zu  suchen, 
iefs  war  von  jeher  und 
überall  raein  Gang^  >  er 
wird  es  auch  hei  dcrRe- 
daction  und  Mittheüung 
der  Qnosis bleiben;  er  ist 
auf  dem  Terrain^  auf  dem 
ich  Btt  gSehen  habe>  der 
eiiisig  sichere  und  dea 
GvfahHm  'j  mit  denen  ich 
gehe,  der  angemessenste. 


UCHTE.  • '  %29 

Ichfcenne  sie  durch  4  Jah*. 
re ;  sie  tasaen  sich  kein : ' 
jSy  ettjgt  eet  aufdringen^ 
aber  sie  achten  den  Mann, 
der  ihnen  fiiir  £>as ,  Was 
gesagt   wirdv-  Gründe 
gieht,  selbst  dann  noch^ 
wenn  sie  seine  Wahrheit 
nicht  zu  der  ihrigen  ma^ 
chen  und  sich  selbst  nicht 
überzeugen  können.  Wo 
nur  irgend  die  Beweise 
füjf  eine  Thatsache  der 
Gnosis  den  Brüdern  nicht 
genügen   und  sie  noch 
mehrere  fodem  ,   [  dort 
werde  ich  bekennen,  iüX% 
ich  keine  weitem  weifs, 
dafs  aber,  wenn  sie  dea 
^nen  in  die  Hand_^ege« 
benen  Faden  auffassen 
und  ihm  folgen  wollen,, 
sie  aus  dem  Labyrinthe 
der  Ungewilsheit  gewiDs 
Bur  Uberzeugung  kom^  * 
men  werden.]  Ob  sie,  die 
Bfüder,  Diefs  thun  u^oU 
lefij  thun  l  önnen ,  oder 
nicht,  geht  mich  icht^ 
mehr  an,  *' 
,,Fiction  gegen  Fiction 
würde  ich  immer  für  die 
durchaus  consequente  und 
auf  dem  Wege  derGeschich- 
te    unwiderlegbare,,  ent-. 
scheiden  :  ' 

„Widerlegbar  ist.^^« 
und  Nichte,  Einem  I>ia« 
lectiker,  wie  Br.  Fichte 
brauch*  ich  Nichts  weiter 
nu  sagen.  Dafs  übrigena 
eine  Fiction  aus  der  6e- 
ichichtfr  nicht  widerleg« 
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barsey,  gebe  ich  unbe- 
dinot  zu :  aber  auf  dem 
Terrain,  auf  dem  wir 
Beide  stellen,  und  für 
die  Menschen,  mit  denen 
wir  es  im  Innern  Oriente 
^  zu  thun  haben ,  taugt 
Fiction  durchaus  Nichts« 
Das  Terrain  ist  iu  hell 
und  die  Menschen  zu  ge* 

«und,   zu  prosaisch,  SU  . 
ernsthaft;  es  fehlt  ihnen 
•  »an  aller  Genialität  ^md. 
poetischen  £mpf anglich« 
i^eit. " 

— *    diese  so  einrichten, 
dafs  sie  für  den  klugem 
'  Kopf  zugleich  j4lt0goriei9ir&^ 
re ;  und  dem,  der  es  errSth, 

freimv\thig  das  wahre  Ge- 
heimnifs,  und  wie  wir  alle 
SU  unsem  Kenntnissen  ge* 

kommen  sind,  gestehen. 
Ich  finde,  da  nun  einmal 
eine  FreiMaurerei  ist, 
schlechthin  nichts  uncr- 
lau})tes,  Jesuitisches,  Jkei- 
ne  piani  fraudem  in  einem 
solchen  Verfahren  ;  ich  hal- 
te mich  dabei  durchaus  für 
den  geraden  ehrlichen  und 
offenen  Mann,  der  ich  Zeit- 
lehens war,  und  seyn  wer- 
de: dies  aber  nur  deswegen, 
und  so  lange ,  und  wU 
lange  ich  bereit  sepk  wwrth, 
fedim  dei^  ßi^^^g  ^^^f  ^  ^ 
tragen,  dienHihre  BeßtwuU 
nifs  mitzutheilen, 

,,Wie  ich  /ai  nieinea 
bereits  mitgetheilten  und 
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noch  durch  die  Gnosis 
mi,tzutheilenden  Kennt- 
nissen gekommen  bin, 
braucht  m  keine  aÜego^ 
rißcbe  Fiction  eingehüllt  ^ 
zu  werden.    [Es  ist  vie*  ' 
len  Brüdern  bekannt;  es 
könnte    allen  bekannt 
seyn;  denn  es  steht  in  ^ 
den      Jahrbüchern  der 
Gr^Loge Roy. York,'*  S« 
*)  gedruckt.  **]  • 

yji^n9  FicHon  !  keine 
jäuiorität!  \ieintnbUnden 
Glauben!  Man  hann  den 
ffWen  der  Menschen, 
.  ohne  dafs  sie  es  bemer- 
ken, zu  einem  guten 
Zwecke  leiten  ;  Dirfs  ist 
h um  an  :  mit  ihrem  f  er- 
Stande aber  mag  ich  nicht 
spielen;  denn,  es  ist  ein 
ebenso  gefabrliches ,  als 
entwürdigendes,  Spiel/* 


*)  [Dort  lieifst  es  nämlich: 
„Im  J.  1"^'  li(*fs  sichFefs- 
IcT  in  der  l*oge  Fhonix  zu 
Lemberg ,  wienerischer 
Constitution,  zum  Frei- 
maurer anfnelimcn  und 
wardbuld  suui  MeisteTgra« 
de  befördert.  Er  kam  .da* 
durch  mit  dem  in  der  Matt- 
lerwelt  berühniten  Guber- 
nialratlie  i-nr;  Kortum  in  ge- 
naue Verbindung,  einem 
Tortrefflichen  Manne,  dem 
«  er  eintfn  grolfen  Theil  sei- 
ner Kenntnisse  des  Ordens 
SU  verdanken  hat.  **  ] 

Anm»  d*  Heraus^. 
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Zweites  Schreiben  Fich- 
te'a  an  Fe&ler^ 
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y^y.H.  dU  10«  Jim.  1300. 

Geliebter  Bruder,** 


y^ch  will  dem  Verlangen 
Ihres  leztern  Schreiben  ge* 
mäfs  für  ein  Jahr  die  ge* 
w^JMoh$e  Voraussetsung 

Ton  Ihnen  machen,  und  so» 
gar  dieses  Jahr  von  d  em  ver- 
wichenen  Sonnabend  an 
datiren.  '* 

Vör  der  Hand  haben  Sie 
in  demselben  Schreiben Ih* 
ren  Charakter  schon  stark 
genu^  gezeichnet;  das\er- 
hältnifs  bestimmt,  das  ich 
gegen  Sie  einnehmen  mufs ; 
lind  manches  Mis verstand,» 
nifs  aufgehoben,  wodurch 
ich  Ihnen  unrecht  that.  Sie 
erklären,  d«i(  Senekaisolie 
„„incormptus  vir  tit  — ^  — 
manmmi  üUaemäl^aoiid^aeo- 
uUa  in  decretis  tfw  lUwra 
tii  eic.<'^' ^ sey  stark  ifi 
ihre  Totalität  übergegan«« 
gen.  In  diesem  Falle  müste 
ich  freilich  an  Ihnen  für  ei- 
nen Theü  Ihrer  Selbatheit 


halten,  den  man  Ihnen  nicht 
nehmen  dürfe,  was  ich  an 
jedem  andern  für  einen  Feh- 
ler genommen  hätte,  von 
dem  er  sich  bessern  müsse, 
und  was  ich  auch  bisher 
an  Ihnen  dafür  ^esommen 
habe.   Durch  dieselbe  Er- 
klärung wären  auch  alle 
übrige  Funkte  desselbcB^ 
Schreibens  völlig  erledigte 
Mit  Ihnen  müste  man  sich' 
nie  in  Polemik  einlassen: 
es  kann  hei  einem  Manne 
von   solchen  Grundsätzen 
zu  nichts  führen.,  als  iha 
zu  ärgern ;  was  ich  gegen 
keinen  Menschen,  und  am 
wenigsten  gegen  Sie  thun 
möchte. "  *  J 

„M^n  ganz  entgegen  £e- 
sezter  Grundsatz,  den  Sie 

mir  immer  erlauben  mögen 
in  Versen  auswdiüken»  isl 
folgender;  ^ 


*)  ZuDmittlch:  »,Duvehmchtt 

Aufseres  lasse  sich  der 
Mann  bestechen!  —  — 
Standhaft  in  seinen  Ent- 
schlüssen, mache  er  in  sei<< 
nsn  WiUensbestinimangea 
keinen  Dnrchstricb ! " 


»Entweder  setzt  lachte  vor- 
aus, dafs  ich  die  angeführ« 
te  Stelle  des  üentca  gar 
nicht  verstehe  ,  oder  er 
Übt  mich  in  dieselbe  hin- 
eintragen ,  Was  er  will 
und  Was  (»r  braucht,  um 
mich  XU  Dem  zu  machen, 
wai  ieh  nnn  zu  seinem  Ge« 
brauche  schlechthin  seyn 
soll.  Solche  Männer,  wie 
Fichte  y  müssen  sich  frei- 
lich mit  mir  nie  in  Pole- 
mikeneinlslMeiit  denn*  ich 
.  . .  lasse  mich  weder  maaiMi» 

'noch.Teimchten.« 
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Nichts  wälin  er  (der  Mensch}  sein;  BesiztUum.. 

ist  ihm  Schranke, 
Ruh  Tod;  ein  ewger  Kampf  der  Freiheit  Weaefi.. 
E»  ktUnmr*  ihn  nie ,  was  hinter  ihm  versuiiken« 
Vernichtend,  schaffend,  wechale  der  Gedanke. 
D^at  reinste  sey  zum  Flammengrab  erlesen, 
Wo  ihn,  verjüngend,  treü'e  Gottes  Fuuhen.  *y 


« 

Und  hierüber  sage  ich 
nicht:  to  bin  ich  Fichte, 
dies  ist  meine  Individuali- 
tät  i  welches  überall  nichts 
bedeutet;  sondern  so  soll 
der  Mensch  schlechthin  seyn, 
und  wenn  ich  oder  ein  an- 
drer jiicht  so  ist;  wenn  er 
sicli  es  zum  Grundsätze 
macht,  ut  maneant  ilii  se- 
niclplacita,  so  ist  er  nicht, 
wie  er  seyii  sollte.** 


♦)  „In  der  That  ein  erhabener 
Gnmdsats,  einem  schönen 
Schaustache  gleich,  wel- 
ches nur  zum  Aufbewah- 
ren und  Vorzeigen,  in  un- 
serm  Lande  aber  schlech* 
terdings  aioht  zum  Ausge- 
ben, taugt.  Soll  dieser 
.  Grundsatz  allgemein  prac- 
tisch  werden,  so  dürften 

'  .die  Menschen  ror  der 
Menge  der  Wcltstilrnier 
ichwerlich  mehr  ein  PlätzJ 
chen  zu  einem  Grabe  auf 
Oottes  Erde  übrL^  behal« 

••)„Es  ist  nicht  redlich  gehan- 
delt, dafs  Fichte  eiven  ein- 
sehten  Sats  aus  meiner  Se* 
aeca*sohen  Stelle  heraus- 

reifst,  um  mich  nach  Her- 
zenslust rechts  und  links 


,,Sie  sind  so  gütig,  mir 
vielseitige  und  liberale  An- 
sichten zuzuschreiben.  Bei 
den  Ansichten,  welche  die 
meinigen  sind  ,  kann  ich 
selir  woliJ  begreifen  ,*  wie 
man  seyn  könne,  wie  Sie 
sich  selbst  schildern,  und 
könnte  mit  einem  solchen. 
Manne  in  einer  Menge  von 
Verhältnissen     sehr  ver- 

tliügt  leben;  aber  ichwiir- 
e  in  die  unangenehm eLa- 

Se  kommen,  einen  Theil 
er  Hochachtung,  den  ich 
Ihnen  su  aollen  im  Begriffe 
war,  Bimikhalten  su  müt' 
sen,  wenn  Sie  nicht  ge- 
rade dadurch,  dafs  Sie 
fähig  lind,  diese  Seite  am 


damit  zu  beohrfeigen.  Di# 
ganze  Stelle  heifst: 

Durch  nichts  Aufseres** 

[u.  8.  w.  ,  wie  oben  S. 

ft9i  in  der  Note,  bis: 3 

„fest  in  ihren  Übexzea« 

gungen  steht." 
Aber  hätte  Fichte  die  Stel- 
le so  im  Zusammenhanee 
genommen  y  so  hätte  er  sie 
nicht  brauchen .  können, 
um  mir  Unsinn  anzudich« 
teu.M      uinm.  Ftfsler's, 
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«ich  zu  erkennen,  und  Sie, 

•  «ufolge  des  Zusammenhan- 
ges in  Ihrem  Briefe,  nicht 
als  die  cmpfehlendste  auf- 
zustellen ,    zeigten  ,  dafs 

.  Sie  sich  über  dieselbe  wohl 
erheben,  Sie  sonach  auch 
ablegen  können  ^  und  wer- 
den. 'Und  diese  Offenheit 
in  der  Beiirtheilung  Ihrer . 
selbst  sichert  Ihnen,  wie- 
der meine  gan«e  Hochach» 
tung  zu. 

„Dafs  ich  .einen  sowiich«  • 
tigen  manrerischen  Gegen« 
atand  >  •  wie  der  zwischen 

*  «ds  znt  Sprache  gekomme- 
ne,  zuerst  mit  &einem  Men- 
schen, als  Ihnen,  debattire, 
sollte  Ihnen  gefallen.  AVas 
ich  thun  werde,  tmd  ob  ich 
je  etwas  thun  werde,  wird 
sehr  von  den  Umständen, 
den  Foderungen,  und  der 
Empfänglichkeit  der  Brü- 
der abbangen.  Ich  habe 
darüber  noch  nichts  be- 
schlossen: den  Vorschlag 
einer  durchgeführten  Fic- 
tion  diat  ich  nie  im  Ernste, 
sondern  um  Ihnen  su.  isei* 
gen ,  wohin  man  meines 
Erachtens  geradien  nniste» 
wenn  man  nicht  mit  der  rei- 
nen  Wahrheit  >  durchaus 

.  herausgehen  wolle* "  *} 


♦)  9,Hler  will  Bruder  Fichte 
einlenken.  Seine  Worte 
in  seinen  Bemerkungen** 
ti.  oben  S.221  Ij  »»sind  nicht 
hypothetisch,  sondern  sb- 
ioliit  und  hest^mnt.  Sie 
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,,Ich  rechne  fest  darauf, 
dals  die  Kunde  von  DifFe-  ' 
renzien  zwiscben  uns,  und 
von  welcher  Natur  diesel- 
ben Seyen ,    lediglich  zwi- 
sehen   uns    beiden  (Darbes 
und  Fischer  ausgenommen) 
bleibe.    Ich  für  meine  Per- 
son werde  keinen  bei  der 
LiOge  etwas  ahnen  lassen  i 
WMrde.mich  aber  freilicli 
tapfer  rertheidigen,  wenn« 
man  von  .der  andern  'Seite  ^ 
nicht  dieselbe  Discretion 
beobachtete." 

>  9,Die  Debatten  über  die- 
sen Gegenstand  bin  ich  er« 
böti^  fortzusetzen ,  so.  lan^ 

fe  Sie  wollen  ,  oder  ab^u» 
rechen,  sobald  Sie  wollen; 
auch  schriftlich,  wenn  es 
Ihnen  gefälliger  ist,  ohn* 
erachtet  ich  zur  Zeit  Er- 
sparung mündliche  Ver-  . 
handlungen  vorziehen  wür« 
de. " 

,»Da  zu  wünschen  ist, 
dafs  die  bisherigen  schrift- 
lichen Verhandlungen  beU  • 
sammen  seyen,  Sie  ander« 
weitige  grOfsePapiersamm-  ^ 
lungen ,  ich  aber  Raum  ge- 
nuehabe,  sö  wünschte  ich,, 
dals  ,Sie  mir  das  -jeat .  bei« 
folgende  ^  so- wio  nieine  er« 


stimmen  micDemvoUlEom»  « 

men  überein,  was  er  eben- 
so absolut  und  bei timmt  in 
•einer   dritten  Vorlesung  ' 
Ober  geheime  und  öffent* 
liehe  Geschiehte  sagt.*' 
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sten  Bemerkungen  wieder 
.  'zuiüksendcten,  und  dafs 
dicP:i]ueie  bei  mir,  zur  ge- 
nieinscliaftlicben  Einsicht, 
authewalirt  würden.  *' 

,,  Mit  vollkommenster 
Hochachtung ,  und  bru^M« 
lkli«7  Liebe  * 


ergebenster 
Fichte." 

Weitere  Bemerkungen 
Fichte's. 

»  •      *  4« 

»»"l^feine  Gegensatze  ge* 

t'  en  des  Br.  Fefsler  System 
l>er  die  lezten  Aufschlüs- 
se ri^duciren  «ich  auf  fol- 
gende zwei  Hauptpunkte.'' 

^  „i;  Es  kann  auf  diesem 
Wege  keine  hittori^ 
Mohe  fVahrkeii  gefun* 
den  werden. 
S^bat  wenn  lie  es 
könnte,  so  wäre  daf 
kein  befriedigender 
Aufschlufs  für  einen 
gehreimen  Orden.'* 

„Ad  1.  der  Br«  Fefs- 
ler, indem  er  »eine  münd- 
lieh  gegen  mich  geschehne 
AeuUerung,  dafs  nach  ihm 

es  überall  keine  historische 

' W^h^^^i^  g^^^y  schriftlich 
Eurüknimmt  ,  durch  die 
That,  dafs  es  ihm,  freilich 
ohne  sein  deutliches  Be- 
wufstseyn,  an  einem  Be- 
griÜf^     von  historischer 
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Wahrheit  gänzlich  fehle; 
dafs  es  sonach  für  ihn  al- 
lerdings keine  gebe,  in  den  • 
Worten  :„,  ,Ich  glaube  fester 
an  Thcmistocles  Schlacht, 
Hussens  Verbrennung, 
und  Carls  Endunptung 
wegzuwerfen.  **  ** 

,, Spuken  da  nicht  die  lei* 
der  nicht  ungewölinlichen 
Begriffe  von  Wahnohtüfi^ 
ik&äii;  von  hoksm  und  nie" 
dern  Graden  der  Wahr- 
scheinlichkeit, yo'n.  einem 
Glauben,  der  ein  rechtet 
ganzerGlaube  ist,  und  von 
einem  andern  Glauben,  der 
freilich  kein  ganzer  ist,  aber 
darum  doch  —  ein  stattli- 
cher Glaube?  —  als  ob  ir- 
gendwo  die  Wahrheit  aus 
Fllken  von  Gründen  zu- 
sammengcsezt  ,  und  nun 
mit  der  Elle  gemessen  wür- 
de.Meinerphilosophisch  er. 
weifslichen  Ueberzeugung 
nach  kann  man  auch  in  der 
Geschichte  nur  -entwedec 
^MHMen,  oder  niehM  ufiisen; 
und  im  ersten  Fall  wxsaen, 
entweder  dals  etwas 
oder  dafs  es  nicht  u*ar\  und 
es  giebt  aUcb  bier  keinen 
Mittelzustand  ,  und  kein 
Schweben  zwischen  Seyn 
und  Nichtseyn;  und  der 
emsthaft  denkende  Mann* 
resignirt  sich  kalt  und  fest, 
i^ichts  SU  wissen,  noch  wis- 
sen zu  wollen  über  das ,  wo- 
von er|  wohl  weifs,  dafs 
man  nichts  wissen  kann." 

^yJFactum  ist  nur  das,  was 
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in  irgend  einen  mensclili- 

chen  Sinn  gefallen.  Ge^ 
schichte  ist  Ueberiicferung 
solcher  Sinneneindrükc  an 
aiiflcre,  in  deren  Sinn  das- 
selbe nicht  fiel.  Historisch 
erH'iesen  ist  mir  dasjenige 
Factum,  ohne  weldies  ein 
anderes,  das  in  meineSinn^ 
I  fallt,  (to  gar  nicht  seynkonn- 

l      ^i^  Jedes  Factum, 

von  welchem  die  leztere 
Bedingung  nicht  gilt,  itt 
vir  unerureifsUoh ,  und  ich. 
werde  darüber  nie,'  weder 
för  noch  under,  etwas  be- 
haupten. Jedes  Factum, 
nach  dessen  Voraussetzung 
etwas,  das  in'meinie  Sinn^ 
fällt  nicht  so  seyn  könnte, 
wie  es  wirklich  ist,  ist  mir 
triPieaen  falsch.  ** 

„Auf  den  SinnenEin- 
druk  reducirt  sich  sonach 
zulezt  alle  historische 
Wahrheit:  und  dieser  ist 
kein  ans  Thailen  zusammen' 
^eseztes  f  sondern  ein  posi- 
tives,  unt heilbares ,  das  da 
ist  oder  nicht  ist. 

,,So  ist  mir  z.  B.  Bruder 
Fefslers  GrosMeisterthum 
um  kein  Haar  wahrer  und 
gewisser,  als  Cicero*s  Con- 
sulat ,    die  Catilinarische 

*  Yerschwörnn^,  u.  dergl.  *^ 
denn  die  in  diesem  Consu- 
late  gehaltenen  Aeden  des 
Lesteren ,  die  nur  ein  sol- 
cher Mann  zu  einer  solchen 
Zeit  vetfafst  haben  kann, 
liegen  vor  meinen  Augen. 
Ueber  ^uma*sGesessgebung 


aber  —  habe  ich  keinen 
Glauben  wegzuwerfen,  in- 
dem ich,  seitdem  ich 
Dcgrifte  von  historischer 
Wahrheit  habe,  nie  einen 
solchen  Glauben  gehabt. 
Ich  i4^-eifs  gewifs ,  dafs  man 
darüber  nicht  wissen  kann, 
weder  dafs  es  sey,  noch 
dafs  es  nicht  sey:  und  dafs 
man ,  faMs  nickt  etwa  neue 
poeumeni»  mUdekjt  u^erdm/^ 
darüber  nie  etwas  wissen 
wird, " 

„Die  Thatsache,,  die  in 
unser  a)ler.  Sinne  fallt,  sind 
die  Maurerischen  Gebräu« 
ohe,  Formeln,  Rituale.  Die 
Geschieht^  der  Maurerei,, 
wenn  sie  wahre  Geschichte, 
nnd  nicht  ein  Meinen  und 
Pf^ähnen,  also  kurz  —  eine 
Fiction  ist,  nur  dafs  der  Ur-i 
heber  derselben  zuerst  sich 
selbst  täuschte ,  ehe  er  an-*, 
dere  zu  täuschen  versucht, 
—  diese  Geschichte  mufs 
die  gleichfalls  in  wirklich 
lebender  Menschen  Sinne 
gefallenen  Thatsacben  auf- 
stellen, durch  welche  allein 
die  erstem  so  werden  konn- 
ten« Es  mufs  ich  glaube 
nicht,  dafo  dies  eine  für 
den  Br.  F.  uberflüssige  Eaf* 
position  der  Angabe  sey— - 
beides  der  gegenwärtige  Za» 
etand'^  und  der  historisch 
verfolgte  Ursprung  dieses 
ZuStandes  so  genau  zusam« 
menpassen,  dafs  jeder 
Mensch  von  gesundemMen- 
chenverstande  diesen  Zu- 
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«tand  nur  aas  einem  solchen 
Urspiiinge  begreift,  noi 
umgekehrt,' aus  einem  sol- 
chen Ursprünge  diesen  Zu- 
stand ableiten  und  folgern 
könnte,  sogar  ohne  unmit« 

.    ^clbare  Wahrnehmung.  ^ 
,       ■,,I)ars  Sie  dies  sich  nicht 
einmal  vor  genommen  haben, 

■  dafs  Sie  es  nicht  leisten 
können,  noch  werden,  ge- 
stehen Sie  selbst  in  den  mit 
[  ]  bezeichneten  Stellen  Dl-' 
1  er  Beantwortung  so  unTer- 
;  holen,  dafs  es  hierüber  kei- 
nes Dispüu  mehr  unter  uns 
bedarf. " 

„Wir  sind  nicht  über  die 
Anwendung  derPrincipien ; 
wir  sind  über  dieFrincipien 
telbst  uneins«  -7-  Der  ge- 
sunde Menschenv^erstand, 
mit  welchem  Sie  es  in  der 
Maurerei  zu  thun  haben 
werden,  ist  hierin  auf  der 
Seite  des  Philosophen,  oh- 
ne seine  Sache  gerade  so 
auseinanderzusetzen  ;  er 
will  Gewifslieit^  keine 
st  Muthmaofifiung.  Sie  wer- 

'    den  CS  erleben  ,    dafs  Sie 
nicht  befriedigen." 

FeCsler's  Gregenbemer-*. 
klingen. 
„Ob  ich  be&iedigen 
oder  nicht  befriedigen 
'  w€frd c,  gehet  mich  Nicnts 
*  an.  Ich  habe  nie  verspro- 
chen ,    8u  befriedigen, 
sondern '  mitzutheilen, 
Was  und  soviel  ich  weifs* 
habe  den  Brüdern 
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imiuisf  nur  vorgelegt,  nie 
Etwas  aufgedrungen ;  ich 
habe  sie  in  allen  Ritualen 
modificiren  und  streichen 
lassen  ,  wie  sie  wollten, 
ohne  Etwas  hartnäckig 
zu  vertheidigen  ;  und 
ebenso  werdeich  es  auch 
xnit  der  Gnosis  machen.*' 

— »  „An  die  Versicherung 
des  Br.  F.  dafs  er  selbst  an 
seine  Deduction  der  Mau- 
renschenMysterien  glaube, 
und  dafs  er  &ie,  ohne  für 
seine  Gelehrten  Reputation 
zu  fürchten,  druken  lassen 
wolle  — -  mufs  ich  selbst 
glauben.  Dies  beweist  nur 
für  seine  Treue ,  keines- 
wegs aber  für  seine  Gründ- 
lichkeit ,  und  seine  Ur- 
theilskraft.« 

Menschen  und  ihre 
Kräfte  sind  nicht  Das, 
•wozu  sie  JFfU^U  macht, 
oder  wofür  er  sie  erklärt, 
•  sondern  was  sie  sind.  ^* 

—  ,,Dafs  Br.  F.  hei  Bear- 
beitung seiner  Deduction 
keinen  andern  Gang  gehen 
könne,  als  den  von  mir  an- 
gegebnen, "  weifs  ich  aus 
der  Natur  der  Sache.  Auch 
wünschte  ich,  dafs  Br.  F, 
nicht  so  häufig  wieder  ver« 

fasse,  und  mir  unter  die 
kU'gen  abläugnete,  was  er 
mir  erst  gestanden  hat.  So 
hat  er  in  seiner  lezten 
mündlichen  Unterredung 
über  diesen  Gegenstand  in 
-  Gegenwart  der  Br.  Br..  Fi- 


Digitized  by  Google 


FICHTE. 

•eher,  uttd  Dsrbes  nir  ge* 
.  standen ,  dafs  er  noch  fei- 
nen Uehergang  von  den 
Templariera  su  der  heuti» 

fen  FreiMaurerei  gefunden 
abe^  dafs  es  sicL  aber  schon 
werde  machen  lassen/^ 

„Ich  wünschte',  daft 
Xr.  Fichte  meine  Wörte^ 
die  ich  seit  einer  Zeit 
nicht  ohne  sorgfältige 
Ahwägung  tu  ihm  sprep 
chen  konnte,  nicht  ver- 
drehen möchte.  Es  ist 
unwahr,  dafs  ich  gesagt 
habe :  9.-!, ,ich  hätte  noch 
deinen  Übergang  von  den 
Tempi ariern  zu  den  heu- 
tigen Freimaurern  gefun- 
den ;  Das  würde  sicli  aber 
schon  marhen  lassen  ; 
sondern  ich  sagte,  Was 
ich  schon  öfters  zu  meh- 
rern Brüdern  gesagt  habe: 
,,,,der  schwerste  Punct 
in  der  Gnosis  ist,  den 
Ubergang  zu  finden.  Es 
giebt  der  Hypothesen 
'  mehreie ;  aber  keine 
hefriediget  vor  der 
Hand  meine  Federung 
der  Wahrscheinlichkeit 
ganz:  indessen  hoffe  ich 
wenigstens  für  eine  bei 
nochmaligerKe Vision  der 
Quellen  befriedigende 
Gründe  zu  linden. 

„Hat  er  nicht  wenig- 
stens bei  diesem  Gliede  der 
•  Kette  sdipn  voraus- im  Au- 
ge, waa  er  beweisen  Mrill ; 
und  muls  er  es  nicht  haben. 
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weifnihm  nicht  seine  ganze 
Verkettung    der  Essaer» 

Gnostiker  ,  Manichäer, 
Tempiarier  für   die  Ge* 
-schiebte  umrtr-  Manrerei 
verlohren  gehen  soll  ?  Ob 

CS  bei  der  schon  gcschehnen 
Verkettung  der  so  eben  ge- 
nannten Glieder  anders  her- 
gegangen sey,  wird  sich 
am  besten  ersehen  lassen, 

wenn  das  Ganze  da  ist. 

»  * 

^  „Dieses-  Ganze  hattp 
eigentlich  Bruder  Flehte, 

.  als  unbefangener,  gcsetz-. 
ter ,  Wahrheit!  iebendür 
Mann^  abwarten  sollen. 

Es  gehört  eine  ungeheure 
Portion  von  Anmafsung 
dazu,  einem  Menschen 
^Pa  priori    die  Fähigkeit, 
Etwas  zu  entdecken,  äh- 
.  zusprechen  ,    was  doch 
in  dem  Kreise  möglicher 
Entdeckungen,  sowie  in 
dem  Kreise  menschlicher 
,  Kräfte,  liegt.*« 

„Ad  IT.  giebt  Br.  F.  in 
den  mit  [  ]  bezeichneten 
Stellen  unvermerkt  zu,  was 
ich  behauptete.  Er  habe 
empfangen,  erhalten,  was  er 
gehe.  Er  suche  nur  die 
Beweise  dafiir  in  vorbände-  - 
nen  historischen  Quellen. 
Er  gebe  sonach  allerdings 
etwas,  das  nur  im  Orden 
zu  finden  sey  i  und  das  ein- 
zige, was  dieses  nur  da  zu 
findende  zu  seyn  vermag, 
Tradition. " 

^  „Es  ist  hierbei  die  Frag«: 
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woher  und  auf  welchem 
Wege  haben  es  diefetiigen 
erhalten,  die  es  dem  Br. 

Flr.  gaben.  Öurch  Studium 
öffentlich  historischer  Denk- 
mälcr;  oder  auch  durch  eine 
Tradition ,  (fif  bis  zu  ihrem 
Vrsprunge  hinauf  nirgends 
aus  öffentlich  historischen 
Denkmälern  geflossen  sey. 
Ist  das  letztere  der  Fall, 
so  leisten  Sie  ja  allerdings, 
was  ich  fodere ,  was,  mei- 
nes Erachtens  der  Geweih- 
te eines  geheimen  Orden* 
fodern  mufs;  und  Sie  haben 
dann  nur  bei  Zeiten  darü- 
ber emstlich  nachzuden« 
Isen,,  wie  Sie  4i«  ununter- 
hrochne  Kftte ,  sowie  die 
Treue  und  Reinheit  d||^ 
Ueberlieferung  su  hey^eieen 
gedenicen.'* 

yylst  das  erstere  der  Fall, 
eo  befriedigen  Sie  nicht: 
denn  es  ist  ganz  einerlei, 
ob  Sie,  oder  ob  Ihr  Vorder- 
glied, oder  deesen  Vorder- 

flied,  u.  s.  f.  aus  öftentlich 
istorischen  Denkmälern 
geschöpft,  und  nun  ein 
Resultat,  das  jeder  Unge- 
weihte  auch  hätte  ziehen 
können  ,  verborgen  und 
zum  Geheimnifs  gemacht 
hat.  —  Sie  befriedigen 
nicht :  und  Da  Sie  dies 
doch  noch  nicht  laut  geste- 
hen wollen, " 

,,Ich  hab^  laut  gestan- 
den,   gestehe  es,  und. 
werde  'es  gestehen ,  dals 
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ich  mich  ,um  das  Befri^ 
cVgenr  nicht  bekümmern 
kann,  sondern Diefs  der 
Urtheilskraft  eines  jeden 
Bruders  überlassen  mufs. 
Ich  kann  Nichts  sagen; 
als:  Brüder,  Das  weifs 
ich,  Das  glaube  ich,  Das 
ist  mir  wahrscheinlich; 
euerm  V'erstande  mufs  es 
überlassen  bleiben  ,  ob 
ihr  es  auch  glauben,  ob 
ihr  es  auch  als  wahrw 
scheinlich  annehmen 
hönnt  und  wollt.  Ich 
kann  euch  Nichts  weiter 
gehen.  ** 

„so  führe  ich  hie^  den  Be- 
weifs  noch  ein  wenig  deut- 
licher:" 

,,a)  Wir  haben  ja  wirk- 
lich ein  wesentliches  und 
ausschlicssend  eigenes  Be- 
sizthum ,  das  nur  durch 
mündliche  Tradition  fortge^ 
pflanzt  wird ;  unsre  GebräU' 
che  und  Hituale. 

y^Nur  durch  mündliche  Tra^ 
dition ,  sageich.  Wir  ver- 
bieten Mittheilung  durch 
Druk,  und  Schrift,  Wir 
desavouiren  die  gemachten 
Abdrüke ,  und  erkennen 
keinen  für  einen  Maurer, 
der  nur  auf  diesem  Wege 
jene  Kenntnisse  sich  ver- 
Schaft  hStte. 

„h)  Wir  wellen  uns  th^ilf- 
Ton  der  Aechüi/dt  'dieser 
mündlich  uberlieferten  G. 
u.  K."  [Gebräuche  und  Ri- 
tuale] „überzeugen;  theila 


I 

f  » 


Digitized  by  Google 


> 


FICHTE. 

Über  ikrcn  Urtpnmg  und 
ilire  walure  Bedeutung  im* 
temcbten. 

,,c)  Dieses  luum  nitr  jre* 
•chehen  durch  eine  6e- 
•cbichte  der  TradiHon,  durch 
iffeleke  sie  uns  uberUefirt 

„d)  Diese  Geschichte  ei« 
ner  hloOsen  Tradition  kmnn 
offenbar  auch  nur  blofi  tra^ 
dirt  seyn, 

„Ich  weifs  nickt,  ob  die 
Auserwählten  unsers  I.  O. 
Klar  eben  so  schliessen: 
dafs  aber  ihren  Erwartun- 
gen dunkel  dieser  Schlufs 
zu  Grunde  liegt,  glaube 
ich  an  ihnen  bemerkt  zu 
haben.  '* 

„Sind  wir  nun  nicht  in 
Besiz  einer  solchen  Tradi- 
tion, so  bleibt,  meines  £r- 
aclitens,  nichts  übrig,  als 
ihnen  uuTerholen  die  reine 
Wahrheit  zu  sagen,  dals 
wir  überall  nichts  wissen, 
nichts  hahen,u&d  erst  durch 
unsre  eigne  Arbeit  in  das 
uns  seinem  Ursprünge  nach 
unb^annte,  etwas  hinein* 
legen  wollen. 

„Das  ist  es  eben,  was 
ich  bis  jetzt  allen  Brü- 
dern ,  die  mich  über  die 
Einrichtung  und  den  In- 
halt meiner  letzten  Auf* 
Schlüsse  fragten,  frei  und 
uATerholen  gesagt  habe/' 


,,TSrnr  doch  dieses  Eine. 
Si«  berufen  »ich  über  die 
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Art)  wie.  Sie  zu  Ihren 
Kenntnissen  gekommen, ' 
auf  das  Jahrbuch  der  o  R. 
Y.  p.  23»  dessen  Nachrich« 
ten  durch  Rhode  nach  Ih- 
rem eignen  Berichte  nieder- 

f eschrieben  worden.  Sie  . 
ahen  dasselbe  mündlich 
gegen  mich  gethan ,  und 
mir  die  JNamen  Born  und. 
M.^) genannt.  leb  wünschte 
sehr,  dafs  Sie  wenigstens 
gegen  mich ,  und  no#h  ei-  ' 
nige  andere,  ofFfner  zu 
Werke  gingen:  und  glaub- 
ten, dafs  ich  noch  nicht 
vergessen  habe,  was  Ihnen 
am  19ten  May  währeand  un- 
sers Spaziergangs  an  der 
Spree  über  den  wahren  Ur- 
sprung Ihrer  maurcrischen 
Kenntnisse  gesagt  worden, 
dem  Sie  nicht  widerspro- 
chen, ** 

,,Das  habe  ich  nicht 
vergessen.  Bruder  Fichte 
wollte  die  Art,  wie  ich 
zu  meinen  maurcrischen 
Kenntnissen  gelangt  bin, 
a  priori  annihilircn  ;  und 
ich  widersprach  nicht, 
sondern  schwieg  mit  Ver- 
achtung. '* 

„was  Sie  selbst,  in  Absicht 
Borns  und  Bode's  al»  Todter, 
dUnichiwider^ptre^enkSrnn- 
ten,  gesagt, " 


Wien.] 
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„T9iclit8  liabe  ich  gc- 
tagt;  sondern  Br.  Ficnta 
machte^selbst  die  Bemer- 
kung: „Nun  freilich! 
BornundBode  sind  todt; 
und  die  Todten  wider- 
•prechen  nicht.**  —  Auf 
Bode  habe  ich  mich  nie 
berufen;  denn,  ich  habe 
ihn  nie  gesehen.  Was 
ich  von  Bode  habe,  hat 
mir  Bötti^er  mitgetbeiit. 
Diefs  wufsten  mehrere 
Mitglieder  des  Innern 
Orients ,  z.  B.  JBataei, 
JDarbea,  N<Uorp ,  Böper, 
che  noch  Fichte  von  un#* 
wnfste." 

„dafs  Sie  ferner  voraussetz- 
ten, dals  ich  durch  Bötti- 
ger *)  sehr  wohl  wissen 
dürfte,  woher  das  Beste, 
das  Sie  den  AuserwShlten 
geben  können,  komme." 

^^'Dd.^sBötti^er  mir  Ei- 
niges aus  Bofle's  Nach- 
lalse  mitgetbeiit,  ist,, wie 


♦)  [Hofi-ath  B.  in  Dresden,  der 
von  Jem  verewigten  Br. 
Bodo  schälabat»  Hand- 
•chtiften  erhalten  hatte. 
Et  war  im  Sommer  1797 
von  Weimar,  wo  er  Ja- 
jn.ils  al^  Obexconsistorial- 
yadi  imaDirectordesGym* 
tbasidn^s  angestellt  -wnr, 
zum  BeSTich  nach  Beilin 
geliomaien  und  ward  aU 
ein  vollendeter  Mauret, 
atif  Fefslex^s  Veranstaltung, 
am  tQten  August  in  die  Ver- 
famnilung  der  ylusenvahl- 
ien  des  Ufiuin  Jerusalems 
leierlich  eingefüiiret.  ] 
Jim»,  ä.  Üerauig» 


FINKENSTEIN. 

ich  eben  bemerkte.  Meh- 
rern bekannt,  mithin  gar 
nicht,  wie  Fichte  glaubt, 
mein  Geheimnifs.  Wenn 
Fichte  aber  sagt ,  dafs 
Diefs  das  Beste  ist,  was 
ich  den  Ausei  wählten  ge- 
ben kann ,  so  ist  seino 
Vernichtun^sucht  wie- 
der seinem  Verstände  um  ,  I 
einige  tausenjd  Schritte 
vorausgclanfen ;  denn, 
um  SU  urtheilen ,  ob  die 
Böttiger'schen  .und  -  Bo- 
de*schen  Beiträffe  das 
Beste  sind,  mülste  ich 
sAmAUe» ,  was  ich  habe, 
\ vorgelegt  haben;  Dief» 
^  aber  ist  nicht  und  wird 
nie  geschehen.'*] 

FiDELITE     (OrDIIE  DE 

la),  der  Orden  der  Treue; 
Einer  der  vielen  in  Frank- 
reich entstandenen  gehei- 
men Weiberorden  ,  wel- 
cher unter  Formen,  die  den 
maurerischen  ähnlich  wa- 
ren ,  im  J.  1740  zu  Paris 
gestiftet  wurde,  nach  zwei 
Jahren  aber  schon  wieder 
exlosch. 

FlKKESSTEI»     C  CA»l*r 

Fi\iEDi\icir  Graf  Fi»k 
von)  ,  k.  preufs.  Staatsmi- 
nister,  w-ar  Mitglied  der  ^ 
hohem  Gradfci  der  stricten 
Ohservauz  unter  dem  Or-  ' 
densnamen :  JEques  a  Luna, 
und  Obermeister  der  alt- 
schott.  Loge  Friedrich  zum 
goldnen  Leuc/iter  in  Königs- 
])erg.  Kr  blieb  ein  eifriger 
Maurer  bis  an  seinen  Tod, 
den  3ten  Ja4)uar  iSOO- 


■ 
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FnfSTERifiss  ist  derjenige 
Zustand ,  in  welclieni  sich 
der  Candidat.  bis  zu  seiner 
Aufnahme  befindet.  [,^Hier- 
^mit,*'  sagt  Br.  Krause ,  (s. 
,,Kunsturk. ,  "  B.  1  der  er- 
sten Aufl, ,  S.  .300,  Anm.  a, 
oder  in  der  2ten  B.  1,  Abth, 
1,  S.  307,  Anra.  *)  !) 
„beginnt  zweckaiirsig  die 
AttfoahtBehandluDg.  Diese 
Finstemifs  bereitet  detf  Auf* 
sunehikienden  «uf  dat  su  er- 
theilende  Licht  tixuüich 
und  lehrseiclienlicli  (syin* 
bolisch)  vor.  Am  meisten 
im  Geiste  der  alten  Bund- 
innigung  (Liturgie)  sind 
die  einfachen  Worte,  wel- 
che der  LiOgenmeister  an 
den  wirkUcbenjüngcrn  Auf- 
seber richtet:  ,,,,  Führet 
den  Candidatrn  iu  die 
sternifs  !  "  das  ist,  in  ein 
ganz  gewöhnliches  Zimmer 
ohne  aUen  Zugang  des  Lich- 
tes, —  nicht  schwarz  aus- 
geschlagen; kein  schwach 
erheliendes  LiicKt ;  kein 
M^mMo  mori;  —  C 
ja  in  der  Manrerei  ein  neu- 
es Lehen  g^innen!) 
Ireine  Handschrift '  sum, 
Durchlesen,  pas  -naturli«. 
che  Dunkel  spricht  am  per" 
nehmUchsten  zumGemüthe, 
läfst  den  Gedanken  und  Ge- 
fühlen freien  Lauf  und  öff- 
net den  Menschen  allen  gu- 
ten und  schönen  Filiflüssen. 
Den  Aufzunehmenden  in 
einem  finstcrn  Zimmer  zu 
lassen ,  hält  eher  die  Piü- 
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fuhg  der  Liebinn igkeit(Hu- 
manität)  und  des  zarteu 
Rechtgeftilils  aus,  als  ihm 
die  Augen  zu  verbinden."] 

FinnAO  CJosEPif),  Car- 
dinalpriester und  Staatssr- 
cretair  in  Rom.  Er  machte 
die  BulJe  des  Papstes  Cle^ 
iheneXIL  vom  278ten  April 
1738  ia  den  päpsüichen 
Staaten  dureh  ein  Edict- 
Vom  14ten  .Tan.  173^  *)  be^ 
kannt,  wodurch  einetti  Je« 
den ,  unter  Androhung  der 
Strafen  der  Excommünica» ' 
tion,  der  Confiscation  der 
Güter  i  und  selbst  des  To- 
des, -rerboten  wfird  ,  sich 
KU  -einer  freimaurerischea 
Versammlung  zu  vereini- 
gen oder  ihr  beizutreten. 
Die  Häyser,  in  welchen 
diese  maurerischen  Ver- 
sammlungen geduldet  wür- 
den, sollten  demolirt  wer- 
den; und  diejenigen  Perso- 
nen, denen  der  Antrag,  sich 
aufnehmen  zu  lassen ,  ge- 
macht worden ,  sollten  die 
Anwerber  und  den  Ver- 
sanunlnugort  der  Mitglie- 
der angehen,  hei  einer  Stra- 
fe von  1000' Goldthälem, 
oder  sogar  bei*  Galeeren«' 
strafe*   S.  auch  Bulk.b! 

Fitz-Allbv  (Thomas); 
siehe  Sunnstir! 


0  [Dieses  Edict  ist  italienisch 
und  firaniösisch  abgedruckc 
in  der  »,Hi8t.  de.kfond.  du 
Gr,  Or.  de  Franso,  p.  SAO 
hisasss.] 
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FitZ'Fetxa  (Gotttriep), 
Groffineister  der  Bauleute 
in  England  von  »1234  hif 
£272. 

.  Flvp  (Kobx&t),  auclk 
</e  Fbtctibus,  Esqiure  und 
Qoctor  der  Arzneikunde  in 
XiOndon,  geb.  im  J.  1574» 

gest.  iCh\7'  Er  war  ein  ei- 
friger Fortcher  in  -der  My-  , 
#tik,  Theotophie,  -Alche* 
mie  11.  8,  w.,  worüber  er 
mehrere,  jetzt  sehr  rar  ge- 
wordene, Werke  schrieb,  *) 
Die  alten  Rosenkreuzer  be- 
safscn  in  ihm  Eins  ihrer 
thätigsten  Mitglieder;  und 
die  neueren  Goldmacher 
fanden  in  seinen  Schriften 
reichen  StüÜ  zu  Grübeleien. 
[^Nicolai  urtheilte  in  d^m 
jinhangedes  erstex^a.seines 
^^Versuohs  über  die  Jfteschulv 
digungen,  welche  demTem- 
pcXherrenorden  gemaciit 
worden/^  C^erUn,  17820 
S.  175,  von  Flud's  Philoso- 
phie :  ,,sie  ist  ganz  und  gaf 
gnqaHs^und^  noch  gcnauev 
pu  reden ,  manichäiach,  SO 
sehr,  dafs  ich  mich  getraue, 
jeden  philosophischen  Satz, 
der  in  seinen  Schriften  vor- 
kommt, auch  bei  den  Gno- 
stikern,  die  in  der  Kirchen- 
geschichte erwähnt  wer* 


V  [Der  Abbe  L<s«^/'?/rfr jRrefi- 
ney  hat  4ies<lbeA  in  teincrr 
ythist.  de  la  phiios.  her- 
»et.»*    (alaHaye,  1742, 

T.  iir,  p.  164—166 

et  231 ,  verzeichnet.] 


den,'  zu  zeigen  ,  nur  dafs 
Ftud  Verschiedenes  nach 
seinerArt  weiter  ausgeführt 
«nd  selbst  einigermaUen  au£ 
die  Physik  .angewendet  hat» 
JL^ßiMS^clHoaerUtra»,  fein 
fchemati^oh,  durch  das  mit 
dem  rosinjarbenen  Slttt€ 
Christi  besprengte  Kreuz, 
dem  die  Christen  folgen  sol- 
len ;  an  welche  Spielerei 
die  „Fama  fraternitatis 
nicht  gedacht  hatte.** 

U  b  e r  die  Husenkreuzer  sind 
von  ihm  i|n  Druck  ersc^iie« 
»eil : 

^^Rob»  de  J'liicilbits ,  alias 
Flud,  Apologln  compendia- 
ria,  Fraternif atem  de  roseä 
Cruce  suspicionis  et  infat 
miae  maculis  aspersam  ah- 
luens  Lugd.  Batav*  1G16 » 
8»  und  . 

^^Ejuad,  tract.  'apologet, 
integritatem  Societatis  de 
roseH  Cruce  defendeias  cou* 
tra  Libauium  ^t  alios^^* 
Ibid.  1717;  8. 

Die  erstere  kurze  Schrift 
dient  der  letztem  zur  £in* 
leitung.  Von  dieser  gab 
D.  Adam  Michael  Birkholz, 
in  Leipzig,  unter  dem  an- 
genommenen Namen :  Ada- 
Mah  Booz  ,  eine  deutsche 
Ubers,  mit  einigen  Anmm. 
heraus,  welcjbe  den  Titel 
führt : 

Schutzschiift  für  die 
Aechtheit  der  Rosenkreu- 
tzergesellschuft,  von  dem 
Engländer,  Robert  de  Fluc- 
tibus,*^  u.  s.  w.,  Leipzig, 
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'i7S22;  8-  Hienntt  aiüiMii 

verglichen  werden: 
.  ««D.  Johann  Salorno  Serri^ 
lers  Zusätze  zu  der  teut- 
schen  Uebersetzung  von 
Fhid's  Scliutzschrlft  für  die 
Roseiikreii  zer/'  Halle,  1785; 
ingl«  JS/fefu/ess.  Sainluii- 

fen  zur  Historie  dcrRosen- 
reuzer/*  St. 3,  (Lieipzig, 

1788,)  S.  78— -86.  —  In 
der  Vorrede  ku  jcnea  „Zu- 
sStsen««  ßUlt  dei'Verf.  vOtet 
die  Uber«,  dieser  Scbuta- , 
tcHrift  dasUrtbeü :  ^dalfttie 
für  untre  ZeU  eiir  IMicbts,  ge-  , 
jmdebin  garmc&ta^  nntken 
könne,  weren  ibrergana  ar- 
men, dürttigen  Inhalt«***] 

Fluh  (niB  iiiJZ8fnacaB){ 
eiebe  pFi^AtTsn. 
.  FOLKES  (Martin),  E«- 
quire,  Präsident  der  kön, 
Gesellsrliaft  der  Wissen- 
schaften in  London,  war 
von  1724 —  1725  deput. 
Grofsmeistcr  der  Grofsen 
Loge  von  England  (^von  den 
modern  JVIasons)  unter  dem 
Herzoge  Carl  poti  Hic/imond. 
I>ie  Freimaurer  in  Rom  Hes- 
sen im  J.  1742  ibm  zu  Eh- 
ren eine  Medaille  mit  sei- 
Bem  Bildnisse  prägen,  [wel- 
che hinter  der  „Hist.  de  la 
fond«  dü  Gr.  Or.  de  France/' 
auf  PI.  4tf  Flg.  14;  abgebil- 
det bt.  ] 

FoBCTtOKKAinB  ;  siebd 
Bbautb. 

FoRBEs  (Jakob)  ,  CA^fs- 
meister  der  Grofsen  jL.oge 
von  Schottland  QrQn  den 


ancient  JMEasoas)  Ini  Jahre 

1755. 

FoRBES  (W ilhelm),  Ba- 

RONET         VON  FlTSLIGO, 

Gr^fsmelster  der  Grofsen 
Loge  von  Scliottland  (von 
den  ancient Masonsj  in  den 
J.  1777  und  1778. 

Forscher  nach  Wahr- 
heit;   S.  PHILALETliF.N. 

Forster  (Johakn  Keik- 
jiOLp),  gebi  in  Dirschau, 
bei  Damzig ,  am  22*  .Ocf. 
1720,  gest.  am  9.1>fec.  1798 
iti  HbUo,  Icön«  preufs.  Geh.  • 
BBth  und  Professor  der  Na- 
turgesch.auf  der  ballischen 
Universttat,  begleitete,  als 
Naturforscher,  im  J.  1772 
den  Capitaine  Cooh  auf  sei- 
lier  zweiten  Entdeckung»^ 
reise.  Er  war  ein  thätiger 
Maurer  his  an  seinen  Tod, 

FnAGi:N.  Ausser  den  o-e- 
wöhnliciicn  Catecliismen 
der  verschiedenen  Systeme 
und  Grade,  giebt  es  noch 
einige  vorgcschricbencFra^- 
gen  ,  die  man  an  die  Can- 
didaten  bei  ibrerAufnahme, 
oder  an  die  besucl^enden 
Bruder  vor  ihrer  Zulassung, 
richtet,  auf  welche  die 
Antworten  ebenfalls  nach 
vorgeschriebener  Weise  ge* 
geben  werden  müssen* 
•  •  „Fbagmbbtb.  Füb  vbd 

WIDER     DIE  FbBXMXvBB- 

REi;**  Berlin,  17fej  125 
SS«;  |in  kb  8.  [Der  unge- 
nannte Verf.  dieser  Bruch-' 
stücke  versichert  in  derVor- 
rede,  dafs  sie  „unmittelbar 
16» 


Digitized  by  Google 


24^  FIUGMEMm 

tttis  <ler  Uberzeugung  eines 
eJirlichen,  wahrheitliehendeh^ 
freimälhigen  Mannes"  kä- 
men. Wenn  auch  diese  Ei- 
gciischaften  ihm  nicht  'ab- 
ZTiSprechen    seyn  dürften, 
Sö  wäre  doch  zu  vviinRchen, 
dafs  seine  Überzeugungen 
mehr  geläutert  und  tiefer 
eindringend,    sowie  man- 
che Darstellungen  weniger 
irreführend,  seyn  möchten. 
In  dem  einen  Absclmitfe 
dieses  Büchlein»,  WQldber 
«ich  (S.79--95)äW  die 
^^maurerUehe  Theorie/' 
(eine  scliwer  zu  lÖi ende 
Aufgabe!)  —  verbreitet, 
giebt  er  (S.  82  f  )  ▼«'^ 
-  nehitten«  „  dafs  die  ersten 
-Grade  der  FMrei  «ich  mit 
•  Bädern  beschäftigen,  daf» 
nian  die  Jüöge»  rtietc»  In* 
stitnts  mit  JUegorieen  un- 
terhält, an  denen  sie  ihren 
Witz  üben  und  die  Kräfte 
ihres  Geistes  bis  zu  ihrer 
'Reife    entwichcln  sollen, 
nach  welcher  nuin  mehr  von 
ihnen  lodern  und,  twn  der 
gemeinschaß  lieh  zu  tragen- 
^  den  Last   mehr   zu  übe.r- 
,^    nehmen,  ihnen  anmuthen 
kann;**  dann  (S.84),  „dafo 
unter  der  Hülle'-  dieser  Al- 
legoi-ieen  die  ersten  tUlge* 
meinen  GrundeäUe  derMau^ 
rerei  versteckt  liegen  j  wenn 
man  ihnen  gleich  eine  dop* 
pfclte  Erklärung  beifügt^ 
'    eine  moralische,   die  das 
Herz  reinigen,    und  eine 
scientifische,  die  ihre  grobe- 


FRAGMENTE. 

Relation'' (Beziehung)  „9u( 
den  Gesichtspunct  derMatt»  ' 
rerel  haben  soll.**  —  (Kurz 
vorher  (S.  82)  hatte  der 
Verf.  g  e  s  a  o;  t :  , ,  Vielleicht ' 
bestehen  diese  so  gepriese« 
nen  und  doch  von  *)  der 
untersuchen  den  Vei  nun  ft  so 
geheim  gehaltenen  Grund- 
sätze  aus  allgemeinen  Re- 
geln, bestimmt,  die  Hnnd- 
lungen  des  Maurers  zu  lei- 
ten, und  ihnen  im  vorkom- 
menden Fall,  in  völliger 
Gleiehlormigkeit*  mit  des  . 
Ahsichteii  oes  -  Instituts, 
solch'  einelUditung  zu  ^e* 
]ben,  cbfs 'durch  einseitig« 
oder  gemeinsame  Mitwir« 
kung  die^Aiijeit  geendigt 
und  das  grofse  Ziel  dei| 
xnaurerischen  Streb ens  von 
dem  Wandrer  auf  den  müh« 
sameii Pfaden  erreicht  wer- 
de. **)  —  Und  nun  redet  er 
die  Jünger  des  Instituts, 
oder  auch  Die,  die  noch  * 
draufsen  stehen,  in  den 
äufserenVorhüfen  des  Tem- 
pels^ folgendermafsen  an.— 
,, Kommt  denn ^  Ihr,  de- 
nen die  Rinde  noch  nicht  ' 


IFon  ist  rermudilieli  4an 

Dniclif elller  ,  statt  i/or. 
Welche  Grundsätze  in  der  .  ' 
ächlcn  Masonei  mag  aber 
wol  der  Verf.  meinen»  die 
die  Prüfung  der  Vernuiife 
scheuen  ?  In  den  Systera- 
logen  hingegen  ^iebt  es  de- 
xeu  nur  allzu  Viele;  z.  jB« 
i^Gmndaatz  AteGehmim^ 
haltene,"} 

^nm»  di  S§ermug* 


FRAGaMEIfTS; 

fiel,        die  ihr  »it  Ter^ 

Bchlossenen  Augen  ufiter 
den  hellleucfatenden..  Stra- 
len  der  Schöpfung  umher- 
geht, —  die  ihr  durchaus 
nichfdie  Materialien  erken- 
nen wollt,  noch  erkennen 
J^önnt,  aus  denen  das  herr- 
liche Gebäude  aufgeführt 
werden  soll,  —  die  ihr  die 

feheimnifs  vollen  Schätze 
er  Natur  in  Händen  haltet 
und  doch  nicht  achtet^  (weil 
ciftch  ihr  Werth  und  dieiirt, 
•ie  «u  gebrauchen ,  unbe- 
kannt bleibt,  ta  länge  ihr 
unerlenehtet  am  Verstände 
und  unreiu  an  Begierden 
*  aeyd,) — kommet  und  höret 
die  erhabenen  Lehren  der 
ülaurerei!  Vernehmt,  Was 
ihre  Meister  durch  den 
Mund  ihrer  Gehülfen  euch 
Jlundthun^*S 

„Der  ßajjimende  Stern 
leuchte  euch  auf  dem  Pfade, 
den  sie  euch  fahren  wird ! 
Der  Zirkel  bestimme  die 
Richtigkeit  eurer  Hand- 
lungen! Das  JVinhelmaafa 
bringe  euer  Herz  mit  sei- 
nen Begierden  auf  dem 
Heishrete  eures  Lebens  wcx' 
tex  Aqu  rechten  JVinkel  y  da- 
mit ihr  dort  auf  dem  unba^ 
orbeiMM^^  oder  auf  dem 
eubisehm  Stein  enere  fFißrk» 
eaugfirscharft,  um  die  Stklß^ 
enaweige^*^  (Acadeimitfeige^ 
,,abauachneiden,  unter  weU 
eben  der  Meieter  der  MauF- 
rerei  yeraoharrt  liegt  ^  um 
den  die  ßlAne  eeiner  fFUi^ 


«fftfLeid  tragen  undseitrie- 

len    Zeitaltern  jammern; 
weil  das  Wort  der  MeUter 
mit   ihm   verloren  gieng»  • 
mit  ihm  rrstarb." 

,^Und  diefs  verlorne  MeU  " 
aterwort  zu  suchen,  ist  das 
Streben  der  Maurer.  —  Ich 
will  nicht  in  Zweifel  zie- 
hen, dafs  es  menschlichen 
Kräften  möglich  sey,  es  zu 
finden;  sowie  es  möglich 
ist ,  durch  die  nöäige 
Menge  voaBeoba^tungen 
ein  riehtigea  Witterung 
Syttem  su erhalten:  aHein« 
hier  entsteht  nun  die  ta 
wichtige  Frage;  ob  die 
Meister  der  Mauxerei,  die 
sich  doch  fv  weiter  Nichts 
bekennen ,  als  für  gemein- 
schaftliche Mitsuchende, 
Tersichert  sind,  den  rech«  '  ^ 
ten  Weg  ergriffen  su  ha« 
ben  ?  ob  es  hier  auf  die 
Menge  der  SucJienden  an- 
kommen könne ,  oder  auf 
den  innern  Ruf  manches 
einzelnen  —  für  die  Weis- 
heit ^e'\c\i%2iman^elegien*^_ 
Mannes  ?     u.  s.  w. 

Und  nun  entwickelt  der 
Verf.  aeine  Theorie  >  wel» 


[Durch  dieses  sondeTbaze 
Baiwoft»  Wiehes,  wieder* 

holt  im  Buche  vorkommt, 
will  der  Verf.  obnc  Zwei- 
fel einen  der  tTeisheit  em* 
pf anglichen^  mit  Anlagen 

'  tnx    Weisheit  begabcem 

"  Mann  beseichnen.3. 
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che  er  für  die  maurerische 
ausgiebt.  Einige  Stellen 
zur  Probe,  die  über  das 
Ganze     urtbeilen    lassen  t 

„Alle  Adepten  und  An- 
hänger derselben  stimmen 
darin  überein,   dafs  SaUh- 
mon'a  Tempel  die  Wcrk^ 
statt  der  Kunat^  den  Sit« 
der  Weitenmeitter,  die 
Touendete  il^rbeit  etage« 
tohlossen  babe«<  •  Di<B  Ge- 
schichte lehrt  uns ,  dafii 
dieser  Sitz  der  Knntt  xer« 
•tört  und  die  Meister  zer- 
streut worden.    Die  wah<« 
re  Methode  verlor  sich  mit 
ihnen ;   und  ein  Theil  der 
Grundsätze  blieb  in  den 
Händen  der  Jüngern  Brii» 
der,  die  ohne  die  Mitwir* 
kung  ihrer  älterii  Meister 
Nichts  und  doch  auf  den 
erineen  Schatz,   den  sie 
esafsen,    ^o  eifersüchtig 
waren,  dafs  sie,  ihrer  Ar- 
mutli  unerachtet,  eine  Er» 
ziehungs  .  Methode  für  die 
Zöglinge   der  Kunst  ein- 
führten.** *  ' 
'  „Ich  will  einen  Tkeil 
dieser  imethode  antstem.*^ 
Der  Mensch  f  der  aus  den 
Händen  des  Herrn  der  Na« 
tur  henrorgehty  hat  aUe 
Talente,  dem  Ebenbilde, 
nach  welchem  er  ur^prüng-^ 
lieh  geformt  worden ,  ahn« 
lieh  zu  werden:  aUein» 
«elbst  sein  natürlicher  Bau, 
und  dann  Erz.ieh4ng^'  Bei- 
^^iel»  IifachahnMingt  ver- 


i 


bunden  mit  der^  keiner  Bc-t 
rechnung  fähigen,  Vereins 
nigungsweise  der  erhalte-^ 
neu  Vorstellungen  ,  wir-» 
ken  auf  diese  Anlage  unge- 
mein.   Der  Mensch  ist  ein 
Stoff,    aus   welchem  die 
Hand    eines  geschickten 
Künstlers   Vieles  machen 
könnte,  (wenn  gleich  di»v  % 
ser  Stoff  sähst  nicht  überi 
'all  derselbe  ist,)  Voraus« 
gesatat  y  dafs  er  nicht  au 
spät  unter  seinen  Meissel 
fcoinait.    Die  '  Revolution- 
nen,  trelche  dasmenschU» 
che    Geschlecht    erfahren ' 
und  die  ihm  die  jetzige  ge« 
sellschaftliche  V^erfassung 
gegeben  haben,  lassennicht 
EU,  selbst  nur  6inen  Theil 
der  Menschen  für  die  Mau- 
rerci  eu  erziehen,  in  jenem 
ersten  Alter  nämlich,  wo 
das  weiche,  empfängliche 
Gehirnmark  noch  Alles  auf-« 
nimmt,  Alles  zuläfst  und, 
seiner  Undurchdringlich» 
keit  unerachtet,  nicht  ein- 
mal Widerstand  zu  leisten, 
nicht  einmal  zurückziuwir- 
ken,  scheint.  -DieManrerai 
mufste  sich  also  aus  bereits 
«rsogenen  Menschen  eii^a 
-Pflanzschule  anlegend 
lein«  wie  sind  die  Zöglin* 

fe,  die^silB  daraus  "erliilt» 
efdiaffen  Sie  sind  mit 
allen  Yorurtheilen  gemei- 
ner Menschen  aufgewach- 
sen ;  sie  kennen  keinen  an* 
dern  Zweck,  als  sich  zu  le- 
ben    die  .  höhere  Bestim- 
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_  ihrer  Kräfte ,  das  iH« 
sen  mögliche  Vermögen^ 
wieder  die  Herren  der  Na- 
tur zu  werden ,  wie  es  ihr 
Stammvater  war,  ist  ihnen 
unbekannt.  So  wenig  nun 
das  Kind  mit  den  Speisen 
des  männlichen  Alters  er- 
nährt werden  darf,  ebenso 
darf  der  noch  ungeborne 
IVIaurer  noch  nicht  einmal 
als  Mensch  im  maurerischen 
Verstände  angesehen  wer- 
den; die  Maurerei  muCi 
ihn  gleichsata  für  sich  erst 

fans  neu  seusen  und  ge« 
ihren  9  uiid'£inn  erst  mit 
ihrer  Muttermilch  crofs  fut- 
tern ,  ehe  sie  uun  ihre 
festere  Nahrung  reicl^ea 
hann. 

y^Der  junge  Maurer  lebt; 
aber,  er  ist  noch  im  Schoo- 
fse^  seiner  Mutter;  er  hat 
noch  nicht  die  Kraft  der 
athmosphärischenLuft  em- 
pfunden ;  seine  verhüllten 
Augen  haben  noch  nicht 
das  lacht  der  Sonne  ge- 
sehn. ^' 

„Jetzt  entfällt  die  Binde 
seinem  verhüllten  Gesicht; 
er  sieht  — ^  er  sieht  den  gan- 
zen hellen  Mittagsglanz; 
teine  Augen  werden  ver« 
hlendet;  alle  seine  Sinne 
sind  in  Wirksamkeit  ;  und 
doch  empfindet  er  Niditt/^ 
u»  s*  w* 

Nun  dcut0t  der  Verf«  an, 
dafs  der  jieugAeme  Ißßfmxet 
hrüderlichenUnterricht  em- 
pfingt TiMl  dem  Wertheimd 


der  Art  der  Arbeit^  und 
setzt  (S.  Oi  f«)  hinzu:, 

,,Und  von  welcher  Art 
sind  diese  Arbeiten  ? — •  Sie 
sind  Vorbereitungen  zu  den 
höhern  Kenntnissen  einer 
Kunst,  die  man  zu  errei- 
chen für  möglich  hält,  und 
deren  höchsten  Grad  man 
zu  ersteigen  brennet. 

ff  Salomon'a  2'empel  und. 
der  Tempel  der  Natur  sind 
dieses  Ziel.  „„Welch  ein 
Ziel  sagt  der  profane 
Philosoph.  „„Wosu  dient 
es  in  aller  Welt,  eine  Ka* 
pelle  wieder  au&ubauen, 
die  so  lange  schön  aerstört 
ist?  Was  den  Tcim]>el  der 
Natur  anbetrift,  so  versteh* 
ich  ihn  nicht.  Ich  wüfste 
nicht,  dafs  der  Tempel,  den 
der  angeblich  weiseste  König 
auferbauet  haben  soll,  dem 
reinen  natürlichen  Gottes- 
dienste gewidmet  gewe« 
sen.**"  — 

„Was  ich  darauf  sagen 
werde ,  ist  meinem  Gewis- 
sen nicht  zuwider.  Die 
FMreiist  für  die  Liebhaber 
der  verborgenen  Wissen- 
schaften angelegt;  Magie, 
^Ichemie  und  hermetische 
Annmkuntt  sind  ihr  Ziels 
ihre  AUe^orieen  awthalttn 
dieGiunosStse»  aadi  denen 
man  handeln  soll  ^  um  Jene 
TjVissenschaften  in  seine 
Gewalt  au  bringen.  'Dlefa 
ist  der  Tempel  der  Natur» 
in  welcher  der  Stoff  liegt ;  ^ 
^oason*a'Temp^  war  inU 


\ 
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SIS  FRAGMENTE.  FRAGMENTE. 

ne  Werkstatt  der  Weisen  schnitte: ,,Freimäurerstolz/* 
dieses  Systems. "  (S.  95  — 109)  folgende  de- 
Und  nun   siebt   man  müthige  uad  dabei  so  tref- 
leicht  ein,    dafs  ich  diese  fende  Mahnung  (S.  99  ^»J 
Grundsätze ,    diese  Theorie  zu  finden.  — 
der  Arbeiten^  nicht  mitthei-       „Aber  der  Stolz  des  ^fau- 
len könne.  Solange  es  Mcn-  rer«,  der  sich  "  (wie  zuvor 
sehen  gegeben  hat,  die  sich  gesagt  wird,)  ,,von  so  vie- 
mit  diesen  Kenntnissen  be-  len  Gliedern  aus  der  Kette 
tcbäftigten  ,   solange  tvoA  der  Menschheit  absondert, 
die  Grundsitse  in  Bildern  um  gewisier  Torzüge  wür- 
yorgetragen  worden,  W02U  di^  su  werden,  mle  ron 
man  den  Schlüssel  niolit  seiner  Höhe  herniedery  und 
mittheilte.    Sellistda  ,  wo  sein  hoher  Ton  stimme  sich 
in  der  FMrei  der  bildliche  tief  — «  tief  htfrab ,  wentt 
fjnterricht  aufhört,  mufs,  er  nur  blofs  Maurer  hmfti . 
nach  dem  Geständnisse  der  «nd  es  nicht  ui,  wenn  er 
Meister,   fast  kein  Wort  nur  das ThJatergewand  der 
im   hui^täbliehen.  Sinne  Maurerei  trägt  und  nicht 
genommen  werden.    Der  ein  Herz  in  ihre  geweihten 
Schlüsselliegt in  uns,  liegt  Mauern  brachte,    das  ihn 
in  dir,  Liebhaber  der  Phi-  gleich  fähig  und  würdig 
losophie ;  er  lälst  sich  nicht  machte,  mit  ganzer  i9riw/(pr* 
mit  Worten,  ausdrüpken.^^  liebe  umtafst  zu  werden, 
11.  s.  w.  und  mit  eben  der  Liebe  alle 
Der  Verf.  gehörte,   wie  Brüder,  und  nicht  nur  die- 
aus  dem  Vorigen  erhellte,  se,  sondern  alle  Menschen, 
2u  der  Schule  jener  alrhe-  zu  umfassen!  ** 
mischen  Philosophen^    die  Hatte  er  diefs Herz  ^or- 
iu  der  Zeitperiode,  wo  sei-  her^  —  (ach !  und  kein  hei- 
^e  „  Fragmente     erschie-  liger  Gebrauch   wird  ein 
Ben,  die K<^fe Tider deut-  .  Hers  in  fFacht  wandeln, 
scher  Masonen  vermcfcten«  das  Ton  Natnr  und  Sitten, 
Aus"  den   obigen-  Stellen  JBn  su  seyn  ,  best^nmt 
kann  der  Leser,  der  nicht  war ; )  —  hatte  er  also  diefa 
liust  hat,  ihre  Werke  zu  Hers  porher,  ehe  man  ihm 
atudiren,  die  ihnen  eigen-  den  De^en  ujngurtete  und 
thumliche  Sprache  kennen  die  Schürze  der  Arbeit  um* 
lernen.  band,  so  war  er  schon  YOt» 
i-  Nach  den  vorstehenden  her  eiu  bestimmter  Maurer; 
pralenden  ÄufseruUgen  des  hatte  er's  nicht,  wahrlich I 
Verf.  ist  es  sehr  unerwar*  'ao  ist  ex  kein  Mauirer  ge« 
tat,  in.demTOxletzteu  Ab«  wofdeu;  und  hatte  ex  aa 
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nackt  werden  können,  als 
er  seyn  sollte,  da  er  sein 
«  Metall  ablegte ,  und  zehn- 
mal soviele  Wallfahrten  an- 
gestellet;  und  war'  er  noch 
«o  oft  an  die  Pforten  des 
Tempels  geworfen  worden, 
bis  endlich  die  weihenden 
Schläge  des  Hammers  und 
^Zirkels  in  seine  Brust 
dröhnten.  —  Diefs  Herz 
^Ueb  ünerschüttert,  das  in 
der  Bmat  t^ug ;  und  dar- 
um .war4  er  im  beiligen 
Momente  der  Weihung 
dennocb  kein  Mauren^* 
' . Worauf  will  ^  er  also  ' 
atols  seyn  ?  .  Er  ja  kein 
Maurer I  weil  er  nicht  i^er-^ 
dient,  es  zu  seyn.  £r  hat 
keine  Vorzüge  gehabt;  nur 
einige  hat  er  unwürdig  er- 
halten: aher,  der  Grund, 
von  diesen  Vorzügen  ein- 
genommen zu  seyn  ,  ist 
schwach  und  in  den  Augen 
Solcher,  die  abwägen  kön- 
nen, unzureichend.**] 

,,FRANCHE-MA90NNEniE 

(la)  rendue^ä  sa  perUable 
qrigine/'  s.  lenoir. 
-  ^RANCK  ,  Exjesuit, 
»eichtvater  des  verstorbe- 
nen Churfursten  Carl  Theo» 
'  dor  YÖn  Bäye,m,  war  Einer 
der  erbittertestem  Verfolger 
der  lUuminaten  und  Frei- 
maurer in  den  Jahren  1784 
und  1785.      .   ^  ^ 

FnAKCS  llBGBllKIlBS(LEs)i 

eine  politische  Coterie  in 
-  Frankreich   während  der 
Jahre  1815  md  1816  >  wel- 


FBANKFURT  a.  M*  249 

che  sich  unter  dem  Deck« 

mantel  maurerischer  Ge- 
bräuche verbarg.  Obgleich 
die  Polizei  dieselbe  bald 
aufhob,  so  veranlafste  doch 
ihre  Existenz,  dafs  die 
friedlichen  Logen  der  wirk- 
lichen Freimaurerei,  beson- 
ders in  den  Departements, 
von  der  Polizei  sehr  beun- 
ruhigt und  selbst  eine  Zeit 
lang  in  ihren  4j'l>citen  gänS'« 
lieh  gestört  Wurden« 

'  Fft^llKFUnT    AM  MaIIT. 

Schon  im  J.  1742  existirte 
hier  eine  Ltoee ,  unter  Aem 
Kamen :  %u  aen  ^Dietelnj^y 
'  in  welcher,  der  Baron  voih 
Hund  aufgenommen  wur«  . 
de.  Jm  J.  1766  constituivte 
daselbst  die  Grofse  Loge  * 
Ton  England  ^von  den  iho-*.  • 
dem  Masons)    eine  Pro- 
vinzialloge    von  Franken 
und  dem  Ober  -  und  Nie- 
derrheine, welche  aber  1782 
mit  dem  Tode  des  Brs.  /o- 
hunn  Peter  Gogel,  dama- 
ligen Provinzialgrofsmei- 
sters,  erlosch.  In  dem  dar- 
auf  folgenden  Jahre  eut-' 
stand  dafür  die  noch  beste- 
hende DirectoriaUoge  des  - 
eclectis€henS7Stems.(Siehe 
Kci«nCTULBa.) 


*)  [Dia  Abhildmiff  a«r  tufdia 
Errichtung    oieser  Logo 

geprägten  Schaumünze  be- 
iindet  sich  in  (J5o^/c'*)  „Al- 
manach  oder  Taschen-Buch 
t  d.  Bnr.  Jtefmknatit  a.  d* 
J»  »778f**  No,  10.1 
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fAufser  flen  beiden  ver- 
einigten dortigen  Logen ; 
Sur  Einifrleit  und  Sokrates 
Sur  Stand/ia/iigl-eii  ,  wurde 

•  '      am  12-  luni  1808  daselbst 

die  aus  israelitischen  Glau» 
bensgeiiossen  bestehende 
»  Loge  xur  aufge/imden  Mor^ 

•  "  genroihB  yon  der  Loge :  In 
4tmi9  rtfunis,  «uMaynz,  un* 
ter  der  Autorität  des  Grand 
Orient  d%  FramoB  gestiftet. 
X)iete  erhi^t  später  ein 
Beuet,  Von  dem  londoner 
Grofsmeister  August  FirU^ 
drieh,  Herzoge  uon  Suassx 
tinter*ni  30-  April  1817  aiif 
geste^te8  Constitut  ionpa- 
tent, welches  die  Brr.  Dr. 
Karl  Leopold  QoUlschmiiit, 
^  Siegmund  Oeisen/ielfner  und 

Johann  G-erson  als  die  er- 
sten Logenmeister  und  Auf- 
Seher  einsetzte.  In  einem 
besondern  Schreiben  des 
englischen  Grofsmeisters 
ward  den  Mitgliedern  die- 
ser Loge  dabei  /zuerkennen 

*  gegeben:  „dafs  ihnen  aU 
Freimcttirern,  die  der  Grofs« 
löge  von  £ngland  ai&geliö«. 

tf        'ren  und  unter  ihrer  Auto« 
ritit  arbeiten ,  alle  Streik 
tigk^iten  über  politische 
.  und  religiöse  Gegenstande 
(aü  Topioa  ofpoUHeal  orreU" 
ghu8  dUcmnan)  streng  un« 
tersagk  seyen^^*  undhinzu^ 
^gesetzt:  „Indem  wir  uns 
'mit  unterwürfiger  Hinge- 
bung vor  dem  groFsen  Bau* 
meister  des  WeltalU  beu- 
gen ,      iud«m  wir  fest  auf 


FRANKLIN^  - 

sein  Wort  vertrauen  und 
den  Vorschriften  des  gött* 
liehen  Gesetzes  gehorchen, 
—  fschliefsen  wir  Niemand 
den  wegen  seiner  Religion 
oder  wegen  seiner  H'  eise, 
Gott  zu  perehren,  diese  mag  ' 
auch  sein,  von  welcher  Art 
sie  will,  %Has  jmmm  Ordei^ 
aus^*^  Es  mufs  also  jeder 
Gegenstand,  w^cberStreit^ 
veranlassen  kann  ,  (  ii^ 
den  liOgeuTersammlungen) 
„streng  untersagt  seyn  und 
das  göttliche  Gesetabuck  ■ 
lum  Xieitstern  uasres,  Be- 
tragens dienen.  Als  Mit» 
glieder  der  bürgerlicJieiB 
Gesellschaft  müsaen  wir 
uns  friedlich  betrafen  und 
uns  jeder  gesetzlichen  Ge- 
walt unterwerfen,  in  kei- 
ner .Hinsicht  aber  inner- 
halb unserer  Logen  politi- 
sche Erörterungen  irgend 
einer  Art  zulassen." — ^  g^» 
Mofsdorfs  Mittheilungen,*' 
S.  185      u.  S.  202!] 

Franklin  (Benjamin), 
geb.  in  Boston«am  17«  Ja- 
nuar 1706  >  gest.  daselbst 
am  17.  April  1790  ,  jener 


•)  Hort,  hört,  Ihr,  Grofs- 
beamte  und  Logenbeamte 
deucscliei  Zun^e  l  Diefs 
sind  die  wahren  Gnmd« 
Sätse  der  reinen  Masonei» 
vermöge  deren  aber  freilich 
alleBeziehungeninden  Ge- 
bräuchen aui  das  Christen'* 
thttn  'TOTmieden  werden 
soUien* 

jtnm*  d.  Il€rau$g* 
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lieiühnite  Staatsmann ,  Ge- 
lehrter und  Phvsil^er,  in 
America,  war  Stifterund 
IVIeister  vom  Stuhl  der  er- 
,  f ten  Loge  iniPhiladeJphia. 

Fratjkreich,  In  keinem 
Lande  hat  die  FreimaurC" 
xei  in  dem  Grade  das  Ge- 
präge des  eigcnthümlichen 
Characters  der  Nation  so 
•ngenommetif  ah  bei  den 
Tranaosen*  ,  ihrß  Eitelkeit 
und  Vorliebe  für.  Geremo- 
vAen^  BandeTy  Kreuseuni 
Sterne  lief«  ihnen  gleich . 
TOm-  Anfang  an  allein  4|0 
Schale  der  Maure^ei  erken- 
nen und  schätzen.  Wäh* 
read  innrerer  Epochen 
herrschte  wiederholt  die 
TOllkoznmenste  Anarchie 
unter  deHXogen;  Systeme 
aller  Art  und  Hunderte  von 
höhern  Graden  wurden 
erfunden  und  fanden  An» 
hänger.  Die  mannichfaltig- 
sten,  mit  unvorsichtiger, 
keine  Ilücksicht  nehmender 
Hitze  geführten  Streitig- 
keiten zvrischen  den  ver- 
-  schieden cn  Grofsen  Logen 
•  und  Gl üfscapiteln  machten 
die  Freimaurerei  lächer» 
lieh  und  verSchtlich.  Die 
leichtsinnigste  Publicität 
aewol ,  als  die  vieleh  vor^ 
gefallenen  Betrügereien, 
erniedrigten  die  Freimau«. 
Terei  in  den>  Augen  dea 

froft Pn1>licnnis ;  tind  der 
leine  bessere  l^eil  .  der 
Brüderschaft  zog  sich  von 
ihr  jburück,  so  da(e  sie  jetzt 


FRAMlCBEIGH«  ^ 

als  ein  keine  Aufmerksam«  » 
kcit  verdienender  Gegen^ 
stand  inFrankreich  hetrach*. 
tet  wird,  und  sieh  schwer- 
lich je  wieder  Achtung  ert. 
v/erhcn  dürfte. 

Die  ersteLogein  diesem  ' 
Lande  vvoirde  1725  in  Paris 
gestiftet^  welcher  haldmeh» 
rere  folgten;  obgleich  si« 
sowol  von  den  civilen  ala- 

feistlichen  Behoiilen  Ter** 
oten  waren.  Im  X  1743 
eitstand  daselbst  <tie  Grofse  ' 
XiOge  von  Frankreich  unter 
der  Oberhernchaft  der 
Grofsen  lioge  von  England 
(fon  den.modem  Masons), 
welcher  sie  sich  jedoch  ini 
J>  1756  entzog.  Auch  in 
Marseille,  Lyon,  Bordeaux^ 
Orleans,  Bouillon,  und  in 
Paris  selbst  bildeten  sich 
nebcti  derselben  andere 
Grofse  Logen,  die  auf  alle 
Art  und  Weise  öftentlich 
und  ingeheim  mit  ihr  und 
unter  sich  selbst  in  bestän» 
digem  Streite  lagen.  Zwar 
gewann  der  1772  errichtete 
Grand  Orient  de  France  in 
Paris  allmählich  an  Macht 
und  Ansehen ;  die  Staats« 
revolution  aber  ,  welche 
jedeVerbindung  gewaltsam 
trennte^  hob  auch  die  mau«  ' 
rmschen  gänzlich  auf  und 
erst  17Ö6  fingen  einige  we- 
nige Logen  ihre  Arbeiteil 
Wiederau,  Mit  der  zurück« 
kehrenden  Ru]be  und  Su 
cheifheit  lebten  aber  auch 
•die  XiOgeoTeraammlungen 
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und  mit  ihnen  der  Gi  ofs-  pfing  er  im  nämlichen  Jahre 
Orient  wieder  auf ,  so  dafs  den  Meistergrad.  Als  er 
iSiO  und  1811  beinahe  1200  nach  dem  Tode  Johann 
Logen  in  Actvitit  wareiu  Öatto's  tfon  Medicia  im  J. 
Die  politischen  VorföUe  in  1737  die  Regierung  det 
den.Jabr^n  1S14  und  1815  Grofthersoffthunit  Toscana 
störten  «war  auch  diesen  antraf,  liefs  er  in  seinen 
Zustand,  jedoch  nur  für  Staaten  nicht  nur \Ue  Vor- 
kurse Zeit.  S.  auchPABxs,  herigen  Verfolgungen  der 
alUngUacheaSTST^my  [und  Freiniaui;er  au&ören,  ^on- 
vergl.  die  Werke:  »^Etat  dern  nahm  sie  sogar  ge- 
du Gr.  Or.  de  France,"  1777  gen  die  Geistlichkeit  in 
,et  suiv«,  4  Vols.  in  6*9  und  Schuta.  — 
„Annales  originis  magni  Frans  (Joseyh  Caai.), 
Gallinrum  O.  ou  Hist.  de  dermaliger  erblicher  Kaiser 
la  fondatiou  du  Grand  Ori-  Österreich,  vorher  bis 
cnt  de  France,*'  (par  le  Fr.  zum  6-  August  1806  auch 
Thory ,')  a  Fairis,  i&i^i  gr»  römisch  -  deutscher  Kaiser 
in  8* !  ]  und  als  solcher  Franz  II., 
Franz  Stephan  Herzog  geh.  am  12-  Febr.  1768« 
VON  LiOTHRivGEii  ;  Siehe  JDem  vom  österreichischen. 
Franz  I.  '  Gouvernement  angenom- 
Franz  T.  (Stephan),  meuen  Grundsatze  getreu, 
röfiiisch  -  deutscher  Kaiser,  war  er  stets  gegen  die  Frei- 
Gemahl  der  ö^terreichi-  maurerei  gestimmt  und  ver- 
sehen Kaiserin  Maria  The-  bot  dieselbe  zu  verschiede- 
resia,  geb.  am  8*Dec.  170Hf  nen  Epochen.  [Im  J..1794 
gest.  den  18*  August  1765*  lieft  er  auf  dem  Reichstage 
»  Er  wurde  im  J.  1731»  su  Regensbure  den  Antrag 
als  er  noch  Hersog  von  auf  Unterdrui^ung  aller  ce* 
LiothrinEen  war,  im  Haag  heimen  Gesellschalten,  als  1 
unter  dem  Voraitze  deis  der  Freimaurer ,  Rosen-» 
Grafen  von  Chesterfield  (s.  k^euser  uhd  Illuminaten, 
diesen  Artikel!)  zum  Lehr-  machen:  allein,  auf  die 
ling  und  Gesellen  aufge-  Vorstellungen  der  Gesand- 
noBunen.^  In  London  em*  ten  yon  Preu&eUy  Braun« 


♦)  [Nach  „Pr<?*fo»'*  lllnstra» 

ti6n8,**(ed.  I8i2,)p.251,  u.  ländischer  (  rTw^r// )  Bruder 

JüoorthoHck's      Constitl.,**  aber   die  Aufseherstelien. 

£.226»  bekleideten  dabei  der  Aus  diesem  Dutch  haben 
Xequive  Striekland  das  Amt        .  dia  Franzosen  den  ff  amSii ; 

des  deput.  Meisters.  Ben"  Ducth,  gemacht«   '8.  diS'» 

jamin  Uadley  und  ein  hol-  sm  ATtikel  I  ] 
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schweig  und  Hannover  ver- 
weigerten die  Reichsstände 
den  BescbluFs  und  antwor- 
teten dem  Kaiser,  dafs  er 
zwar  in  seinen  eigenen 
Staaten  die  Logen  untersa- 
pen  könne,  dafs  man  aber 
für  die  übrigen  die  deut- 
sche Freiheit  in  Anspruch 
nehme.  Der  Verfügung  des 
•iCaiseTS  vom  33.  April  180i 
zufolge ,  mufsten  damals 
alle  Staatsdiener  einen  eid* 
Uchen  Revers  ausstellen, 
dafs  sie  in  keinen  geheimen 
Verbindungen  Btdn  den^  vnd 
versprechen,  unter  keinem 
Vorwande  sich  mit  ihnen 
einsulassen;  und  bei  der 
Verpflichtung  neuer  Beam- 
ten' wird  dieses'  Angelöb- 
nifs  mit  geleistet.  S.  das 
cöthener  ,,TAschenhiirhfür 
FMrer  auf/das  J.  1802," 
— 2*^!  Der  erwähnte 
Befcbl  steht  französisch  in 
den  „Actii  Latom.,"  T.  II, 
p.  87—89;  vergl.  T.  I,  p. 
209suiv.] 
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siehe  AiTUJk.!.« 

Frazer  (Gboro),.  Ober* 
Aufseher  der  Accise  von 
Schottland ,  Meister  der 
X^Oge  £a  Canongate  -  Kil- 
winning,  hat  die  Acte,  wo«» 
durch  ff'^il/ielm  Sinclairi^n 
Roslin  am  24«  November 
4736  der  erblichen  Grofs- 
meisterschaft  entsafte,  als 
Zeuge,  mit  unterzeichnet. 

.  „FasipavKEii  (,Paa)  i« 


♦  I 

]?K£IH£IT  iu^.  ^ 

i>EivFREiMAURBafii;"sicha  ^ 
Ragotzkt. 

Freiheit,  Gr.EicnirEiT,» 
Brüdersciiafi  ! —  Dieser 
Wahlspruch  der  Freimau- 
rerei, der  so  manchen  nacii-^  . 
theiligen  Deutungen  aus- 
gesetzt  und    von  Barruel 
und  Consorten  so  oft  als 
Wsiffen  gegen  dieBmder« 
sehaft  gebraucht  worden 
isty  hat  nur  im  Iimem  des 
Manrönr^reins  und-  dessen 
Versammlungeh  seine  An- 
wendung;   denn  Mb/>  da 
soll  die  moralische  Freiheit 
und  Gleichheit  herrschen; 
anss^halb  dieser  Granzea 
treten  alle  bürgerliche  Ver-  '    ^ . 
hältnisse  wieder  in  ihre  vol«  '  ' 
len  Rechte  ein. 

[Von  Dem,  was  der  Br. 
Freiherr  uon  JVedehind  in 
den  ,,Banstiirken," Samml. 
1,  S.  114—118,  hierüber 
sagt,  werde  folgende  Stelle 
hier  ausgezeichnet!  — 

,,Weil  der  Kastengeist 
sich  der  Annäherung  der 
an  Geist  und  Herz  Ver-  , 
wandten  widersetzt,  so  ist 
Einer  der  Hauptzwecke  der' 
Freimaurerei  die  Herstel- 
lung der  moralisehen'Wahl-  1 
anaiehung  durch  Beseiti- 
gung der  profanen  Hinder- 
nisse.^ Dem  groCsen  Herrn, 
der  ciii  deutender  Kopf 
und  ein  Mann  von  gutem 
Willen  isty  wird  ebenso 
viel  daran  gelegen  scyn,  in 
der  Loge  unter  den  Men- 
schen geringen  Standes  an 
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Geist  und  Herz  verwandte 
Brüder  ,  Männer  seines 
Gleichen,  zu  finden,  al» 
Piesen  daran  gelegen  seyn 
Itann,  in  den  hohen  Stän- 
den ihres.  Gleichen  aufsu* 
fuchen.  Bei  ntis  soll  der 
KehBch  nur  sum  Menschen 
reden ;  -wenn  man  in  furo» 
fenen  Zirkeln  vom  Stande 
und.  sur  Geburt  spricht/* 

Für  manche  Leser  recht 
nützlich  ist  die  kleine 
Schrift:  „Über  maureri- 
sehe,  Freiheit.  Für  einge- 
weihte lind  uneingeweihte 
I^eser.  Nebst  einem  Wort 
inis  Publicum  über  eine  ver- 
melnteUrsache  der  Revolu- 
tionen. Von  Karl  August 
Magotzly,  Berlin,  i792  ;8.] 

Freimaurer,  Maurer, 
Mason,  Ma^on,  (i>er);  *) 
ein  in  der  Freimaurerei  Ein- 
geweihter und  Mitglied  der 
Brüderschaft.  AlsdieZunft 
der  Architecten  oder  Bau- 
leute von  den  Fürsteameh^ 


.  FREIÄIAÜKER.. 

rere  Freiheiten  oder  PrivI-  , 
legien  ethielt,  legte  sie  sich 
das-Pradicat:  frei,  bei/;)  So- 
viel ist  gewitsy  daTs  in  Eng* 

9 


*)  [Ueber  den  Gebrauch  der 

übellautiffrn  und  nicht 
ganz  xicTiiigen  deutschen 
Benennungen;  Freimaurer 
und  J^eimaurerei ,  drückt 
Bt.  mofsdorf  ira  Voibe- 
tichtc  seiner, , Mi ttheill.  an 
d.  I-Mr.,"  S.  XXIII,  de« 
.  Bt8.  Krause  und  meinen 
Wunsch  aus,  dafs  sie  mit 
Jen  geschichtlich  ächten, 
edlen  und  der  Wurde  feier- 
licher Reden  und  Gedichte 
angemeuenen  Wörtern  r 
Mason  und  Masonei,  ver- 
tausclK  werden  müchtenO . 


*)  X.Noortkoucl  erzählt  in  sei- 
ner Ausgabe  der  ,,Consti- 
tutions"  von  1734,  (S.  51,) 
unter  dem  Jahre  der  Wt  lt 
5029,  (vor  Chr.  Geb.,  975,) 
den  Alten  Ueberliefenmgtft 
nach,  dafs  Viele  von 
11.  Saiomon's  Baukunst- 
lern  (Matons)  in  fremde' 
Länder  gezogen  wären  ttnd 
inabesondre  Einer,  mit 
Namen  Äi/ius,  der  bei'm 
£au  des  8aionion''$chen 
Tenopels  angestellt  gewe* 
sen.dicKunst  nuhDeu^sch- 
land  und  Gallien  verpfl.injit 
hätte»*'  und  fahret  .tofovt. — 
,,Da  sie  an  vielen  Orten 
sehr  £^eaclitet  wurden,  so 
erhielten  sie  eigene  Priri- 
legir-n  ;  und  weil  sie  ihre 
freie  Kunst  nurFreigebor- 
lien  lehrten»  Worden  «sie 
•Freimasoiun  genannt.  Sif 
errichteten  Logen  an  den 
Orten,  wo  sie  stattliche 
Gebäude  aufführten,  un« 
terstfitzt  Iren  den  GroDiett 
und  Reichen  ,  die  dann 
bald  um  die  Aufnahme  zu 
Mitgliedern  ihrer  Logen 
und  XU  Biftdem  der  Znnft 
ansuchten ;  und  diese  freien 
und  angenommer/en  Maso— 
nen  wurden  in  der  Folge, 
Ihrier  Verdienste  halber, 
LtOgenmeister  und  Aufse« 
her.    Sogar  Prinzen  und 

»  Tendierende  Herren  wurden 
Groismeistcr,  Jeder  in  sei* 
nem  eignen  Lande,  gleich 
dem  Könige  Salnmojjy  Des« 
sen  Andenken  in  Elireu 
gehalten  worden  ist  und 
bleiben  wird,  bis  in  dem 
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laikd  bereits  sür  Z.eit  de» 
berühButen  Baumeisters  Ini^ 
go  Jones  Personen  in  die 
Corporation  aufgenommen 
^i^rden.,  die  weder  practi« 
seile  Maurer  waren,  noch, 
umrden,  und  dafs  man  die* 
se  symbolischen  Maurer 
^  fireieifndangenonimeneMMjaA 
yer  mannte.  *)     .  . 

[Über  die  Entstehung  der 
ohigen  Benennungen  giebt 
Br.  Krame  in  seinem  Wer- 
ke über  „.die  drey  ältesten 
Kunsturkunden,**  hier  und 
fia  serstreut,  wie  es  der  Zu- 
sammenhang erfoderte^  die 
besten  Aufklärungen^  wel- 
che hier  zusammengefkfs^' 
bingegen  die  gelehrte  j(Jn-^^ 
tersuchungiiber  die  etymo- 
logische Abstammung  jener 
"Wörter  im  B.  2  der  ersten* 

^ufl,,  S,  360— 365,  dem 

■^iii  — 

allgemeinen  Brande  anch 
*"   dieBauKunsc wird veiuicii- 

•  t0t  werden.  ] 

'*)'  [Noorth4»uiks  a.  a.  O.  S.  135, 
' .   veraicliert  ausdrücklich, 
dafs  „während  der  Regie- 
.rung  K.  Jakob*s  I.,  (von 
1663—1625;)  der  selbst  ein 
'Bruder Maurer  und,  ver» 
mö^e  seiner  Würde,  Kö- 

•  .  nigl.  Grofsrneister  der  Wxii- 

derschaft  gewesen  sey,  die 
Maurerei   geblflhet  habe 
'  und  viele  vornehme,  rei^ 
che  und  gelehrte  Männer, 
.  .    auf  ihr  eigenes  Ansuchen, 

•  suT  Ehre  der  iSunft ,  su 
BrAdem  tfia^cfiicinm««  wor- 
den Seyen,  (nccepted  as 
hrothcvs)  bis  zu  des  Kö- 
nigs Tode."] 
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eignen  Nachlesen  -  der  Lieb- 
haber überlassen  wird.  — - 
,yln  den  drei  'iltesten 
Kunsturkunden .  der  Frei* 

maurpreikonunen«  sumBe* 
weis  ihres  Mtm ,  nur  di« 
Namen:  Masön,  Maeonry^ 
d.  i.  Maaon,  Maeqn^^  {Mau^ 
rer.  Maurerei,)  nie  Free^ 

Maei>n,Free-Ma9pmy,{FreU 
Tntmter^  Freimaui'erpi ,)  vor; 
denn  ,  nnfanglich  gab  es  in- 
England  keine  andern  Ma* 
sons,  als  unsere  nachher  so-      '  • 
genannten   Free  -  Masous, 
und  blofse  Tagelöhner  (La- 
bourers).  Auch  waren  die- 
se 31asons  nicht  etwa  blofs 
Maurer  in  unsrem  Zunft-       .  , 
verstände  ,    sondern  viel- 
mehr  Steinarbeiter ,    Stein-  1 
metzen,  deren  Gewerk  ed-  '  ' 

1er  und  unifassender  ist,  als 
das  der  Maurer,  und  auch 
in  Deutschland  noch  lange 
das  Recht  behielt^  die  jetzt 
sogenannte  MaurßrarbeU^ 
selbst  8u  machen,  ohne  sich 
der  Maiamttoft  bedie» 
nen.  (S.  • ZeSlei^e  Univer- 
•  sallezic<m*'  unter:  Steina 
meHf)  Da  atoh  aber  ^acb 
und  nach  städtische  Zünfte 
ausbildeten,  so  entstanden 
zweierlei  Maurer ,  blors 
stä  (/lisch  tun  ff  ige  und  alie  " 
Freimaurer,  die  sich  nun 
im  Gegensatz,  wegen  ihrer 
alten  Privilegien,  li'eimmt^^ 
rer  nannten.*' 

Alles,  was  uns  über  die 
Verfassung  der  alten  römi- 
schen Zünfte,  sowie  über 
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die  aller  Bauhütten  des  Mit- 
tehilteis  überhaupt,  und 
der  Bauhütten  in  den  briti- 
schen Inseln  insbesondre, 
1>ekanntisty  bew^set,  dal« 
weder  Lelulinge,  nochOe* 
seilen ,  (in  dem  Sinne  der 
IpSter  entstandenen  stadti« 

selten  Zünfte,)  Brüder« 

Mitglieder   der  Bauliütte 
waren;  dafs  vielmehr  da- 
mals eigentlich  noch  keine 
Oet^len  (im  Sinne  der  heu- 
tigen städtischen  Zünfte), 
im  Gegensatze  der  Meister 
einer  und  derselben  Loge, 
'vorhanden  waren.  Denn, 
nur  Ausgelernte  wurden 
als  Brothers  QFra/res,  Bril' 
der)  und  Fellows ,   das  ist 
als  ZuTißgenossen ,  aufge- 
nommen.     Der  Lehrling 
mufste  viele  Jahre  lernen, 
(s.  dicYorker  Constitution!) 
und  war  nicht  Mitglied  der 
Loge ,  worein  nnr  Mündi- 
ge, Wkaxict  von  ^t^  Ru- 
fe, nur  Kunsterfanme^  auf* 
genommen  wurden,  wel- 
che eigentlich  jlfaaoif«9  nicht 
BherMoMUn,  hiefsen;  mit 
welchem  Namen  ein  Masqnr 
nur  benakint  wurde,  inso- 
fern er  einem  Baue  vor- 
stand.   Noch  nicht  einmal 
jishmole  erwähnt  des  Ge- 
gensatzes zwischen  LeJir~ 
Uagen,   Gesellen  und  MeU 
Stern,   vj'-eder  in  Hinsicht 
der  arbeitenden  Bauleute, 
noch  der  für  die  Zunft  nütz- 
lichen Nichtbaukünstler, 
die  man  angenommene  ßrü- 


FREIMAURER. 

der  oder  Maurer  X.Fratrea 
acceptos,  accepted  Masons'^ 
nannte ,  dergleichen  auch 
jiehmole  Einer  war.  *' 

„Noch  ist  SU  bemerken, 
dais  das  Wort:  MeiMon,  ur- 
sprünglich   nicht  einmal 
Suinhauer,  StBinmeks,  son- 
dern eigentlich  einen  «i^A«?- 
Ttamen  KunatUr  überhaupt, 
anzeigte,  und  zwar  völlig 
in  dem  Sinne  der  ersten 
Kunsturkunde,    des  söge-'  , 
nannten  Freimaurer erhöre^ 
so  dafs  Dichter,  Musiker, 
Mathematiker  ,  Astrono- 
men,   Bildhauer,  Maler, 
Landliauhü ristler,  Baumei- 
ster, insgesammt  mit  dem 
Namen:   Masan^  bezeich- 
net werden.    Daher  heifst 
a  u  ch    Masony ,     (  wel  ch  es 
Wort  übrigens  Lisjelzt  nir- 

fends  von  der  Maurerei  ge- 
raucht  gefunden  wird,) 
oder  ßfasonry^  eine  GeaeU^ 
9.c1iaft  erßndaametMmachen, 
oder,  im  Sinn  uasror  er- 
tUstL  Kunsturkunde  9- 
Gesellschaft  JLabenkämeUr. 
Mithin  .konnten  auch  die 
Tempelherren  ihre  Gesell- 
schamn   Maaoneyen  nen- 
nen und  die  Dichter  des 
Mittelalters     von  einer 
himnUifif  hen  Maseney ,  das 
ist  (jreseüsoliuft  der  Heiligen 
tmd  Seligen,  reden." 

Preston  führt  in  seinen 
„lllustrations,  "  (ed.  1792, 
p.  213,  oflcr  cd.  1812,  p. 
183,  in  den  Noten,)  an: 
„Eine   alte  Urkunde  der 
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Gesellschaft  beschreibet  ein 
Wapenschikl  (coat  of  arm«), 
welches  dem  der  londoner 
Cameradschaft  (Genossen- 
schaft) der  Prelleule,  unter 
den  Maurern  (company  of 
Ireernen  Masons)  fast  ganz 
gleich  ist ;  welihalb  man  all- 
gemein glaubt:    diese  Ca- 
meradschaft sey  ein  Zweig 
jener    alten  Brüderschaft; 
denn,    in  früheren  Zeiten 
Jionnte^    wie  es  scheint, 
Niemand  .al»  Mitglied  in 
diese  Camesädschaft  zuge- 
lassen werden, (was  inade 
free'  pf  tliat  companyj, 
wenn  er  nicht  jB^ror  in  ir» 
gend  einer  LfOge  yron  freien 
imd  abgenommenen  Mau- 
,Tem  eingeweihet  worden 
war;  Welches  man  für  ein 
noth wendiges  Erfodernifs 
liielt.  Dieser  Gebrauch  ist 
noch  jetzt  in  Schottland  bei 
den  Werkniaurcrn  üLlicli/' 

Hierzu  macht  Br.  Krause 
(B.  2  der  ersten  Aufl.  S.38I,) 
folgende  Anmerkung.  — 

„Hier  werden  ganz  rich- 
tig Free  -  Masons  von  Free- 
men  Masoiis ,    d.  i.  den  in 
die  Maurerzun/t  aufgenom- 
menen freien  Leuten,  wel- 
che nian  aucli  fdverymen 
nennt,  unterschieden.  Je- 
der, der  in  eine  Zunft  als 
Meister  aufgenommen  wer* 
den  will,  mufs  ein' freier 
Mahn  {free,  no,  hondman^ 
kein  .Sdave)  seyn  ;  die 
Zunftgesellen  aber  heifsem 
in  England*  Serpante  und 
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haben  insofern  mit  dem 
ItausgesMide  gleiche  Rech; 

te.    'bie  'Masons  dagegen  ~ 
hiefscn  free ,  weil  sie  eige- 
ne königl.  und  päpstl.  Pri- 
vilegien und  Verfassung- 
rechte genossen.    Von  der 
Zeit  an  aber,  wo  keine  Ge- 
sellschaft  gesetzlich  seyn 
konnte,    wenn  sie  nicht, 
entweder  durch  Verjährung 
(Bestehen  ,  seit  undenkli- 
chen Zeiten},   oder  durch 
einen  offn^' Brief  (^PateUt- 
^*f)>  oder  durch  eine  Par-  . 
Uamenieacte ,  ^   doch'  am 
^Gewöhnlichsten  durch  ein 
PaterU  oder  einen*  Stiftung— 
hrief —  gegründet,  'an  ei-  . 
nem  bestimmten  festen  Or^ 
te  sich  versammlete,  wur- 
den die  in  England,  Schott* 
land  und  Irland  zerstreu- 
ten, gewöhnlich  am  Orte 
der  Balten  selbst  gebilde- 
ten,  Baulogen  genöthigt, 
diesen  Gesetzen  zu  gehor- 
samen.   Daher  liefsen  sie 
sich  in  den  gröfstcn  Städten 
des   Landes  inrorporiren, 
kauften  oder  mietheten  da- 
selbst eine  ZunfthaUej  (ein 
Zunfthaus,  oder,  nach  dem 
Spra^hgebrauche  der  vor- 
maligen deutschen  Reichs- 
Städte,  Zunftamt,  eineMau- 
rerherherge,  —  Meuorüuäli 
wie  noch  jetzt  auch  der 

frofse  Yersammlungsaal 
er  Grofsloge  >  in  London 
heifst;}—  setzten  aher  da« 
neben  •  ihre  sonstigen.  Lo* 
'genversammlungen  an  ver- 

17  . 
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finderUelen  Orteti  nicBt 
weniger  fbtt ,  sewaVuiea 
dadutch  den,  Scouts  des 
Staates  und  entgiengeii  'au^ 
diese  Art  vielen  Weitläu* 
figkeiten  vor  Oericlit« " 

Eine  hierher  gehörende 
wichtige  Stelle  ,  welche 
.Krame  a.  a.  O. ,  S.  418f»> 
beibringt,  befindet  sich  in 
•dem  Werke :  „a  licw  vie\^ 
of  tionrlon ,  piinted  for 
ChisweU,''  (London  1708.') 
Vol.  II,  p.  611,  a#  §.  3f  ^d 
lautet  60.  — 

,,,,Die  'Zunfthalle  der  Mau- 
rer, gelegen  in  der  Jkfaurer- 
alle'e  in  Bazinghall  -  StiaTse, 
wo  man  in  Coleman  -  Stra- 
fse  geht.    Diese  Camerad- 
schaft  wurde  um  das  J.  I4l0 
incorporirt ,    nachdem  sie 
zuvor  den  Namen:  .fM^ 
maurer,  geführt  hatten,. 
eine  Bräaerschaft  von  gros» 
Hern  B^ange ,  die  yon  ver- 
schiedenen KdtdgeA  sehr 
geehit  worden  ist^  und  zu 
welcher  Viele  vom  hohen 
^del  und  aus  den  vorneh* 
men   Ständen  gehöreten. 
Sie  wird  von  einem  Mei- 
ster,  zwei  Aufsehern  und 
26  Beiständen  (Assistants) 
regieret"**  u.  s.  w. 

■  NichtbaukünstUr  wur- 
den schon  sehr  früh  als  Pa- 
trone (^ScJmtzh erren^  in  die 
Brüderschaft  aufgenom- 
men; (s.  die  Yorher  Consti" 
tutioii  lind  es  stammt  die- 
ser Gebrauch  eigentlich  aus 
den  römischen  Baucbrpo* 
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rationen.*^  (  S.  oben  t^otipo« 
liATtOK,  S.  88>  Sp.  a ! )  „Zu 
deh  Zeiten  der  politischen 
Beschäftigungen  ,  «da  sich 
das  MaurerhandWerk  und 
atadere  sdhon  längst  Von  dex^ 
,  Brudmchaft  abgesondert 
hatten,    nahm  man  dann 
freilich    aüch  brauchbare  . 
Menschen  aus  allen  Ständen 
auf.  Die  vollkomm  eneXren« 
nuta^  von  den  Baukunst» 
lern,  und  die  Erhebung  zu. 
einem  allen  Ständen  gehö- 
rigen geselligen  Vereine,  ist 
zuerst  von  dem  neuenglischen, 
Grofsmeisterthume  bewirkt 
worden ;    und  dann  hiefs 
an  accepted  Mason  {^ein  an- 
genommener Maurer^  frei«" 
lieh  etwas  ganz  Anderes', 
als  jemals  zuvor,  wo  mau  - 
nur  defahalb  Personen  aus 
andern  Ständen  'annahm^ 
um  BefoMerer  der  eigehSU^ 
ckenBaukunH  und  der  Zunft 
>der  Beüäieutß  su  geifinnen^ 
Solche'  angenommene  Mau* 
rer,  welöne  die  Baukunst 
nicht  selbst  ausübten,  wer* 
den  schon  in  der  Yorker 
Constitution  erwähnt  und 
erhielten  sich  auch  ijn  17ten 
Jahrhunderte.** 

„Die  Veränderung  jenes 
Sprachgebrauches  erfolgte 
eigentlich  erst  seit  dem  J. 
1717,  wo  die  NE.  Grofsloge 
anfing,  ihre  Mitglieder  free 
and  accepted  Masons ,  im 
Gegensatze  der  operative 
Masons  (JVerhmxiurer)^  wel- 
che |  wie  aus  der  soeben 
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an  gefubrteii  Stelle  aits  der 
y,neuen  Ansicbt  von  Lon* 
dön**  erhellet,  teit  dem  J«. 
1410  eine  eingeschriebene, 
vom  Staat  anerkannte,  Gor<< 
jjoration  «nter  dejn  Namen 
der  Fteenuuofu  of  England 
(^Freimäurer  von  England ) 
bildeten,    zu  nennen;  da 
früher  eben  die  arbeitenden 
Masonen,  die  eigentlichen 
Fellowfi  und  Fellow'  Grafts , 
unter  ilirem  Meister,  einem 
operative  Mason  ,  den  Na- 
men: Free-Masons,  geführt 
hatten,  welclien  sie  eben- 
daher, als  ein  Theil  der- 
selben im  J.  l4lO  sich  ge- 
ndtbigt  sah,  sich  incorpo- 
riren  sn  lassen ,  mit  Recht 
beibehielten,      und  bloft 
I>iejenigen  angenommene 
Maurer.  Qwe^tid  Mauon»)- 
nannten,  die  alsBanherren, 
Schntzherren  und  Freunde 
der  Brüderschaft ,  gemäfs 
einem  im  Mittelalter  bei 
mehren    anderen  Brüder« 
Schäften  allgemein  gewese- 
nen Gebrauche,  in  diesel« 
ben  aufgenommen  worden 
waren.*'  Vgl.  den  Artikel  ; 
FaEIMAURr.Kr.i !  ] 

Im  obigen  Art  ikel:  Can- 
DiDAT,  wurden  die  Eigen- 
schaften eines  sich  zur  Auf- 
nahme iu  die  Brüderscbait 
Anmeldenden  angegeben; 
—  hier  ist  das  Bild  des 
Tl'euaufgenommenen  aufeu* 
•teilen  und  anzuführen, 
Wasvotnihm  verlangt  wird; 
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und  da*  richte  ilian  seine 
Blicke  auerst  auf  die  gans 
verfehlte  Zeichnung,  weU        '  * 
che  ein  bei  den  englischen 

Freimaurern  in  Ansahen 
Stehender  Schriftsteller,  so- 
gar unter  der  amtlichen  Ge» 
nehmigung  der  NE.  Grofsm 
löge,  in 's  grofse  PubÜcum 
verbreitet  hat!  — 

Hutchinson  —  (s.  diesen 
Artikel!) —  sucht,  in  der 
ersten    Vorlesung  seines 
Werks:  „the  Spirit  ofMa- 
sonry  (Geist  der  Maure- 
rei),** S.  24  f  der  deut- 
schen Ubersetzung,  zu  er- 
weisen:   ,,dafs  unter  der 
Benennung:    Mason,  ein 
Mitglied'  einer    reUg lösen 
Seeie,  ein  Bekenner  und 
Verehrer  detyenigen  Gofi^ 
heii,  deren  SUz  im  JSßUeU^ 
pancie  der  Himmel  ist,  za' 
verstehen  teji**  und  am 
Schlüsse  seinesBuchs'(S.l97 
f.)  behauptet  er  nochmals: 
„dafs,   indem  wir  uns  für 
Masonen  ausgebe,  wir  da- 
durch erklären ,  anzugehö- 
ren einer  Gesellschaft  von 
Diehern  derjenigen  Gott- 
heit ,     deren  Wohnung, 
nebst  dem  glcicii  ewigen 
Vater,  im  Mittelpuncte  der 
Himmel  ist;  denn  —  wir 
Masonen  bekennen  ,  von 
Osten  kommende  Wanderer 
zu  seyn  ;  in  Osten  aber  leg- 
te der  Allmächtige  einen 
Garten  an  und  versetzte  in  e 
denselben  das  VoUkommen- 
fte  dermenachlichcn  Natur, 
17* 
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den  ersten  Menschen ,  aus- 
gestattet mit  Unschuld  und 
göttlicher  Erkenntnifs,  be- 
gabt mit  Edelsinn,  und  so- 
gar cescbmückl  mit  dem 
Ebenbilde  Gottes;  — ,  von 
O«^^  aus  verbreitete  sich 
zuerst  nach   <lei  Sündflut 
die  Gelehrsamkeit; —  von 
Osten  gieng  die  Lehre  un- 
sres  Erlösers  und  die  christ- 
liche OlFenbarung  aus;  — 
in  Osten  erschien  der  Stern, 
der  die  Geburt  des  Sohnes 
Gottes«    apKiandiffte  ;  ' — 
durch  den  Ausdruck :  Osten, 
bezeichneten  die  Propheten 
den  Erlöser.*^ 

•  Diese  Stellen  w^aren  dem 
ehrlichen  Bruder  Bode  so. 

'  aufgefallen^  dals  er  hei  de- 
iren  Anführung  im  Ab- 
atract"  (Auszuge)  ,,der  Ge- 
setze für  die  Gesellschaft 
der  Royal  -  Arch  -  FMrey/' 

'  S,  72  f«,  a"fl^"^<^te,  „dafs, 
wenn  die  Masoncn,  als  sol- 
che, zu  der  Gesellschaft  ge- 
hörten, die  sich  nacli  der 
Gottheit  nennet,  die  sich 
nach  ihrer  Auflahrt  gen 
Himmel  zur  Rechten  Got- 
tes des  Vaters  gesetzt  hat, 
sie  Jesuiten  wären." 

Oftenhar  erhellet  hieri^us 
die  gefährliche  Tendens 
des  englischen  höchsten 
Grades:  Moyal-Areh,  (Yg^^ 
Riesen  Artikel  und  die  Zm- 

Reinere  Grundsätae  von 
dem  Wesen  der  'Masonei, 
nach  der  Lehre  ehendessel* 


I 
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heh  Vereines,  von  dessen 
Obern  Hutchinson's  Werk 
öffentliche  Anerkennung 
erhielt,  trägt  dagegen  Pres' 
ton  in  der  Anrede  hei  der 
Einweihung  in  den  ersten 
Grad^^  (s.  seine  „lUustra- 
tions,"  ed.  1812,  p- 36— : 
40  0  «0  vor.  — 

,,Als  ein  Mason  müssen 
Sie  Ihr   Nachdenken  auf 
das  Sittengesetz  richten,  so-  • 
wie    es    in    der  heiligen 
Schrift*)  enthalten  ist,  das- 
selbe als  den  sichersten  Füt- 
rer  auf  dem  Wege  zurWahr- ' 
heit  und  Gereätigkeit  be- 
trachten und  Ihr  Lebenrund 
Ihre  Handlungen  nach  des« 
ten  göttlichen  Geboten  re- 
geln. ** 

,^Sie  müssen  die  drei  gros- 
sen Pflichten  der  Moral  ge- 
gen Gott ,  Ihren  Neben- 
menscben  '  und  sich  seihst 
auf  das  Strengste  beobach- 
ten ;  —  gegen  Gott,  indem 
Sie,  voll  heiliger  Scheu,  sei- 
nen Namen  verehren ,  auf 
ihn,  als  auf  das  höchste  ♦ 
Gut,  hin]>iit:ken ,  um  sei- 
nen Beistand  bei  löblichen 
Zwecken  ihn  anrufen  und 
seinen  Schutz  erflehen  bei 


♦)  „In  England,  die  Bibel ,  in 
Ländern  hingegen ,  wo 
dieses  Bnch  unbekannt  ist; 
dasjenige  ,  von  welchem 
man  dort  einverstanden 
ist»  dafs  es  den  Willen  oder 
das  Gesees  Gottes  enthalte.*' 
Anm,  Pretton^s» 
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gutgemeinten     Unterneh-    welche  Sie  dem  Oberherrn 
mungen;  —    g^^ß*^   Ihren    oder  den  Beschützern  die« 
I^ebe nme tischen  y  indemSie,    ses  Landes  schuldig  sind.** 
nach    dem    Winkelmaafse        „In  Ihrem  äiifsern  Betra- 
handelnd,    ihn  mit  Ihjien    gen  müssen  Sie  gegriinde- 
selbst  für  gleichberechtigt    tem  Tadel  j  oder  Beschim- 
Italien,  der  Segnungen  der    pfungen,  ausweichen  und 
Vofsehuag  tkeilhanig  am   sich  Tortebea^TOx;  Solcbea,. 
werden^  aueh  ihm  ebendie-  ,  did  auf  eine  listige  Act  sich 
selb»  Dienstfertigkeit  be-   in    Ihre  Achtung  einsu^ 
weisen,  welcbe  Sie  in  einer  '  scbleicheuisnehenmöebteB^ 
ibnlicbenLiage  von  ibm  er-    in  der  Absicht  ^  Sie  vea 
warten  möchten;  —  und   Ihren  tugendhaften  £nt-, 
gpgen  sich  seUfBiy  indemSie    Schlüssen  abzulenken,  oder 
die  <edlen  Gaben  derVorSe-    Sie  in  den  Grundsätzen  un* 
bung  nicht  mifsbrauchen    arer  Anstalt  schwanken  zu. 
und  weder IbreGeisteskräf-    machen»-^  X^assen  Sie  we«^ 
tu  duorch  ein  unordentliches    der  Gewinnsucht,  noch 
Lehen  schwächen  ,    noch    Vorgunst,  noch  Vorurtheil^ 
Ihren    Stand    und    Belauf    einen    nachtbeiligen  Ein- 
diirch     Unenfthaltsamkeit    fluf»  auf  Ihre  Rechtlichkeit 
herabsetzen.'*  gewinnen,  oder  Sie  verlei- 

,,Tm  Staate  müssen  Sie  ein  ten,  dafs  Sie  sich  einer  ent- 
Tuhiger  und  friedlicher  ün-  ehrenden  Handlung  scliul- 
terthan  seyn,  getreu  Ihrem  dig  machen  !  Lassen  Sie 
Landesherrn  und  redlich  vielmehr  Ihre  Aufführung 
gesinnt  gegen  Ihr  Vaterlaud.  gleichförmig  und"  Ihr  Be-  . 
Sie  dürfen  weder  Yeizathe- . '  nehmen  der  Würde  Ibret. 
rei,  noch  Aufruhr,  begtin^  Standes  angemessen  seyn!*' 
ttigen,  sondern  müssen  sich  -  „Üben  Sie  - vor  'Allem 
iii  GeduH  der  gesetzmäisi* .  WphlwoUen  und  allgemei« 
gen  Staatsbehörde  unter-  ne  Liebe;  denn,  diese  Tu« 
werfen  und  ohne  Murren  genden  haben  allen  2ie»* 
eicbin  dieVerfügungender  ten  und  in  aUen  Ländern 
Regierung  bequemen,  un-  di»  Masönen  ausgeseicb<»' 
ter  welcher  Sie  leben;  in«,  net.  Yen  dem  unnennha> 
dem  Sie  den  Gesetzen,  die   ven  Vergnügen ,  surWohl- 

.  Ihnen  Scbutr.  gewahren,,  fahrt  unserer  Mitgeschöpf o 
Gehorsam  leisten  und  es    beisutragen,  machenPerso- 

^  nie  an  der  Anhänglichkeit  aen  von  menschlicher  Ge- 
fehlen  lassen  ,  welche  Sie  sinnnng  (Anlage,  disposi- 
dem  Orte  Ihrer  Geburt,  tion),  die,  vermöge  ihrer 
noch  an  der  Fßichttreue,    innern  Stimmuxi^,  durch 
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Mitgefühl  erweckt  werden, 
ihre  Hülfe  auf  die  Eiieich- 
terung  des  Elendes  Ande- 
rer zu  verwenden ,  die  ge- 
wisseste Erfahrung,  Diefs 
ermuntert  den  edelmüthi« 
gen  Mason  ,  seifte  Wohl* 
thaten  mitFreudigHeit  aus^ 
suftpenden.  Indem  er  aich 
I  selbst  in  die  Lage  des  un* 
gluckliclien  Dulders  vei> 
setzt  lauschet  er  mit  Auf- 
merksamkeit der  Erzählung 
des  erlittenen  Wehes,  wei- 
het dem  Unglück'  eine 
Thräne  und  lindertmit freu- 
diger Eile  den  Kummer.** 

Zu  nächst  erheischen  die 
Constitutionen  (Einrich- 
tungen) des  Ordens  Ihre 
ungethcilte  Aufmerksam- 
keit. —  Ernstlich  schärfen 
wir  Ihnen  die  pünctliche 
Befolgung  der  Ordens- 
pflichten ein ,  hesonders  in 
Hinsicht  der  Gesellschaft, 
bei  welcher  Ihr  Name  als 
"  Mitglied  eingeschrieben 
ist.  In  dieser,  sowie  in  aU 
len  gesetzformigen  Vor- 
Sammlungen  der  Bruder« 
Schaft,  sollen  .Sie  sich  mit 
Ordnung  'und  würdigem 
Anstände  betragen,  damit 
Übereittstimmune  (harmo- 
ny}  erhalten  und  die  Werk- 
thätigkeit  der  Masonen  ge- 
hörig vollführt  werf! en  mö- 
ge. Die  Regeln  des  Wohl- 
standes dürfen  Sie  nie  ver- 
letzen durch  ungebührliche 
Reden,  wodurch  entweder 
der  Name(^ottes  entweihet, 
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oder  die  guten  Sitten  helei« 
diget  werden;  noch  dürfen 
Sie  sich  in  ein  Streitge-  - 
sprach  über  Religion  oaer 
Staatsangelegenheiten  ein- 
lassen ,  noch  sich  unehrer- 
bietig betragen,  während 
in  der  Loge  emsthafte  tind 
wichtige  Dixige  getrieben 
werden.  —  Bei  jeder  6e* 
legenheit  müssen  Sie  dem 
Meister  and  den  Vorsitzen* 
den  Beamten  die  gebühren^ 
de  Ergebenheit  und  Ach- 
tung erweisen  und  der  Mau- 
rerarbeit mit  Fleifs  oblie- 
gen, damit  Sie  desto  schnel-^ 
lere  Fojrtschritte  darin  ma- 
^en,  sowol  zu  Ihrer  eig- 
nen Empfehlung,  als  auch 
zur  Ehre  des  Vereins,  dem 
Sie  sich  angeschlossen  ha- 
ben." 

Obgleich  Ihr  fleifsiges  . 
Besuchen  unserer  geseta- 
formigen  Versammlungen 
ernstlich  verlangt  wird,  so 
dürfen  Sie  doch  defshalb 
Ihre  nothwendigen  Ge- 
schSfte  nicht  verabsäumen  | 
noch  darf  Ihr  Eifer  für  die 
Maurerei  die  Grenzen  klu-  , 
ger  Beurtheilun^  über-^ 
schreiten ,  noch  Sie  verlei- 
ten, sich  mit  Personen,  die  ' 
unsre  Bundlehre  (system) 
lächerlich  machen  konnten, 
darüber  in  Wortwechsel 
einzulassen  ;  Sie  müssen 
vielmehr  Diejenigen  bemit- 
leiden, die  fähig  sind,  aus 
Unwissenheit  zu  verachr 
ten ,  Was  sie  nie  Gelegen- 
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Imt  hatten  a^  ^K&aten« «-» 
In  AUgemeüieii  aber  wird 

-  Ihnen  sqy  yor8^g]iche» 
Beachtung  empfohlen,  Ihr» 
Mttsae  der  Erforschung  der 
freien  Künste  zu  widmen,^) 

,  der  Wissenschaft  in  den 
Werken .  berühmter  Itfeiater 
nachauapüren^  und  in  der 
Unter8uchuBgunsver;Bundr 
lehre  fortzuschreiten  ver- 
mittelst der  Unterhaltung 
mit  wohlbelehrtenBrüdern^ 
die  ebenso  bereitwillig 
seyn  werden,  Ihnen  Un- 
terricht zu  ertheilen,  als 
Sie  es  immer  seyn  können, 
denselben  zu  empfangen." 

,,Seyn  Sie ,  schliefs.-» 
lieh,  unseren  Constitutio;^ 
nen  treuergeben ;  und  hal- 
ten 3ie  mit  Kraft  auf  .die 
TarrcTchte,.  welehe-^Sie,  ab 


*)  Zu  dieser  Stelle  macht 
JCraus^  (,,KV. ,  "  B.  i  der 
neuen,  Aufl. ,  Abth.  2»  S. 
>6ft»)dieAnra«dui|i«&  mBs 
ist  erfreulich,  daCs  dieBrfl- 
der  des  NE.  Systems  ihren 
Genossen  das  Studium  der 
Wissenscbaft  und.  Kmist 
Sur  Pflicht  machen;  denn. 
Dieses  ist  zu  der  allgemein- 
und  reinmeiischlichtn  Bit" 
duns  wesentlich,  welche 
die  Maurerei  ^  ihrer  inner- 
sten Wesenheit  nach,  be- 
absichtigt. rVen  eigentli- 
chen Baukünstleni  war 
vielseitige  Wissenschaft 
nnd  KnmtbaldmigsurAaii« 
hunaty —  den  Genostendes 
Menschheitbundes  ist  sie 
zur  Ijtbenskunst  nöthig.*' 

^nm*  d*  Heraus^, 
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eitfen  Maurer tot.  den 
übrigen  '  Mitgliedern'  de«.  ' 
gemeinen Wesena  '(conunu« 
ntty)  ausseichnen  und  Hu 
ten' Werth  (consequence) 
unter  den  Brüdern  bestim* 
men  sollen!    Weni>,Sie  im 
•ILreise  Ihrer  Behanntachaft 
einen  Mann  finden^  der^ 
in  den  Orde|i  eingeweiht  zu 
Werzlen,  wünschet,  so  sehen 
Sie  ganz  besonders  darauf, 
dafs  Sie  ihn  nicht  eher  zur 
Aufnahme  anmelden,  als 
bis  Sie  überzeugt  sind,  er 
werde  sich  nach  unseren 
Einrichtungen  bequemen; 
damit  der  Werth  der  Ma- 
sonei  durch  die  Schwierig- 
heit ,  zu  ihrem  Besitze  zu 
gelangen  ,    erhöhet ,  di& 
Ehre  und  das  Anaehen  der ' 
Anstalt  auf  den  festeste» 
Grund  gegründet  und  dec 
übrige  Theü  der  BfenaeheA 
(the  World  atlafgejiron  . 
rem  wohlthijitifeiiEinfluCio 
überaeugt  werde. 

Man  veiigleiche  hiermit 
die  altem  Pflichten  oder 
Grundgcsetae  der  Zunft  {old 
Chargesy,  sowie  sie  dasNE^ 
Grofsmeisterthum  für  die 
besondem  Zwecke  seiner 
Grofsloge  umgestaltet  hat,, 
(s.  unten  Gesät^e  J)  mit 
welchen  die  Varschriften 
in  der  soeben  mitgetheilten 
Anrede  im  Wesentliche^ 
Übereins tim  m  t  n .  3 

[Auch  in  Deutschland 
gab  es  früher  ^lUchin&om, 
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und  giebt  et  nodi,  die»  dirt 
edle  Einfache  mi€  ihrea ' 
Traumgebilden  veru'ntffll^ 
tend,  duTcli  ihre  Deutuli- 

Sen  'die  alten  Gränssteine 
er'Matonei  ^pld- markt) 
Terrückten  una«uf  Abwege 
führten.  So  der  Baron  von 
Jff  I  ,  in  Schlesien  j  in 
der,  vom  Br.  Bode  in  seiner 
Handdruckerei  ahgftdruck- 
ien  und  durch  ,,dcn  Sipnat- 
stern,"  Ahth.  ^,  S.  153— 
20'2,  unter  das  grofse  Publi- 
cum vorbreiteten,  ,,From- 
men  Erklärung  der  Frei- 
maurerey  von  einem  Deut- 
schen Meister;  erster  Grad!-*" 
Folgende  Stellen  gehören 
"hierher.  —      .  .  . 

S.  i7  (161).  „Die  ganze 
Aufnahme  des  Lehrlings 
führt  au( Entsagung  eigener 
Kräfte,  auf  gränzenlotiBt 
Vertrauen  unifeinea  tanfi» 
ten  festen  Muth,  sicb  i^ 
diesem  Vertrauen  Allem  sn 
unterwerfen ,  wat  der  Oi*- 
den  für  gat  und  heilig  nch- 
tet,  aut  die  gewitse  Hoff- 
nung ,  durch  den  Orden 
selbst  Kräfte  zum  Überwin- 
den SU  finden.  In  der  Lehr« 
lingsaufnahme  werden  dem 
Suchenden,  Anhaltenden 
und  Leidenden  auf  seinem 
Wandern  alle  Kräfte  profa- 
ner Menschheit  genommen, 
ihm  aufgelegt,  sich  der  dem 
'natürlichen  Menschen  be- 
schwerlichsten Arbeit,  der 
Bearbeitung  seiner  seihst ,  zu 
unterwerfen.  Vermochte 
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er  ntttf  tm*Bilde  seiner  An(* 
naSittie  nicht  einäa  Schritt 
ohne  Eichtang  (Fuhrung) 
SU  thun;-  wie  möchtet  ihm 
möglich  seyn  di,  wo  das 
^iÜt/ Wahrheit  an  ihm  selbst 
werden  soll?"  u.  s»  w. 

23—25  (465).  „Uns«, 
re  Johann i flogen  säubern^ 
tödten  das  ünvollkommne 
und  offnen  zu  höherer  Em^ 
pfängnifs.    Aber,  nur  dem 
Vorbereiteten,  der  durch- 
gegangen,    gereinigt  war 
durch     die  Wassertaufe, 
konnte  das  Licht  Wahrheit 
werden  ,    sowie's  den  An- 
dern Thorhrit  ward.  Ferner 
deutet  die  Ollnung  des  hei- 
ligen Worts  bei'm  ersten 
Kapitel  des  Evangelii  St. 
Johannis,  da,  wo  der  Hei- 
lige zeuget:  ,,,,ThutBufse; 
denn  das  Heil*  ist  nabe^V.^ 
auf  den  Anfang  aller  Dinge 
durch  das  Wort«  — „  „  GlaU' 
hen.'SU,^^*^   spricht  der 
Grofsmeistery  ^)  y,,y  dafa 
diefsBuch  die  heiligeSchrifc 
sey  ?      und  wenn  der  Lei- 
dende zu  schwachen  Glau- 
ben zei^y    so  sucht  der 
Grofsmeuter  seinen  Glau^ 


♦)  Es  wird  nämlich  im  Zinnen' 
dörfischen  Systeme  der  Gr* 
X^andesloee  von  Deutsch- 
land in  Berlin,  das  solche 
I>eutungen  sogar  in's  Ri- 

«  tual  gelegt  hat,  der  Mei- 
ster vom  Stuhl  Gro/smei" 
st«r  benannt« 

^  jimn,  d*^Hcrausg, 
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1>en  duveh  theuere  BekfSf- 
tigungen  zu  starken. .  Aber 
erst,  wenn  erZeugnifs  ab« 

felegt ,    dafs  er  glaube: 
iefs  sey  die  beilige  Scbrift», 
obne  es  mit 'dem  Zdohte  m»- 
ner  Vwmmft  '^  untersiicbt 
SU  baben  ,   (denn  ,  nocb 
liegt  die:  Hülle  vor  seinen 
Augen —  erst  dann  ver- 
mag ibm  der  Grofsmeistcr 
den  Zirkel,    das  Bild  der 
'  Natur  und  iiirer  Kräfte,  zu 
geben.    Hier  l.st  Zeugnifs 
auf  Natur  ,    Religion  und 
Stärhc\  Durch  Glauben  an 
Licht  und  Kraft,    da,  wo 
du  mit  Ehrerbietung  die 
Hand  darauflegst,  durch 
Erkenntnifs  in  allen  Rei- 
chen der  Natur,  bis  zur  Er» 
'  grilndung  der    T'iefen  der 
GouJieU  selbst,       die  der' 
Äurcb  den  6üritt6«i»  Veredel* 
te  zu  ergreifen  yermas,  ge« 
.  best  du  ein  durcb  die  Kraf^t 
des  Meisters,   der  mit  3 
Scblagen  dicb  würdigt,  dich 
sum  Rruder,  liitter ,  Strei- 
ter,  Kämpfer  für  die  Wahr- 
heit gegen  die  Feinde  der 


*)  „NB.  Die  arme  Vernunft! 
Sie  hat  auch  noch  die  be- 
sondre Scliwacliheit  an 
sich,  dafs  sie  sich  Dessen 
schämt,  der  ihr  einmal  den 
Scheidebrief, gegeben  hat. 
Die  ame  Vernunft  I 

Annu  jffoebV. 

t,NB.  liemxah  \  halt  auch 
du  den  SoMdebrief  erhal- 
ten?" 

jinm,  Mbendess, 
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l*iigend.Eu  maebep.  Zu  al» 
lern  Diesem  legt  die  wabrf 
hafte  Aufnahme  den  Samen 
in  das  GeföfiA  des'  neu-, 
aufgenommenen  Bruders/' 
u«  s.  w. . 

In  dem  weiterhin  Fol«  * 
genden  wird  dem  Npu auf- 
genommenen da^  Bild  sei- 
nes Grades  auf  eine  nicht, 
minder  erbauliche  Weise 
erklärt  und  ihm  unter  an-» 
dem  S.  57  f-  (183  f.)  «röff. 
net: 

yyDiedrei  Schläge  des  3fei» 
sters  zeugen  von  dem  Ur- 
gründe des  Ordens  in  sei- 
nen AYcgcn  durch  Natur, 
lieligion   zur  Stcirle.  Die 
Kräfte  des  Orffens  sind  es, 
die  untre  Veriuinft  erleuch-^ 
ten,  aber  unter  ihre  Gewalt 
fesseln. und  einschränken. 
Durcb  Natur  und  Religion 
wird  die  durch^  das  ßnaire, 
MoiwUeehe  Weeen  verdorbe- 
ne >  von  liicht  und  Recht' 
entfremdete,  Yemunfk  er-  • 
'leuoktet  und  zum  Verstehen 
gebracht.     Diefs  gobieret 
Erkenntnifs  und  Kräfte, 
durch  Natur  geleitet  in*s  « 
JVissen  ,  — -    durch  todte, 
vom  Leben  getrennte  Natur 
zum    lebenloscn  Wissen. 
Hier  Finsternifs,  und  Man-  - 
gel  und  Bedürfnifs,  Verlan- 
gen undAhnungnach  Licht; 
in  der  kalten  todten  INatur  - 
Sehnen  nach  Wärrae  und 
Licht. —  Religion,  im  Ge- 
wände heiliger  Liebe,  er- 
wärme,  erleuchte,  bele* 
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be,  «rweclie  in  nni  £ii^> 
pfängnifft  EUni' 6^90601»!  Ja, 
Oiaubej  dttbit^s;  dir  öffitet 
die  liiabe  den  Tempel. 
Diese  göttliche  Gabe  ver* 
mag^  Religion  allein  in  un« 
seren  iCerzen  zu  formiren« 
piefs  sind  die  Regionen, 
^urch  die  uns  die  Hand  der 
JLtiebe  im  Orden  leitet,  bis 
sie  uns  bringet  zu  Kräften 
dea  Verstehen  s : 

^^Natur,   Jieligüm^  nnd 

Stärke; 
fVisven  ,    Glauben  und 

Verstehen/^ \isv7.  usw. 
Und  nun  erhält  denn  auch, 

S.  63f-  Cl86f.)>  derNeu- 
aufgenomm^e  vollkomme- 
nen AufschluTs  über  diefür 
ihn  80  wichtige  Frage  : 

Wcui  üi  ein  Freimai^ 

^  Antwort. 
y^EinMann,  der,  getris* 
ben  durch  sein  Bedürfnifs, 
das  Böse  ^fiberwindet,  dae 
MenaekUche  scheidet  und, 
seinen  Willen  der  ewigen 
Vernunftkraft  zu  unterwer- 
fen, veTmag.  Er  hat  er* 
kannt,  dafs  alles  Göttliche 
seinem  natürlichen  WiUen 
widersteht,  — ^  dafs  seine 
Vernunft,  von  Natur  verfin» 
Stert,  Nichts  von  alle  Dem 
begreifen  kann ,  —  dafs  es 
ihr  Thorheit  bleibt;  und 
darum  übeiwindct,  mäfsi- 
get  er  und  unterwirft,  Was 
noch  von  eigner  Kraft  in 
ihm  ist. 
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• 

Nock  wird  ibm^  ,,nmdid 
V^munflt  sunt  J^V»#ssAai»  und . 
«um  H^oUen  zugewöhnen^*^ 
S«  64  iF.  Ciar  fO  Hers 

gelegt ; 

„Die  menschliche  Yer^ 
nunUt  widersteht  in  allen 
Dingen  der  Weisheit  Got- 
tes. *)  So  sehr  diese  Weis- 
heit von  Menschen  ver- 
kannt, verworfen  wird,  der 
Menschheit  widerstehet,  — - 
so  sehr  auch  unsere  Brüder 
nur  immer  dagegen  streben 
mö^en  ,  —  so  mufs  sie 
wahrlich  ein  treuer  For- 
scher in  jedem  Zuge  unsres 
Ordens  finden  und  mit  desto 
gröfserm  Nachdrucke  da- 
von Zeugnifs  geben«  — • 
Undancb  ich,««— fahrt  der  * 
Verfasser  in  frömmelndem 
Wahnsinne  fort,  —  „v^U 
hierroii  sengen;  iindwenn 
Ihr^s  treu  meinet,  so  wer- 
det Ihr  die  Kraft  des  Zeug- 
nisses nicht  verkennen , 
sengen,  dami(  Euch  N ie- 
mand  betrüge  mit  uernünf- 
tigeih  Re^an  und  Euch  die 
Wege  zur  einigen  Wahr- 
heit  trübe  durch  die  Philo-  • 
Sophie  und  lose  Verfüh- 
rung, nach  der  Menschen- 
lelire  und  nach  der  Welt- 
satzung. Alle  Wege  des 
Ordens  gehen  auf  Eutsa- 


•)  „NB.  Wss  mag  Äwr  mitw 

Vernunft  und  unter  Weis- 
heit Gottes  gemeint  seyn?" 

jinm,  Jiode's, 
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füng  eigener  Vernunft,  *) 
leugung  der  Vernunft  un- 
ter cRm  Verstand  und  Wil- 
len.    Ui  9.  w. 

Kehren  wir  Jinr  Vmrmmft 
murück !  ] 

•  [W eit  gesündere  Grund- 
sitise  ,^,übeif  die  rorsuglich* 
»ten  Tugmuhn  und  JEigen^ 
Schäften  FreimaurerB 
als  der  vorige  Abschnitt, 
enthält  das  „System  der 
Freymaurer  -  Loge  H'^ahr- 
heU  und  Einigkeit  zu  drey 
gekrönten  Säulen  in  p***,*' 
(s.  oben  S.  226  ,  Note!) 
in  dem  voranstehenden  Ge- 
setzhuchi  ,  S.  79' — 85  ?  ver- 
bunden mit  den  ,,1)e8onde» 
ren  Vorschriften  ,  auf  S. 
86 — 9K,  „über  die  Wohl- 
tLiitigkeit/*  ,,über  die  Be- 
förderung der  Aufklärung 
und  Verbreitung  nützlicher 
Kenntnisse,  ^und  „über 
wechselseitigeAüfseruugen 
bruderiicherFreundschaft.^' 
Des  Contrastes  halber  hier 
nur  eiMn  Artikel! 

„Treue  gegen  Gott  und 
die  Religion  steht  in  un- 
trer Eidesformel  mitRecl^t 
oben  an$  denn,  Gottesver- 
ehrung mufs  der  Freimau- 
rer als  die  Quelle  aller  übri^ 
gen  Tugenden  ansehen.  Er 
hüte  sich  aber,  die  Reli- 
gion durch  Aberglauben  zu 


♦)  „NB.  So  scheint^s!!** 
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schSadefi,  oder  auch  sie 
blofa  in  Geremonien  beste- 
hen su  lassen!  Er  erinne- 
re sich ,  dafs  er  der  Gehülw 
fe  des  allerhöchsten  Bi^ut 
meisters  sey  und  demselben 
also  kein  aneenehmerea 
Opfer  bringen  könne,  als 
seine  Mitwirkung  bei  der 
Ausführung  des  erhabenen 
Planes  zum  Glücke  der  Ge- 
schöpfe! 

Die  soeben  erwähnte  Ei» 
desformel^  (S.  179  f»)  durch 
welche  zugleich  die  sittli- 
chen Pflichten  des  Freimau« 
rers  ausdrücklich  angelobt 
werden,  lautet  «o: 

,,Mein  Herr!  Sie  wer- 
den versprechen  vor  dem 
grofsen  Baumeister  der 
Welt  und  dieser  ehi'würdi- 
gen  Versammlung :  treu  ge- 
gen Gott,  gegen  die  Reli- 
gion,   dife  Sie  bekennen, 

fegen  den  Landesherruy 
essen  Unterthan  Sie  sind^ 
gegen  Ihr  Vaterland  und 
gegen  Ihre  Brüder  su  sey  n, 
sie  TOn  gansem  Herzen  su 
Ueben,  und  ihnen  aus  al- 
len Kräften  1>eiaustehen.  «w- 
Sie  wewien  versprechen: 
dieFrau,  die  Tochter,  die 
Freundin  Ihres  Bruders' in 
Ehren  su  halten  ^  in  Ihrer 
Auifübrung  weise ,  überle- 
gend in  Ihren  Handlungen, 
gelassen  in  Ihren  Reden, 
mäfsig  in  Ihren  Genüssen, 
gerecht  in  Ihren  Absichten, 
billig  in  Ihren  Entschei- 
dungen!  ehrlich  in  Ihrer 
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Art,  zu  verfahren,  mensch- 
lich, cdelmüthig,  mildthä- 
tig,  liebreich  gegen  alle 
Menschen,  insonderheit  ge- 

fenIhreBräder,  zu  seyn.— - 
ie  werden  versprechen: 
Ihren  Ordensohem  in  Allein 
SU  gehorchen,  was  Ihnen 
zum  Besten  und  in  Bezie» 
hung  auf  den  Orden,  dem 
Sie  lebenslang  Ihre  Treue 
angeloben  müssen,  wird 
vorgeschrieben  werden. 
Sie  werden  versprechen: 
vorsichtig  und  unerforsch- 
licL  in  Ansehung  allf^s  Des- 
sen 7,\x  seyn,  was  Ihnen  an- 
vertrauet wird  ,  und  nie- 
mals Ktwas  zu  thun,  das 
dessen  Bf  kamitwerdung 
veranlass(!n  könnte. 

Dann  liefert  ^ ^allgemeine 
moralische  Lehren  der  H rü- 
derschaßauch  das  „Con- 
stitutions-Buch  det  Gros-' 
9^n  Protnmial Jü>g»  fHtf^ 
Hamburg  undNieder^  Sack» 
w»/'  *)  S,  47— 57»  wobei 


die,,  Allgem.  Grund-Regeln 
der Freymaurerey,  auiAn- 
ordnung  der  —  —  »chott. . 
Loge ,  Casimir  tu  den  drtf 
gekrönten  Siemen  und  drey, 
gekrönten  Sätßlen,  zum  Ge- 
hrauche dir  Bruder  heraus« 

f egeben  im  J.  5777, "  C4S 
S.,  kl.  8.)  S«  iO^M  oder 
die  „Allgem.  Grundregeln 
der  Freymaurer;  nebst  ei- 
ner Rede  über  den  Zweck, 
der  Maurerey;^^  (FreOi- 


•)  [Sclion  oben  S.  g2  wurde 
angedeutet ,  dafs'  dieses 
Buch  nur  als  Handschrifk 

.  ,  für  Logenheami&  im  Druck 

erschienen  &ey  :  nocli  ist 
aber  zu  bemerken,  dafs 
diese  Mafsregel  nicht  etwa 
sn  der  Vermutliung  berech- 
tigen dürfe,  als  ob  jene 
Grofsloge  den  Grund- 
f  SHtzcii  der  Gesellschaft  der 
Jesuiten  haldi?e ,  die  sieh 
ausdrücklich  mr  nicht  ver- 
bunden erklärt  hat,  ihre 
Constitutionen  undGesetze 


Irgend   einem  Mitgliedsf 

ganz  mitzutheilen  odec  ■ 
auch  bei  der  Aufnahme  nur 
lesen  zu  lassen.  Gewi  Ts 
nicht  i  Die&e  Malsregei  ist 
bloft  ein  AusfluiTt  des 
Hehlsudil,  sollte  aber  frei- 
lich, um  selbst  dem  Schei- 
ne von  ff^illkiihr/terrsdiaft 
nach  unbekannten  GesefzeHp 
sowie  dem  oben  8«  210,  Sp. 
h  ,  Z.  10  V.  u. ,  erwähnten 
Vorwurfe ,  zu  begegnen» 
verworfen  werden.  — 
,,Wenn  freier  Wille  des. 
Guten ,  der  auf  e^nerBin- 
sicht  und  Anerkennung  be- 
ruhet, die  Menschen  in 
Recht  und  Liebe  vereinet  5  . 
dann,  und  nur  dann,  ver-  ' 
schwinden  auch  Willkühr- 
lierrschaft,  blinder  Gehor- 
sam und  Geheimhaltung, 
jene  drei  Haaptgebrechen 
der  menschlichen  Gesell- 
schaft in  der  Gesundheit 
des  gottinnigen  Mensch- 
heitlebens.**  £r.  Krause  in 
der  fieurtheilung  des  „Ca- 
techismo  de^  Gesuiti**  im 
,^IIermss,**  St«  3  yonigao^ 
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Burg,  1784  ;  80  S.9  ffe».*J 
tum  Grunde  liegen. 

S.  48  ),  f^on  der  aOge- 
nußinefh   DenkMgart  0ine$ 

JPreimaUrers, 

„Temperament  und  Er- 
aiehung  haben  den  mach- 
tigsten Eiafiufft  sowol  auf 

C  Verschieden  tok  diesen 

beiden  Sammlungen  sind 
die  von  dem  wilnelmsba- 
der  Conveute  in  französ. 
Spivache  hexäusgeg. ,  Tom 
Katt&i^iinne  VilUrmoz  ,  aut 
Lyon,  (Eq.  ab  Erenio,) 
entworfenen,  Regeln,  wor- 
in die  Religion  Jes^  zum 
Oraadtteia  aller  masoni- 
schen  Pflichten  gemacht 
wird.  Hiervon  sind  deut- 
eche,  im  Ausdruche  von- 
•einander  abweichende , 
'  Übersetzungen  ertchicnen 
unter  den  Titeln; 
^i}  „Freymaurerische  Re- 

gehi."  1782;  36  SS.; 
I>)^  J^reymaurerr^wln  naeh 
dem  Fransds.  aes  Con* 
ventschlusses  zu  Wil- 
lielmsbad,'*  ^Wien} 
1785  ;  48  SS.; 
€)  „Freiinaurer  Regeln, 
r        Elbing,  1785:**  32  SS.; 
.  .   d)  „Freym  nur  er  -  Regeln. 
Als  M.uiuscript  für  Brü- 
der    (der  Te^einigten 
Logen  zu  Kopenhagei^; 
5795;  41  SS.; 
«}  9,  Freimaurer  Regeln. 
Anderweitige  Auflage. 
Gedruckt  •  in  Palmira» 
5803;'*  32  SS.; 
£)  auch  in  dem  ,,!Vfagaz. 
für  Mrer,**  St.  a,  S.  104 
—18^  und^  in  jinhange 
des  tvAnti-Sarsena,  ftlr 
Freymaurer  und  Nicht- 
FMrer,'*  (Sondershau- 
•en  1817 ;)  S.  205  —  228 ; 
tlmmtlicsh  in  8.  ] 


die  JDenjkun gart  eines  Men* 
ftchen,  als  am  seine  Tugeil« 
den.  Freimaurer  müssen 
sich  daher  bestreben,  ih« 
ten  Verstand  und  ihr  Hera 
zu  bilden,  damit  sie  unter- 
einander, wo  nicht  völlig 
gleich  ,  —  (Welches  un- 
möglich ist,) —  doch  ziem- 
lich ähnlich  denken  mögen. 
Diefs  wird  ihr  Freund- 
schaftband dauerhaft,  ihre 
Freuden  edel  und  ihie  Ta- 
ge heiter  machen,  -r-  Die 
Freimaurerei  hat  gewisse 
Worte  zu  Sinnbildern  ge* 
wählt/ als:  JTeuksit,  SHoT' 
ke ,  Sehönhiitjt,  Freiheit,  i}. 

w,,  —  Worte,  deren  Je- 
des einen  gansen  Cyedanken 
malt.  Ein  wahrer  Bruder 
mufs  nicht  nur  suchen,  ein 
jedes  in.  seiner  wahren  Be^ 
dentuxi|J  verstehen  zu  ler- 
nen, sondern  sie  auch  in 
s^ine  ganze  Denkungart  zu 
verweben.  Wer  sich  von 
Vorurtheilen  frei  gemacht 
hat,  der  frei ^  dessen 
Geist  ist  stark,  dessen  Ge- 
sinnungen sind  siih  immer 

fleich,  und  dessen  Seele 
aiin  durch  kein  Unglück, 
selbst  xlurch  kein  unerwar- 
tetes Glück,  von  ihrer  wah- 
ren Gröfse  verlieren." 
'  S.  49  —  52  werden  als 
y^nothumäige  Eigenschaften 
eines-  fheimaurere  ausge- 
zeichnet: 

1)  „die  Uneigennätzig-- 
keit  y  welche  Jedem  Mit- 
gUede  einej  GeseUitchaft, 
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die  an  dem  Wohl  Aller  ar-  be  und  Be-wninderung  aus, 

beit6t,    weaentlich  noth-  welche  sich  nützliche  un^ 

wendig  ist;   (sie  gründet  ungemeine  Verdienste  er* 

aich  auf  ein  gutes,    men-  werben  ;  und  in  diesem  Ver- 

schenfreundliches      Herz;  stände  ist  es  die  Pflicht  ei- 

tind  ihre  Wirkungen  sind  nes  Bruder»,  nach  Ehre  r.u 

Gerechtigkeit,    Billigkeit  streben;   sip  ist  der  Lohn 

gegen  Andere  sowol,    als  für  n^tÄliche  Benuiluingen. 

gegen  sich  selbst,  und  ein  Wer  aber  Ehre  vcilangt, 

thätiger  Eifer,    nach  Ver-  ohne    genützt    zu  haben, 

mögen    nützlich   zu   wer*  sucht  sich  widerrechtlich 

den;)**  eines  fremden  l^igenthuins 

2)  ^^die  yeraehwiegenheii,  zu  bemächtigen.  Da  also 
deren  Erleichteningmitt^  die  wahre  Ehre  eine  tolge 
die  BehnUamkeit,  sOwie  Ge-  und  der  Lohn  gemeinnutzi« 
genwait  dea  Geiataa  bei  al*  .  ger Bemühungen  ist;  —  da 
len  fiedeii  und  Ilandlttn*'  es  die  Pflicht  erfodert,  fto 
gen,  ist;^'  nutzlich,  als  möglich,  zu 

3)  ^^die  VhenehrochmiheU^  werden  $ -  da  das  Bewufst- 
«IsdasSiegelderVeracbwie*  aein,  unfre. Pflicht  erfüllt 
genhelt ;  **                        -zu  haben ,  ein  gutes  Gewit" 

4)  „die  Beständigheit,  genannt  wird;  so  kann 
welche  die  Folge  eines  rieh*  man  kürzlich  sagen:  di^ 
tigen  Veratanaes  uml  einer  wahre  Ehre  eines  Freimax^ 
gesetzten  Art,  zu  denken,  rm  iei  ein  gutes  Gemeeen. 
Mt;*'  Damit  versehen,   wird  er 

5)  fjeine,  anständige  Sit'  seinen  Pflichten  beständig 

ten  und  Gefälligheit;  denn,  treu  seyn  und  nie  Gefallen 

der  wichtigste  Dienst  kann  an  einem  Lobe  finden,  dem 

durch  die  rauhe  Art,  mit  sein   Bewufstseyn  wider* 

der  er  geleistet  wird,   sei-  spricht.** 
nen  ganzen  Werth  verlie-       Nach  einem  kurzen  Ab- 

Ign,*«  schnitte  ,,von  den  Beschaff 

Auf   einen    andern  Ab-  tigungen  eines  Freimaurers!'* 

schnitt     von  der  Auffülle  (S.  ,55  )  werden  S.  56  f-  die 

riin^  der ßriider gegen  Nicht-  säramtlichen  vprhergeheh- 

Maiirer**  ( S.  53  f. )  folget  den  Lehren  so  in  ein  txeff« 

S.  54  f.  der  „von  der  if^aA*  lichea  GemSlde.  ausammen- 

ren  Ehre  eines  FMrers.'*  gefafst.  — 

„  Das  Wort :  Ekr^ ,  in       ^^D^r  Freimaurer  mufa 

der  'freiroaureriachen  Be-  ein  redliches,  treues,  men- 

deutung,  drückt  zugleich  schenliebendes,  sanftes  und  ~ 

die  Hochachtung,  dieLie*  gefuhlvoUea  Herz;  haben» 
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FREIMAURER, 

&r  Söll  mitleidig  gegen  das 
Ünglück  Anderer  9  nachge* 
lyekid,  i^ei  von  Hafs  und 
Rache »  und  -bescheiden 
feyn.  Er  soll  grorsmüthig 
aeyn  und  freigebig  ohne 
Vterschwendunff ,  ein  of- 
fen tlicherFeind  desLasters, 
ein  Verehrer  der  Weisheit, 
Tugend  und  Unschuld  ,  — 
standhaft  im  Unglück  und 
in  GeFahr,  —  im  Glücke 
nicht  übermüthig.  '  Er  soll 
sittlich  und  mäfsig  seyn, 
auch  sogar  in  seinen  Wün- 
schen. Er  soll  sich  von  al- 
len schädlichen  Leiden^ 
'  Schäften  befreien  und  alle 
Arten  von  Ausschweifung 
gen  fliehen ,  die  den  Geiat 
und  .  den  Körper  entehren« 
Er  aoll  ein  guter  Burger, 
Ehemann,  Vater,  Sohn  und 
Bruder  seyn,-—  jede  Pflicht^ 
die  ihm  Tugend  undGesel« 
li^keiit  auflegen,  mit  treu  em 
Elfer  erfüllen.  Er  soll  sich 
von  den  Fesseln  der  Vorur- 
theile  losmachen  und  auf 
dem  geraden  Wege  der  V pr- 
nunft  in*s  Innere  der  Wahr- 
heit dringen :  doch  soll 
er  solche  Vorurtheile  mit 
'  Schonung  behandeln  ,  auf 
welche  andre  Menschen  ih- 
re Ruhe  bauen.  Er  soll  den 
Müssiggang  fliehen  und  in 
seinen  Berufsg(  schäften  mit 
Ordnung,  Fleifs  und  Pünct- 
lichkeit  handeln.  Er  soll, 
oLue  vorwitzigeNeugierde^ 
Alles  EU  erforschen  suchen, 
inrodurch  er  kluger  tind  bea- 
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aer  werden  Kann.  Er  aoll 
naph  allen  Kräften  jede  gu* 
te  Anstalt  zum  Beaten  dev 

Menschheit  tlnterstützen. 
£r  soll,  heimlich  oder  Öf«* 
fentlich,  jedes  verkannte 
Talent,  jeaes  unterdrückte 
Genie,  ermuntern.  Fr  soll 
veTschwiegen  seyn  und  sich 
daher  an  Gegenwart  des 
Geistes,  Wachsamkeit  auf 
sich  selbst,  Muth  und  Un* 
erschrockenheit  gewöhnen,' 
—  nicht  Ansehen ,  Stand, 
noch  Gefahr,  achten,  wo 
es  Pßio/it  gilt.  **  — .  Vgl. 
unten  Meister  ,  sodann 
das,  vom  Br.  Srause  ent- 
worfene ,  liebenawurdige 
Bild  fAne^harmoniach  ^ebiU 
dHmi  MßnBehm  ,  daa  tat  ei- 
nea  yoUendeten  Freimau» 
rera,  in  Bruder  M^fadorf^ 
„Mitthailungen  an  •  denk. 
FMrer,"  S.gof.! 

Noch  verdienet,  nachge« 
lesen  fsu  werden,  die  kleine 
Abhandlung  in  dem  ,iCon- 
atitutions  -  Buche  der  Loge 
Archimedes  z,  d»  3  Reifshre- 
tem  in  Altenburg /'  S.  241 
' —  243,  über  die  Frage: 
„welcheKigenschaften  wer- 
den erfodert,  um  voUkomra- 
neiFreimaurer  zu  werden?'"*' 
deren  Verf.  ganz  richtig  be- 
merkt, ,,dars,  um  ein  voll- 
kommener Freimaurer  wei- 
den zu  können,  man  be- 
sitzen müsse :  einen  lebhaf- 
ten Geist  und  rege  Phanta- 
sie, eine  edle  Richtung  des 
Gemütht  auf  die  hohe  Be-' 
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•tunnning  des  Menschen,       Ebendaselbst  bat  das  Ca- 

einen  schuldlosen  Wandel,  pitel:   Gnindsätse ,  (S.*2(J 

eingetühlvoUes^ürFreund-  — 22f)  den  für  jeden  im^ 

sdiaft ,  Bruder  -  und  Men-  Herzen  tforbereileten  Mason 

sclienliebe  empfangUcliet  höchst  anzicIiendenSchlufs; 
Herz/^  13.  Hat  aber  aüch  ein 

Im  ersten  A1)schnitte  die-  Freimaurer  so wol  die  allgc* 

aes C.-B. wurde S.i7,  (§.10,)  meinen,  als  alle  daraus  ab- 

der  sehr  cmpfehlungwerthe  zuleitenden  besonderen, 

Grundsatz ,    nach  welchem  Grundsätze  und  Lebensre- 

der Freimaurer  in  sittlicher  geln   sich  angeeignet,  so 

Hinsicht   handeln   müsse,  dünke  er  sich  doch  ja  nicht 

aufgestfUt:       *  besser  und  humaiier,  als 

jfila  ud  le  so  f  wie  ein  irgend  ein  andrer  gebilde- 

Mensch ,    der  von  ter  Mann,    den    er  noch 

der  reinsten  Ach-  nicht  kennt;  denn,  beina- 

tunjt    für    Me-eht  he  in  allen  Ständen  trilFt 

und  Pflicht,  für  man  enwcilen  durch  ihr 

Gott    und    Menr-  Hers  Veredelte  an,  die 

sehen,  durekdrun^  nicht  Freimaurer  sind  und 

gen  iet,  handeln  doch  manchen  Freimaurer 

eolll'*  beschämen/'  — 


,0!  Brüder,  kommt  Euch  einst  auf  Eu'renLtebenswegen 
«in  Mann  vojD  Geist  und  Hers  entgegen, 
der,  in  sich  s^her  grofs,  des  blinden  Glückes  wegen 
nie  stols  sich  überhebt,  Gefühl  für  Menschenrechte 

und  Mitleid  mit  des  Bruders  Schwächen  hegt,  — 
der  gern  und  liebevoll  der  Vorurtheile  Knechte 
befreit,  nicht  sie  fanatisch  widerlegt, 
.der  wohlthut,  wie  ein  Gott,  im  Stillen,, 
nicht,  weil  die  Welt  ihn  lobt,  —  weil  sein  Gefühl 

geheut, 

weil,   seine  Pflichten  zu  erfüllen 
und  recht  zu  handeln,    ihn  erfreut,  — 
der  zu  der  bessern  Welt  den  Geist  erhebt,  — 
wann  die  Begierde  stürmt,  ror  jedem  Unrecht  bebt,  — 
nicht  fragt:    ob  Dieser  hier  ein  Christ,  . 
«ein  Heide,  Ü^Inaeimann  und  Jude  ist,  ^ 
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il«r  räth  und  hilft,  weil  alle  Menschen  Brüder 
imd  Gottes  Kinder  sind,  — nicht  stpls  auf  Ann*re 

nieder, 

.  nicht  schüchtern  aufwärts,  hlickt,  wann  sich  der  Höh're 

,       naht,  — *  • 
die  Blumen,  die  auf  seinem  Pfad* 

vielleicht  nur  ein is ein  blühn,  doch  dankbar  pflücket 
uh^  vdn  dem  Wenigen ,  ^das  ihm  das  Schicksal  schenkt^ 
hoch';A ädern  reicht,  den  N.iifhsten  noch  hegtüdKetyr«^ 
im  Uiigemach  den  Blick  zum  Hiinmel  lenkt, 
der  Zukunft  ruhig  harrt;  —         kommt  Euch  ein 

Mann  entgegen, 
der ,  wie  im  Weltall  Gott,  so  Heil  und  Segen 
in  seinem  Kreise  schafft,  —  der  seine  Jsieine  Weif, 
gleich  Gottes  Sonn',  erfreut»  heleht, .erwärmt,  ^hellt» 
so  £riigt  ihn  nicht:  ob  ein  Patent,  ^ 
mit  grofsem  Siegel  ansgezieret^  \ 
als  Maurer  ihn  legitimiret  ?        .  *         •  . 

fragt  nicht;  ob        den  Sinn  der  grofsen  jLichter 

kennt?  — 

drückt  ihn  an*s  Her;^!      Gm  selbst  und  die  Natur 
erliefsen  ihm  den  Maurer'schwuT 
und  weihten,  ihn  dn  irgend  einer  heiligen  Statte 
sutn  diamantnen  Glied'  in  unsrer  Bruderkette. 

r 

Freimaurer  (vollkom-  Stücken  in  err.  8. ;  mit  Titel- 

MBKER  UND   ERHABENER)  j  Vignetten.    Dicfs  ist  das  äl- 

siehe  Ghoss  -  Schotte.  \     ^  teste  maurerische  Werk,  was 

FRBZMAirR.ER  (ACABEMIK  periodisch  erschien,  und  ent- 

osn^WikBBLSN)  j  siehe  AcA»  hilt,' nebst mehren^gehaltrei- 

DsiyiiB.*  ehen  A«&ätz«n,  Gedichte. 

^jFnEXMA^u&BB  (der),  o</«r  Reden  iHtd  Anzeigen  von 

iompmtkStB  Bibliothek  aües  gedruckten  'Schriften,  die 

WUemimif&rdig^rk  über  ge^  aich  auf  die  Freimaurerge»' 

Mte«  G^aeägckmßmlf^  sieikcr  seUatekiilit  beziehen. 

AvDRE'  [Das  Mte  Stadk  erschien 

-BtBi.xo»  zü  .06rfiii,  Kei'Stahllumm, 

in  $  einsehieikt  177»  wd  eine  2te  Aufl.  da« 

•         ^  ......  -  .  .  • 
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von  1782,  und  war  vorher 
durch  ein  Umlaufschreiben 
der  Grofsen  Mutterloge  zu 
den  3  Weltkugeln  vom  9ten 
Mai  1776  den  übrigen  deut- 
schen Logen   bekannt  ge- 
macht wor4ea-    Erst  1782 
folgte  das  sii^i^e  Stück» '1785 
tu  Deaiou,  in  der  Buchh« 
der  Gelehrten  ,  das  dritu, 
1791  —  17M,  wieder 
^  Berlin j  .und  zWHc  mm* 
mehr  bei  Schöne  >  die  rier 
nächsten  ,    1803   aber  das 
4etiUe,  dessen  7  erste  Nu- 
"    mern  wörtliche  Nachdrücke 
,     voi|  Aufsätzen   im  wiener 
y^oumale  für  Freimaurer",^ 
olme  Angabe   der  Quelle, 
sind;  welche  Unverschämt- 
heit,  sowie  die  kecke  Be- 
hauptung in   der  Vorrede, 
dafs  die  erste  Numer:  Si- 
tuation" u.  s.  w. ,  vom  be- 
kannten Dichter  Garl.Iohann 
Friedrich,  xow.  dem  K.  Frie- 
drich dem  Einzigen  herrühre, 
in  dem  damals  vom  Colle- 
gienrathe  i^on  Kotiehue^  her* 
au^geg.    „  Freymüthigen  " , 
'^i.  46  von  sterk 
lu^  wurde.]        .  • 

siehe  Hs^mca  VI« 

FllBIllAUESRtt  y  MaURB«. 
BBI9  Ma401IBI>  MAi^OVHB- 
AIB,     XÖfltGLXCBB  KtntST 

(dsb),  (yergl.  Fueimavrbb 
imd  MAsotil)  ist  [mach  dem 
sogenannten  FreimoMtrenfer^. 
höre]  die  Kunst,  weder  itua 
Furcht  vor  Strafe,  noch  aue 
Moffitung  aufitohn,  gtU%» 
.^eyih^  una  gut  9U  handeln.  — * 


Häufig  wird'  Freimaurerei 
und  Frcimawerhrüderfichaft 
fälschlich  als  gleiclibecleu- 
tend  gebraucht.  Erstere  ist 
der  Geist,  Letztere  aber  der 
Körper. 

[„Die  Verwechselung  der 
Prnmaurm^  mit  der  Frei^ 
maurerhräderschaß  ist  die 
Quelle  alles  Unheils  und. 
Uebels  y  unter  welchem  das 
heutige  Lfonnwesen  bu  toI« 
liger  Unbe3eutsamkeit.  bin- 
scbwanKt.  Wer  daher  wirk- 
sam und  nachhaltjjend  helfen 
will,  der  gehe  von  dem 
scharf  und  bestimmt  aufge- 
fafsten.  Unterschiede  awi- 
sehen  der  Freimaurerei  und 
der  Freimaurerbrilderschaft 
aus  !  Jene  ist  der  Ztpcci  ^ 
diese  die  Gesellschaft ,  wel- 
che nach  dem  gemeinschaft-- 
lichen  Zwecke  strebt.  Die 
Erstere  ist  unwandelbar^ 
durch  ihre  allumfassende  ' 
Tendenz  in  sich  selbst  voll- 
endet und  durch  die  unbe- 
streitbare Überlieferung  fiir 
ewige  Zeiten  geschlossen  ^ 
die  Letsteire  ist  von  den  wmn* 
j^Olbarea  3^duigungen  der 
Zeit^  des  Qrtes  und  der  Per- 
sonen abbS^gig.  Aus 
^  FefeMn . :  Schriften*  üfaec 
Freymaiirerey/*  B.  3,.  ö.] 


^  [Um  zu  einer  all^emeiaet^ 
Übersicht  des  Torhcjgeadicii' 

Gegenstandes  zu  gelangen^. 
i«tiii  det  ,y^Allgem.  deutschen  ' 
Sboai-  £noych>pädie  (  Cowiw* 
MHQM'Lexieon),"  dte  Ausg;, 


i^iy  u^cd  by  Google 


FBEIMAUBJEBSteic; 

'  B.  3,  1820,  S.  921  —  932, 
der  Artikel :  Freimaurer,  des- 
sen Verf.  Br.  Krame  ist ,  zu 
empfehlen.  Hierzu  ist  auch 
vorzüglich  hrauclibar,  ins» 
besondere  uin  niit  den  An- 
sichten der  englischen  JNIit- 
glieder  der  Gesellschaft  von 
der  Masonei  bekannt  zu 
werden  ,  der  vom  Br.  Mofa- 
dorf in  seiucn  ,,IMittheiiun- 
een  für  denkende  Freymau- 
ler/'  S.  132-<-256,  ia  el- 
-Her  d^otsolien  Uliers.,  mit 
>  Amnerkk.  von  ihm,  gell«*, 
f erte  Aufints  des  Brt.  Si^phm 

■  ione9  in  der  ,,Encyolopiiedii 
liOqi^ensis        Vol.  XIV, 

,  j.  477  —  ^^99,  w<mi  die  Ge- 
scbichte  der  Brüderschaft  bis 
SU  der  denkwürdigen  Verei- 
nigimg  der  beiden  Grofslo- 
gen  von  England  im  J.  1813 
reichet,  weniger  hingegen 
die  Artikel:  Freimaurer,  in 
den  in  Mofsdorf  *s  Korberich- 
4e,  S.  XVII  f.,  erwähnten 
5  Werken.  Zu  letzteren  ge- 
bort noch:  ,,Encyclop.  Bii- 
tannica;**  the  5th  ed.;  Vol. 
XII,  (Edinburgh,  1815;  in 
4.;)  in  dem  Artik^:  F^ee^ 
Masonry,  p.  639 — Öw.  Die- 
Aer  AuMtB  *  iit^  unnihm* 
Udiarweiee  ohne  Anseige 
der  Quelle,  aut  dem  toten 
Theila 

tchiciite*^  u,,  %•  w.,  1  — 
133  der  deut8«;hen  Ubers.,) 
wdrtlicb  abgeschrieben  wor- 
den, mit  der  einzigen  Abän- 
derung, dala  derselbe  96  mit 


tehene  Paragraphen  bUdeC^ 
xmddafs  die  letzten-^eiiCK: 
,,Die  Freimaurerei,  in  ihrer 
iirspriingJit  hen  Reinheit  und  v 
Einfalt ,  wird  auch  in  Zu- 
kunft, sOwie  bisher,  immer 
seyn  die  Widersacherin  der 
Willkührraacht  und  der  ün- 
terdiückung  ,  die  Feindia 
des  Aberglaubens  und  fana- 
ti^eber Scbwämierei,  dieBe- 
fördmtin  def  sittlichen  BÜ- 
d«mig(eititisafti6n)imd  guter 
Ordniine,  und  die  Frvundia  ^ 
lebten  WohlwoUqns  Ctn^ 
benerfflenccO  nnd  ungebeu* 
chelter  Frömmigkejlt^*  d^m 
gitA/wste  df<^  ganscsn  Werke  ' 
▼oti  Lamfpt  entfiommen 
sind.  Der  erwähnte  Aufsats 
schliefst ,  wie  dort ,  mit  der» 
Nachrichtvon  det  englischen 
Parlamentsacte  zu  Unter« 
drückung  ruhestörender  Ge- 
seiJschairen  vom  J.  17^.  5,. . 
ob^a     15i2  £.!]  . 

[„Noch  immer  betrachten 
und  behandeln  die  meisten 
Logenvorsteher  und  Logen- 
brüder die  Freimaurerei  wie  ' 
eine  iahulam  ruaaiw^  (eine 
glaj^te- Tafel;,  „aufweiche 
sie  dfe  Schöpfungen  ihrer 
Bhanfasie,  nicht  selten  mit 
«iemÜch  leichter  i|nd  Jlnch» 
ttger  Hand, .  hiiuifi^I^nen,  . 
und  vollen  eodfi^^  -iicli: 
selbst  bereden  i^d  die  fioi^ 
Brudei;^chf^  gbmbe»  ma-, 

cjbu^nj.  ihr  willkHiirUckm 

fe]r  die  einaige  ächte 
lyil  WabMFreimaürerei.  £a  ^ 
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Ufnn  >  £r6Uich  Niemanden  Mauemi*,  wie  sie  die  altenr 
v^f^brt'werdenii  wer  Zeit,  lieien  Maurer'  constitulrt, 
1/ttSt  und  Geschmack  dafür  ausgeübt  und  auf  die  Nach- 
hat,  tbeils  in  gegebene,  thcils  kommeäschaft  gebracht  ha-* 

in  selbstgrescnaÄrne^Sinnbil-  ben.  ** 

der  und  (^erentonicn  entwe-  ,,Natüi lieh  drängt  sirh  Je» 
der  ein  antiqiihtes  (veral-  dem,  dem  diese  symhol.  Er- 
tetcs)  chemisches  System^  klaiung  zu  Theil  wird,  die 
öder  4ie  Schicksale  eines  auf-  Fraee  auf:  worin  denn  die 
gehobenen  kcithol}scheii  Or-  Kunst  des  freien  Mauerns 
ifens ,  hier  eine  triviale  Mo-  bestehe?  —  woiauf  die  äl- 
rflf/>  dort  eine  philosophische  testen  bekannten  Urkunden 
Jlumanitätlehre ,  bisweilen  der  Brüderschaft  antworten  ; 
das  krasseste  Kirch^nthum,  \xl  der  Jtegierungiunst ,  in 
und  dann  wieder  den  fein-  '  dm' JUUgümimäiad«t lernst, 
sten  Deiemüa,  hineinsutrti-  ohne  die  TnelfMem  der  . 
gen.>  Wer  aBer  das  Eine*  Arckt  wfd  der  Hoffnung  gia  - 
oder dtLB Andere (üi^I'Mmt^  undpoUkomm»k  wu  wfrd^^ 
erkliren  -^oUt«,  der  -  So  Ftfiiter  «^'a.  Q..B.'3^ 
ihüfsVe*  vor  Allem  beweisen,  2  f.  {  womit  Dessen  vor-' 
Slafs  sl^n  Wesen  uon}eh4r,  Mfflieh^  Erljtttenmg^n  des 
iS^aU 'vokd  xoik  alleti  Mäte-  Freimauren*erhiire  i^orA  'Sy- 
rern ^l's  Freimaurerei  ^eXxitS'  Meiririth  VI.  von  England, 
ben  und  fortgepflanzt  wo^*-  worin  sich  die  soeben  ange-' 
den  Icy;  Was  von  den  ob*  £ährte  Definition  befindet, 
ged  achten  D  i  n  s^en  durchaus  eben  daselbst  S .  1 27 — 139  und 
nicht  erweislicE  ist/'  157  —  201,  (oder  der  Auszug 

^^"D  'ie  Freimaurerei — (wel-   dieses  Commentars  in  den« 
ches  Wort  seihst  von   der   ,,Kunsturk.  " ,  B.  1  der  er-M 
Brüderschaft  hloIs*)'//zZ>o/«c/i   sten  Ansg.  S.  87 — 98,  oder 
und //«Vro^/)7?Ä^cÄ  gebraucht  B.  1 ,  A])th.  1,  der  zweiten 
wird,) —  ist  uns  als  t'^ro^f/-  Aufl.,  S. §6 — 78,^  zu  verglei- 
stisende   Kunst    überliefert  eben  sind, 
worden  ;  aber  auch  diefs    ?r-      Und  nun  -die  Aufserungen 
geistigen  ist  nicht  der  Will-   des  Brs.  Krame  in  dem  F'or- 
kühr  der  Nachkommen  über-   berichte    der    ,,KU.,"  S. 
lassen,  sondern  von  den  er-  XXXV  f.  der  ersten  und  S. 
leuchteten   Vorfahren    be-  XXX  f.  der  zweiten  Aufl.!-»-' 
gran^  iirorden.         Diese    .  ,,Ofane  die  Idee  eines  In- 
pöHUv0,  iSierUeßt^,  vergei^  ititats  tind  die,  nuf  in  dieker 
tti^nd^  Knnst  hfsomntt  eAtm^b^e^B^eiimmung  ^ei* 
Niehts  mebt  nndlf  idits         sc^n  ganz-  tind  in  allen  ih** 
Tkx^w^tA^-dieSuhei-dm'fieien  xeit  näicA 'idte  mid  Innig- 
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;Bit  erkmmen  und  anzascBau»  der'Bvnd  weder  in  si<^1i 

eiiy  ist  es  unmöglidi,  seinem  «eUMt«  -noch  in  seinon  .Be* 

2ustand  richtig  auwunUgol  Ziehungen  -  auf  das  ganM 

und  auf  dasselbe  vernunftga*  Menschhei'tlehen,  richtig  ge* 
Tnäfs  und  fruchtbar  cinzu*  würdigt  und  gebildet,  die 
wirken.  Solange  man  blofs  Grundvorurthcile  der  Brü- 
hestinimt,  Was  ein  Institut  derschaft  nicht  gehoben, 
nicht  sey  ^  —  Was  es  nicht  noch  ihre  inneren  Haupt- 
beabsichtige, —  solange  man  krankheiten  xl^durch  ^.elieilt 
es  blofs  in  seinen  äufseren  werden." 

-Verhältnissen  zu  andern  In-       Nach  solchen  Voransset- 

»tituten  zu  erkennen  sucht,  zungcn  läfst  sich  die  auffal- 

—  solange  man  endlich  blofs  lende    V  erschiedenheit  der 

einzelne  Theile  seiner  Wirk»  Vorstellungen  von  dem  We* 

samkeit  in*s.Auge  feiüit:  so*  »en  und  der  Bestimmung  der 

lange  weift  man  nocll  suelit  Matonei,'  weiche  im  Ittneni 

h^€th§nd;  Was  cn  aell^tt  in  ^rBrüderf ohaftfriUiar  statt- 

t^xietn  eigenthumHcben  iB*  ÜRzid  und  bei  Denen,  die  die 

nem  VlTeten  tey«  noeb,  Was  Effbrfc&ung  der^  Exlieniit* 

ei  demmiohEigeTitliiimlicliei  nifaquellen'vemttchlJbd^en, 
keabsiditige,  wie  et  im  InV  noch  je^  ttattfiftdet,  leicht 

nem  organiairt  wetden  anU«  erklaren.    Dieie  Yerschie« 

se«  und  wie  es  sich  Dem  ge-  denheit  erhelle  reckt  dttut- 

mäft  au  allen  iuOieren  Inatt«  Hob  aus  folgender 

kutan  verhalte;  noch  vermag  •  •  *  Zuaainmei^st  ell«ag 

man  endlich  das  eigenthüm-  v  einrger,  theiU  man^ 
liehe,  bestimmt  begränste,  aelhaner  und  seichter, 
Gebiet  seiner  Wirksamkeit  tneils  richtiger  und 
SU    überschauen.      Allein,         scharf  bezeichnender, 

noch  Niemand  hat  eine  Kr-  ^  -Bcgriffsbesti  m- 
kenntnifs  der  letztern  Art  in  •  m  u  n  g  e  n  (D  e  fi  n  i  t  i  o- 
Ansehung  der  Freimaurerei  nen)und  Umschrei- 
und  der  Freimaurerbnider-         bungen    der  Frei» 

Schaft  zu  Staude  gebracht;  ,  maurerei 
sondern  alle  Bestimmungen  I.   in  frdnzöaisohen 

waren  entweder  blofs  ver«  Schriften, 
neinend,  giengen  blofs  von       a)  ,,/^«  Maconnerie  est 

Aufsen  herein ,  oder  best^*  une  Societe  d*hommes  de 

den  in  einigen  umbestinuntKen  tout  age,  de  toute  conditioa 

Redarten,  undiiesogen  sidi  et  de  tout  pays,  qui  sont  as« 

nur  auf  .einaelne  Tbeile  des  aas  amanrs  de  la  Vertu 

Bundes  und  seiner  WDduam«  pour  la''dhertber  toujours, 

k^t.  DabiclmMae'fiDeiliel»  Me»  Maageux  poer  ne  la 
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trahir  jains^«  et  atM  heoM 
reux  pour  la  voit  constam» 
ment  prati^uee  par  leiutVe^ 
ritahles  Frercs.** 

Aus  der  „Lettre  d'unFranc- 
Ma^oji**  (Mr.  f^riot^  ^cm* 
bta  de  la  o  de  l'T/mon  k 
Francfort  sur  le  Mein,) 
Mr.  de  Vaux ;  "   (  ä  Franc- 
fort, 1742;  in  81)  p.  8- 
b)  „U Humanitd ,  la  Mo^ 
rale  pure ,  le  Secret  inviolahle 
et  le  goüt  des  Beaux  Arts  — 
▼oila  les  qualUes  ziecessaires 
pour  devenir  un  Membre 
tr^a  -  noble  et  tri»  -  illustre 
Drdre  des  Francs-Ma9ons^'- 
•  ,»I«esHoiiiiiies  ne  sontpaa 
distingues  eisentieUemeat 
par.  la  difference  des  languea 
qu*Üs  parlMit,   des  bäita 
qu'ils  portenty  des  pays  qu*ils 
•ccupent,  ni  des  dignites 
dont  ils  sont  rev^tus.  Le 
JHonde  entier  n*est  qu^one 
grande  Republique,  dont  cha* 
que  natlon  est  une  famille 
et  chaque  particulier  un  In- 
fant.    C'cst  pour  faire  revi- 
vre  et  repandre  ces  essentielles 
maximes  prises  dans  la  na- 
ture  de  PHomme  que  notic 
Societe  fut  d'abord  etablie. 
Nous  vouJons  reunir  toiis  les 
Homines  d'un  csprit  eclaire, 
de  maeurs  douces  et  d'une 
biimear  agreable,  non  seule- 
«lent  par  imnkour  tka 
ArU,  mala  enoore  plus  p#f 
^U9  granda  principes  de  pärtu, 
eeimoe     de  religion,^  ou 
l'int^^t  de  la^Consatemite 
devient  celui  du  Genre  bn» 
mein  entfer,       «Mtfei  Im 
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naiiona  peuvent  piiUer  de» 
eonnaissanccs  solides^  et  ou 
les  Sujets  de  tous  les  royau» 
mes  peuvent  apprendre  a  sc 
cberir  mutuellement,  sans 
renoncer  a  leur  patrie.  Nos 
Ancetres,  les  Croise» ,  ras- 
senibles  de  toutes  les  parties 
de  la  Cbretiente  dans  la  Terre 
sainte,  voulurent  reunir  ainsi 
dans  une  seule  Cofifraternitc 
les  FarticuUers  de  toutes  les 
nationa*  Qu'elle  obliga* 
tion  n*a«t-on  paa  4  ces  Hom- 
mes .  superieura  «  qui ,  aana 
inter^t  grossier,  aana  mtoe 
ecouter  l'enyie  naturelle  de 
dominf^r«  ont^imagine  un 
etablissementi  dont  l'uuique 
bttt  est  la  räumon  des  esprite 
et  des  coeuee,  pour  les  rendre 
meiiieurt,  a#  firmer,  dans  la 
suHe  des  tems,  une  naiion 
touie  spiritiseUe,  ou,  aana 
deroger  aux  dWers  devoirs 
que  la  difference  des  etats 
ex  ige ,  on  creera  un  peuple 
noupeau ,  qui ,  compose  de 
pliisieurs  nations  ,  les  cimen- 
tera  toutes  en  quelque  sörte 
par  Le  lien  de  la  vertu  etde  la 
science. 

„Zra  sciine  Morale  est  la 
secondc  disposition  requisc 
dans  notre  Societe.  Les  Or- 
dies  religieux  furent  etablis 
pour  rendre   les  Honunea  . 
Gbrdtiens  parfaits ,  —  lea 
Orcbrea  nilitaurea  pour  in-  - 
spirer  Itamonr  de  In  mäe 
^otre  ^  — r   et  l'Ordre  des 
Franca -Maroni  pour  ftrmät  • 
dm  Htommu  M  dm  Uommm 
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mmahlcB,  .'de  hont  ciloy^ns,  fieres ,   de  quelqne  langue 

A  bons  w^ets  ,   inviolable»  qu'ils  soient.    C'etaient  des 

dans  l^urs  promesses  ,  ßde-  mots  de  guerre  que  les  Cro/~ 

^les  Adoratevvfi  du  Dien  de  ses  se  donnaient  les  uns  aux 

T Ainitie  ,  plus  Ainaleurs  dt}  auties,  pour  se  garantir  des 
la  Verl  II  qua  des  recom peil  ses suiprises  des  Sarrasins  ,  qui 

,,Ce  n'est  pas  crpcndant  se  glissaient  souvent  parmi 

qiie  nous  nous  bomions  aux  eux,    afin  de   les  egorger. 

vertus     pureniont     civiles.  Ces  signos  et  ces  paroles  rap- 

Nous  avons  ]»arnu  «OVIS  tiois  pellent  Ic  Souvenir,    ou  de 

cspeces  de  Confieres  :    des  quelque  partie  de  notre  Sei-  • 

Nopices  cm  des  Apprenlijsj —  ence,  Ou  de  quelque  veitu 

des  Compagnona  ovi,  des  montle^ou  de  quelque  myat^ 

fds,       des  Mai'tree  ou  des  rede  laFoi.  B est arri^ dies 

PßifaitM*    On  explique 'aux  nous  ce -qui  n^est  gu eres  ar- 

premiers  fee  vertue  nwraiesj  rive'daue  auoune  aut^e  So» 

—  aux  seconds  Ue  vertue  hS»  eiete.    No(^  LogeS'Ont\et^ 

roiquea,  <—  et  aux  deruievs  etablies  et  sont  repandue» 

iee  vertue  ehret iennee i  -  dftns  toutes  les  nations  poli» 

Sorte  que  notre  Institut  Ten-  c^es  ,   et  cependant  parmi 

ferme  toute  ia  J^hUoeophie  une  si  nombreüse  multitude 

'  des  sentimem  et  tqute  Iq  d*hommes  jainaisaucunCour 

Xhdologie  du  coeur.  *'    »  frere  n*e  trahi  nos  Seorets.  ^ 

^jAinsi  les  Obligations  que  Les  esprits  les  plus  legers, 

rOrdre  vous  impose  ,    sont  les  plus  indiscrets,  les  moins 

de  proteger  vos  Confreres  iustruits  a  se  taire ,  appren- 

par  votie  autorlte ,    de  les  nent  cette  grande  science» 

eclairer  par  vos  lumieres,  de  en  entraut  dan^  notre  Socie- 

les  edifier  par  vos  vertus,  de  te.     'J'ant  Tidec  de  Tunion 

les  secourir  dans  leurs  be-  frateniclle  a  d'empire  sur  les 

soins,  de  sacrifier  tout  res«  esprits!**  —  — 
sentiment  personnel,  et  de       ,,La  quatricm©  qualite  re- 

rechercher  tout  cc  qui  peut  quise  dans  notre  Ordre  est 

*  contribuer  a  la  paix  et  a  le  goüt  des  Sciences  utUes  et 

'  Vunion  de  la  Societ^.         '  des  Arts  Ube'rauV' -i— 

„Nous  avons  V«9  Seerete;  .  ,^Le  nom  de  JFjr^-Met^ 

ce  sont  des  signes  Hguratifs  fon  ne  doii  pas' Itrepris  dans 

et  des  paroles  sacr^es *qui  un  sens  lifter^l ,  grossier  et 

ctfknposent  un  latngage  tan«  matefieli  comme  si  hos  In- 

tdt  muet,  tant6t  tris-  elo«  stittM^a    aya^ent  ete^  de 

queiit,pour  se  communiquer  simple»  •  Ouvniers  en  pierre» 

ä  ia  plus  grande  di'stance,  et  %vl  des  Genies  purement  cu- 

'pour  teconna|tre  noe  Con*  Heoit,  quivoulaientperfec- 
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tionner  les  Arts.  Iis  etaient         etc.  „  par  le  Fr.  D*  B***,  ** 
non  seulement  d'habiles  Af-         <^  1»  «»7«»  i773;.gT.  iti  8;) 
chitectes,  qui  voula.ent  con-  ,  j^*«^«;;^ 
eacrer  leurs  taleiis  et  leurs  • 
Bienft  a  la  construction  des      c)  „Tetidre ä  Iq perfecHon, 
Tempieft  ext^rieurs ;    maU  1^^^  »n^- 

aossi  des  JV^c«*  reUgieux  ver  a  ce  but,  c'est  cfe'  que 
^;^mm,qiuvoiilurea|e^i^  proposons.  Si 

W,  ^ii&r  et  yroteger  Uk  '"O«»  pbjecte  que  les 

Tmi^  Piffona  du  2W»-  Philosophes,  sux^ont  Marc- 
jBatit.    —  —  Aurelf  EpictHe,  Seneque,  on^t 

laisse  d*excellens  livres  sur 


yyNofre  Ordre  par  cons^*       i  .  i 

-  -     '     *         —  -  ce  chapitre,  noiis  repondrons 

-   y-fc  jr  ff    ,  .  que  kuir  morale  est  tont  a  la 

isomme  un  Ordre  mo/vwfonde  ^ 


quent  doit  ^tre  considero 

j    ,     ^       ^«  ^  fois  trop  seche  et  trop  elevee, 

.  jle  tQute  antiquite  et  renoit»  ^  r  ' 


1  r«          .  ^  pour  entrer  en  composition 

▼eile dans  laTeiresamte  par  ^      »/  /» 

K     ts^                        KT  Kvec  chomme.  L.  art  des  Ma- 

nos  Ancetres,  pmtr  rappeUer  >  ,      ...     ^     i  •  j  ' 

7            4    , '  ^p-.^j  f      IL  cof7^9.  a  la  veiite,  est  celui  de 

^    ...      ;     .  reduire  en  action  les  princi- 

^  euownes  au  muieu  des  innO'-  ^                 i  i 

  ...      »  »    «    .vxjr*  P^'S  de  ces  fnands  hommes, 

Ivette  piaie*re  de  la  SactM^*  ^  .      ,              «.  ^  i 

''^  niais  en  les  amexiant  a  la  pra- 

' Ans  einem  „Biscouxs  j>ro<  tique  par  un'  cbetuii  fiicile, 

nonc^.  pat  le  &rtf ml- Jns/-  qM  u  est  coiLnu  que  d'eux 

tredee  Francs -Mafons  de  geul^ent.  « 

France  a  Paris,  ran  5740," 

welchen  der  Br.  de  la  Tierce  ^    Aus  „  L^Ecole  des  Francs« 

In  seuiex  „HiatoiteObliga-  Ma^ons,      (a  Jerasaletti, 

•tions  «t  Statuts  de  U  Con-  '     S74S$  ins«;)  p*a>  ^ 

£raternitc  des  Francs  -  Ma-  iv  t    i      t    i  i* 

^ons,     ( a  Franctort  sur  le  y  ^  J-.ehrlmgsca4e- 

Meyn  174^}  io  gi)  p.  127  cbismus ,  welcber^  in  dem 

—  14a,  den  al^Mn  GTnnd|;e-  ^^Kecueil  de  lä  Ma^onnerie 

setzen (oldCharges)  alsEm-  'Adonlüramite, "  (a  Philadel- 

leitung:  vorsetzte,  und  wer-  i*      4*^0*^    tJ\  fi  .\  .«.^v«. 

über  er  •am  Schlüsse  versi-  P^^Vc^^^^*    Ii  ^'^^  ' 

cberte:  „on  en  retire  ect  wird  S.  17 . gefragt :  „Was 

avaatage  qu'on  y  trouve  le  yer8^lltibr unter  Jfijntfvrsi?^' 

ifrai   tut  de   la    venerablo  und  geantwortet:  Vjlch  ver- 

Confraternite: ,  une  Epoaue  ^^^^^  darunter  dae  Studium. 

'  '  considerabie de  son retablis-  yrj-         1   r,  21- 

ds  qoeiPay«  eUe  Wutsemchaflen  und  die 

en  France.**  Ausübung  der  Tugenden}'' — ■ 


aemeiiif'et 
esc  fipäss^ 

Zum  Beweis ,  dars  diesen  Hierbei  .versichert  der  Her- 

giofsmeisteilichenAusspra-  auag§ber  in  einer  Anmer- 

^'V-\iL'^L.^K'-  .»Diefs  sey  die  Mau- 

•e  Wichtigkeit   beigelegt  P     •  1  ,  •  1      *^  •  i 

wd,  sinT dieselben  aiÄ  "^«^^^  wirklich  vonjeher  ge- 

in  die  »Muse  Jii(a^oims*f  Wes(^»  bei  den.Aegyptiexo, 
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den  Griechen,  den  Bewoh-  xeligion,  pour  pratiquer  en- 

jiern  von  Palästina,    kurz,  scmble  les  le^ons  de  la  Sa- 

bei  allen  \  ölkern,  denen  sie  gesse  la  plus  epui(';c,  —  les 

bekannt  geworden."  vertus  sociales,  pour  les  ren- 

,     e)  ^fZ^ /Societe  ou  r Ordre  dre  de  vrais  Citoyens,  — ■ 

dee  Francs  -  Magons  est  la  voila  Vesprit  de  l  Ordre  deä 

Yeunion  de  personnes  choi-  Francs  -  Marone !  "  ^  — 
eies  y  qui  se  lient  entre  eux      ^,£xercer  la  vertii ,  cultt- 

par  une  .pbligatioi^  de  %'ai-  Ver  la  sagesse ,  etre  hiunain, 

jaer  tous  ooinme  firmes,  de  charitable,  bien&isant ,  ne 

a*aidex.,  dazil  le  beaoin.9  de  aont  pa«  dea  ^ualite»  essen- 

a*animer  aux  Vertoar  ,^  sur-  tielles  et  particiäi^res  d*une 

tqut  a  la  bienfaisance,  et  de  «Secte  plutot  que  d'upe  autre ; 

gard^r  un  secret  inviolable  ces^j^ualites  appattiennent  a 

Sur  tout  ce  qui  caracterise  tousleshommessiaaatureen 

leiir  Ordre/'«  a  jette  les  f^exmes  dans  tou« 

So  beginnt  das  ^Memoire  tes  lea  "lm6S;    une  ClUtUT» 

histor.  Sur  la  Ma^onnerie,  heureuse  les  developpe ;  un 

tiarleFr.  de  la  Lande ,  de  .  «j    i      f„'Vr  ^ 

tAcad^mie  Royale  des  Sei-  ^/^^^^  assidu  les  fait  fructi- 

.     «ncee,  VcnerabledelaLoge  ner  et  les  conscrve;  —  et 

des  Neuf  Soeurs  a  Paris,**  c*est  la  tdche  de  la  Franclie/^ 

ixn^£tat  du  G.  O.  de  Fian-  MaponnerieJ'  —  ' — 

'    ,,Si  notre  reunion  dans  le 
«•flo.  welenes  auch  in  der  , 

-  .    ftanzös.   „  Encyclopedie, "  teeret  de    nos  banctuaires 

dann  in  dem  „  Abrege  de  n'avait  pour  objet  que  l'ecor- 

rHi«ioire   de  la  Franche-  ce  de  nos  augustes  ceremo- 

Ma^onncri©"  etc.  {k  I^n-  ^ies  ,  —  sl  notre  tems  sV 
dres  et  a  Lausanne,  1783;  i  ■ 

5«  ^«.^  «  f;  consumait  a  les  repetermiUe 

m  12  ;)  p.  25  —  43»  ra"  Ml    i?  •      *  if  1 

nigen  Abänderungen,  abge-  et  nulle  fois,  a  fixer  seule- 

dTuckt  s^t.  ment  Toeil  sur  Tadinini^tra* 

,   f)  In  d^  soeben  ange-  tion  et  Teconomie  de  nos 

Jährten  ,,£tat  du      O.  de  ^tablissem^s ,  ce  ne  serait 

'JFrance,**       2«*  pwrtie  2»  a«sur^nent'point lapeine  de. 

eebört  au^h  die  p.  venir  *nous,  enfermer  plu* 

.ScjBndliche  Stelle;  „Jettons  'si^s  heures;  et  meme  la 

«n. instant  — .  —  —  qui  ca-  Ma9onnerie  deviendrait  un 

racterisait  les  Fondateurs  de  £tre  de  rais'on ,  puisqu'avec 

j^otre  Ordre ;     aus  dem  un-  tous  ses  m/ster^s  eile  n'ap- 

ten  im  Artikel:    Ghadk^  porterait  pas  plus d'avantage 

vollständig      abgedruckten  aux  bonunes  que  les  as^cia- 

Ciroulairehiethes.    .  tions  ordinäires  des  Frofai- 

g)  ^^R^unir  lea^  hommes,  nes.    Mais  un  point  beau- 

sans  expep^on,d6  Nation,  de  coup  plus  essentiel  nous  aip- 
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pelle  sous  rEqueire, —  c'est 
pour  y  apprendr^  ä  corriger 
no8  moeum,  ä  connaitre  C kom- 
me et  tdcher  par  ces  nobles 
et  sublimes  travaux  ä  acque- 
rir  la  Sagesae  ,  —  seul  et 
unique  tresor  que  tout  prai 
iVIa^on  doit  ambitionner." 

Xe  Fiere  Le  Bauld-de-JSanSf 
Orateur  de  la  Loge  Ffan- 
Cftise  la  Royale  York  de 
i'u4m{tie  a  Berlin  ,  dans  son 
„Kecueil  de  Discours,** 
(1731;  in  ft; )  p.  15.  76  et 
1^0.  —  YgL  «Mrjidw/S.  106 
bie  soaI 

Ii)  „li'amour  dti  bien^ 
l'aflliour  du  vrai ,  Tamour  du 

Iuste  9  de  l*hoikii^te  et  de 
'utile,  rnnioB  la  plus  ten^ 
dre  y  le  feele  le  plus  actif,  la 
prüden  ce  y  la  charite,  la 
^disGretio9 ,  —  voila  les  qua- 
Utes  qui  constituent  f^prit 
maponnique,  Xoute  person- 
.  ne  qui  n'a  pas  ces  qualites 
ii*'est  pas  veritablement 
Franc  -  Ma9on.  Je  donne  le 
nom  de  F.  M.  a  cclui  qui  a 
subi  les  ceremonies  de  l'ini- 
tiation  ma90nnique;  je  dis 
que  celui  qui  a  l'esprit  ma- 
9onn. ,  merite  d'^tre  F.  M. 
Celui  qui  a  cet  esprit  et  qui 
a  ete  initie  ,  est  vraim'ent 
Tf  IM.,  de  nom  et  d'effet. 
Les  vertus  donnent  U  droit, 
la  reception  ma9onn.  dönne 
le  titre,  et  les  cozmaissances 
ajoutees  au  titre  eotapUUmt 
Im  guaiiidB  ^un  F,  M.** 

Aus  dem Essai  snxlaTTanc- 
Ma^onnerie'*  (par  le  Fx.  di9 
BeyerU)      1,  (^.89  aeqii.  ' 


i  )  , ,  Ordre  des  Prancs- 
'Macons  est  une  association 
d'hommes  sages  etvertucux, 
dont  l'objet  est  de  vivre  tlans 
une  parfaite  egalite,  d'^tre 
intimeuient  unispar  les  liens 
del'estime,  de  la  confiancc 
et  de  l'amitie,  sous  la  deno- 
mination  de  Freres^  et  de 
s'exiter  les  uns  les  autres  a 
la  pratique  des  yertüs.**  * 

AwB  dem  jfvant  -  JPropojs  der 
» Jnsiractions  pouT  les  troia 

Sremievs  gndes  delaFrano- 
la^onneric,**  (ohne  Druck- 
ort und  Jahr;  in  12.;)  p.ii|U' 

k)  Höohst  benrerkenswerth 
ist  der  nunmehr  ^itxutliei- 
lende  Auszug  aus  dem  im 
J.  1820  zu  Paris  ertcbiene* 

nen  „Manuel  maponnique,** 
worin  ,  (wie  zum  Theil  der 
übrige  Inhalt  des  Werks,  in 
Verbindung  mit  den  Erklä- 
rungen in  den  Ritualen  der 
höheren  französischen  Gra- 
de ,  jedem  Kenner  dieser 
Grade  deutlich  zu  erkennen 
giebt,)  nicht  blofs  die  Mei- 
nung eines  Einzelnen ,  son- 
dern die  erklärte  Uberzeu- 
gung; stmmtUcher  Hochge- 
weikten ,  vorgetragen  wird« 
Der  Heraüseekerentkilt  Siek  , 
be»  diesem  AusBu^e  aller  An« 
mefkungen,  so  reiekeii  Stoff 
Stuck  derselbe  demgnindlipk 
belekrten  deutsohenFtemdLU' 
Ter  da^u  darbietet«  —  Auf 
^eaApant  ~  Propos  folgen  in 
jenem  Buche  ,  S.  1  —  20^ 
„Eseaia  sur  la  Franc-Mwpon' 
nwke/^  deren  Verfissser  zu 
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mreUen  sncliet :      dafs  die  ^en  piusieurs  degres  ou  epo- 

ägyptUchen   Myaterimm   4m  que»;  I'taid^  n'etait  edaira 

*  Wiege  der  Freimaurmrei*und  ^|ue<  «oiBeMiTeii^nt  et  avec 

Beide  Eins            l^eiaeelhe  pxecinBitien ,  pour  ne  poiut 

seyen.'^  (Vgl.  unten  den  Art.  trop  cho^uer  les  preju|^  de 

Geschichte!)  Dann  wirft  sa  premiere  education  ;  Ü 

er  S.  11  die  Frage  auf :  ,,Wa8  fallait  qu'il  füt  deja  sorti  de 

ist  denn  ^ie  Maurerei?  Wor-  l'äge  des  passions  j  on  le  per- 

in  bestehen  ihre  Mysterien ,  suadait  en  rinstmisant ,  et 

vorüber  man  den  Geweihteja  on  n'avait  garde  de  Kt)  im- 

«o  Vieles   au  sagen  weiff,  poser  la  croyaiice  par  l'auto-  ' 

imd  die  man  ihnen  d^ch  nie  rite.    On  le  formait  dans  le«  - 

entdecket?*'   Die  Antwort  seiences    humaines  ,  alori 

auf  den  folgenden  Seiten  renfermees  dans  le  seul  sanc- 

laiitet  «o»  — r           /  tuaire  des  temples,  arant  de 

y^Noua  avom  tu  que  la  lui  montcerlaTeiit^.  C'^taiir 

Fraac  «  Ma^onn^tfie  it  les  •eulement  apr^t  dea  etadei 

myatke»  aac&oie  ont  «n  tel  qui  duraient  au  mein»  troia 

•Tapportentie eux y  que  reu  ansäet  quelquefoia'd*avaiite* 

peut,   aeaa  irop  basardeit  ce»  que  Ton  cenduisait  la  \ 

conaid^er  ^ane  conatu  la  N^ophyte  dans  riaterieuiv  . 

eucceaeion  de$  atdree.    Or  dans  la  partie  la  plus  secrete 

qu*etaient  -  ce  que  les  anciens  du  temple,  ou  on  lui  devoilait 

myetirea  ?  qu*y  enseignait-on  le  Trai  but  de  Tinitiation/' 

aus  inities?  quelle  reveU»  »tJ^ea  inities  re^ardaieiut 

.tion  leur  etait  xaite  ?  -donc  avec  mepris  Tidolätney  , 

,,Si  nous  consultons  les  dont  ils  avaient appris  a con- 
ouvi  ages  qui  ont  traite  des^  naitre  Tabsurditej  et  si,  ren<^ 

mystcres  ,    nous  apprenons  dus  a  la  societe,  ils  respec- 

que  Icur  secret  etait  la  Joe-  taient  les  cultes  etabiis ,  et 

trine  des  Sages,  des  Philoso-  s'y  souniettaient,  ce  n'etait 

phes  de  fantiquit^,  qui,  aban-  que  par  deference  pour  des 

donnant   au   peuple    igno-  opinions  qu'il  eüt  ete  dange- 

rant  et  stupide  CidolAirie  qui  reux  de  combattre  ouverte- 

leur  paraissait  si  chere,  se  uient.    Aussi,  a  mcsuie  que 

reunissaient  ^oür  n'adorer  l'initiation  s^est  eteudue ,  a 

iqu'ua  aeul  Dieu»  cr^teur  mesure  que  la  philosopbie 

et  •  cimaervateur  de  toutea  et  les.  am  ont  ^clair^  lat 

.choaea,  uu  Dieu  rengeur  et  peuples,  le  culte  des  idolea 

jemtin^niteur  y  leteulDieu  «perdu  aon  credit »  et  il  a 

•^ftemal  digue  dea  bommagea  fini  par  ^tre  elnsolumeiit  oi^ 

des  liommes.  *'     *  blie.  — ^       etait-le  but  ae^ 

,  j/'imttetiba  ^tait  diyiaee  €x%K,Att  ^nde  myetene , 
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il  a  ete  atteint ,  mais  apres  nouvelle ,  plus  pure  que  la 

'«des  efforts  innombrables.  *'  premi^e,  qui  n'appellc  plus 

,    „De  l'initiation  sont  sor-  seulement  UFie  famiile ,  une 

tis  tous  les  Philosophes  qui  nation ,  mais  tcus  les  peuples 

out   illustre   l'antiquite;    a  de  laterre,  a  la  participation 

l'extension  seule  des  myste-  de  ses  inysteres>* 

res  on  a  dü  le  cliangenient  ,M'initiationancienne  etait 

■qui  5*est  opere  Jans  la  rcji-  <lonc  la  uraie  religion ,  celle 

gion  des  peuples.  Lorsque  qui,  depuis,  a  ete  nommee  a 

•les  mystl^et  sont  dertinus  yxM  titxe  emAoUque ,  parce** 

^migairet»  cette  grandejcevo^  qu'elle  ^it  4tre  oelle  da 

'  Intion  •  ete  faifte***  toutes  let  nationt  eclairte 

,yMoU€,  eleve  en  £gypte>  d»  runiTert ,   la  religioB 

•daat  la  cmir  du  Phamoh,  et  m'aTait  d*abord  emeignee 

•ana  deute  initte  anx  myste^  Jfowa  ^  celle  qu*a  pr^kde 
xas  ^^^tiens,  est  le  premier>  Beunt  Jean  >  celle  enfin  de 

2ui  ait  etabli  le  culte  public  Jiau»,  Oui ,  la  reUgi^n  ehre» . 

a  D^eu  des  initiei^y  du  pnai  tlenne-  est  soriie  des  mystireß 

-Dmu»    Son  JMfaloguB  v^tat  de  tinUiaÜQn,  teile  qu'elle 

«utre  cboae  *  qoe  Ja  loL  qui  M&it  dans  eapremüresimpU-' 

gouviiHCiiait  les  inities ,  et  sa  citä;  et  c'est  cette  aainte  re- 

Physiqiie  est  toute  puisee  ligion  que  Ton  a  conservee 

4ians  lestemples  de  Memphis,  avec  soin  datis  les  temples  de 

IVIais  la  loi  de  Moise  n'etait  la  Franc  -  Ma^onnerie.^' 

encore  qu'un  essai  impaifait  .    ,,Nous  pourrions,  par  des 

de  Tapplication  des  princi-  rapprocbemens  sans  nombre, 

•pes  de  l'initiation;  les  tems  faire  voir  que  jusquVzi/j;  for' 

•n'etaientpas  encore  venus.ou  mes  du  culte ,  que  jusqu'a 

ces  principes  deviendraient  hierarchie eccIefiiasiiqiL€,tont, 

la    religion    universelle,    a  dans  la  religion  cbretienne, 

cause  de  cela  nommee  catho"  est  tire  des  usagei  et  des  ri- 

ii^pie,    II  n*eiitre  pas  dans  tuela  deainUiee,pr4d^eeeeeiire 

notre  plan d'exaikuaer  ce  qui  du  Frahfoe^MapVM,  si  let 

■^*eat  oppoaß  a  ce^ue  la  reli^  bomes  ^ue  uoua  nous  soai^ 

gion  nebsaique  ait  &it  det  met  pretcritet  daas  cetEt- 

psoaelites«  ni  ce  qui  l'a  emr  aai  nous  le  permettaient. 

pJche^  de  s'eteuOTe hon  de  J/BuangUe,  cet  oenyrede  la, 

la  maisOB  d'Isia^l;   maii  morale  laplasdouee,  la-phta 

«pr^  raccomplistement  des  pure,  ce  livre  vfaimeat 'dir 

tema  9  on  voit  soztir'du  fein  vin ,  etatt  h  code  des  iniiiü, 

de  c^tte  religion,  et  proba-  «t  reitencon  delaMapou^. 

•blement  du  secret  m^me  de  merie.^*^ 

sea  tnitiationt,  une  TeÜgtos  >  „  Si  noua  aroai  demtotr«^ 
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que  'la  Franc  -  Ma^Mn«  ert' 

utu  9uccesai<m  ^dm  tmtim» 
mysthrtt:,  (et  iiouf  crOTOHS 

y  ^tre  parvenus)  si  ,  disons- 
nous ,  les  mvsteres  ^taieht 
cux  -  m^mes  la  i'iritahh  reli- 
gion  de  'Jesus,  il  s'ensuit  qjie 
la  Ma^onnerie  est  cette  meme 
religion  qtu  ,  constamment,- 
a  combattu  le  matirialisme  de 
fidol/itrie,  rnais  qui ,  avec  la 
meme  constanco,  a  refitsd 
{fadmettre  les  dogmes  mysti- 
ques  que  la  superstition ,  ou 
hien  le  zele  enthousiaste  dk 
quelques  äine»  mfkfUes  ont 
irow^  h  moyen  ^mütr  sUr 
farhre  ipangeliqnB,**  —  ^ 

Quoi  qufil  en  soit  de  la 
•ttCoeMion  dea  myat^es ,  H 
narak'Mdent,  pai*  le^  em* 
Dl^meft  mii  d^corent  les  Lio» 
ges  des  Ma9oiift  de  tout  les* 
rites ,  qne ,  tofs  de-  leur  in- 
•tröduction  en  Eutope '  sous 
le  noin 

on  y  a  recoimu  w»  bvt  raii^.: 
fiett»,  MaislaMagonn.  avait 
enfcore'un  autre  but ,  c 'etait 
celui  de  fhospitalite  envers 

les  soldats  chretiens,  envers 
ics  veuves  et  les  orpheÜns 
4es  guerriers  morts  pour  la 
religion  dans  les  champs  de 
l'Asie;  et  Ton  doit  recon- 
naitre  dans  cette  derniere 
intention  la  cause  du  credit 
qn*obtint  des  Torigine  cette 
Institution  toute  philantro- 
pique.  *• 

L*£urope  se  lassa  enßn 
d^TOyev  p^xlr  la  flVür  de 
sea  citoyeat  dans  un  pigra  »i 
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Rineste  a  ees  armeeaj'lesjca» 
kunitei  qui  avaient  accom» 
«pa§|ii^/  tine-  guerre  eloi^^er 

et  desastreuse  *  cesserent; 
mais  Tamour  du  prochain  ne' 
cessa  point  d'animer  les  ini-. 
ti^s  Francs-Ma9ons  j  les  lien» 
qur  les  unissalent  ne  furent 
point  brises  pour  cela,  et  les» 
malheurs  ordinaires  de  la  vie 
ne  manquerent  pas  d'offrir 
a  leurs  vertus  bien  des  mo-^ 
yeris  de  8*exercer.** 

,,Une  occasion  terrible 
8*en  presenta  bientot.  Lea 
Ckef^.tMFW  du  Temple,  c^u'ils 
vegardaient  V  a^ec  raison, 
cemme  leurs  iastitnieurs, 
]^Mrent  per  ime  catastroph» 
epottvaanible.     Ceex  qiii 
ediapp^nt  aus  ^chafaüda» 
se  iN^itei^iit   panni  lea* 
Francs  -  Jlf  a90ns,  qui  les  ao- 
cueillirent  comme  des  filsao** 
cueiileitt  Ifur  pere ,  les  sou«* 
tinrent   et  les  proteg^mit'- 
de  tout  leur  p'ouvoir.*' 

„Feu  curieux  de  disjmtea' 
tbeologiques  ,  les  Franc»-' 
Ma9ons  se  firent  une  loi  de 
ne  s'occuper  jaraais  d'opini- 
ons  religieuses;  ils  oublierent 
en  quelque  sorte  que  leurin- 
stitution  etait  le  depöt  de  Iw 
vraie  religion  catholique  •  ilg 
se  bornerent  a  precber  dan» 
rinterieur  de  leurs  temples, 
la  morale  de  TEvangile,  a 
recommander  la  soumission 
an  loifi  civiles,  a  exalter  tou-^ 
^  les  vertus  sociales  etpar-** 
ticttli^sment  l*liospitalil^  et 
la  l>ieii£üsaiice.  — ^ 
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,,Nou8  avoiM'  vn  qpit  la.  Br.  Krause  in  den  f,KU.^' 

Fr.  Ma9.   est  une  institu«  (B.  1.  der  ersten  Ausg.  S» 

fion  religieuse  et  philantropi-  ICH]  — 108,  und  B.  1,  Ahth, 

qtte.  Sous  le  premier  aspect,  1^  der  zweiten  S.  16  — 19,) 

la  sagesse  de  ses  principes,  den  so  überaus  wichtigen 

la  purete  et  la  donceur  de  sa  Hauptinhalt ,  zwar  meist  mit 

ffioraJe,  si  conforme  a  celle  den  Worten   dieser  ersten 

de  l'Evangile ,   doivent  ne-  Kunsturkunde  selbst ,  doch 

cessaircment  en  faire  Tobjet  mehr  den  Geist  ,    als  den 

d'ua  piofond  respect.    Sous  Buchstaben,  derselben  (tar-. 

>e  «efo^ii/rapport,  quilarend  stellend,  angegeben,  der  in 

si  recommandable,  c'est  une  jfMofaäorf*^,  MittheiU»*^-'S« 

Institution  que  Ton  se  p6ut  116 — 119,  ikeb^t  erläu*. 

trop  encourager.  C*ett»  n*en^  ternden  Ai^m.»  wieder  ab- 

doutons  pas,  par  un  ttait  cedrackt  «teht.  •  Die  hieiy 

de'la  pltts  liante  MjeMe  de  her  gehörige  Bep.if&^rkia«' 

la  pari  des  Francs -Maroni,  nuig'  ia  dieser  tiunsttttk* 

Sie-  le          religieiix  est  lautet  « 

^onne  )i  la  sagacite  des  ~  ^,i>£e   Maurerei  odipr, 

inities,/et  que  Vom  ne^ige  ihrem  ältesten  wesentli- 

de  leu^reväbsr^les  myst^res  ^1,^1^  I^men,  die  Jifaaenef. 

que  cachent  anx  yeux  super-  eine»  theil«  die  Kunst,. 

fi<}ieU  les  signes  emblemati-  Gebäude  und  Wohnungen, 

ques  de  la  Ma9onn. ;  tandis  andere  äufserc  Din- 

que  tous  les  discours ,  tous  ^    „^^-i,  ^em  Bedürfnif» 

lea  exemples  sont  diriges  de  das  Wohl  des  Men^ 

maniere     a    recommander  g^hen  heraustellenrund  ein- 

Tamour   de  ses  semblables  zurichten,  und  zugleich  de», 

comme  la  veitu  distinctive  Inbegriff  aller  hierzu  erfo-. 

des  vrais  Ma9ons.  "  derlichen  Wissenschaften, 

'     »,Tel  est  le  veritable  but  gowin  die  Kunst,  zu  deinseU 

decetteinstitutionsiinjuste-  ^^^^  Ent^werUe  neue  Kün- 

inent  mepiisec  par  ccux  qui  eiTiruh'ii;  —  andern« 

ne.  la  coimaisscnt  pas!  '*    ^  theils  aber  uniiafst  sie  auch 

II.  in  engliscmii^ScYiiii^  noch    höher  wesentliche, 

ten.                .  würdevollere  Künste  und 

a)  Von  dem  hffni?M  im  jioch  tiefere,   ja  urwissen» 

Eingange  dieses^^ikels  er-  schaftliche,  Weisheit,  weK 

wähnten  i^>«^«^Äs*«  über  dU  ^1,^        Mßn>9chm.  und  die 

WeeenheUd^M€»onei'^\^a^  Menackheät  seihst  angehen. 

■^■^^Hi^dieÜber..  davon  unten  bilden:   ^  f^?^ 

im  Art.:  beik^ich  VI. !  J  des istdie GottMmigkett  tt»d 
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dfta  Vereinleben  mit  Gott, 
du  KwHt,   ohne  Hülfe  der 
Furcht  und  der  Hof  Innung  gut 
und  vollkommen,  das  ist  voll- 
weserttlich  im  Leben  ,  zu 
werden,  und  die  Regierung- 
hin  st  f  oder  die  K\inst ,  das 
Lieben  der  Menschen  und 
der  Menschheit  zu  leiten, 
und  selbst  zu  beleben;  wor- 
an   sich    auch    die  Kunat 
tchliefst ,    die  Zutwtft 
hedidnim  mhd  $i§  in  det  (jr0^^ 
menrntTt  werkthä^g  tform^ 
o^reitw.    -Sie  itt  also  di€ 
JCuhsf,  .dem  Menseln  aU 
.  Mfenedhen,  tmd  die  Mmech^, 
heit  ak  Mmeehheity  rein  und 
aUeeiiigxu.enuehen,  das  itt^ 
ihr  Läen  zu  wecken,  zu 
leiten  und  auszubQien,  und 
die  ganze  Bestimmung  des* 
Menschen  und  der  Mensch- 
heit zu  erreichen^  und  SM* 
'  gleich  der  Inbegriff  all  er  Er- 
kenntnisse und  Künste,  die 
hierzu  wesentlich  gehören/' 
Hierüber  bemerkt Br.  Ä><zit- 
86  im  Abth.l,  S.3Ö7f., 

noch  Folgendes.  — 

»»Betrachten  wir  die  ip  un- 
sere* UTkiinde  enthslteM 
Bundlehrc  selbst,  so  leUvt 
dieselbe:  d.ifs  die  Masonei 
alles  einzelne  Menschliche 
lind  Menschheit  wesentliche 
amÜMte»  iatonderheic  fFU^ 
'  eenschaft  und  Kunst ,  Seli-~ 
f^ion ,  Recht  und  reine  Sitt- 
lichkeit  i  uod  setzt  liiexbei 
t  eimge  ^Bsdna  Stfleke  oben* 
•n,  wodurch  die  Masonei 
TOTZü^lich  eine  Lehranstalt 
fvr  die  I^lenscJif^n  werde; 
Welches  den  wisscnschaftli- 
<kiii6eist  «nd  den  Sinn  £A»* 
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;    Lebenskunst  djer  Urheber 
dieserUxkunde  beweiset."— 

„Die  Erklärungen  unse« 
fer  tTrkande  Aber  die  W*^ 
senheit  und  Bestininiiing 

der  Masonei  sind  ferner  alle  « 
bejahend  fpositifj ;  und  die 
Masonei  wird  dadurch  als 
altßemeine  Culhtrkunety  als  ' 

*  alaunfassende  Kunst  ^  dai 
menschliche  Leben  zu  bilden^ 
zu  trösten  f    zu  heilen  j  ztf 

/    t^erschönen  und  gottdlinlich 

•  M  MoeAtfi*^  dsxgestelit,  oder», 
wie  Fefshr  (^B.  3 ,  S.  160,) 
sagt:  der  Inbegriff  al» 
les  Dessen.,  was  dem  Men^ 
eeheH  XU  »eimm  ßateyn 
frommt.''''  Defshalb  weT<hmu 
die  PhÖniker  und  Pjthago^ 
ras,  we'clie  zur  hohem 
Ausbildung  der  naenschli«' 
ehen'GeieUlohaft  SO  wirk- 
sam gewesen  ,  in  iinsrer 
Urkunde  aU  ill^iim.ane)C*. 

.  kaunt.  ♦« 
•  . 

.  .  Vorrnj'lich  schätzbar 
hierbei  ist,  dais  unsrc  huust' 
Urkunde  ansdracklich  die 
reinsittliche  Fodefune  enS« 
hält:  ohne  die  ^^/[trinDn  von 
Furcht  und  Hoffnung  gut 
mnd  polHommen  mu  werden -j 
denn,  diese  ist  eine  efStiTfe* 
sentliche  Bedin^ang  der 
Vollendung  de«  Lebens  je- 
des Eiuzelxuenschen  sowol« 
als 'jedes  (^elbcfaaftrviei«  ^ 
nes  und  der  ganzen  Mens<dl-  ^ 
heit.  Hätte  die  Brüderschaft  « 
in  ihrer  jün^ern  Entfaltung 
auch  nur  diesep  Grundsatz 
Verstanden  und  in  ihren  ge^ 
seilschaftlichen  Einrichtun-  ' 
^en  befolget,  so  wäre  sie 
in  jene  Hauptkrankheiten» 
'^ituOeheimmfesucktfBii'mg* 
kerrteherei  und  ßlindgehor- 
eam^  nicht  verfallen,  wel- 
che leider  I  überhaupt  noch  * 

I'etzt  das  ganze  jMenschheit« 
eben  TenrAsten/'  eiicwei^ 
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hen  und  hcmracn.   Durch  schulcilos.    Der  MauTerl>nU^ 

~   Anerkennung  dieses  »ein-  der  liebt  und  unterstützt  alle 

tittUcLen  GmiidsalEet  er-  ]^enschpn  aus  reiner  Men- 
hellt  Mch  die  Lehre  uasrcr      1,1       1         j  , 

.  Knnstitfkunde  über  alle  je-  schenliebe  ,  besonders  aber 

r     ne  Rcligionlehren ,  welche  die  Brüder,  auch  .irrne  und 

Furcht  und  Hoffnung  ai»  geldlose  Brüder,  nach  dea* 

Antriebe  dim  WoUen»  und  testen  Kräften.   

Verhalt«!!,  weniöt«^^  dzescr  ' 

Den  dem  achten  Antneoe»  v  i.        i_     •  j 

mit- zulassen.*'  Äunst  besteht  m  der  em^ 

klangigen  [karmonisc/ieny 

b)  In  dem  Hauptinlial^  Fminigtmg  eines  wahren, 

der  zweiten  Kunstuikiiiide,  itenmnftgemajsen  'öüatbenm 

des  ^äUe0ten  Lekrfragstucke  m  Gott  in  innerer  eittdieker 

dar  Frvimawrerei^  welchen  VeMendung  und  tn  gißrech^, 

MnmM  sowol  S.  140 — 143  ter  und  UebepoUet  Gesell^ 

dM  B«  1  der  ersten,  als  auch  Imt^ «  ^      *  *  • 

S.  131— >  134  des  B.  1,  Ahth.  ✓   ^^J^FreMemter^,  das 

1,  der  sweitisn  Ausgabe,  der  die  Kunst,  welehe  die  Frei« 

,^Urk.  9  **  und  Mofsdorf  a.  maurerbruder  üben ,  ist  all^ 

O.  S.  119  — 123 ,  Ii  eiert,  gemein  ';  und  die  Arbeiten  der 

werden  die  Begriffe  obiger  einen  Loge  auf  Erden  sollen 

Wörter   nach    dem  Geiste  in    fP^eisheit ,    Stärke  und* 

dieser  KU.  so  bestimmt.  —  Schönheit  fortgefiilut  we^:^ 

^^l^  Freimaurerei  ein  den;  ihre  ^esellive  Verfas-  • 
Geheimnifs,  wozu  die  Brü-  sung  solI  /W*/,  SiM^  Liebe,  auf 
der  und  Mitglieder  in  gesetz-  Gerechtigkeit  und  auf  die  ge- 
licherForm,  welche  durch  meinsame  Einsicht  des  Gu- 
die  ganze  Handlung  der  Auf*  ten  undulfenschüchen  gegrün- 
Tiabme  ausgesprochen  wird,  det  und,  sowie  alle  Werke 
aufnehmen  nur  freigeborne  der  Maurer,  auf  fp^eisheit, 
Männer  von  gutem  Rufe,  Stärke  und  Schönheit  ge- 
die  zuvor  im  Herzen  vorbe-  stützt  werden.  ** 
reitet  sind  und  sich  den  Ge-  'c)  Der  kleinen  Schrift: 
brauchen  der  Aufnahme  ver*  „The  ^ancient  Constitutione 
trauenvoll  unterstehen.  and  Charges  of  the  Free- 
Die  FreimaMir^rhrädenehaft  ]H^ons/'  (Lokidoh,  1762» 
jj^mmt  in  jedem  Bruder  nur  Kl^in  4;)  dient  (S.  1---6) 
den  Mmsehen,  entkleidet  aur  £inleitttn|^  eine  rich^ 
von  *  allem  Eigenthümlichen  tige  Darstellung  (true  repre- 
des  Volkes,  £r  Geburt,  des  sentation)  der  Freiifiauff^et 
Standes  und  des  Geschäfts,  in  einer  Vorlesung,  gehal» 
in  sic]&  auf«  Die  geheime  tenin  derLogezumKönigs- 
Kuati  Ist  ^£tiedlidi    und  hAUfta  (Sing'^Mead  Lodge) 
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^  I;.oiidan;aiii  Wuzd7$i 

M.  •  A.     <doi»  Hef  ausgeb« 
4eft  Gon9tttiitioiLCiaMclis  der 
.  neiiea^scli^n'Oäfofalogevo« 

dern  beiffiti/  i  r 

.  ^, Untre  Zunft  (Craft^  Ut 
'gegründet  auf  fene  gewalti«« 
^n/)^»^^  die  n^ch  ^r«r 
Anlnge  (inumniUn)  die  Voll- 
J(ommeilsten  Banwerle  über» 
treffen  und  WBk.,. Gebäude  un- 
terstützen,' da#  fo  hi>cli  ist, 
ftts  die  Himmel  ,  —  dessen 
Onind  bis  in  den  Mittel- 
pnnkt  der  Erde  reicht,  und 
iirelches  in  der  lyängc  und 
Breite  die  äufseisten  F-rd- 
punkte  in  sich  selilicfset, — 
dessen  Grundlage  /f  'ei.sheit, 
dessen  Schüft  Starke  und 
dessen  Capital  Schünhcit 
ist."  (Vergleiche  den  Arük. ; 

d)  ^^Maicterei  ist  eine  aus^ 
*erumhüe  Verhindung  von 
,  IVTenschen,  welclic  die  Ab- 
sicht haben,  in  biiidei lieber 
Liebe  zu  Icl)en  ,  die  rauhen 
Pfade  der  Widcrwärtl n:;kei- 
ten  einander  zu  erleichtern 
und  eine  unverletzliche  Ver- 
.  scliwiegenbeit  wegen  ge- 
wisser Stiicke  ihrer  Verfas- 
sung zu  beobachten.*'* 


gasi|M  forFi^ii)fii]jH^^ 

i  ri!e)  4»  einen  andentf  tSkew^ 
äoMst.SJyZ-H'Sß  übex8flt#- 
•tteof,-^ Vorträge  elnesuftoeli-  . 
aou^n.  liOffenmeistei»^  -  qea 

Doctörs  der-  Rechte  /o/fi^ 
^tUlntf  -^  wird  auseinaj^t»-- 
dergesetzt ,  ,,dafs  Salbst- 
4ete«//2i/-v  die  Grundlage  äch^ 
■ter  l'Veisheit,  des  hauptsü.chr 
liebsten  Ziels  aller  unserer 
TNacbforschungcn,  scy,  der 
.sittlichen  'W'eisheit  namlicli, 
jener  innern  Scliönlieit  in 
dem  urspriuiglichen  Zustan- 
de des  Menschen  ,  - —  dafs 
aufieri4-'ahlte  QesellHch'üften, 
deren  Giundvsiitze  die  IVfit- 
glicder  zu  einer  volihonini- 
nernBeJxanntscbaft  mit  ä-chf 
ter  Weisheit  fuhren  und  ihv 
lyen  Genuithern  ein  starkem 
Geföbi  ihrerr  Pflidtitfiln  ge< 
gcAeinanider als'  Bitüder,^ 
einprägen  adU^n,  die.L<ieba 
an  'icfitiEir  Weisheit  dnic^ 
tliätige  Ausübung  ihrat*  ' 
Grundlohren  in  den  ver- 
schiedeBDen  Umstände»  ixnd 


•  Aus  der  „Kurzen  Charaktc« 
Tisiiung  der  Freimaurerey, 
vorgetragen  in  der  St.  J«»u« 
Loge  Numer  II  su  Ntwhorn^ 

I  in  Amerika,  von  Francois 
Xaviff  !)jar/in,"-  in  s  Deut- 
sche iil^essetztiiu^em^fiMa- 


♦  )  [Eine  „  NÄchricht  Tön 

■  *  Dessen  Lebensumständen^^ 

:     ..A%ehteb.':n(lir.s.Sl.  4,  S.  Ig  — 
22;  und  es  w  ird  tlarin  von 
*"    ihm  gesagt:  ,,3^i|ie  hennt- 
1'  liifsderhebräilcli^fiiSpTache 
und  seine  Bekaihitscliaftmit 
der  Cabbala  setzten  ihn  in 
'  den  Stand  ,  selbso  die  dun- 
'  Itelsten  Tiefen  einer.  Fer- 
f      fassung  zu  erforschen.  Wel- 
che sich  gewifs  von  den  üiei- 
'      ien    tier    Patriarchen  her- 
,  schreibt.  **  j       .'   ' ' 
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yörttXUm*  des  menscliliclieii^  rung*  BerulM^*^- •  und'  ittobet, 
lieben»  erwögen  und  krSf*  im  Folgenden! »Ildieee -  Mei* 
tige> Antriebe  sind,  .üjn  das  nung  zir*  <StW6U.^ii;  (Vgl. 
^Streben  -  der  YeriaxDft  .nmA.  'aber  oben/  im  'Art. :  itzu 
ToBluyamvenbeit 'Bu*untert>  suiAvii»,  S«  259>  f»1} 
ttutzett  und  den  Menseben  g)  ^^  Au»  f^nen'  .Vfitera, 
iBU  seincnr  eigenthiinülch^  Freunden  und  Wobltbäterii 
Würde  durch  Erneuerung  flgr  Mensdbheit^die,  gleicK 
seiner  innera  Schönheit  zu*  ihrem  ächt^  Sinnbäde»  äer 
T lick zuführen ,  —  dafs  flie  Sonne,  Lfeben Segen  und 
MaurerelDieh  hezweckc,—  AyolilthatCin  .  unaufhörlich 
«nd  dafs  daher  der  Maurer  sich  her  verbreiteten,  — ^ 
ein  gifter  und  ächter  Mensch  ^{q  ihr  IXaseyn-  einzig  d^ 
^eyn  müsse.**  Belehrung,    der  Verbesse* 
Der  Redner  schliefst  mit  riing,   der  Ausbildung  (to 
dem  Ausrufe  :    „Wie  hoch  huinanize)  der  Welt 
also,  und  wie  erhaben  ,  ist  ten  ,  —  aus  jener  wahrhaft 
der    Characler    des  äc/iten  elirtnwerthen  Brüderschaft 
Freimawers  !  — •    Mcuirerei  bestand  zu  allen  Zeiten  die 
ist  eine  Wissenschaft,  nicht  Masonei ,  —    eine  Anstalt, 
so  sehr  für  deiiAo/»/S  als  für  aie  nicht ,  wie  Unwissende 
das i7«rz;. und  nicbt  weiter,  und  Ununterrichtete  thö- 
aU  Jemand* in  diese  Kennt-  richterweise  vermeinen,  auf 
nifft  eindringt,  kann  er  seyn  einem  sinnlosen  Geheimnis- 
und  genannt  werden,  <W as  beruhet  und  blofs  durch 
gewiu  der  h6<ftiste£liteaa*  aas  gemeinsehafU.  Schwel- 
«el  auf  der  Fläche  der  £rde  gen  (goQdfefip^ship)  sich 
•         /  erbält, —  eiue.Anstalt  viel- 
Wh  freier  unß  äthge^Om^  .  ÜeJir ,  welche  die  ewige 
mener  Maurer.'*          i  f^&'mßtjjh  yinä  fra^Jifif^Z}im 
f)    WiUiam   HiUchinsoa  .  Stützpunkte' b^,  d«|ren  tier 
behauptet  in  seinem  „Spi-  fe  Grundlage   die  »ittUche 
rit  of  Masonry  ,  **  S.  149  Bildung   (civilwation )  der 
der  deutschen  Übersetzung:  'Menschheit  Ui  '^  und  deren 
„unsris    Gesellschaft    sey,  unvergänglicher  Ruhm  dar- 
nach ihr^r  jetzigen  Bcscbaf-  in  besteht  ,    dafs  sie  jene 
fenheit,    eine  Verbindung,  mächtigen  Pfeiler : 
die  sich  auf  rc%/äsTu.  «  o^^^^^  schaft  und  SittUcfikeii  ,  zu 
thätige  Grundsätze  grüiule,  nnerscbütterlichen  Stützen 


—  Grundsätze,    deren  Ur^ 


Sprung  undEestijnmuno;  auf  "     .                 .      ,  !•  « 

/    TT      ^  .r      '               A  Aus  „an  Oration  deirrerea 

der  Fu^intnifs  von  Gott  und  theDedication  of  Free-Ma. 

der    chnstiichen  üttenba-  sonj'  Hall,  M»j  «3,  1776,  by 
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Jf^illiam  Doddj  LL,  D.  G.  C**  nein ,  die  wegen  ihrer  an- 

■  <4as.  ist  .ÄrcÄdf/ C^«/>/a*n;  erkannten     Rechtscl  laffen- 

■  ;5EÄt:^?r(f5S^/  heu  und  Ehre  aus  <]e„.gro.. 
•  ;,eine  Rede,  gehalten  bei  der  sen Hauten  gewählt  werden, 
o  £iiiweiUuii|r  der  Freimaurei:-  um  sittliche  und  gesellige 

.  Italle^a^  SQ,  M«Ai77^VMb  D.  Eigenschaften  zu  befördern, 

-  ^melm  J}oJd,*)  Grvfskapla'         ^^^^^^  j^g^^^  j^j^^.^  ^^^^ 
7if  y  und  unter  der  amtlichen  -na*  i.j      j     •  o»*  i-  i  t  - 

Genehmigung  der  Großloge,''  dier^ehl^.'deiS  ^tüch^e^^ 

^  'welche  hinter  der  2 ueiffoune  im«  die  KuBftt,  .Mlsuschen 

Abgedruckt  steht,  „im  DrucE  ytfUk  'x  'rext^iedcnen '  Gnind- 

heraiw^cgcbcn;"  )  London»  sätslÄn.  in  Einern  «in«igen 
17765  in  4.Vp.  i  »iq.           .Punkte      yereiniffen:  ^in 

h)  yy  Nach  dem  •  achten  init  Mhre  Goties  und  in  dem 

maurerischeti  Systeme,  "wie  WohUtifolU^-^gegm  die  Mtn-' 

es  allgemein   ahgenommeh  ecken.'' 

ist,  theilt  sich  die  Brüder-      „Die  zweite  Klasse  wild. 

Schaft  in  drei  Klassen,  ♦*)  ^tn^solchen Gliedern  der  er- 

deren  Jede  verschiedene  Vor-  sten  gewählt,  welch  durch 

rechte  hat.    Die   erste   he-  Fleifs    und  Anhaltsamkeit- 

Steht  aus  würdigen  JVfän-  ein  gutes  Urth eil  heilhren 

'  •  >  "  Brüdern  verdient  und  dürch 

die  gehörige  Anwendung  ih- 

•)  [Dieser  berühmte  geistl.  Redner  rer  Talente  ihren  Anspruch 
ist  ein  Jahr  später,  am  16.  Mai        r  1         •    1  1 

1777,  weil  er  zu  einer  Verschrei-  aut  Vorzug   begründet  ha- 
biing  über  4200  Pfund  Sterlings  T„    A\niP>r  Kl  iccf. 

.     die  Handschriit  des  Öro/ir»  »on  ,  Clieser  JrtJdSSe  er- 

Chesterfield,  Dessen  Hauskaplan  forschet    man  if^issensc/iaf- 
er  war,  nachgemacht  und  dieses  ,  ,  ^ 

Papier  ausgegeben  hatte,  züm  ^eu  und  AenntniMie ;  und  alle 

.-Strange  verttj^theilt  and,  uner-  Kr^^ftp  ^xrt^TApn  al^fcr^hr^t^^r^ 

.«chtetviei«rmächti«eaFür8pra-  i»^rdlte  Werden  autgeboten, 

chen,  auch  vonseiten  der  ßrü-  um     diß     Gesellschaft  zu 

derschaft,  am  27.  Juh  wirklich  •  «    » 

hingerichtet  worden.  VeiSClienetn  Untf  ZU  Zieren, 

•  A    '^^r  ^'"^^  ^-.^"l^^^  """^  und  zwta-äuTekiSe^denina^ 

in  dem  „Magazine  für  Freimau-  ■i»T«*-»*«.*^B«.*rw^w^MW"iw»^ 
rer,"  St  3  S.  38-53    eine  sehr  .  |£ir   CkUhnombeH  Und' «lU'  " 
wigelenkedcu^cheüben^^  '     jr.!?*..*-  rr 

tchrift  nur  wenig  erkennt.]  ^  jjj^  iW^KlaSW  bestellt 

[Der  Verf.  meint  die  drnf^-^y^  Gliedern,    die  aus  der 

Johannisgrade.  ~  Die  hier  «weiten w^gen Vorzügliche? 

segebene     A^ijnzeicimunff  *n  »    I    ^  ^  '  °    »  ^■ 

"    Sieser'S  'Klattehi  «dmmt  Talwt^,  wegen  miisterhafc. 

übrigens  mit  der  in  „Pret-  ten  Betragens  y.  odex  w^ge^ 

w    tons  lUustr. ,  **    Book  I,  ausgerechneten  JRange,  ffe» 

Sect.5.  (ed.1012.  p.oseg.)  wä£lt  wwden.    Unter  dSe^t 

im   HnuptwerAe    uberem.  ^  ir '    •  j   Ii       j.  ^ 

Vgl.  hieSnit  die  unten  9.  ««'^  Wird  das  i;««« 

Sf.  b,  bu  S.  300  aus  '^y*^^'»  4^r  alten  Lehre  er- 

Freetem  flbet|W«ite  StsUsl  J  l^f^tei^j  wd  die  BUäung  de$ 
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.  P^e?'sta/ides  \ylii\  durch  rieh-  der    religiösen  Feindschaft 
^tiges  NachdenL  e.i ^esunJe  und  den  örtlichen  Vorurthei- 
•  Beitrtheiluuir  uud  weise  £t'-  Icn  keinen  Einflufs :  indem 
y<////-w/i^  betördert.*'  ihnen    Jedes    Volk  cineiv 
Denen,   die  »die  Gewalt  Freund,  jt:der  Erdstrich  eine 
.haben,  sich  2u  unterweifen,  Heimath,  gewährfet.  ** 
— •  den  Gesetiiell^'  welche  Aus  einem  Briefe  eines  „Mei- 
nst Schutz  gewiChren  y  itu  ster«  der  Lodge  of  Antiqmty, 

SehorcBen  , -~   sich  uaoh  wel^ier  in  dem  Magazine 
er  VerfÄSSwie  zu-  richten,  J^^^"'-'^""^'*  St.  i ,  S.  lo 
CS*  »  c**M»i***g  — Iß,  vom  vcTStorbenen  Pro- 
unter  welcher  man  lebt, —  fct8orÄf«*cA«ibcwetetwoj- 
•an  den  raterlündischea  Bo-*      den  ist.  ' 
,  .denund-  an  dessen  Regenten 
•An1»ngh<^  Bu  seyn,  ^  den  j-^-^.  ^-^^  PFis^ 
Fleifs  2U  enmmtern  ,   das  ^^^^in  unter  ge- 
TerdienstÄu  belohnen,  und  »cHickten  Figuren .  auserV- 
^gemeines      \V  ohlwollen  ^^^^^  Rahlen  und  erwähl- 
,^«ii  %en,       Das^sind  -^^^  Fildern/ feierHche  und 
^Mii^t Uhren  der  MaurerH;  ,^i^ttige  Wahrheiten  gan» 
\—  Friede  auf  Erde  und  gu-  au«drü?kHc1i  enthalten  sind, 
te  Oesinnungen  ^egen  die  welche  natürlich  zur  Absicht 
•Memchen  sind  dcrs  y^^elih^  ^^-^^^^^  /  j^,^  Verstand  zu  bÜ- 
res  Strebens  ;  indem  die  Be-  j^^^^  bessern 
iörderer  und  Beschützer  die.  ijxis  enger  miteinander 
^ses  Strebens  als  Muster  be-  verbinden.   In  dem  Ver- 
merkt  werden,  ^velche^ach.  .welchem  die 
^bmungundArhtungverdie.  ^y^i^^^^  die  Gelehrten  und 
^en.  —  JJ.^  sie  I^'eunde  der  die  Guten  dieseWissenschaft 
Kirche  und  dt.  SUutt.,  in  je-  kennen  lernten,  in  ebendem 
der  regelmäfsigenRegiemng  XeAaMuisse  gewannen  sie 
find ,  so  stören  ihre  Z^Äw»  dieselbe  lieb. " 
Kernen  besondern  GSättheng  * 

sondern  »ie  rertragen  - sich  Aus  einer  Rede  des  Brt.  Da- 

eleichmäfsiff  mit  lOl^ir  Be-  "'"^           ^/i''^''"  !" 

^cxvuHiiu9«g    «uftv  «um;u  Loge  zu  If  oolii'ich  ,  Iii 

kenntnissen  auf  *fine(uüd-  der  Grafschaft  Kent ,  am 
schaftliche  Weise.  Indem  »7- »787 1  .und  dber^ 
sie  sich  «nach  Lage  ufMÜml  . ^}  dem Magazine  für 
ständen  richten  r  sind  ih^c  -  rreH«äinser/*St.3,  S.ii^  ff^ 
Lo^en  eine  Zuflucht  #ar  den  k)  ,;I>ie  Preimaurmi  iM 
thibefreuiftleten'ündSchutz-  eine  alte  und  achtbare  An- 
losen'von  jedem  Aherund  stält,  welche  Einzelne  (in- 
^on  jeder  Nation.  —  Als  dividuals)  von  jedem  Volke," 
TTtUbürggf  TerstaVten  sie  to»  jedei  Aeligiöa  imd  ron 
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]«3em  Statte  der  buxgerH-  «ns  als  jBr&/tfr  lieben.  Dief»- 
dien  Oesellschaft  umlasaet.^*  ist  der  sicherste  Weg  eh  |e- 

"  Aus  „iöM^nV*  History"  etc.;  «er  Ubcreinstinimung,  Em» 
S.  4  der  'deutsdieA  •  ÜlMnr-  tracht    nnd  Zufriedenheit,' 
^^^Z'     .  welche  in  der  Welt  zu  gräli- 

1)  .,Iu  früherer  Zeit  war  .  den,  die  Grundsätze  unsrer 
die  GeseUschaft,  deren  3Tit-   Gesellschaft  in   so  hohem' 
giieder  wir  sind,  ein  blos-    Grade  bf^zwechen/' 
Se%  MofidufrJt    (j^peratu  e) ,         Aus,. H  il l mm  Martin  T^nl  e's 

beschrankt  auf Händcarbeit;  ^^^^^j^Ä VoU« 

«le  strebte  nur,  sich>'/.u  ci-  r,^^  ^^jj  ^   b^f^^^  tj^^ 

ner  A///2^^zu  erheben  :  allein^,  Provincial  Grand  Master  and 

mit  den  Fortsrli ritten    der  tlie  Provincial  Grand  Lodgo- 

Siticnlehre,  dci  Gebbrsam-        ?^-^'f*V  ^i» S«" 

h^tea  IQ  dar  St.  P«t«rsiuTr^ - 


kj^it  und  derRehgionkcnnt-  _  _  Prorinz,-aI- 

nxsse  in  der  \\  elt  ward  die  crofsmeister"  n.  s.  w.)  Col-' 

jVIaurerei  eine  If  lssen^c/iaß  äiescer,  I77ß;  kl.  4. ;  p.  la* 

{became  fipcri(h/t t  re)  und  liefs  Seq» 

sich    ebensowol    die  Aus-  m)  JVborfÄoiicit  bcantwor- ' 
büdun^  des  Geistes  .    als  tet  in  der  Vorrede  zu  der 
die  Yerrolllconininiuig  der  ren  Ihm  besorgten  ntoeki' 
Kunst ,     angelegen' '  seyn.  Ausgabe  def  Coiutitutionen^ ' 
N|in  erfod^te  man  yon  Je-  buch»  der  NE.  GTofsloge 
dion,' der  zu  dieser  löblichen  rom  J.  17d4>  den  Einwurf :  ^  <> 
Anstalt  den  Zirtritt  erhalten  ,;^ieWertm4Mtirer4i{op0räi£t»e 
KoIHe,  dafs  er  den  dmatli-  masoftry-'^  nehme  einen  zu* 
eben  AVillen  habe,  das  Beste  grofsen  Raum  in  der  ersten  . 
und  die  Gluckseligkeit  sei-  Hälfte  di(  scs  AVerks  ein, 
uer  Nebenge&chöpfe  zü  he*  wahrend  sie  in  der  zweiten 
fördern,  —  dafs  in  ihm  vor-  ganz  verschwinde,^'  folj^en»^ 
herrsche  brüderliche  Liehe,  dermafsen.  — 
müdthätige  und'  wohlwol-  ,,Dcr  eigentliche  Gegen- 
lendc  Gesinnung,  Grofsmuth  stand  dos  Ganzen  ist  die «^'m- 
des  Herzens  und  alle  andere  .sen^fcAa/l/ü^/ie  (^specrtJ^rtiue^ 
sittliche  Tugenden ,  welche  Maurrrei,  von  welcher  die'  * 
dem   jMcnschen   in   seinem  rrrsUhi mle  (practical)  Kunst 
ISatuizustande  wirklich  zur  blots  als  die  Unterlage  (sub- 
Zierde gereichen.  Nachun-  Stratum)  anzusehen  ist.  Die 
»eren    verschiedenen    Ver-  Gesrbirhte  der  It  erlinaure-    *  •  ^ 
pilichtungen  sollen  wir  Alle  rei  ist  mithin  nur  ü  'ie.  J'-inh  i^ 
eines  Sinnes  scyn,  Zii»"*^*'"h-  ftt/7^z.ur  Geschichte  der 
keit  undBarmherzigk.  maurerei;    sie  macht  aber 
geneinander  bewcisea  uad  umso    giöfsere  Ansprüche 
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auf  getiaue  Beachtung,  da  teilen  schwebenden  WoUiem 

die  ürstoffe  der  letztern  ron  vor.  den  Blicken  ^et' yex^. 

ihr  entlehnt  sind.    Solange  ihischten  Haufens  gemeiner 

diese  beiden  Gewerbe  (pro-  Beobachterda  unten*  *)» 

fessions)  noch  in  einerlei  ersten  CapUel  des  er- 

Personen  vereinigt  blieben,    ^^^^  ^^.^  ^^f^^ 

Tind  bis  zu  der  Zeit  wo  die  ^j^^'es  einleitend-e  Bemer-» 
urkunrHichcn  ^a^bllchten  Hungen  enthält,  sagt  Abo/ie- 
von  dem  letztern  gesondert  .    2—4)  tener:  „Es 

hervortraten        eis(  Keinen         ^^^^  nöthig,    zu  erin-* 
Stein  und  Mörtel  als  die  ^afs  hier"  (in  diesem 

augeunaiigsten  Gegenstan-   Abschnitte  des  Werks)  „aus-'  ^ 
de  in  dem  Vorgrunde  des    schliefsend  die  Werhmaure^ 
Gemaides  :  seitdem  aber wis-  Gegenstand  unsrer 

s^nschafthchc  Maurer  sxch  Betrachtung  ist;   denn  die 
.von  den  WerkmawMrn  m  ^^-^^^^^   Ausbildung  durch 
eine  Körperschaft  ahsonder.  Wissenschaft   und  Sitten- 
ten   welche  diesen  m  ge- 
wisser Hinsicht  entgegenge- 
aetzjt  ist,  seitdem  hebei)  wir 
mit  der  practischen  Msure- 
rei  nur  insoweit  eu  schaf« 
fen,  als  die  Freimaurerei 
mit  jener  Kunst,  auf  welche 
sie  sich  gründet,  in  Bezie« 
hang  steht/'       —  „Übri* 

fens  wird  es  genüg  seyn, 
ier ,  wenn  es  vergönnt  ist, 
durch  ein  Qleichnifs  (simil«) 
anzudeuten,  dafs  der  Orden 
der  freien  und  angenomme- 
nen Maurerei  über  den  Kün- 
sten desBauens  und  der  hö- 
Ircrn  Baukunst  sich,  gleich 
einer  schönen,  Staunen  erre- 
genden Pyramide,  auf  einer 
breiten  rechtwiuklicliten.  . 
Grundlage  erhebt,^  nach  al- 
len Regeln  emporstrebend 
zu  einem  Gipfel  erhabener x 
.  Eigenschaften  (summit  of 
attäinments),  der  für  immer 
verhüllt  ist  durch  die  daswi-. 


*)  [Zm  dem  letmn  Ahsatse 

^  dies«f.Sl;elle,.  welche  in  d«l| 
„Kiinsturk.,  **  B.  2  der  ern- 
sten Ausgabe  ,  S.  309  f., 
ebenfalls  angefahrt  wird, 
bemerkt  Br.iu-iiiMe  .*  l)  »dats- 
er  den  ungSoailen  Aus- 
druck :  angenommene  Mau- 
rvrifiy  noQU  niTgeQ4  gefun- 
den habe;  wie  ma|i  denn 
eigentUeh  gans  richtig  nnir 
sagen  könne  :  angenommene 
Maurer  (  accepted  Masons) 
und  Maurer  ei  aiigenommt" 
,  ner  Sr£<f«r  TMasonry  of  ac- 
cepted Brothm) ;  s)  ,,^&r' 
Noarfhnuci:  zwar  im  Ver- 
folge seiner  Vorrede  (p.  IX 
•«q.)  erwähne,  dafs  ev  sich 
aller  schwdlsügen  Aus- 
driicke  ^tumid  expressions) 
der  \'origen  Ausgaben  ent- 
schlagen  habe,  daii»  indeCs 
^  das  obige  Gleifhpifs  zum. 
V^enigsten  .eii|e  Aufserung 
schwülstiger ,  noch  dazu 
völlig  unbegründeteT  ,  da- 
her unkluger,  Kuhmred^g- 
Jwit*iey."J  ■  - 
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,     lehre,  welche  auA  dem  6e^  (spelnil«tiv;  — ^ 

werbe^^  («1er Baukunst) j^enN  die,  G^^OMmi^yyi)«  .  Untaf 

sprang  und  jet«t*den  Aus-  der   erstem    versteht  man 

drack :  'Freimaurerei^  in  sich  die  schickliche  Anwendung 

begreift,  konnte. nicht  eher  Zweckdienlicher  Regeln  der. . 

Wurzel  geschlagen  haben,  Baukunst,  wodurch  ein  Ge- 

als  Ms  die  Kunst  und  die  häude  seine  Gestalt,  seine 

Künstler  ebensowol,  als  die  Festigkeit  und  seine  Schön- 

Einrichtungen   in  der  bür-  heit  erhält,  und  woraus  die 

gerlichen  GesellscJiaft ,   ei-r  gehörigen  Verhältnisse  und  . 

jien  gewissen  Grad  der  Reife  die    riclitige  Übereinstim- 

erlan^t  hatten.     (Siehe  das  mung    aller    seiner  Theile 

nun  Folgende  unten  in  dem  hervorgehen.      Durch  die 

Artikel:  Geschichte!)  letztere   lernen  wir  unsere 

n)  Deutlicher,  als  ^Voor^-  Leidenschaften  beherrschen, 

«      houck,  hat  Preston  in  seinen  nach    dem  Winkelm^aCse 

„  AufldSrun^en    über    die  handeln,  unsren  guten  Ruf 

Maur^rei'*  die  dei^  neueng-  behaupten  und  allfl»nieine , 

tischen  profsmeiatetthuM,  Menschenliebe    (  tSharity^ 

weiches  t  die   synb^ische  I4e^innii^K^)  üben." 

Kunst  der  FreimiurerhTÜ<f  ^J^yi^mutmdu^ifiohßflldum 

-  derscbafi:  natch^dea  von.ihm  «onei  ist  insoweit;  mit  der 

aagenommenenGrundsätaen  Keligion  verwebt, "als  sie 

vergeistigte  {spiritualised^  uns  die  strengste  Verbind»' 

eigenthümlichc    Erklärung  lichkeit  auflegt,  der  Gott* 

und  Grundsätze  der  Mft^iH  heit  jene  vernunftgemäfse, 

nei   öffentlich  ,  au^geapro-  Huldigung  zu  zollen ,  w  el». 

chen,  und  zw&r  zuerst  im  che  unsre  Schuldigkeit.(Ver-» 

Buch  1 ,  Abschnitt  4,  (ed*  pflichtetheit)   sowol  ,  als 

1812,  p.  8  seq.)  **)  so: — r  unsre  innere  Zufriedenheit, 

Der  Begriff  des  Wortes :  ausmacht.     Sie  leitet  den 

Manonei ,   wird  unter  dop-  Denker  dahin,  dafs  er  die 

pelter    Benennung    ausge-  glorreichen  Werke  der  Schö- 

drückt  ;    sie  ist  theils  aus-  y>hxng  mit  Ehrerbietung  und 

übend    (operativ;  —    die  Bewunderung  beschauet,  u. 

f^J^erknunurarßi ^)  theil^  wis-'  begeistert  ihn  .dyrch  die  er- 

*  habensten  Begriffe  von  den 

.              .  '  Vollkommenheiten  seine» 

♦)  [8.  danArtikax  Sxstbä.  göttlichen  Schöpfers,^  Die 

«^  rrr^  r  f  ^  Masonei  vei- 

[Siehe  die  deutsche  Über-  schafft  uns  Wohnungen  und 

setzini'T  dieses   Abschnitts  'V*******»ö^*' 

vollständig  in  »Mofsdvrjs  tnlreiftessenc«  Obdacli  - 

,  MMi«n.,"  &  157  ^*  •  ]  dteUiuniieluDli^et« 
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ten  der  Jahreszeiten ;  uild 
ftoWie  8ie  die  Kraftävifseruri- 
gcn '  mcnschliclier  Einsicht 
entfaltet,  sowolin  der  Wahl 
der  Stpffe  ,  woratis  ein 
GcL.i'iicle  7,\isamiiienßosrtzt 
wird,  als  in  (Irren  Anorrl- 
iiung,  so  erweiset  sie  auch 
]ilar  und  deutlich,  dafs  im 
IVTensrhen  eiu  Schatz  von 
Erkenntnifs  und  Betriehsam- 
keit  zur  Ausführung  der, 
hesten  ,  heilsamsten  und 
wolilthätigsten  Entwürfe 
verwahrt  lieget.*^— -—^^Die 
Werkzmiee  und  GeriHli- 
scbaften  der  Baukunst,  jene 
so  au^druckvöllen  Lehrtui- 
efien  {Synibole)^  wurden  von 
derBrüderschaft  aussewäblt,' 
tun  dein  Gedächtnils  ei^nste 
Wahrheiten  einzuprägen'; 
und  .50  sind  die  Vortrefflichen 
Hauptlehren  des  Bundes - 
durch  di»  lange  Folge  der 
Zeitalter,  unter  schwanken- 
den und  widrigen  Ümstän- 
dcn^  ungeschwächt  überlie- 
fert worden.** 

Dann  (p.  40  spc|.)  in  der 
X^oh  t  Je  {^Eulogiunv)  aut  die. 
Maurerei.  — 

y.Die  Manonei  uiHfafst  in 
ihrem  Kreise  jeden  'Awc-V^ 
nützlicher  Kenntnifs  und 
Gelehrsamkeit  und  präget 
ihren  äclilcn  Brk cnnern  ein 
unvert i  1  gl)  a  r  c  s  /.  c  i  c  h  e  n  u  1  >  c  r- 
l6gcner  Würde  (pre- emi- 
nente) ein ,  welche»  weder 
I^uIbI],  noch  Machte  noch 
Rei^hthum,  verleihen  kamt. 
Bei  pünktlicher  Befolgung 


ihrer  VorMltt'iften  ist  sie  ei- 
ne unerschütterliche  Grund»' 
feste  der  Seelenruhe  mitten 
unter  den  mancherlei  Wi* 
'  derwärtigkeiten  des  Lebens, 
—  ein  Freund,  der  nicht 
täuschen  kann,  der  vielmehr 
befestigen  wird  das  Glück 
und  im  Unglücke  Beistand 
leisten,  —  ein  Schatz,  der 
l)leil)(:nd  ist  für  alle  Zeiten, 
unter  allen  timständen  und 
an  allen  (^rten,  zu  dem  man 
seine  Zu  flu  cht  nehmen  kann, 
wenn  andere  irdische  Stü» 
tsen  und  Tröstungen  un-^  | 
beachtet  dahinschtffrinden. 

^^Die  Mtaontf  giebt  deM' 
Menschen  einev '"wirklichen' 
und*  innem   Werth  wid- 
madbtihs  zur  itus^hung  der. 
gesellschaftlichen  Pflichten* 
geschickt/   Sie  stählet  dair 
Geiuiith  gegen  djie  Stürme» 
des  Lehens,  ebnet  den  Weg. 
zum  Friederf  un-d  befördert 
häuslirbes  Glück.'   Sie  vetw 
bessert  die  Neigungen  des 
Gemüths  (tempev)  und  bil- 
det den  Verstand  aus.  Sie 
leistet  Gesellsrhaft  in  den 
Einsamkeit    und  verleiJiet 
der  geselligen  Unterhaltung 
Lebendigkeit  ,  Abwechse- 
lung und  Bedeutung  (Krüf-  • 
tigkeit,  energy').  In  der  Ju- 
gend zügelt  sie  die  Leiden- 
schaften und  beschäftigt  auf 
eine  nutzbare  Art  unsere 
wirksamsten  geistigen  Fä- 
higkeiten  $  und  iin  Alter, 
wann  Knmkheit»  Hinfällig» 
keit  und  Unbehagen  die 
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körperliclie  Hülle  steif  und  selben  Himme!ilfc^«r  vll«» 

den  Verein  der  Seele  und  stimint .  sind ,    einander  zvl 

des  Leibes  fast  uneiträglich'  helfen,  zu  untei'suiuen  und 

geanic^t  haben,  cntspries'^t  au   beschirmen.  Vermögt», 

aus  ihr  eine  Quelle  der  Stär-  dieses  Grundsatzes  verpini^ 

kunp  und  der  Beruhigung/'  get  die  Maiirerei  Menschen, 

,,Diers  sind  ibre  allgeniei-  Jedes.  Landes^, von  jeder  l^ecie 

nen  Vortheile;  sie  alle  ein-  und 3Ieintmg, und stif leitreue 

zcln    Lei  zn/.älilen ,    würde  Freundachaft  unier  Solchen, 

eine    endlose  Arbeit  scyn.  die  an,sserdein  In  fortwähren-- 


Ks  nuigc  liiureicben,  zu  be- 
merken ,    dafs ,    Wer  «ich 
initFleifs  auf  diese  AVissen- 
scbaft  legt  und  seine  Hand- 
lungen mit  der  EigenwesenU.  ' 
heit  (dem  ,CharacteT).<eiiieft 
Mas  ons  mÜheteinstininniag. 
bringt ,  in  sich  •  selbst  findet 
die  Triebfeder4ind  dieStvits-«' 
krtrfit  au  jeder  geselligen  Tu- 
gend ,      einen  Gegenstand 

^Ser  Beschaunng,  welcher 
das  Gemüth  erweitert  und 
allen  Seelenkräften  mehr- 
Umfang  und  Ausdehnung' 
gieht, —  eine  Aufgabe,  die  * 
utoerschöpflich',  immer  n^u-»'' 
und  jederzeit  anziehend  ist/^ 
Ferner '  verbreitet  sich 
Preston  (S.  43  f.)  über  die 
Hauptgegenstiliulc  des  ma- 
soniscben  Unterrichts:  die 
MruderUehe,  Hülfe  und  Treue. 

'„Tn  Hinsiebt  auf  die  Aus- 
übung der  Bruderliebe  wer- 
den wir  belehrt,  das  ganze 
Menscbengeschiecbt  alseus« 
Familie  zu  betrachten,  de» 
Hoben,  wie  den  Niedrigen» 
den  Reichen ,  wie  den  Ar^' 
men,  die,,  als  Kinder  eines 

^  umd  desselben  Vaters,  un^ 
alrBewobaar  von  ebeidenit 


der  Jjitfernjing  voneJ.nander^ 
gehlieben  waren,*'       .  . 


♦)  So  auch  in  dem  eisten  al- 
ten Grundgesetze  (old  Chor-, 
ge)  des  neiienglischen  GroTs^ 
itieisteiLhums :  ,Judem  die 
JVlasonen*'  (seit  dem  J.  1717) 
y,einzig^  und  allein  zu  der 
Religicm,  worin  alle  Men*' 
sehen  übereinstinMnen,  ver*» 
pflicht«'t,  ihre  hesouderen, 
Meiiiüiigeii     aber  ilinea 
selbst  überlassen  werden, — •* 
'verpfliehtet  nftmlich;  guta 
,   i/jid  treue  Männer  zu  seyn, 
.  odtr  Männer  Von  Ehre  und 
^Bechtschaffenheit ,  sie  mo- 

Sea  sich  übrigens  durch 
lenennungsii  oder  Über- 

•  Beugungen  unterscheiden^ 
.  durch  welche  sie  wollen, — 

wird  dadurch  die  Maurerei 

•  »der  Mittelpunkt  der  fereim- 
gung  U7ul  das  Mittel j  treue 
FrpimdsrJiaft  vntrr  Pcrso-' 

!  ?ien  zu  sti  f  ten  ,  die  in  fort— 
w^hren(Jier  Mntferuung  von-^ 
einander  hätten  bleiben  müs' 
««n."  —  Es  mahnet  daher 

•  -iftitRecht  der  erleucliteteBr. 

fon  Kurt  um  im  der  hier  un- 
•  ter  Ml,  e,  angelfthrcen  Rede^ 
.  6.57  f..NQt^:  „Die-Frei m  a  u» 
rexei  steht  zu-ischei!  der  Re- 
ligion und  dem  biiigcrli- 

•  '  '«heuGeseU©«  es  niuls  iolg- 

•  lieh  Nichtsein  derselben'« 
.  Ci«  ihren  Formen«  GebrSu^ 


> 
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.*  ^^DemäcktteiL'ehrsatzdes  imsreAttfiEuIirung  einsiuricli* 

maurerischen  Berufs  {profee-  tbn.  bemühte  Unter  dem 
iion)  ist  Ai^  Hülfe  (Jiülfelei-  Einflüsse  dieses  Grundsatzes 
siuhg).  Den  Gram  des  Noth-  sind  Heuchelei  und,  Betrug 
leidendt^n  zu  mildern,  ist  in  der  Loge  etwas  Unbe- 
allg^cmeine  Menschenpflicht:  kanntes;  Autrichtigkeit  und 
ganz  vorzü^ilich  aber  sind  Geradheit  im  Handeln  zeich- 
dazu  die  Masnnen  verpfiich-  nen  uns  aus  ;  indem  Herz 
tet,  die  durch  eine  unauf-  und  Zunge  zur  Beförderung 
lösliche  Kette  aufriclitiger  der  allgemeinen  WohltaJirt, 
Zuneigung  innig  unterein-  und  dalün ,  dafs  Einer  sich 
«nder  verbunden  sind.  Den  über  des  Andern  Wohlstand 
Unglücklichen  zu  erfreuen,  freuet,  sich  vereinen.  ** \ 
nVIifsgeschick  zu  erleichtern.  Endlich  liefert  JV«itfOii  S« 
Elend  miitsufiifalett  imd  in  46  ^  48  folgende  „Bemer^ 
der  Brust  des  Bekümmerten  kungen  über  die  wu^eUt^Ltc^ 
den  Frieden  der  Seele  her-  Uonf'''  (den  Getellengrad).-«-' 
austeilen,  ist  das  grofse^Ziel  ^PU  Matonei  iH  ein»  £n^ 
d^s  wahren  Masotis.  Auf  *  «mmt  Stufenfolge  jus  äriemen' 
dieser  Grundlage  errichtet  de  fFieeeneeh^  (aprogres"^ 
er  seine  Freundschaften  und .  eefence)  und  wird,  damit 
bildet  seine ^ekanntschaf»  man  in  der  KenntaiCi  ih- 
ten.  rer  Geheimnisse  (mysteries> 
.  „Die  Treue (Truth;  —  desto  regelmäfsiger  jrorrük» 
ünch  PFahrhi^gkelt  f  die  ken  könne,  in  unterschioi^ 
Übereinstimmung  der  Ge-  Aenß  blassen  oder  Grade  ge-^ 
danken  mit  den  Worten;)  theilt.  Nach  den  Fortschritt 
„ist  eine  göttliche  Ei^en-  ten  ,  welche  wir  machen, 
Schaft  und  die  GruHdfeste  set?^en  wir  entweder  unseren 
jeder  Tugend,  (ri/t  und  treu  Untersuchungen  Schranken^ 
zu  seyn,  ist  der  erste  IJntel-  oder  geben  ihnen  mehr  Aus- 
richt  (Lection)  ,  der  uns  in  dehnung;  und  nach  dem  \  er- 
der Maurerei  ertheilet  wird,  hältnils  unserer  Geistesga- 
Diefs  ist  die  Aufgabe  unsres  ben  erreichen  wir  einen  ge- 
ernsten Nachdenkens ;  nach  ringern  oder  höhern  Gr^d 
dieser  Vorschrift   sind  wir  der  Vollkommenheit.  *• 

1         Uli-         \  ..Die  Blftsonei  umfafst 

eilen  II.  Erklärungen)   vor-  ^,,^^1.»  ^  h«wj.«*-i>w 

kommen,  wat  auch  nur  den  heinahe  jjden  Zweig  de« 

■  entferntett^  Bezug  au  F  Re*  sohönen  Wissenscha£ten^(of 

ligion    oder    Staat    haben  poUte  l^MTning)  untcr  dem 

l^rin.^^  _  Vgl.  die  Artikel  r  Schleier  ihrer  Geheimnisse; 

und  Juden  I  welch«   eiA  regelmafelgee 
^mi.  des  Serauegeb.  •  ff^mec/iaßsyetm  mmM,^ 
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FR£IMAUR£n£I'eti$.* 

eben.  Manche -EdüSnitt^eB' 
in  demselben  moffen  "vW» 
leicht  Mfiiwirrn    von  hc- 
«ohränliteiii  Geiste  (to  'the 

'  confined  gvnius )  unwichtig 
erscheinen:  allein,.  Jeder, 
dessen  Fähigkeiten  sich  wei- 
ter erstrecken  ,  wird  sie  als 
fiolche  betrachten,  die  im 
höchsten  Grade  brauchbar, 
und  anziehend  (anpeistend) 
«ind.  Damit  gesrliickteSchü- 

•  1er  und  geistreiche  Künstler 
»ich  an  der  Anstalt  ergötzen 
mögen ,  hat  man  ihr  ein  ge- 
fälliges Ansehen  gegeben  (is 

den)  ;  au^h  werden  FhU'oso* 

Shen  und  Mathematiker  bei 
er*  DnrdifbTachunfl  der  in 

ihrverborgcn  liegendenljeE- 
ren  /(ita  latelnt  doctrine$) 
ebenso  viele  Befiriedigunf^y 
als  Vergnügen,  erfahren,"  ♦) 
„Zu  erschöpfen  die  yer- 
acbiedenenGegenfttände,wo- 
von  die  ]\Iasonei  handelt, 
diii'fte  zwar  die  Kräfte  des 
glänzendsten  Gepies  über- 
steigen: man  mache  indefs 
den  Versuch,  der  Vollkom- 
meiilieit  immer  näher  zu 
.  kommen!  Wer  mit  einer 
richtigen  Beurtlieilung  be- 
gabt ist,  der  wird  die  Zu- 
'  nähme  seiner  Geisteskräfte 
nicht  deishalb  hemmen^  weil 

*)  Die  Leser  des  Krause^ifihan. 

Werkk  Vlber  die  „Kunstur-. 
^  Kunden**  wissen  ,  Was  sie 

,  von  diesen  Bekauptungeu 

anhaken  haben, 

j#iMt.  du  Sermu§l 
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FREIMAl^BcKRJ^Iett!«  29Q 

das  GesdxSft,  das  er  angreift^*  ^ 
auf  den  ersten  Blick  mit  lin» 
überstei^idier  -Mühe  ver* 
knüpftnnseyn  scheint.  Aus« 
d  auerund  Fl  eifa  werden  iedfr..  , 
Schwierigkeit-,    aobald  aie 
»ich  zeiget ,  aus  dcni  Wege  ^ 
räumen.    Bei  jedem  Fort- 
schritt öffnet  sich  ihm  eine 
neue  reizende  Aussicht ;  und  ; 
Belehrung  der  edelsten  Art 
ist   der  Lohn    seiner  For- 
schungen. Durch  unverdros- 
senes Streben  nach  Kennt- 
nissen gelangt  man  zu  gros- 
sen Elntdeckungen ;  und  wei-^ 
ae  iat  es  y  wenn  man  aeine- 
Yeratai^deakrilte  sur  Ver- 
lierrlichung  dpr  JEhre  Got^c 
tes  und  «ur  BedförderunE  dea  ^ 
Menaehenwohla  anwendet«'^  * 

„Hierauf  beaiehen  sieb 
alle  Auf klirungen  über  die 
Masonei.    In  jedem  Grade     '  ' 
wird  die  Ehrftircht  gege» 
die  Gottheit  und  Dankbar* 
keit  für  die  Segnunffen  des 
Himmels  eingeschärtt.  Diefa  . 
ist  der  Plan  unsrcs  Lehrge- 
bäudes  und  das  Ergebnifs 
(Resultat)  luisrer  Unterau»  ' 
chungcn.  ** 

„Der  erste  Grad  bezweckt: 
die  Pflichten  der  Sittlichkeit 
mitNachdruck  in  Thätigkeit 
zu  setzen,  und  dem  Gedächt- 
nisse die  edelsten  Grund- 
sätze ,  womit  der  menschli- 
che Geist  gesclmmckt  wer- 
denkann, einzuprägen.  Der 
mtfHte  erweitert  den  ri«n  und 
begreift;  ein  ausgedebsteres 
Sjitem  'Tda.  Kemvtniiieii  in 
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»ich.      l>hÄtige  Ausübung 
♦  und  wissensclraftliche  ^jr- 
kctintnifs  (practice and  theo- 
rv)  im  Verein  machen  den 

arbeitsamen  Mason  ge- 
sefeickt,  das  Vergnügen  tu 
empfinden,  welrliesein  V'or- 
Tucken  in  der  Kunst  noth- 
wendigorwcise  gewährt.  In- 
dem der  Zunftgenosse 
(Craftsman)  mit  Aufmerk- 
samkeit die  weisen  Urthcile 
erfahrner  Männer  liber  wich- 
tige Gegenstände  anhöret, 
macht  sich  sein  Geist  stu- 
fenweise mit  aiitzlicher  Be- 
lehrung vertraut  wki  wild 
bald  in  den  Stand  geseust, 
Wahrheiten  vcm  der  infser- 
aten  Wichtigiieit  in^n  all« 
gemeinen  Lebensyerhältvis« 
Ben  zu  erforlchen.*^ 
^  ,9 Aul  diesem  System  ent» 
springt  ein  vermin  ft  ige s  V er- 

fnügen.  Indem  die  Seelen- 
räfte  in  vollständiger  Tha- 
tigkeit  sind,  wird- das  Ü¥* 
tiieilsvermögen  auf  eine  an- 
gemessene Art  geübt;  ein 
Geist  der  Nacheifernng  wird 
herrschend;  und  jeder  ß rü- 
der streitet  mit  dein  andern 
um  den  Vorzug:,  welcher  die 
Idee  der  vVnstalt  am  Besten 
zur  Ausführung  bringe/*  — > 
Vergleiche  unten  den  Art.: 
Grade!  "  '  '  '  •  .  ' 
HI.  In  (/t'iUsc/ieftSehxiS'^' 
ten. 

a)  ^^Freimaurerei ,  als  et» 
was  uie/^ar«*  betrachtet,  be- 
steht in  den  Zeichen,  Sinn* 
Üldem,  Cecenonien,  Leh- 


ren un  d  E  i  n  r  i  ch  tun  geh,  Wtl'*' 
che  f//e  Stifter  der  Freimatt^ 
rerbrüderechaß  zlu:  Verstnu»- 
.  bildung  des  Wesens  und  der: 
.  Tendenz   der  Ft^mauierei 
unwandelbar  festgesetzt  und 
auf  ihre  Nachkommen  fort- 
gepflanzt haben.  *)  —  Nach- 
Feststellung  dieses  Begriffs* 
leuchtet  es   vonselbst  ein, 
dafs,   (um  über  die  gang-* 
baren  Logensy-'^temP  richtige 
urtheilen  zu  können,)  hi- 
storisch und  kritisch  auszu-- 
niitteln  sey  :  ob  irgend  Eins 
derselben  diese  ursprüngli-^* 
che  Freimmmreirei  dadudte? . 
und ,  wenn  Das  seyn  sollte^ 

*  Be.  il<7go/zl-r  in  dem*offfil»* 
l*^t»Taschenbucheiür  Frei- 
maurer auf- das  Jahx  igo^»*' 

S.  134  f.. 

b)  ,,Der  Frei  tri  ainerorifeit 

ist  eine  Gesellscliaft  recht- 
schaffener ,  durch  das  heili- 
ge. Band  der  Freundschaft, 
Gleichheit  und  Eintracht  zu 
Auaubun^  der  Mei^schenlie« 
be  und  zu  Beförderung  ihrer 
gemeinscha'ftliohisnGluckse- 
ligkcit  unter  gewissen  Or- 
dens oBcrn  freiwillig' ' verei- ' 
nigter  Bmder.*' 

Aus  den  ,,ftllgem.  Grund- 
Rpgcln**  (siehe  oben  S.  268» 
Sp.  b»  Z.  I  If.  I  )  S.  5.  • 

c)  Fteunemrm^i  ist 
eine  Gesellschaft  rem  Män^ 


♦)  Veiffl.  hierzu  oben  S.  275, 
'Sp.  D,  bis  S.276,  und  Was 
Krause  darüber  in  deiv;,KU." 
B.  a,  Abth.  1,  S.  393  —  395» 
«uftert!     Aum,  d,  Jferausg, 
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aieni  aus  allerlei  Nationen  sucht  solche  vielmehr,  Sp- 
und Ständen,  die  sich  frei-  viel  an  ihr  ist,  allgemeiner  zu 
willig  verpflichten-,  einaii-^-  verhreiten.  \\\v  Ge/ieimiij^f 
der  zu  lieben  und  ihr  p:eG:en-  besteht  in  ihrem  TJrspr^pi^ 
«eitiges  Wohl  zu  befördern,  und  in  ihrer  Geschichte*.*' 
'dabei  mit  gemeinsamenitTfäf»-  uSicf  lehrt  und  bewirkt 
ten  dahin  zu  streben,  dals  die  Ausübung  sülclier  niich- 
des  Guten  in  der  Welt  '\mt  ten  cfe*  Menschen  gegen  sicbk 
aner  Mehr  und. des  Böse»  im-  selbst  und  Andere,  w^lch» 
mer  Weniger  werdel'^J  •  v.^  die  Staats  -  und  bürgerli^heipk 

Iben ' Wii1c«avikeit  >iMt  ge-  koi»iieii»v>iiBd,- »drückt  Diei» 

«tört,  noch,  in  der  Wahl  ih-  mA-dkxxi^jEkäAw  der  pructir-, 

tet Mitglisdeif  auf  hlc^a  kör*  sckmrliebgmHm^hsii»''  (V 

fei^ke  Verhältnisse  «u  se^  ^die  AztikeLt..  tOlsaixaivui« 

en^'>geii5thigetv  um  in  de^  tmdi^wKC^)..  *.  * 
Wahl^derGegenstähde  ihrer'  r  •  Xut^    ^^^^^  ged^iicW 

^ohlth^tigen  Arbeiten  Bloh*  .^ISIi-filLfv.  a.D*Fin*ar.". 

•.i^iiigeschränikt  ^  ^u  werden^  .  *.  CJtfynujsatipt  fär  ^ie  deio- 

versammlen  so^'sich  zu  ihren  ■»  • .  'sche»  Freimaurerbr^r)i^ 

Geschäften  bei« vei-schlosse*  3^  3- 1^—19.  ^  ^ 

licn  Thüren  ui\d  beobachten  •  d)  Den  iret^tOThen0.Q\?fi/Sd 

über  alle  ihre  Gesellschaft-  hol^irediger    Prei/ierr  H^>p^ 

Angelegenheiten  ein  genaues  Stark  betrachtete,    (s.  die- 

^Stillschweigen ;  in  welcher  Schrift:       her  die  alten  und 

Kücksicht,  u.  in  keiner  an-  neuen  Mysterien,''  Berlin, 

dei-n  ,  die  Freimanrei  ei  ^ine  1782  ,  S.  318  —  320 !  )  ,,die 

geheime    Gesellschaft   ist.  "  Maurerei  als    eine  Pßanz-r\ 

•  „Sie  ist  eineßeie  Gesell-  sc  knie ,  aus  welcher  sich  de^ 
«chaft,  die  von  keiner  MÜll-  Orden  Diejenigen  gleichsam 
kührlichen  Autorität  ab-  aushebt  ,  .  die  er  als  Solche 
hängt  ,  sondern  blofs  von  erkannt  hat  ,  welche  der, 
allgemein  wirkendto'^  Gei>  Mittheilung  seiner  injierstepf 
setBen^welch<SihremZwieGke  Geheimnisse  empfänglich, 
ansbastessen,  Jedexnf  den  sie*  sind  iojid:  sich  duiTck  ihr  Yer-^ 
Terbihden^  bekannt  sindlnnd  halten  * '  -dieses  Vc^r^'ttmf^ 
den  Gesetzen  deis  iltandes^.  w&rdig  gettn^htahabcm.  Al«^ 
wo  der.  :^veidittuifetvvl«lä;^  le  Hf&uirtef.  auf,  .^«m» 
ttkbt  widerspTbcäien  .'din>  <en  Welt«*  {fuhr  er  £r«l^^ 
fBA.'^f'     .       '  »'1  ,  j      I  y^maeSeÄ  •  •gmisseinAaijNen 

*  ^,Ste  b^handeltf  keine  diese- BiMifaschiile  )siuruiidr 
WeltnützUt^heWiAMiMhaft  da&m^  derselben  ist  es  iüi«i 
ftlS'^^^imuifs  ,'*-'»<Ridem  md^i|^{xsÄaat.sdgilengaim 


FIL£mAUE£ü£i;  etc. 

Alle  Maurer  ha])en  dieseu^us' 
)gtc]tteii  und,  man  kann  gc- 
^issennafsen  auch  sagen : 
diefs  Anrecht  y  sie  mögen 
sonst  in  ihren  verschiedenen 
Arten  noch  to  weit  vonein- 
ander ahstehen.  Es  mag 
übrigens  ihre  Anzalii  noch 
so  grofs  seyn,  als  sie  immeir 
woUe :  der  Werth :  und  diJ» 
Gröfie  ^mttirenae&er  Geheum- 

etiiiedngt$  denn,  |e  höher 
sie  steigen  >j  in  4esto\weiii» 
gern  lUtedeh  sind  sie.'  Un* 
ter  mehren  Zirkeln,, die  in 
ilinen  einzigen  eipges^hlos« 
senisindy  ist  d-cr  der  ^eite* 
sfe,  der  der '£eEipkerie  am 
Nächsten  ist.  So  gehet  es 
auch  im  Orden  —  Diefs 
iäfl^dieächte  Sprache  herrach- 
iÜthtiger  Geweihten ,  die 
iÄfJchtige  Dinge  vorspiegeln^ 
xxm  zum  Beitritt  anz^uiocken, 
und,  wie  der  Recensent  in 
Nnm.  21  der  ,,Ergänzungs* 
h^ättcr  zur  Jena.  A.  L.  Z.  *' 
vön  1820,  S.  163  f.,  sagt, 
„das  Wahre  nicht  nur  tiir 
Andere  verdunkeln,  weil  sie 
ei  nut  ingeheim  ausspenden 
-#ollen,  sondern  auch  für 
sich,  weil  sie  sioiselhslk'det 
einzig  genügttxdenPnitoigV' 
wcSene^'  von«  £rcMinnigeni 

ämSohmikbann,  ahbaagc,  t»e«r 
ilpttben»^*  '  \.  ■  '  ' 
'  e)»Wif werden  amLfetch-, 
Alten  Mieuiei'rioliiigenDe- 
Atudßu  däx  Mauter^  gelan- 
gen;i|..weBn-wir.'den  ipM^- 


l^aEIBHAUBEKSIel^ 

tischen  ^ehen,'*  (das 

ist,)  ,,wenn  wir  Thatsachen  ■ 
beobachten  und  nebeneinan- 
der stellen ,  und  wenn  wir 
alles  Dasjenige  absondern^ 
was  zufällig  ist.  Wenn  wir 
alsdann  Dasjenige,  was  nach 
allen  diesen  Absonderungen 
iibri^  bleibt,  was  keiueui 
Zweifel  unterworfen  ist^ 
ww.Jeder  ,  der  sich  Fr^- 
meufer  nennt ,  sugesteUt» 
für  'das  WemntUche  der  Mamr 
rera  halten^ ,  so  werden  wie 
mit-  Sicherheit  den  Sa^nfiT 
der  wahren  Freimafureiel 
festsetten  können,  wenige  ' 
stens  de^enigen  Art;  TO» 
Freimaurerei,  die  uns  den 
nächsten  Weg  £ur  Achtung 
des  Publicums  und  unscer 
eignen  Zu^iedenheit  führen 
kann.^'  — 

,,  Der  Begriff  von  einem  - 
positiuen  Geheimnisse  kann  • 
nicht  als  der  unterscheidend© 
Character  Desjenigen,  was 
wir    Freimaurerei  nennen, 
angesehen  Werden,  weilwe- 
sentlirhe  Eig^enschaften  ei- 
ner Stiche  ,  welche  es  aucU 
sey,  bei  Dingen  ähnUchec 
Art  auch  nothwendig  durch» 
gehendsglei^  slnm  müssen,  . 
die  Meii^ungen  .uher  dieNa«s 
tttx  d^srlftoter  so  Tmehiede^ 
nw^  Gestalten  ^rschieneneib 
odeff'.vorseeeheneii  maureii- 
schen  j-Odbeimnisses  nh|K 
höchst  verschieden  sind.,  irr.  * 
IM  y  Wdrin  aUe'  niägUcbe- 
Art  en  YOaF reimaurer  e  i  üb  er«' 
etnkommcn,  ist,  meiner  £iiR« 
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.  £a£IMAUEE|l£I  etow 

sieht  nach ,  wirklich  vor- 
handen und  leicht  2.u.  hn* 
den.^'  '    '  . 

.  jjBnul er  liehe,  wechstlseitige 
Unter atütianSf  J'f^ ohkhätig* 
keit,  JUeb^  för^s  VncUrkmd, 

fOoroMeilm  if«t  gem0ifw^ 
Mauflng ,  Siundkafligk&Uf 
€ht9ohtigkeUU^,  Ai^kUen 
/w^  a&r  eingMkhtSn  Vqt»^ 
tu^  dee  Bängee,  dei^  Siandm 

'  und  Gdmn,  Ghiohbeit 
ßKtkDmjBn^eim,  die  »ich  dem 
Jfymen  i  Jmsdisr,  geben,  ~ 
"kuTZy  die  strengste  Ausübung 

•  nller  jener  Pflichten^  die  den 
ftnrkUch  grofsen,  denbiedem, 
den  edien  Mann  bilden, 
die  Verbindung  solcher  bie- 
derer Männer  als  Menschen, 
— —  alles  Dieses  sind  Vor- 
schriften ,  sind  Grundge- 
setze ,  die  allen  Logen  hei- 
lig sind,  wenigstens  von 
keiner  bestritten  werden;' 
denn,  inwiefern  sie  zur  t^'^rir- 
Hchen  Ausübung  gebracht 
werden  >  Das  ist  freilich  ei»^ 
ne  aweite  .Frage,  v^irauf  es 
aber  )ii^r;^w6  es  nur-  um  die 
l^i^t^tsung  der  objjectiyen 
w^eMItjEicMi  Eigenschaften 
derFreimiuterei  authui^ist, 
ihicHt  ^i^mMt'l  dlA'hinge> 

S'  fenin  i^nd<^.2«trachte  die 
usübung  efSst  dieser  ^or- 
tckriften  un;5treitig  mehr, 
ah^esenttich ,  ist.** 

„„WTenn  ahet,**«*  yu£t 
man  ein,  ,,,,die  Maürerei 
keinen  wichtigemEntzweck 
hat,  als  den  angeführten/  W 


ist  sie  überßüssig i  weil  man 
alles  Das ,  was  man  als  w«» 
sentliche  Besrandtheile  der- 
selben angieht,  ebenso  gut 
in  Erfüllung  bringen  kann» 
wenn  man»  i|ud^'S^^  Freie 
■Amcer.ist^f  -^M 
• « ,»Wolttc.»aii  die  Fm« 
maiirefei,  wie  wirklich  ¥ifl* 
lethun^  ali  eCWas  SeUteitue^  '  > 
digee^  Ida  etMs  auf  imi/fer^ 
änd€rlieki^BH>ijge  Q/mee  Ge*' 
haaUee  ^  i»onfeher  iBeetim^ 
d$mee^  aosehtn»  «»iWivid«. 
d  i c  s  er .  Einwand  weit  miehc 
Wahres  enthatten»  als  wen« 
man  die  freimauiecisclui  Vess»  ' 
hindung  als  etwas  Oonven^. 
tionelles  betrachtet,  welches 
sie  wol  unstreitig  ist.  Das, 
was    ich    als  wesentlicl^c 
Unterscheidiingzeichcn  der 
Freimaurerei  von  andern  ge- 
sellschaftlichen Verbindun- 
gen angegeben  habe;^  bezieht» 
sich  theils  auf  Handlungen^  • 
auf     Tugenden  einzelner 
Menschen  oder  Mitglieder, 
theils  aber  jdiuf  Wirkuujg^en^ 
auf  das  GjaÄie.'**^  •       ^  - 

i,  Was  ''^ps^  ' fbaidtunmetk  • 
Selrim ,  so 'ist'  es  swär  Kei«i 
nem  Zw;ei£el  unterworfen^ 
4lifs  wir  ffu,  denselben  eben« 
so  »afbundein  sin4>  dafs  wie 
sie,  e  inz  ein  hetf  achtet,,  eben* 
so  gut  Ausüben  türmen,  wit.' 
mögen  Freimaurer  seynyode£ 
nicht:  aber  unser  Wirkung» 
kreis  wird  zu  weit  ausge*- 
d^hntseyn  ünddieiitomen*' 
(Sonnenstäubchen^  untheib>. 
D^en  Hörp^Tchen]»  y^onsres.. 
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Verdienstös,  wenn  ich  miclx       „Durck  dt«  Fx^UttnXttuel 
«o  ausdrücken  darf,  werden^  kötme^  inaadbe  .•Seiten*  doi 
insofern   dieses    Veidicnit  menschlidieii  Hexzen^ 
nicht  sehr  grofs  ist,  in  ei-  b^seri,  wenigst^»  hM&ri,^ 
iiera  zu  weiten  lUlkme  80  wetd6i&,  .ftuf  dteMftlle ' no'- 
tehr  verfttegen ,  da&tsi«  w»  zaHAclie  ArsneiinktölJuiiie 
sichtbar  ü»d  ihrtiWirhw  WirJuiil^thim.«  -.^  , 
gen  unb«norkt'blBibcii:wer.  ^  „E»  fcaim.  aber.xucfct 
den:    Bie  Pn^hsng  ist  im-  bemerkt  g^Men  .  werden). 
Hier  t»  VerbÄltnill.  derKreft  daf»-  ^ie  ajia  der  MaiirereS 
xOid  des  Witkwtgkreise».  au  erwartenden .  wohlthäiU 
W-eim  daber^dÜeFrciinaure-  gen  JVlrhmgen  freih ch  nicht 
m-imStanae  iit^  mehre  au£  von  der  Art  sind,  dafs  der 
edie  Hattdluttgen  Richtete  gemeine  Haufe  von  Men- 
Kräfte^sö'Eu' ordnen  und  an-  sehen  sie  für  wichtig  genug 
«tfWende^  dAfs: 'das.  Resul-  und  der  Maurerei  \Vurdig 
ta't  allör  dxeseri^sich  wech-  halten  dCirfte.    Man  ist  nuu. 
»eisweise     nnt erstützenden  einmal  gewohnt,  libeiali  et- 
Krafte  -gröfserv  ist,  als  die  was  Ausserordentliches,  et- 
sSuAme  der  Wirkungen  al-  was  Glan/.endes,  etwas  aus- 
ler einzeln  für  sich.genom^  scr  der  gemeinen  Sphäre  der  • 
Äener  Kräfte ,  dann  ist  ilir  I>ii^gc    Liegendes,  etwas 
Kntzen  erwiesen."            '  Ubernatürliches  zu  suchen ; 

^  '       ,  .    V  und  oft  glarttbt.iman,  ftien 

Ist  ferner  der  Wunsch        VeUendüngJn  d^cMau- 

jedes  RechLscbaffenen  ,  die^  ^m^detto  mefir  zu  n^arn, 
Summe^edrer  Handlungen  d#in  Zu^- 

Stande  f^ßrwoKmm  .tbod  4>m}!:^. 
l&  Sc^fe  nähere««  .  * 

4..  ,AuS  den  „DTcy  Freymau- 
xer  Reden ,  niclit  im;  Irey- 
xnaurerischeu  Siyl.  gphal-  ^ 
ten^br'd«m'itM«f)eeenAib'.  . 
r  j  1785**  ^  •'^u  welchem  Kaisear 
^  >''Josepiill  das  bekannte  Bil- 
let  wegen  der  Freimaurer- 
,  logen  eiiliefs).  ^Ju  der  Loge 
'  zum'BiedinraiiäiW 

fcrjr,"  1785,  8. 46 f.,  49^ 
^,.  57,  64  Note,  und  65  — 67. 
Der  voTurtlieilifre^^e  Gi^ber-, 
aiahath  von  Kot  tum  ist  der 


der  Mensjchen  zu'  yermeh 
i'eti ,  so  mufs  gcwifs  eine 
Verb  i  n  du  n  g^eb  rwiir  d  i  g  s  ey  n, 
die^  ihren  Mitgliedern,  aus- 
ser den  uns  Allen  gemein-, 
schafllichcn  Beweggründen 
2Jur  Tugend,  auch  noch  an- 
dere ,  aus  der  Natur  ilirer 
Verbindung  hergeleitete, 
d  arzureiclie  n ,  verin  ö  g^nd  ist. 
l^ie  kann  der  AuUieb  TtMt 
Tugend  zu  sehr  vervielfälti* 

fet  werden ;  und  nie  'kariÜ 
e 


r  Staat  eijnp  Gesellschaft'  :  "  Vert  dieser  gclialtvölleii 
hassen,  äi^^emlfWrcheVtJt-\  ^  :  '     .  ' 

mehrung  'zu  ihiem  Augen-,  f)  „Die  Wahrheften  der. 
nierke'^iiiiölit'hat"u.«.w.  Mmurerct,  gut  W  einfach. 
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von  Natnr,  wie  die  Lehren 
der  MeUf^/oa  ,  und  dazu  ge- 
•  maelil  ,  ihifi  ßancl  der  Liebe 
unier  besseren  Metisclien  fester 
zu  knüpfen,  wurden,  ver- 
mengt mit  fremdartigen 
Theil  cn  von  Schwärmerei 
und  Aberglauben,  der  Zank- 
apfel ^  der  die  grofse  Mau- 
rerkette in  Trümmer  rifft. 
Unzufrieden  mit  dem  Edet- 
9t$n,  was  sieh  eine  woHl* 

feordnete  'Gesellschaft  sum 
Iwecke  setzen  kann,  glaub- 
te' man,  der  Maurerei  eine 
£hre  zu  erweisen,  wenn 
•  man  Dinge  in  ihr  suchte, 
die  sie  entehren  würden, 
wenn  sie  Wirklich  in  ihr  lä- 
gen. Das  Zusammengesetzte 
inrer  Ceremonien  und  die 
Vieldeutigkeit  ihrer  Symbo- 
le machten ,  dafs  Jeder  dar- 
in finden  konnte  ,  Was  er 
wollte;  und  es  war  keine 
Cliimäre  einer  erhitzten 
Phantasie  so  widersinnig, 
'  worüber  man  nicht  in  ihr 
Aufschlufs  zu  finden  hoff- 
te."  — 

,, Jener  allgemeine^  Mau- 
rerglauhe  von  dem-Daseyn 
ebenso  wichtiger,  als  uner- 
forschlicher,  Dinge  in  der 
Maurerei  waA  für  denwifs* 
begierigen  Theil  der  Brüder 
sum  allgemeinen  Signale, 
die  Ergrün dung  dieser  so 
tief  liegenden  Geheimnisse 
auf  allen  nurmöglichen  We- 

f en  zu  vei^uehen.  Einige 
urchsuchten  auf  dem  Wege, 
der  Geschichte  alleWeltthei* 
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le   und  Jahrhunderte ,  um 
Spuren  dieser  Geheimnisse 
zu  finden ;  Andere  schwan* 
gen  sich  auf  den  Flügeln  der 
abstractesten  Metaphysik  zu 
einem  Lichtchen  empor,  das 
immer  dunkler  ward,  jemehr 
sie  sich  ihm  näherten.  Er- 
de,   Geisterwelt,  Himmel, 
Hieroglyphen  u.  Bibel  wur- 
den   mit  forschbegierigem 
Geiste  durchwandert;  und 
mehr  als  «wölfverschiedene  . 
Systeme  der  Maurerei,  de- 
ren Mins  dem  Andern  alle 
Glaubwürdigkeit  abspricht, 
waren  die  Folgen  dieser  Erw 
orterungen.    Und  so  cnt-  . 
stand  in  Jedem  dieser  Syste* 
me  ^eine  eigene  Theologie, 
xlie  der  Maurerei  keine  bes- 
seren Dienste  that,  als  d^ 
Religion. "  » 

,,Die  Folge  von 'diesen 
hochgespannten  Erwartung 
en  und  Foderungon  war, 
als  der  nach  au  fs  er  ordent- 
lichen Entdeckunrren  jagen- 
de Geist  unbefiiediot  aus  '  ' 
den  Regionen  der  Dunkel- 
heit zurückkehrte  und  nun 
an  disn  einfachen,  wirklich 
grofsen  ,  fVahrhei^ten  der 
Maurerei,  weil  sie  zu  offen 
und  frei  vor  ihm  da  lagen, 
allen  Geischmack  verloren 
hatte.  Er  ,1  der  bei  seinem 
Ausfluge  trXumte,  die  Welt 
mit  Sonnen  erleuchten  «u 
konneil,  sollte  sich  nun  mit 
einem  gewöhniiekm  lAohU 
befriedigen,  das  ebenso  gut, 
die  Wohnung  des  Profanen, 

20 
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als  die  Halle  seines  Tempels, 
crheUet?  —  Er,  der  sich 
mit  derlfoftnung  gescliiiiei- 
chelt  hatte  :  er  werde  aus 
den  Gegenden  des  LicUts 
mit  der  Quintessens  aller 
meBScblichen  und  eötdicheA 
Wuhrheiten  eurucÖ^onimen» 
sollte  'Bith  nun  mit  dUeehism 
imur^'ohrJmten  begnügen  ? 
•—Kr,  der  biei  seinem  Auf- 
.scbwunge  nedi  überirdi- 
schen Kenntnissen  wäluite, 
dereinst  d^  Schlüssel  alles 
Wissens  und  den  Tal^man 
der  höchsten  Obergewalt 
über  Körper  -  und  Geister- 
weit  mit  auf  die  Welt  hcr- 
abzubringen  ,  sollte  nun, 
mit  aufrichtigem  Sel]).sl})C- 
wufslseyn  seiner  Scliwäche, 
iiher  die  gemeinsten  Wahr- 
heiten heacheiden  zweifeln 
und  erst  seinen  eignen  Geist 
in  die  Sphäre  menschliche f 
Pflichten  einbannen  lernen  ? 
-T- Diese  kränkende  Lage  ei- 
nes in  seinen  Erwartungen 

SetSuscbten  Geistes  ist  es^ 
ie  so  manchen  guten,  edlen 
und  wohlthätigen  Mitarbei- 
ter von  der  Maurerei  ent- 
fernte. Um  aber  den  für  die 
Maurerei  (Freimaurerge- 
sellschaft)  ,,so  traurigen Fol- 
een  solcher  Gleichgültigkeit 
mrer  oft  schätebarsten  Glie^ 
der  vorzubeugen,  suche 
man,  unsern  ehrwürdigen 
Orden*'  (Verein)  ,,in  seiner 
eigen!  hü  mlichen,»sc]iönsteu 
und  seiner  würdigsten  Ge- 
stalt darzustellen .  u.nd.  den 
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forsclihcgierigen  Geist  ihrer 
Glieder  nur  auf  fruchthare 
und  mit  dem  Wohle  der 
IVTenschheit  gleichlaufende 
Wege  zu  leiten  ! 

Die  illaiiD0r#»  hat,  auch  * 
ohne  die  firemdartigen  Zu- 
sitae,  mit  denen  man  sie  su 
ehren  glaubte,  zugleich  aber 
sie  ^us  der  Sphäre  mensch- 
licher Ansprüche  heraus- 
nickte,  innere  Consistens 
genug,  um  alle  Fodertmgen 
eines  vernünftigen  Mannes^  . 
der  nicht  Scliöpjungkraft  von 
Geschöpfen^  erwartet,  zu  be- 
friedigen. Sie  ist,  von  ih- 
rer cigcnthümlichen  und 
schönsten  Seite  betrachtet, 
eine  liehevolle  Pflegemutter 
der  menschlichen  Natur,  die 
Ausl)il(leiin  alles  Guten,  Ed- 
len und  Grofsen  ,  was  im 
Menschen  liegt,  eine  Schu 
le  des  menschlichen  Her- 
zens, die  Mittlerin  zwischen 
dem  Gesetz  und  der  wahren 
inni»rn  Tugend,  die  vertraute 
Freundin  aller  Künste  und 
Wissenschaften  ,  '  die  eine 
Stütse  oder  eine  Zierde  des 
menschlichen  Lebens  sind. 
Sie  lehret  Menschenliebe, 
Eintracht,  Wohlthätigkeit, 
Rechtsphaffenheit  und  alle 
geselligen  Tugenden.  Sie 
ist  ein  Zufluchtort  für  das- 
verkannte  Verdienst  und  für 
die  unterdrückte  Unschuld, 
die  Bewahrerin  zweier  aus 
der  Welt  verschwundenen 
und  nur  in  ihrem  Ileili^thu- 
me  noch  erhaUeu«ii  Güter, 
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•  ■ 

der  FreikeU  und  Gleiühheii,  sweyet  grofsen ,    aut  der 

—  die  Ausspenderin  aller  Welt  verschwundenen,  in 
wabteti  tmd  nöheren  Freu-  ihreüi  Heiligthum  aher  eiv' 
den  .des  menschlielien  Lte»  haltcnen ,  Güter ,  —  der 
bens.  **                            ^  wahren  Gleichheit  undFrei* 

,,In  dem  Schoofse  dieser  heit/^  S.  51  hinsu: 

die  ganze  Menschheit  umar-  Der  Freimaurerorden  ist 

menacn  Mutter  ist  der  Mit-  eine   mythische  Vorstellung 

telpunht,   in  welchem  sich  und  Fortsetzung  des  Lehr- 

die  besten,   edelsten,  wei-  Systems  Jesu.  ^l^iXihWAc^  ^Xch. 

sesten  und  tugendhaftesten  unter    dem  Salomon'schcn 

Menschen    durch    das  Ge-  Tempel  eine  Art 

wicl»t  ihres  eignen  inneren  Jerusalems  ein.  —   Christ us 

Gehaltes  vereinigen,  um  ih-  sprach  von  den  wichtigsten 

ren  Mitmenschen  die  noth-  Grundsätzen  seiner  J^ehre  in 

wendigen  Übel  der  mensch-  Parabeln ;  er  übergab  Felms 

lieben  Geaellscliaft  zu.  er-  die  Schlüssel  sum  Hixtimel- 

leicbtem  oder' su  vergüten,  reicb;  und /oAoai»««,  seinem 

alleErböbungenimd Vertie-'  Lieblinge,  vertraute  er  die 

fungen  dieses  Leben»  nach  Geheimnisse. 

Vermögen  au&zugleichen  u.  h)  ,4^er  Hang  der  Men- 

ihnen  die  Reise  auf  dem  sehen  ,    ^wisse  Zwecke 

mühsamen  Wege  aum  Grabe  durch  Verbindufigen  au  er- 

so  angenehm,  als  möglich,*  reichen,  hatte  vonjeber 

■zu  machen.*^  teUat^iafteA,  das  ist  Absoff 

Aus  der  Vorerinnerun^  2u  Gerungen  t^on  dem  Ganzen; 

dem  „Journale  ffli  Frey-  hervorgebracht»     Dafs  der 

-  inaurcr/*  Wien,  1784,  S.  jedesmalige  ZeitgeUi  die 
■  '  gröfste  Rolle  dnbci ,  spielte 
g)  Der  Verfasser  des  f^Ver-  und  die  manchei  lei  Formen 

suchs  einer  richtigen  Dar-  dazu  schuf,    leuchtet  ein, 

Stellung  des  Frciuiaurcr-Or-  sobald  man  die  Ursachen  der 

dens,*'  (Osnabrück,  '  180Ö,  Stiftung  und  die  Cultur  der 

in  8;)  worin  sich  aber  vie-  Zeiten  berücksichtiget.  Die 

Ic  unriclitige  Darstellungen  meisten  Gesellschaften  der 

befinden,  bat  S.  5  und  51,  frühesten  Zeiten  hatten  eine 

ohne  Angabe  der  Quelle,  die  rc//^iö*e Richtung  und  wirk- 

vorstebende  Kennzeichnung  ten  woblthätig  durch  sie. 

der  Freimaurjcrei  sich  tbeil-  80  sehen  wir  die  Priester 

weise  angeeignet  und  setzt,  Ägyptens ,  die  Hierophan- 

zum  Erstaunen  seiner  Leser,  ten  Griechenlands  u.  s.  w^ 

unmittelbar  nach  der  Stelle.:  eine  bessere  Keligion  in  ih-r 

„sie   ist   die  Bewahrerm  ren  ib^s^Mis  lehren.  Solan- 

20* 
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ge  dieses  höhere  Licht  das 
schwache  Au^c  der  Menge 
beleidigen  konnte,  ward  es 
verborgen  gelialten  :  die 
Mysterien  durften  aber  und 
mulsten  ihren  Schleier  ab- 
werfen ,  als  die  Völker  den 
Götzendienst  mit  der  Anbe- 
tung t'ines  höchsten  Wesen» 
vertauschten,  ertcliienen 
dann  diebohSrenmyfttiscben 
Religionbegriffe  auf  Einmal 
öffentlich  in  dem  Christenr- 
ihwne;  und  die  heidnischen 
Mysterien  Verloren  dadurch 
ihre  gröfste  Stutze  und  ihr 
Ansehen.  Auf  die  reinste 
Moral  gestützt ,  fand  diese 
Religion  bei  den  gesittet- 
sten Nationen  sogleich  Ein-» 

„Es wäre  lächerlich,  auch 
nur  zu  vermuthen,  als  lägen 
noch  fl^a/ir/ieiieii  der  christ- 
lichen Heligion  verborgen, 
und  zwar  im  Schoofse  der 
Maiircrci,  die  alle  Religion- 
discussionen  verbietet:  und 
dennoch  scheinen  einige 
Freimaurersysteme ,  Dieses 
ahnen  zu  lassen  !  "  r*- 

,,Die  Freunaurerei,  die 
den  einfachsten  Menschen 
ansprechen  soll,  umfafstoil^ 
Religionen  i  indem  sie  dem 
reinsten  Principe  der  Moral 
huldigt  und  diejenigen  sitt* 
liehen  Begriffe  aufklärt,  die 
einer  weniger  gereinigten 
Religion  angehören.  —  Sie 
umfafst  alie  Naliontn  in  ih- 
ren mannichfaltigsten  Ver- 
schiedenheiten und  bildet 
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eine  einzige  Briidernation, 
—  Sie  umfafst  die  Gesammt- 
heit  der  Sidiide^  um  den  Na^ 
men  :  Bruder,  über  Alles  zu 
setzen,  —  Sie  umfafst  alle 
Jahrli linderte,  um  in  derStu- 
fenfolgc  des  Zeitgeistes 
wohlthätiges  Licht  zu  ver- 
breiten. - —  Sie  ist  einzig 
und  ewig,  gleich  der  ewi«  ' 
gen  Wahrheit.** 

yyWie  verschwindet  da- 
mit au/  Einmal  jene  HüllOj 
die  manche  Systeme  über 
die  erdichteten  Zwecke  ihrer 
Fieimaurerei"  w a r fen !  Die- 
se Zwedie  erscbeinen  nun 
als  religiöse»  politische  Aus- 
schweifungen ,  gutmüthige 
Schwärmereien  und  annia- 
fsende  Afterweisheit.  —  Die 
Freimaurerei  soll  nur  für 
die  drei  chriidlicfieii  .Lehrhe- 
grijfe  seyn  !  das  all  gemeine 
Licht  nur  für  etwa  ^'^telder 
Menschen  !  Sind  das  riclili- 
ge  Orundsiilze  ?  (V^gl.  den 
Artikel  :     Frankfuivt  am 

Main  (S.  2b0)  ufid Juden!; 
Aiis  d«in  ,,Maitr.  Archive ; 
herausg.  von  Br.  /.  //.  JB/Vr- 
mann,  Director  der  Giofs- 
lieTZ.Bad.Handlimgs  Akad., 
Prof.  der  Mathem.  u.  Ccn- 
sbr,**  (Mannheim,  5o>9> 
gt.80 

i)  Maurerei  begreift  in 
sich  das  gemeinschaftliche 
Streben  einer  Gesellschaft 
nach  Tugend  und  reiner 
Sittlichkeit,  das  immer  hö- 
here Aufsteigen  zu  gröfse- 
rer  geistiger  Vollkomnien- 
h«ity  das  Einrichten  der 
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•Handlimgeri  nach  Pflicht 
liad  Gewissen ,  das  Diin- 
'  gen  nach  höherem  Lichta 
und  verniinftmärsigon  guten 
Handlungen. 

h)  Der  Orden  der  Frei« 
maurer  iat  ein  Verein  von 
Edlßn  9  deren  Zweck  Liehi 
ist.  — ^  El^emals,  und  viel- 
leicht noch  jetzt  hier  und 
da,  gab  es  Schwärmer,  wel- 
che jenes  Licht  durch  T/ieo- 
MopJi  ie ,  Theurgie  ,  JUchemU 
und  Magie  erklärten.  Be- 
nutzen, wir  hingegen  alles 
Achte,  was  wir  vom  Orden 
wissen,  so  wird  folgende 
Bestimmung  dvs  Wortes : 
Freimaurerei ,  dem  Denker 
befriedigerider  seyn  : 

Die  Freinunirerei  ist  ein 
Verein,  s'on  JUIeu ,  um  Ein- 
trcivlu  f  Tugend  un.d  Auf- 
hlärung  zu  befördern,  ^' 

Fbendaher ,  S.  145* 

In  der  weitem  Ausfüh- 
rung der  soeben  angeiie- 
benen  Begriffsbestiinmiing 
sast  Bi.  Biirmami   S.  148: 

Tugend  ist  der  wahre  man- 
rerische  Tempel;  Eintracht 
ist  blofs  dessen  Fufsgestellc 
und  Aufhldrung  nur  das 
Dach;'*  dann  s!  149:  ,,Tu- 
gend  besteht  darin,  dalsman 
freiwillig  dem  wohlthäti- 
gen  Zwecke  des  Universums 
gemafs  handle  und  zuOpfeirn 
für  denselben  hereü  sey;^^ 
femer  3«  151 :  „In  dem  jetzi- 
gen Zustande  der  Cultu.v 
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ka^n  3ich  die  maurerische 

Tugend  so  aussprechen:  " 
Jirfeuachenliehe  ist  die  JSasis 
und  MenachengUick  das  Stre-' 
i^e/^  derselben;  endlich  S. 
155:  ,,Die  mäurerische 
Tugend  ist  keine  f eidende 
Mönchstugend,  sondern  die 
ihdtige  des  Pytkagoras,  So- 
krates  ^  Plato  ,  Apollonius 
und  des  Kinzigen,  der  Alles 
fiir  die.  Menschheit  thun,  ja, 
sterbend  für  seine  Feiade 
beten  konnte.  **  *  * 

Uber  die  maurerische^;//^ 
Li-c'irung  erkläret  er  sich  S. 
155  dahin  ,  d^fs  sie  nicht  in 
der^^VerbreitungvonGnind- 
Sätzen,  welche  die  gesell'* 
schaftlichen  Bande  auflö* 
.8t$n,'*  bestehe,  dafs  viel-  • 
mehr  ,fiberaUJ}enJhaHjKun^ 
ste  und ,Wissefüchafi€n**  tie  , 
ausmachen.  .  „Letztere 
kann  nicht  jeder  Bruder  ha- 
ben, wol  aber  helle  und  li- 
berale" (freisinnige)  ^^»Denk- 
art^  die  folglicli  l)eiweitem 
der  wichtigste  Theil  dersel-  . 

ben  ist,"  »iNur  Künste 

und  l^VissenscIiaften ,  ^*  fährt 
er  S.  155  fort,  Forschen 
und  Denken  zerstäuben  die 
Nebel  des  Vorurtheils  und 
veredlen  den  Menschen  mo- 
ralisch, Sic  machen  den 
liohera  Theil  des  maureri- 
schen Lichtes  aus;  ohne  ihre 
Aullilärung  giebt  es  keine 
wahre  Tugend  und  ohne 
Beide  keine  dauerhaite  Ein- 
tracht ,  kei|i  Menschen- 
Jlück,** 
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1)  Tn  <1em  ,,Ausznge  ans 
r?cr  Fumkimenicd-  CoristilUr' 
iion  der  grofsen  IMuttor-I.o- 
ge  Hoyale  York  zur  Freund' 
Schaft,"*  dem  Anhange  der 
Schrift:  ,,Die  gute  Sache 
der  F reymaurerey  in  ihrer 
Wiirde  dargestellt/*  (Zül- 
lichau  1798;  gr.  8j)  S.  85 
^  1^,  befiooen  sicli  fol* 

tende  hierher  gehörende 
teilen.  — 

im  ausgebreitetsten  Sinne 
des  Wortes«    erkennt  die 

frofse  Mutterloge  R.  T.  z. 
r.  für  den  einzigen  äcbten, 
reinen,  erlaubten«  Grund" 
xweck  der  Freimaurerei  \  und 
sie  bemühet  sich,  denselben 
zu  erreichen«  indem  »ie,  alle 
"Übel,  welche  die  Mensch- 
heit drücken^  die  geistigen 
«owol,  als  die  körperlichen, 
durch  erlauhte,  das  ist,  mit 
den  Gesetzen  der  "Vloral  und 
des  Staates  innigst  überein- 
stinimende ,  Mitlei  zu  ver- 
mindern, trachtet.  —  Sie 
verabscheuet  den  verderbli- 
chen Grundsatz  einiger  neu- 
eren Corporationen ;  ßer 
Zweck  heiligt  äie  JMUtd^  und 
Terpflichte^  sich  hiermit  für 
fdle  sukünftige  Zeiten,  so* 
-  .wie  für  alle  gegenwärtige 
tind  zukünftige  Mit^ieder, 
dafs  sie  nie  zur  Erreichung 
auch  des  heiligsten  Zweckes 
ein  Mittel  anwenden  oder 
'  die  Anwendung  zulassen 
wolle ,  welches  entweder 
an  sich ,  oder  in  den  gege* 
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benen  Umständen  ,  den  Ge- 
setzen der  Moral  oder  des 
Staates  zuwider  wäre/' 

S.  90  f.  „Da  alle  ächte 
Aufklärung  lediglich  nur 
durch  eigne  Vernuiiftt kcitig- 
heit  erzeugt  und  erlangt  wer- 
den kann,  auf  jedem  andern 
Wege  hingegen  nur  die  Zahl 
unbesonnener  und  für  das 
allgemeine  Wohl  gefahrU-l 
eher  Nachbeter  vermehrt 
wird ;  da  zugleich  die  soge- 
nannten Aufklärer  immer 
mehr  sich  seihst,  als  die 
Wahrheitund  ^asMenschen- 
wohl,  suchen;  so  erklärt 
die  grofse  Mutterloge  R.  Y. 
z;Fr.  hiermit  nachdrücklich 
und  fest,  dafs  sie-  nie  ge« 
statten  werde,  die  soge- 
nannte Verbreitung  der  Auf- 
klärungin ihren  Zweck  oder 
inihreMittel  aufzunehmen/*" 
Dieser  Bestimmung  des 
Grundzweckes  geniäfs,  er- 
kennet sie  die  Freimaurerei 

1)  ivxx  ti'iXiQ,  SchuU  der  Ver- 
nunft und  der  Sittlichleit,  in 
welcher  sich  ihre  Mitglie- 
der —  (zu  dem  Zwecke  der 
Menschheitund  derMeusch- 
lichkeit,  das  ist,  zur  reinen 
sittlichen  Güte  und  Glück« 
Seligkeit )  *)      bilden ; 

2}  für -eine  JSrxehungan^ 
,HaU  für  dU  JV9U  %ur  Ver-^ 
nunflmäfugkeU  und  SittUoh* 


♦)  Zusatz  Frfslsr's  in  der  hie* 
auf  der  folgenden  8eite  an* 
geftthften  Rede ,  8.23. 
•  jtiuau  dee  Heraueg, 
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keif  ,  wodurch  in  flem  Ver- 
hältnisse der  F'ihigkeit, 
Würdigkeit  und  Thatigheit 
der  Ordcnsglieder  so  man- 
ches Böse  aus  der  menschli-» 
«hen  Gesellschaft  entfernt 
und  so  manche  Bürde  der 
leidenden  MentclilMit'  er« 
leichtert  oder  abgenommen 
werden  kann ; 

3)  fup  einen  fiaiei^^und 

die  mit .  stets  wachsamer 
Sorgüalt^  rastloser  Thätig- 
'  Iseit  und  duldender  Liebe 

ihre  Zöglinge  und  jüngern 
,  Brüder  in  der  "Schule  der 
Vernunft  und  der  ^Sittlich- 
keit führen,  leiten  undüben^ 
der  Wahrheit ,  Weisheit, 
allgemeinen  Mensrhenliebe 
und  reinen  Gottcsverehiung 
einen  Tempel  hauen  nnd  da- 
selbst der,  unter  was  im- 
mer für  Lasten,  seufzenden 
IVIenscliheit  nur  in  der  rei- 
nen sittlichen  Güte,  — ^  nur 
.  in  der  unerschütterlichen 
Treue  undYerebrung  gegen 
.  den  Staat  und  seinen  Regen* 
'  ten^  —  Rettung,  Heil  und 
Glüekseliek.  verkündigen/* 
m)  2>als  die  unter  dem 
Toricen  Buchstaben  (1)  an- 
gegebenen Grundsätze  von 
dem  verehrungwürdigen 
Bruder  Fefsler  herrühren, 
I>essen  Geist  damals  iena 
Loge  beichte  und  auf  ei- 
nen hohen  Standpunkt  er* 
lioh,  erhellet  sofort  aus  der 
in  der  angezogenen  Schrift, 
S.  12-— 40,  voranstehenden 
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Rede  Desselben  ,  welche' 
,,Bestininiungsgründe  eines 
weisen  und  gerechten  Für- 
sten, die  Freymaurerey  in 
seinen  Staaten  zu  beschü- 
tzen,"  enthält.  In  dieser 
werden  S.  22 —  24  die  näm- 
lichen Idecin  mit  ebenden- 
selben Worten  von  ihm  aui& 
gestellt.  I>ann  sagt  erS.26« 

,-,Die  practiscben  JLthrtn 
dir Freimmtrer^m.^  auf  die 
ewigen  Ausspruche  der  t^er^ 
nunft  gegründet  f  sie  wepr«i 
den  aus  dem  Herzen  des  Ge- 
weihte'  selbst  entwickelt!  n 
keitie  Autorität  dringt  sie 
auf  ,*  keine  Federung  de» 
blinden  Glauljens  erstickt 
den  Untersuchunggeist, 
durch  welchen  sie  erst  in 
ihrer  ganzen  Vortrefflich- 
keit erhannt  M^erden.  Sie 
sind  kein  verborgenes  oder 
a\isscliliefsendes  Eigenthum 
der  Freimaurerei ;  sie  wir^ 
ken  aber  in  dem  mauröri- 
schenHeiligthume  kräftiger, 
ak  in  jeder  andern  Lehren« 
stalt.  Ihr  Inhalt  ist  rein  . 
moralisch,  sowie  def  Zwecke 
^er  den  si«  dem  Verstände 
Licht  geben  und  für  den  sie 
das  Hera  erwärmen  sollen. 

Femer  S.  29:  ,,DieFrei« 
maurerei  vereinigt  selbst- 
denkende, des  Guten  em« 
pfängliche  Menschen  aus 
allen  Welttheilcn ,  von  al- 
len Ständen  und  Religionen 
durch  ein  gegebenes  liolie- 
rcs Interesse  in  ein  einziges, 
dauerhaftes  Band,  Unun- 
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terbrochene  Annäherung  zur 
voUendetenVernunftmafsig-. 
keit  aatdas  hier  aufgesteckte 
gemeinschaftliche  Ziel,  wel- 
ches durch  keine  Verschie- 
denheit der  Meinmigen,  Lei* 
denachaften»  LQbensar.t,  Ge" 
werbe  und  Vorzüge  verrückt 
werden  kann.  Wenn  -  dem* 
nach  der  letzte  und  höchste 
Zweck  des<  Staates  selbst 
Nichts  anders' ist ^  als  Silt- 
\  liehkeit  oder  per9ÖnUche  Ver- 
edlung durch  ifernünftlge 
Selbslthätlgkeit ,  so  findet 
der  Geweihte  der  königl. 
.  Kunst  den  Entzweck  der 
grofsen  Staalsverbindung  in 
dem  Zwecke  seiner  Gesell- 
schaft wieder;  seine  Liebe 
und  Anhänglichkeit  für  die 
ersterc  wird  erhöbt  ;  und 
•  das  Interesse  der  Maurerei 
knüpft  ihn  noch  enger  und 
fester  an  das  Interesse  des 
Staates.*' 

S.  '31  erkläret  Fefsler  die 
Freimaurerei  zugleich-  für 
eiÄe  Schnieder  GeaeiMmafeig' , 
heit  und'setset  S.  32  f .  hinsu : 

„Der  Trieb  des  Menschen 
nach  'Gesetzmäfsigkeit  ist 
ohne  Zweifel  die  Quelle, 
woraus  die  Unterth^inigkcit 
•gegen  den  Regenten  und  den 
Staat  entspringt :  aber,  kei- 
ne Staatsgewalt  ist  im  Stan- 
de, dem  Menschen  eine 
«  sclzniafsige  Qe.sinnui} g  ein- 

zuüöfscn ;  und  doch  kann 
nur  diese  Gesinnung  den 
entgegenwirkenden  Trieb 
nach  Unabhängigkeit  von 
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jedem  äufsern  Gesetzzwan- 
ge unterdrücken  und  ihn 
an  das  G^ets  fesseln.  Die 
Aussicht  auf  Strafen  oder 
Belohnungen  kann  einzelne 
Aufs&cungen  desselben  zu« 
rucksohirecken :  aber  über 
den  Trieb  selbst  vermag  sie 
Nichts.  Nur  die  gesetzmä- 
fsige  Gesinnung  kann  die 
von  der  Furcht  oder  Hoff- 
nung erzeugte  knechtische 
Unterwürfigkeit  in  einen 
freien  t||id  vemunftmäfsigen 
Gehorsam  verwandeln ;  nur 
sie  kann  das  Herz  des  Bür- 
gers mit  wahrer  Liebe  gegen 
den  Hegen  Leu  und  die  Ver- 
fassung begeistern ;  nur  sie 
kann  in  der  Seele  desUnter- 
thanen  dem  Gemeingeiste 
und  Bürgersinne  die  Herr- 
schaft über  niedrige  Selbst- 
sucht und  Egoismus  einräu- 
men. ** 

„„Wie  bringt  die'konigh 
Kunst  in  ihren  Geweihten 
diese  fruchtbare  Gosionung 
hervor?**"  Die  ^reimaure- 
rei  ist  aller  äufsern  Zwangs« 
mitt^  beraubt!  sie  kann  al- 
so nur  durch  unermüdeten 
Eifer  für  die  Erhaltung  und 
Beobachtung  ihrer  Gesetze 
bestehen.  Dire  Vorgesetz« 
ten  sind  nur  das  Organ  der 
Gesetze  j  diese  sind  der  Aus- 
spruch des  vereinigten  Wil- 
lens aller  iVTitglieder.  —  li.ei- 
nc  Aiissielit  auf  glänzende 
Lhrensteilen  oder  eintragli- 
che Amter  giebt  derrfliclit, 
sie  zu  beobachten,  Reizi 
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hc'iu  Bild  eines  strengen 
Richters  oder  des  Verlustes 
betiächtlicher  Vortheile 
wirkt  der  Versuchung,  sie 
zu  übertreten ,  entgegen.*' 

,,,,Du  thust.  Was  du  wol- 
len sollst,  dals  es  von  Al- 
len geschehe.  Du  thust, 
W^as  deiner ,  als  rechtschaf- 
fenen Mannes,  würdig  ist, 
und  Wa&  du  Von  -jedem  An* 
dem  als  Bedingung  deiner 
Achtung  federst;  Du  ent- 
'«  ehrest  dich  selbst  yar  dir  und 
Vor  Andern  yerlaugnest 
deine  Würde  als  .  gemein«** 
schaftlicher  Gesetzgeber, 
Trenn  du  Das ,  was  du  dir 
und  allen  Übrigen  als  Gesetz 
aufgestellt  hast,  nicht  er- 
füllst.*' *'  —  Diefs  ist  der  ein- 
zige Gedanke  ,  der  die  See- 
le des  Maurers  beherrscht, 
wenn  er  im  Kample  zwi- 
schen den  Federungen  sei- 
ner Selbstsucht  und  dem  Ge- 
bote der  Maurerpflicht  ent- 
scheiden soll;  und  nur  die- 
ser Gedanke  hat  die  Kraft, 
eine  wahrhaft  gesetzliche 
Gesinnung  zu  begründen, 
die  dann  den  Wmen  .des 
Man*nes  auch  dort  bestimmt, 
wo  ihn  ',die  Bürgerpflicht 
auffoderty  seine  eigennützi- 
gen Zwecke  dem  Gesetze 
des  Staates  aufzuopfern." 

'  Vgl,  J5pA/er»j?  „Versuch  ei- 
nes allgemeinen  Maüter- 
und  Logenrechtes,'*  inglei« 
chen  JJtssen  Aufsatz :  ^«der 
Maurer  slt  Brzieher  der 
Menschen  betrachte t/*  wol« 
eher  sowol  in  d«n  »fjahr« 
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büchem  der  Gr,  Loge  R.  Y. 
z.  Fr.  in  Berlin,** 
S.  95  — 123-,  als  aucii,  lu 
etwas  abgeänderter  Form, 
unter  der  Aufschrift:  ,,deif 
Beruf  des  Freyniainers,  '* 
in    seineu  stmmtlidieii; 
Schriften.  Aber  Freyroaure* 
rey ,  "  (ste  Aufl. ,  1805,)  S. 
i4>5 — 167,  abgedruckt  stellt ! 
Später  hestimmle  JVfslf.r 
flen  Begriff:  Freimaurerei , 
in  d er , , Eun o m i a , ' *  .1  abr g a n g 
1802,    in    dem  Aufsätze: 

Gebeime  GesellscbaCten 
(S.  14—34,)  —  wieder  ab- 
gedruckt in  den  „sämmtli* 
chen  Schriften,  B.  2,  Abth. 
2,  S.  304-  329,  —  d^hin: 
dafs  sie,  ihrer  eigen thümli- 
chen  Bestimmung  nach,  für 
die  Mitglieder  eine'  SckuU  ' 
der  Rechtlichheit  und  Gesetz- 
lichkeit durch  Einsicht  und 
Antrewöhnung  sey,**  in  dem  ' 
3tcn  Bande  der  ,,sämmtli- 
chen  Schriften,"  oder  in  den 
h  ?yinaurer.  Briefen  aus 
Kleinwall/'(Freiberg,1807,) 
aber  thciJs  so,  wie  wir  zu 
Anfange  des  gegenwärtigen 
Artik.  S.  274,  Sp.  b,  u.  S.  270 
gelesen  haben,  thcils  in  dem 
F'.lcmeniai  unterrichte  auf  S. 
95  -  1 15  folgcnderniafsen.  — 
,,,,Was  ist,  nach  der  Tdec 
und  Bezeichnung  der  Stif- 
ter ,  diu  Freimaurerei  an 
8ich7'"*  —  Ein  Licht,  u^eU 
bhea  unsem  Glauben  richtet 
und  leitet,  eine  Bichtschnur, 
welche  unsere  JUandluhgen 
regelt ,  und  ein  Band,  welr 
ehea  uns  im  Bunde  mit  aÜen 
Menschen  erhält ^  also:  Be^ 
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Ugion,  SittUcliheit  und  Recht .  welches    sie,  schwankend 

Jeder',  dem  dieses  Licht  im  «jenup,    Religion  nennen; 

Gemüthc   aufgegangen  ist,  die  Anderen  behandeln  sie 

dem  diese  Richtschnur  unab-  als  eine  Hülle  des  heimUcb. 

lissi^  Yör  dem  Auge  des  Ver-  fortlebenden  Tempelherren* 

8t«Boes  schweift,  der  diäMB  ordetis.  —  Die  Aufgeklar- 

Band  12)*  seinen  geselligen  tecn  sehen  in  ilir  Nichts  wei- 
Verhältnissen  unverletzt  er-  *  ter,  als  eine  Zt^fiuchMäUe 

halt,  der  ist  in  dem  Besitze  des  ff^eiibär/rminnea,  in  wek' 

des  höchsten  Geheimnisses  eher  ausgeglichen  und  wi^ 

der  alten  Freimaurerbrüder-  der  vereiniget  werden  sollte, 

Schaft,  in  dem  Besitze  der  Was  die  Verschiedenheit  der 

Kunst,    ohne  Beihülfe  der  Nationalität,  der  Stände,  des 

Furcht  und  Hoffnung  gut  Glückes ,  der  Gewerbe  und 

und  vollkommen  zu  werden.*'  der  Kirchlichen  Confessio- 

Hierau  noch  folgende  Fra-  nen  in  der  menschlichen  Ge- 

^en  und  Antworten  auf  S.  sellschatt  ungleich  gemacht 

100  f>  und  105!  und  getrcnnct  hat.  — #  Die 

,,,, Worin  besteht  der  Un-  Ärmcin  an  Geiste  suchen  in 

tei schied  der  Ansichten  von  ihr  die  grolse  ICunst,  ohne 

dem  ließen  der  Kunst  7 —  zudenken,  weise,  ohne  zu 

Einige   Logen    halten    die  arbeiten,  reicJi ,  ohne  Mas- 

Freimaurerei  für  die  Tugend  sigkeit  '\\nv[\<t\ioYK  gesund  und 

der  Wohlthätigkeit  und  die  genufs fähig,  und,  ohne  dem 

Brüderschaft  für  eine  blofse  Fleische   und   dem  Teufel 

Wohlthätigkeitanstalt,,  - —  abzusagen  ,   mit  Got^  und 

Andern  ist  Freimaurerei  ei<^  dem  Geistewreioke  pertraut  su^  « 

'xke  Schule  d^r  Weisheit,  der  'werden. 

Wahrheit,  der  Tugend; -sie  ^nfZu  welchen  Schlüssen 

lassen  sich  aber  weder  anf  dürften  alle  diese  Verschie* 
eine  schäffore  Bestimmung-  denheiten  den  denkendeiir  . 

Dessen,  was  diese  Worte  Logenbruder  verleiten?***-* 

bezeichnen ,  noch  auf  die  —Entweder,  dafa  alle  die« 

Angabe  der  besonderen  und  se  Dinge  die  alte.  Sehte, 

ihnen  eigenthümlichen  Mit-  überlieferte  Freimaurerei 

tel  ein ,  wodurch  sie  ihre  Nichts  .angehen  ,  oder,  dafa 

Mitglieder  weise,  Wahrheit-  man  in  dem  neüern  Logen» 

liebend  und  tugendhaft  ma-  wesen  überall  Nichts  weni- 

chen  konnten.  —  Die  Ei-  ger ,   als    Freimaurerei,  zu 

nen  machen  die  Frciniaurc-  suchen  habe.  — -  Im  erstem 

rei   zur  Hülle  eines   gehei-  Falle  ist  es  Unrecht ,  Dinge 

men  ,   ursprünglichen   oder  als  Freimaurerei  zu  vcrkün- 

kirchlichcn,  Christenthumes,  digen,  die  es  nicht  siud  f  im 
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letztern  ist  es  Leicttsinn,  ästhetische  Bildung  zu  cr- 
•eine  Zeit  und  Thätigkeit  theilen  sucht,  durch  welche 
^iner  Verbindung  zu  wid-  in  Vereinigung  die  CuLtur 
jnen,  in  welcher  das  eigen-  zur  liumanUät  voliendet 
thÜHiliche  Ziel  fler  Thätig-  wird, 

keit  nicht  erreicht  werden       „Freimaurerei  ,    als  Ge- 
Kann.  Freimaurerei,  soweit  genstand  der  ^rkenninif s,  he' 
sie  äufserlifh  und  gemein-   greift  das  Symbol,  die  ilie- 
»chaftlich  darstellbar  ist,  ist  roglyphen  und  Gebräuche, 
entweder    etwas    di^rchaus   die    der  Freimaurergeiell- 
Bestimmtes,  oder  etwas  ganz   $chaft  eigen  sipd ,  um  d«* 
M  ilthVirlic/pM.  Ist  sie  J  en  es>  durch  die  erhabenen  Lehren, 
80  kann  und 'darf  in  dem  deren  Verbreitung  sie  sich 
Dargest^ten   keine   Ver-  zunächst    angelegen  seyn 
schiedenheit      stattfinden |  ladt,  «n  versinnlichen  und 
sondern  es  mufs  Das  «eyn  eindringlich  bu  machen*** 
uiiä  bleiben,  was  90,  und      ,,Freunanrerei,  9^  Miaut , 
nicht  anders,  bestimmt  über-  (Kunst ,  frei  zu  mauern,)  ist 
liefert  worden  ist.   Ist  sie  zunächst  die  Fertigkeit,  das 
etwas  ganz  Willkührliches,   Symbol,  die  Hieroglyphen 
•o  gebührt  jedem  Menschen,   «und .Gebräu che  derFreimau- 
sowie  jeder  Loge,  das  llecht,   rergesellschaft  ihrer  Gnuid- 
Äich  nach  Eiiisichten   und   Verfassung  gemäfs  anzuwen- 
.  Gutdünken  einDarzii stellen-   den  und  geschickt  auszudeu- 
.des  zu  machen,    und  diese   ten;  und  als  solche  wird  sie 
•vfillkührliche      Schöpfung   in  allen  gut  eingerichteten 
Freimaurerei  zu  nennen."       Logen  geübt.  Sodann  aber 
n)  ,,Die/V^'£W<2?iremkann   hat  sie  auch  noch  eine  weit 
in  cosmopolitischer  Hinsicht  höhere   und  edlere  Bcdeu- 
als  ein  Institut  für  die  ge-   tung,  nämlich:  die  Fertig- 
sammte  Menschheit,  in«c'«/i-   keit ,  die  erhabenen  Grund" 
tlßscher  als  ein  Gegenstand  lehren  der  Freim^urergessUm 
der  Erkenntnifs  und  in  praö^  schafl  in  das  praaUsehe  Xe- 
tischer  als  eine  KuMt  be-  hen  Sbmmuiragen,  um»erriicht 
trachtet  ^werden.  itor  Augen  %u  hohen  und  eu 

Freimaurerei,  als  Üwl^-  &^/o/^^e/i/' (Vgl.  denArtikeH 
tut,  ist  eine  gesellschaftU-'  Zwbck!) 
che  Verfassung,  die  nach       Aus  dem  Constitutions- 
•  einer  ihr  eignen,  der  Kunde        l^^^ke  der  l.oge  Archimedes 

Ttii-^^v^ji  -,11^:^^,,^«  den  drei  Rt^ij sbretem  in 

ihrer  MitgjUeder  aUem  vor-  Mt.nhurg,^^  (ifiog,  Fol.) 

behaltenen,   Methode  dem  .  -g.gf; 

Menschen  diejenige  intel*  .      ,,Dic  Freimaurerei*'— 

lectnelley  möralieohe  mid  (richtigä:  die  Ftrwmeww" 
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hrüdersckaft)  —  ,,ist  ein 
yerein  zitr  Ausbildung  ,  Er- 
haltung und praciisc/ien  Er- 
H^eisuns  rein  m  enschlicher  uiri' 
sichten  und  Gesinnungen,  und 
des  ümen  entBprßcßtenden  F^eT' 
kaltens. " 

Aus  dem  denkwfirdigeii 
„Sendschreiben  der  Mit* 
gUeder  der  atn  25.  Sept.  5^19 

J;e8clilos8enen  Loge  zu  den 
rei  Hämmern  im  Or.  von 
Naumburg  an  der  8a€ile,** 
(1890;  3  md  59  SS.  in 4.0 
S.  u 

p)  Der  freisinnige  und 
freimüthige  Bruder  Georg 
Freiherr  pon  IVedehind macht 
in  den Baustücken*'  u.s.w., 
Samml.  1,  (Giefsen,  1820, ) 
nachdem  er  S.  18  —  45  helle 
j,Bliche  in  das  Maurei  ihum^' 

fethan  hatte,  S.  137  —  147 
IC  Frage  :  II  as  ist  die  Frei- 
maurerei ?  zum  Gegenstän- 
de seiner  Untersuchung  und 
sagt  gleich  im  Eingange : 
,„,\V  ie  geht  es  zu,  dafs  man- 
cher gebildete  Freimaurer 
bei  dieser  Frage  atocht?"** 
— -  „Ich  kenn«  dayon  keinen 
andern  Grund,  als  weil  ao 
Viele,  dta  G^iumhaHUem  und 
V^erhihhtumfägm ,  das  Den^ 
ken  scheuen/'  -r-^  Gegen  das 
Ende  (S*  144  f.)  ^sntwickelt 
.er  den- Begriff  der  Freimaw 
rerei,  oder  vielmehr  derFrei* 
maurerbruiUrsohaß  ,  folgen» 
dcimafsen :  — 

„  Sie  ist.  ^egenwäxtijg 
Nichts  anders ,  als  ein ,  sei- 
ner Einrichtung  nach  ,  der 
englischen  BrücTerschai't  der 


Bauleute,  wie  diese  ehedem 
bestand,  nachgeahmter  Vcn** 
ein  y  worin  die  Nachbildung 
des  Urbildes  der  Menschheit 
an  die  Stelle  der  Ausübung 
der  höhern  Baukunst,  als 
Zweck ,  gesetzt  worden  ist, 
und  kann  auch.  Nichts  an- 
ders seyn,  wehn  sie  durch 
einen  besondem  Wirkung- 
kreis  die  Lücke  auafüllen 
will,  welche  die  politischen, 
kirchlichen  und  andern  Ver- 
eine ihr  übrig  lassen ,  — — 
wenn  sie  nicht  in  die  Com- 
petens  des  Staats  und  der 
übrigen  von  ihm  abhängigen 
oder  Veschtttsten  Vereine 
eingreifen  und  wenn  sie 
nicht  überflüssig  seyn  will.*' 
Ferner  findet  Derselbe, 
(nach  der  Kor  rede  seiner 
Schrift :  ^^der  pythagoräische  M 
Orden'*  u.  s.  w. ,  S.  VII,) 
in  der  Freimaurerei  ,  oder 
wünscht,  zu  finden,  ,, ein  In- 
stitut, welches  den  Unter- 
richt über  die  Bestimmung 
des*  erwachaenen  Menschern 
dem  Zufall  entrisse  und  den- 
selben jeder  Lebensperiode 
anpasse,**  begründet  sodann 
die  Foderung  eines  „Insti- 
tuts unabhängiger  und  aus- 
gebildeter Männer,  welches 
du  Bildung  de»  Menaehen 
zum  S^neehen  zum  Gegen- 
stande seines  Wirkens  ma- 
che,''und  behauptet  S.YIII ; 
„ein  solches  Menschenbil- 
dunginstitut war  xot  alten 
Zeiten  das  pytho gordische  \ 
und  unsere  Freunaurerei  ist 
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.  Nichts  anders  ,  als  die  ^uf- 
bett^aJirung  der  schonen  Idee, 
pon  diesem  Institute. 

Uber  die  letztere  Behaup- 
tung bemerkt  Br.  Krau.se  in 
der  Würdigung  der  Wede- 
hin4  sehen  Schrift  im,,/fer- 
'  mes/'  St.  4  von  1820,  S.  4: 
Inwiefern  das  Institut  des 
Pythagoras  ein  Bund  für 
reine  Menschlichkeit  in  dem 
von  W.  erklärteii  Sinne 
wirklich  gewesen  seyn  mö- 
ge,, iftt  eine^  im  Mangel 
zuverlässiger  Nachrichten^^ 
«chwer  zu  beantwortende' 
Fra^e :  indefs  lehrt  die  G»* 
schichte,  .dafs  Aetpythago^ 
räiBt-he  Bund  zu  der  Entste- 
hung u»d  Ausbildung  des 
.  isaeniapheji  Bundes  Anlafs 
gab ,  welcher  sowol  dem 
Urbilde  ( Ideale )  eines  rm- 
menschlichen  Fereins ,  als' 
insbesondei  e  auch  der  Ver- 

.  fassung  und  Einrichtung  der 
alten  Masonei  im  Mittclal- 
ter,schon  weit  näher  kommt; 
auch  ist  der  pythagoräische 
Bund  in  der  Yorker  Constitu- 
tion vom  J.  926  und  in  dem 
Fragstilche  aus  der  Zeit  K. 
Heinrich^ 8  VI.  ausführlich, 
und  zwar  ausdrücklich  als 
ein  meßsonisthet  Verein, —  als 
eine  Grofsloge  mu  Ctotonay  — - 
erwfihnt.  Ob'  aber  gleich 
Mehres'  in  Verfassung,  -Oe* 
setzeil  und  Gebräuchen  der 
ächtttberH^fertenilfo«o»«sim 
Geiste  des  pytkagoräisehen 
Vereines  ist,  so  finden  sich 
doch  auch  Verschiedenhei« 
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ten  Beider  im  ErstwesenUi* 
chen ,  worunter  die  Rich- 
tung des  pythagoräischen 
Bundes  auf  dieUmgestaltung 
der  bestehenden  Staaten  und 
die  Vereinigung  zusammen- 
wohnender Freunde  mit  ge- 
meinsamen Gütern  und  für 
das  ganze  Leben  die  augen- 
fälligsten sind.'*  "•  •  .  ■ 
.  ,,Die  Hauptsymhole  der 
Freimaurer,  —  fährt  Br. 
f.  Wedekind  S.  IX  fort,  — > 
„dte  auf  Gieiehkeie,  3F^eikeie . 
u«  GeseüUichkeii  gegründete 
Einrichtung  ihres  £istitnts, 
die  durch  das  Maiirerthum 
so  schön  ausgedruckte  Idetf 
ije^'Ei:finden8  und  Sckaffkns, 
sowie  endlich  ihre  völlige, 
jede  Collision  entferneule, 
Absonderung  pon  Staat  und 
Kirche,  leeen  Dieses  hinrei- 
chend an  den  Tag:."  —  ■ 

Diese  Behauptung  findet 
Krause  (a.  a.  O.  S.  5)  gegrün» 
det,  sofern  der  Verf.  dabei 
die  Syjnholik  und  die  Ver- 
fassung der  achtüberliefer- 
ten aliengliitchen  ]\fasonei, 
vor  ihrer  Entartung  durch 
Einführung  angeblicher  Aö- 
herer  Grade  und  der  maso- 
neiwidrigen  Grofslogeni^'er- 
fassung  seit  dem  J.  1717,  im 
Sinne  habe;  wogegen  sie 
▼oi^  der  in  iBuropa  und  in 
den  europäischen  Colonieen 
ausgebreiteten  Freimaurer« 
brüaerschaft  nur  insofern 
gelte,  als  jene  ächte  Maso- 
nei in  denp ,  ihr  wideretre- 
binden,  Grad  -  und  Ordens^ 
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wesen  der  seit  1717  entstan- 
denen Logen  und  Grofslo- 
gen  sich  erhalten  konnte 
oder  in  den  letzten  Jahrzehn- 
dcn  in  einigen  Logen  wieder 
hergestellt  worden  ut,  **  — * 
Wa«  Krau^  weiter  cur  na« 
li6ffnBe»tiiiiknuag  der  Andeu- 
tungen des  VeriaMera  von 
dem  stufimt^en  Unterrichte 
wrMtmchmbädung  anführt. 
Das  mag  yon  Gelehrten  in 
der  Würdigung  der  Schrift 
telbit  nachgelesen  und  erwo-. 
gen  werden!  ^ 

S.  6  nigt  er  gegen  denBn 
W. ,  dafs  Dieser  das  Ri» 
tual  der  drei  Grade  in  dem 
Systeme  de«  eclectischen 
Bundes  für  einen  CuUtis  der 
Humanität  ausgiel»! ;  denn 
,,bisjetzt  ist  noch  kein  ein- 
aigesLogenritual  so  zu  nen- 
nen; wie  schon  die  geheim- 
thuende  Absonderung  der 
Mitglieder  in  sogenannte 
Grade f  —  mehre,  als  we- 
sentlich allgemein  geübte, 
der  sittlichen  Freiheit ,  dem 
Rechte  und  der  Schönheit 
geradehin  widetstreitende^ 
QiMmolu  in  allen  sogenänn* 
ten  Graden  aller  Systeme»  — 
ferner  der  äufsere  Zwang  au 
UdterunHünmuHg  im  MitiuUe 
durch  dieGrofslogen, —  die 
Annahme  des  überlieferten^ 
sehr  unvollkommenen,Z€Är- 
teiohetUhums  und  Gebrauch" 
thunuf*  (Systems  von  Sym-* 
holen  U.Emblemen,  und  des 
Rituals)  „als  unwandelbarer 
Sataungf      endlich  die  da- 
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hei  gchriiuchliclien  Titulatu- 
ren und  äuf.seren  ^uszeick-^ 
nungen    der  Beamten  und 
Höhergraduirtcn ,  hinläng- 
lich beweisen.**  „Von 
Henseti  stimmt  übrigens  wol 
Jeder  äehtfaelehrte  Fretmau«  ' « 
r«r  dem  Wunsche  des  Verf. 
(S.  X  f.)  bei :    „  Möge  nur  - 
aUendialben'das  Logenwe-* 
sen  Ton  allem  Dem  gerei- 
nigt werden»  welches  der 
Entwickelung  und  d-er  Ver- 
wirklichung der  erhabenen 
Idee  der  Freimaurerei  nicht 
entspricht  1  JMöge  alles  Sym- 
bolische nur  für  den  huma- 
nen Zweck  des  Instituts  be- 
rechnet seyn    und  nu')^^  man 
alJo^cmein den Grundsai?;  auf- 
stellen :    dafs  mir  gebildete, 
gute  undy/e/e Menschen,  die  ' 
den  Geist  der  Frciiiiaui  crei 
zu  wüidigen  wissen ,  und 
denen  der  Umgang  mit  die- 
sem Geiste   ein  Bediirfnif» 
ist,  unsere  Formen  anwen- 
den können!  **  *'  Gebildete, 
gute  und   moralisch  freie 
*  Menschen  aber  können  Die- ' 
aes  nur  dann  mit  Beistim- 
raung  ihres  Verstandes  und 
Hersens  thun,  yenn  eben, 
dieser  Geist  einst,  der  Bru- 
derschaft eine  Bundlehre  ge- 
sehen und   dieselbe  auch 
hinsichts    der  Verfassung 
und  des  Gebrauchthums  wie- 
dergeboren und  umgeetaUet, 
haben  wird/* 

In  dergehaltreichenSchrift 
selbst  handelt  Br'.  t^oii  l'P'ede' 
kind     136  — 145  i,von  der 
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Freimaurerei  überhaupt**  und 
erwähnt  zuerst  Einige  der 
über  ihr  Wesen  und  ihren 
Ursprung  entstandenen  man* 
cherlei  Meinungen;  wobei 
crSvl37  f»  fiuftcrt:  „Wenn 
nur  dw  Profanen  von  ilir 
verschieclene  Urtheile  fäll- 
ten y  so  konnte  man  wenig- 
stens annehmen ,  dafs  doch 
die  Freimaurer,  ihr  Geheim- 
nifs  recht  tief  au  verbergen, 
wissen  müfste n  :  wezm  ich- 
in ich  aber  bei  Freimaurer- 
lehtlingen,  Gesellen»  und 

✓  selbst  oei  Meistern  in  der 
Königlichen  Kun^t,  um  ihre 
aufrichtige  Meinung  über 
den  Orden  erkundige;  so 
•v.ernehme  ich  von  den  Mei- 
sten unter  ihnen  Nichts  an- 
ders ,  als  was  ich  von  den 
ProfaÄien  auch  vernommen 
habe.  Die  IVIcinungen  der 
Freimaurer  über  das  Gehei;- 
jne  in  der  Freimaurerei^  über 
ihi-en  Zweck  und  über  ihren 
Ursprung  sind  ebenso  yer- 
scbieden ,  obtrol  besser  aus- 
geputzt»  als  die  der  Profa- 
nen. " 

Hierzu  Br»  Krause  S>  12 
des  „Hermes" :  Diese  Er- 
fahrung wird  Jeder  bestäti- 
gen 9  yiel  mit  Freimau- 
rern umgegangen  ist :  gleich- 
yvo\  ist  dieselbe  nicht  in  der 

.  Beschaffenheit  des  Gegen- 
standes, noch  auch  indem 
jetzigen  Zustande  der  wis- 
senscliaftlicben  u.  geschicht- 
lichen Kenntnisse  über  Frei- 
maurerei und  Freimaurer- 
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brüderschafti)egründet,  son- 
dern darin,  dafs  nur  erst 
sehr  wenige  Mitbrüder  von 
den ,  vorzüglich  seit  dem 
Anlange  dieses  Jalixliunderts^ 
der  Bruderschaft  miteetheil- 
ten  Forschungen  und  BMi^ 
rungan  denkender  undgeMw'^ 
ter  Bruder  Kunde  nehmen/^ 
Auch  den  folgenden  Satz 
desBrs.  W.  (S.138) :  „Von 
einer  geheimen  Lehre  oder 
Doctrin  im  Gebiete  der  Re- 
ligion, der  Theologie ,  der  ' 
Philosophie ,  der  Politik  u; 
s.  w.  habe  ich  in  der  eigent- 
lichrn  Freimaurerei  —  we- 
der der  alten,  noch  der  neu- 
en englischen,  — -  noch  kei- 
ne Kunde  erhalten  können; 
und  ich  mache  mich  zu  dem 
Beweise  anheischig,  dafs 
keine  darin  vorhanden  sev:" 
bindet  l^v.  Krause j  sowie  der 
Herausgeber  gegenwärtiger. 
Encyclopädie  ^  völlig  ge- 
gründet und  bemerkt  noch : 
^^nQ geheime'Dottnik  zwar  ' 
soU  und  kann  ^  ibret  We- 
senheit nadi,  dieFreimau- 
rerbrüderscbaft  ni«ht  haben 
Wiol  aber  sollte  es  ihr  .  an 
einem  wissenschaftlichen 
Lehrbegriffe  über  ihre  eigne 
Wesenheit  u.  Bestimmung, 
und  für  das  ihr  eigne  Gebiet 
der  Wirksamkeit,  nicht  feh- 
len. Dafs  ihr  aber,  als  Ge- 
sellschaft, ein  solcher  gesell- 
schaftlich anerkannter  XMr- 
^^t^^^ff  noch  gänzlich  man- 
gelt, eben  Diefs  ist  ein 
Hiiuptgrund  ihr^r  gezingern 
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Wirksamkeit,  ihtes  ubyoU* 
l^ommenen  Zustande» '  und 
ihrer  so  vielseitigen  Yerir- 
nmgcn."  *) 

Was  der  eigentlicheii 
Freimaurerei  zum  Grunde 
liegt,**  fährt  Br.  V.  W*  fort, 
,,ist  die  Kenntnifs  von  sicht- 
baren und  vonhö^barenSym- 
bolen,  von  .eeheimen  Ge- 
bräuchen und  von  gesell- 
,  Bohaftlichen  Einrichtungen^ 
welche  anfangs  tlui  ch  Tra- 
dition fortgepflanzt  wurden 
Tind  nachher  in  gesclniehe- 
ncn ,  ja,  in  gedmckten  Ri- 
tualen ,  Catechismen  ,  Ver- 
ordnungen und  Cxesetzbü- 
chern  ausgedrückt  \^oi(ien 
sind,  und  zu  deren  Kennt- 
nifs jeder  wifsbegierige Pro- 
fane, ohne  in  den  Orden 
sich  aufnehmen  zU  las- 
sen ,  ziemlich  gut  gelangeil 

kann. "  

80  ist  es  allerdin»;  niin 
aber  behauptetBr.vJw .  wei^ 
ter:  »»Die  Erklärung  des 
symboHschen  Wissens,  wel- 
ches das  Corpus  der  Frei- 
maurerei ausnacbt ,  oder 
die  reine  scientifiscke  Frei- 
maurerei ,  xs  t  n  i  r gen  d  s  gege^ 
hen ;  Jeder  soll  sie  suchen 
vnd  alsdann  practisch  an- 
wenden. —  Die  Erklärun- 
gen^ welche  ii^Bitualen  und 

Vgl.  die  , ♦Kunsturkunden," 
ueue  Auil. »  B.  1 ,  Abth.  I, 
YoTbericht»  S.XXf^  dann 
Ab  th.  2,  S.  164,  Anm.y^S.  355 

nnd  S.  38<5  —  582^ 

Arnnerk*  den  JferoMg* 
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iCate€liisiijie&  voikonuneii» 
sind  als  Meinungen  der 
Schrißgelehrtei^  zu  betracb- 
ten,  welche  wabr,  aber  avcb  - 
falsch,  aeyn  können, '  sumal 
sie  dunkler  zu  seyn  pflegen, 
als  das  £u Erklärende  selbst« 
JDa'nun  in  der  Freimau- 
rereigar keine  Doctrin  exi« 
stirt;  und  da  'sich  in  ihr 
Nichts  aufweisen  läfst,  wo- 
durch sie  ausdrücklich  be- 
stimmte: iuelche  Deutung 
der  mbolik  gemacht  vv  cr- 
den  Sülle;  so  wären  schon 
dadurch  alle  ^Icimingcn  von 
j<  dem  speciellen  Gegenstän- 
de derselluTi  v/iderleiit.''* 

Hierbei  JuacLt  Er.  Krause 
die  sehr  richtige  Boner- 
kung:  „Diese,  in  der  Bru- 
derschaft weit  verbreitete, 
Meinung  bedarf  w'esentli« 
cber  Berichtigung.  Schon 
Frfeier  bat  einleuätend  ge- 
seigt,  dafs  die  aken  Gnmd- 
geeetMe  (old  Chargee)^  beson- 
ders das  erste,  sodann  die 
den  '  maürerischen  Haupt-f 
»yin\)olen  in  dem  Sogenann- 
ttuLehr/i  n  i^scatechi^mueoAGc 
jluf nähme fragslüche  au8> 
drücklieb  beigefügten  deut^ 
liehen  und  urbild liehen  Er- 
klärungen Dasjenige  ausser 
allen  Zweifel  setzen,  was 
geschichtlich  ,  und  dem 
Grundgesetze  des  Vereines 
gemäls ,  als  Wesenheit  der 
Freimaurerei  und  der  Frei- 
maurerbrüderschaft ange-- 
nommen  werden  müsse. 
Zur  Bestätigung  dieser  Fels- 
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let*sclien  Behauptung  wird  sieht,    mit   vereinter  ^afi 

es  hinlänglich  sey^n ,  nur  an  Gutes  zu  wirken,  verwirJcli^ 

die    hauptsächlichsten    Er-  chen  wolle,    olme  ührigens 

Klärungen  des  ITaii})tsyinbo-  eine  andre  Theorie  nufzustel- 

les  der  drei  grofsen  Lichter^  len,  als  die  jeder  vernünftige 

ferner  des  Symbols  der  Ge-  Menschenfreund  sich  durch 

Statt  der  Loge  und:  der  mau-  eigenes    Nachdenken  ühee 

reFi8chm$  Jperizeuge,  sowie  ihr  Jifa/mW  bilden  werde.** 

an  das  ake  «chtübeflieferte  •  Hieruber  sagt  Ar^^/MeS.  12 

Gebet      der  Jlufne^ime,  au  £.  :     Allerdings  deuten  die 

erinnenu      £in  Ähnliches  alten  Urkunden  und  Einrich- 

gilt  von  dem  Logenrituale  tungeh  eben  auf  diesen  "we* 

der  bis  1813  bestandenen  senheitliohen  Zweck  hin, . 

neuengUachen  G-rcfdoge  du  aber  nur  erst  in  unilarer\Ah^ 

■  i^on-don,  welches  iui  We-  nting,       ist  z.  B.  „„vonEr- 

sentllchen,  laut  der  derasel*  kenntnifs  der  Bestimmung 

ben  gleichfalls  beigefügten  des  Menschen  und  von  An« 

amtlichen  Im kl;irungeA,*mit  Wendung  derselben  für  das 

dem    altenglischen    völlig  Wohl  der  Menschheit'*'*  in 

Übereinstimmt,  ob  es  gleich  keiner  alten  Urkunde  der 

in  Auswalil  und  Anordnung  Brüderschaft  ausdrücklich, 

der  Symbole  und  Geljräuche  undbestiunnt  dieRede;aber 

von   selbigem    beträchtlich  eine  Theorie  hierüber  hat^ 

'  '   '  wie  Br.  V.  W.  vorher  selbst 


al 


jweic 


ht. 


Br.  V.  W.  erkennt  indefs  anführte,  die  Brüderschaft 
an,  ,idafs  unleugbar  aus  nie  aufgestellt ;  aucli  ist  das 
den  Symbolen  ,  geheimen  in  den  Symbdlen  und  Ge- 
Gebräuchen und  der  Einrieb-  brauchen  gegebene  ,.^^Mate- 
tung  der  Freimaurerei"  (viel-  rial'"'  dui'chaus  nicht  geeig- 
mehr:  F^imaurerhr&der^  net,  die  Bildung  einer  wis»' 
eehaft) ,  ,im  Aligemeinen  her*  senscbaftl.  Theorie  über.  Be- 
Torgehe :  sie  »ey  eine  Wer-  Stimmung  der  Menschen  uin^ 
hrüäertmg  untermaurerisehen  der  Menschheit  z  a  veranläs* 
J^brmea,  u^Ae,  in  Nach-  sen,  u>^he  überhaupt  nun' 
abmung  der  alten  Mysterien^  dureh  PkÜMophie  gefitnehn 
vorzüglich  aber  des  Pytha-  werden  kann  und^  itofe^i^'Bi^ 
goräi^mus  und  des  Essenis-  bereits  vorhanden^  auch*nur 
muSy  die  JUrlenntnifs  derBe»  durch  Philosophie  gefunden- 
atimmung  de^  Menschen  und  '  worden  ist,  aber  auch  nur  wie* 
die  Anwendung  dieser  Er-  eenschaftlich ,  ohne  Bild  b$Hd 
kenntnifs  auf  das  fVohl  der  Mülle,  und  offen  gelehrt  infgr" 
ganzen  Menschheit  bezwe-  dien  soll  und  kann,'*  ,  '  -  '  ' 
ckm>und überhaupt  die  Abr>  -  Nach  der  soeben  ^Us^e* 

;2l  • 
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zogencn  Stelle  spricht  Br.  ^cn  und  dem  Nachdenken 

V.  W.  S.  140  f.  seine  Mei-  der  Leser,  um  zu  richtigen 

nung  von  der  Freimaurerei  Ansichten  zu  gelangen^  em« 

aus.  — „Man  kaxm  sie^f  pfohlen  stf  werden,  ver- 

(nämlich  detldee  nach)  ^^«m  dient.  —  • 

theosop/iUoh  "  tthUch  -  ko^mor  »»Der  Nichtmaurer  und  der 

poiüiiisQbet  Ins^üai  nennen,  geaohichtttQJuirndige  Maurer 

welches  Allein '  herucksich*  wurde  irren,  Wenn  er  glauh* 

tigt,  w;as  auf  die  hesondem,  te,  dafs  «b'etfaBegriffsbestim* 

aus  Nationalität,    Gehurt^  mung  und  allgemein* 

Stand,    Beruf,    Gewerbe,  menschlichen  Wahrheiten 

Staatsbürgerschaft  und  Kir«  „„unleugbar  aus  den  Syni- 

chengenossenschaft  hervor-  i3olen,  Genräuchen  und  Ein* 

gehenden ,  Verhältnisse  des  richtungen  der  Freiaiaurer* 

fesellschaftlichen     Lebens  brüderschaft  heri'orgegan- 

einen  Bezug  hat,  und  was  gen  oder  geschöpft  worden 

mithin  blofs  das-  allgemeine  wären;"''  vielmehr  ist  die 

Mum^ae    oder    edle    Rein-  Uberzeugung   unsres   Ver-  . 

jnenscJiliche  betrifft.   Sie  he-  fassers  in  1  Tinsicht  dersel- 

lücksiclitifjt  den  IMenschen  ben  mit  den  Erkenntnissen 

u.  den  allgemeinen  Mensch-  gleichlautend,  welche  Les- 

heitverein,  in  Vermeidung  sing,  Herder^  Fefsler,  Krause 

jeder  Collision  mit  den  Ver-  und  andere  wissenschaftli- 

einen  über  specielle  Gegen-  che  Bruder  aus  dem  Schatze 

Stande,    als    wohin  Staat,  ihrer  eignen,  in  Mitwirkung 

Kirche,  merkantilische,  sei*  der   höheren  Bil^ng  des 

entifi^che  iwdt  Andere  Verein  gansen  Zeitalters  kelntt  er- 

ne  giahören*  Sie  hat,  es  nu<  worbenen  ,  wissenschafÜi* 

9Ut  d9m  MmBokmi  un^  der  chen    und  menschheitge« 

S^fuoMui^  KVL  thun,  deren  achichtlichen  Bildung  ge- 

ceistige  Veredlung  sie  h€«s  wpnnen  und  der  Bruder- 

ferdern  will^^  u.  s.  w.      :  s<^*ft  mitgetheilt  hahen;  — 

Uber  diese  Begriffs bestim-  Einsichten,  welche  wol  auch 

mung ,  welche  mit  der  von  Br.     W»  theils  selbstthätig 

dem  Br.  Kfofite  seit  dem  J.  erworben,  theils  selbstthä- 

:|808  gelehitexi,  dem  Sinne-  tig  sich  angeeignet  haben 

nach ,  völlig  übereinstimmt/  mag,  die  aber  nie  erreicht 

läfst  sich  Letztrer  S.  14  f.  worden  wären ,  wenn  sie. 

des,, Hermes"  in  Folgendem  aus  den  Ritualen  undLitur- 

vernehmen,  welches  ebenso,  gieen  ,   Statuten  und  Glau- 

wie     ;dles    Vorhergehende  benssatzungen  aller  bisher 

unter  gegenwärtiger  Unter-  auf  Erden  bestandenen  Ver- 

abtheilung  p ,  hier  au&ge^o-  eine,  uad  insonderheit  aller 
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'bisherigen  geheinpen  Gesell* 
Schäften ,  und  der  FreStnau« 
rerbrüderschaft  insbesondre, 
hättei^  genommen  oder  nach 

Anleitung  derselben  entwi- 
ckelt: werden  sollen.  —  Die 
Behauptung  Ws.,  dafs  die 
Freimaurerei  ,    ihrer  Idee 
nach,  ,,,,nur  AlJgeitiein- 
menscliliche  berücksichtige^ 
was  auf  alle  bcsourleren  Ver- 
hältnisse des  gesellschaftli- 
chen Lebens  keinen  Bezug 
habe      "brückt  den  Sinn, 
welchen  der  Verfasser  in  die- 
ser Stelle  mit  seinen  Wor- 
ten verbindet,   nicht  aus; 
denn  Br.  v.  W.  theilt  gewifs 
mit  deniBr.Krause  die  U  her- 
ieugung ;   dajs  dae  Aein^ 
tmttjil^emelmnensehUche  auf 
alles  einieinb,  ihm  unterge^ 

-  ordnete,  Mmechliehe  denwe* 
eerttUckUen  Bexag  hohe  und 
dul^ch  die  Bemühung  dee 
Bundes,  T'on^dem  hier  die. 
Rcdd  ist,  immer  mehre  und 

-  innigere  Beziehungen  -  ge- 
winnen 80Üe.  —  £s  sollte 
yi^lleicht  mit  obigen  Wor- 
ten nur  gesagt  werden  ,  dafs 
die  Freimaurerei ,  ihrem  ge- 
schichtlichen Begriffe  und 
der  in  ihr  geahneten  Idee 
nach,  sich  nicht  eigeiileb- 
lich  (individuel)  störend  und 
widerrechtlich  in  die  selbst- 
thätige  Entfaltung  aller  an- 
dern menschlichen  Dinge 
und  Gesellschaften  ,  also 
auch  nicht  in  die  des  Staates 
und  der  Kirche,  einmischen 
solle ;    welches  ein  äöht- 


mensohlicher  und  in  dent^ 
Orundgesetse    der  ganzen 
Brüderschaft  anerkannter 
Grundsiitz'  ist.^^ 

Das^  worüber  Br.  Krause 
sich  nünmebr  (S.  15 — 19) 
verbreitet ,  ist  tief  gedacht 
und  ebenfalls  höchst  beach- 
tenswerth;  es  betrifft  die  vom 
Br.  V.  W.  zur  Sprache  ge* 
brachte  AeclitheLt  (oder  bes- 
ser :  IVesentUclikeit)  der  frei- 
maurerischen  geselligen  Thä" 
tigkeit. 

q)  Unter    ollen  masoni- 
schen     Schriftstellern  hat 
Keiner  die  Begriffe :  Frei-  ^ 
maurerßi  und  Freimaurerbrü' 
derschaft,  und  die  damit  ver* 
wandten  Begriffe :  Memch' 
keii  und  Menachheithund,  mit 
gröfser^r  philosophischer 
Schärfe  bestimmt, '  als  der 
würdige  Bruder  i&atw#>  der 
Aie Freimaurärei  ,,nach  ihrer 
Gmndanlagft  und  ihrem  Gei- 
ste ,  8>6wi'e  tiwn  Theil  nach 
ihrem   jetzigen  Znstande, 
für  einen,  höher  su  bele* 
benden ,  geaelfigen  Versuch, 
den  'Menficßihtifhnmi  uorziibe' 
reiten,"    und  die  Freimaw-, 
rerbrüderscha ft,  , ,  i h rem  ge - 
schichtliciien  Befrrifi'e  nach, 
für  einen  gesellschaftlichen 
Männervercin  zu  Aiusühiins 
der  Meimchlichheit  seiner  Mit- 
glieder ^  und  zu  einer  gcnell-' 
scha ftlichen  reinmen ^ cldichtn 
fVerkthätigkeit , hält. 

Diese  Definitionen^  nehst  - 
ihren  ErlSnterungcn ,  befix»- 
den  sich  in  seindni  Üiurgi^ 
2i* 
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iehm  X^ehjragstüche ,  we)-  m  Bundes  darin ,  dafs  der- 

clies  er  in' dem  Abschnitte  selbe  die  reine,  ganze,  in 

des  neuen  Vorberichts  zu  allen  ihren  Theilen  in  sich 

der   zweiten  Auflage     der  selbst,    und  zuhöchst  mit 

drei  ältesten    Kimsturkun-  Gott,  mittelbar  aber  mit  al- 

den*':     -von  der  Wesenheit  len  endlichenWesen  in  Gott, 

und  der  Bestimmung  der  vereinlebende(hflrmonische) 

üonei,  d.  i.  ilei  -tVeifiiaurerei,  Menschheit  exYenwe  und,  sie 

imfl  cles  Jfasonbumles  ,  d.  i.  in  geselliger  schöner  Kunst  ^ 

der  Frei  mau  rerhrüder.scfia  ft  /*  darzuleben  (im  Leben  darzu* 

S.  LXXITI  —  CT. XXXIV  steUen) ,  bestrebt  sey.'*] 

vorgesetzt  hat,  errodern  aber  '  ' 

tieferes    Nachdenken    und  w.,  '"^ 
können  nur  im  Zusammen*      (Diesen  wichtigen  Artikel 

hange  jenes  Vorherichts  Ter-  heschliefse  ein^   aus  dem 

standen    und    gewürdiget  Dunkel  der  Liogeni^rchive 

we^en»  hervorgezogenes,  acht  dich- 

Ührigeas  findet  Krause^  tet^Bches  SentfschreibenjWOV* 

(s.  ebßndäe.  /B.  i ,  Ahth.  2,  in  ^in  vom  iQelste  der  Ma- 

S.  373!)    »»wenn    wir  in  sonei  durchdrungener,  im 

den    Kunstüherliefensingen  Königreiche  Sachsen  leben- 

dc^r  Freimaurerbrüderschaft  der,  Bruder  in  dem  verhäng- 

Tkicht  9\\tin  ^^u  Buchstaben,  uifsvollen  Jahre  1806  die 

sondern  mittelst  dessen  den  in    demselben  aufgestellte 

Geist  ^  erfassen  und  die  \h-  herzerhcljende  Schilderung 

nungen  der  Vorzeit  in  klares  entwarf  von  den  Gefühlen, 

Schauen  gestalten,  die  ei-  welche  jeden  Bruder  busec;- 

gerUlmnUiche  iVesenheii  die-  len  sollten.  — 

•  „B  r  ü        r!«  '  ' 

Muth  für  dieses  Lebens.  Stürme  » 
bietet  ihren  Treueir  noch  die  MaurereL  —     •  • 
Was  das  Loos  der  Erdendinge  sey; 
wie  der  Zeiten  wilde  Flujth  sich  thürm'et 
ruhig  bleibt  der  Maurer  stets  und  frei« 
frei,  wenn  auch  Tirannen  Ketten  schmieden, 
"Kerker  bauen  für  der  Wahrheit  Freund,  — 
ruhig,  wenn  die  panze  Welt  nach  Frieden 
mit  dem  Krämpfe  der  Verzweiflung  weint,  — 
irei  und  ruhig,  ob  sich  AUe.  schmiegen. 
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feigen  Muths,  flem  Joch*  der  Sclaverei^  — • 
Recht  und  Tugend  tief  im  Staube  liegen,  ^ 
Wahn  und  Frevel,  teuflisch  lachend,  siegen,-^  \ 
'  hald:  betrogen  werden^  balds  betrug*en, 
/täglich  mehr  des  Tages  Ordnung  sey,  — 
ob  dem  Allem  ruhig  doch  und  frei. 

Geitze  daun  nach  Welterstürmerruhi^e, 
Wer  ^ur  sich  im  engen  Herzen  trägt j     »       »  ' 
ichmiinselnd  sitz*  in  Plutus  Heiligtbume,  • 
Wer  nach  Gold  den  Werth  des  Menschen  wSgt} 
blähe  sicji  mit  Viel-  und  AUeswissen      '  ' 
£it>elheit  im  dumpfen  Bücherschrein | 
vvie^e  sich  auf  weichen  DunenkisscA  *    •        '  >. 

Indolenz  in  Fabelträume  einj 

treibe  mit  der  bunten  Seifenblase,'  n 
Sinnenlust,  der  Knabenmann  sein  Spiel; 
.such*  der  Schwelger  nur  in  vollem  Gla^e^ 
ToUer  Schüssel,  seines  Hierseyns  Ziel| 
sink*^  der  schönen  Lebensblüthen  Eine 
nach  der  Andern  durch  der  Zeiten  Schlas:; 
Thorheit,  mit  dem  Laster  im  Vereine, 
mache  Selbstsucht  selbst  sum  Grund  vertrag!— ^ 
Wir  —  wir  zittern  nicht.      ^  Noch  herrschet 

•        .  '  V  Einer 

droben'  über  seinem  Weltenbau. 
Was  Der  ordnet,  stört  hiernieden  Keiner  — 
Keiner,  war'  er  noch  so  grofs  und  schlau.  / 
Dieser  droben,  der  dem  Tiger  Krallen 
und  dem  taaiom»  seine  Unschuld  gab^ 
niacht  dai  Schwert  des  Siegberauschten  fallen 
und  erbebt  den  schwachen^  Hirtenstab. 
*    Jal  geläng*s  dem  schnöden  Übermuthe ^  ' 
Zu  ersäufen  in  der  Unschuld  Elute 
Recht  und  Wahrheit;  —  Brüder,  Ihm  yertraut! 

Hat  £r  doch  für  alles  Wahre,  Gute, 
Grofse^  Schöne  ein  Asyl  erbaut! 

i  « 
4 
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Stürze  dann  Palast  und  Schjifcrhütte 
schnell  in  Trümmer  durch  ein  Machtgehot! 
Sicher  «tehn  in  dieser  Freistatt  Mittat 
wenn  sie  auch  kein  Kühner  Wall  lundroht^ 
Menschheit,  deine  hetsem  Sohätse ;  •—  aie  schirmt 

Gott^ 

•  ■  / 

Hierlrer,  Brüder^*  dann,  wenn*s  draufsen  stürmet; 

hierher,  Brüder,  wo  der  Hafen  lacht, 
w^^nn  sich  furchtbar  Wog*  auf  Woge  thürmet, 
Blitze  schlängeln  und  der  Donner  hracht! 
Hierher,  Br,üder,  wenn  die  Schlauheit  brütet; 
'  hierher,  wenn  die  Unersättlichkeit 
um  sich  heir  mit  wildem  Feuer  wüthet!  • 

Dieser  Hafen  bietet  Sicherheit, 
bietet  Ruhe   dem  zerrilsnen  Herzen 
und  dem  ungewissen  Geiste  Liclit,  — 
iiÄuen  Muth  für  neue  Prüfungschmerzen,  — ► 
Hoffnung,  deren  Anker  niemals  bricht* 

Hier  lafst  fest  und  fester  stets  uns  halten^ 
fest  in  Wahrheit,   Recht,   und  Lieh',  und 

TreuM  — 

So  wahr  güt'ge  Machte  oh  uns  walten:  ' 
die  empörte  Fluth  wird  bald  auf's  ^Neu*  ^ 
sich  in  Spiegelfläche  umgestalten.  ^ 
Heiterer  wird  dann  des  Lebens  Fahrt; 
fri^dlic^  schweben  wir  hinab  zu  neuen  Freuden ; 
und  für  mannhaft  überstandne  Leiden 
tröstet  uns  die  hcfsrc  Gegenwart. 

Komm'  diels  Befsre,   wann  es  immer  kommt! 
Ijiommen  wird  es  in  dem  Augenblicke, 
wo  gereift  wir  sind  dem  besseren  Geschicke, 
und  das  Bessere  der  reifern  Menschheit  frommt,  — • 
Muth  nur,  Brüder,  paart  mit  Manneswürdel 
Fester  Bund  des  Herzens,  wie  der  Hand! 
Und  erlägen  wir  des  Schicksals  Bürde  : 
wohl!       so  sey's  für  Gott  und  Vaterland!'^'] 
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Freimaurerei  (die  Jo-  der  Zeit  hat  man  ein  Capi- 
HANNis  -  ,  SYMBOLISCHE,  tcl  Pom  goUlnen  Vliefs  er- 
rlaue)  ist  die  der  drei  er-   richtet  ,    bestehend   aus  5 

•  sten  Grade,  im  Gegensatze  Graden,  als:  1)  le  vrai  Ma- 
der rothen  odfer  schottischen  9on  dans  la  voie  droite; 
Maurerei.  Beiderlei  Aus-  2)  le  Chevalier  de  la  CUef 
drücke  findet  man  nür  erst  d*or ;  3 )  le  Chev.  de  llris ; 
seit  der  Einfuhrang  der  hö«  4}leChev.  de8ArgonauteSjet 
liegra  Grade  9  wo  eine  tinter«  6)  le  Chev.  de  la  Tolson  d'or. 
scheidende  Benennung  nö-  Vor  der  franzos«  Staats* 
thig  wurde.  5.  auchJoBAN-  Umwälzung  war  dieses  Ca- 
VES  DER  TÄfrvsm,  SYMBo-  pitel  mit  denen  von  seinem 
I.ISC11E  MaueeeEX,   BlAV  \xi  Preiifsen ,  Schwe- 

und  Grade  !  den  und  Rufsland  im  Brief» 

Febzmavrb&sx  (die  ro*  Wechsel.  Aus  der  ,,Hist.  de 
the)^  oder  der  höiierev  la  fond.  du  Gr.  Or.  dcFran* 

.  Grade,  wird  in  allen  den  ce"  (par  Thory)^  in  dem  Ab» 
Graden  getrieben,  welche  schnitte:  de  la  Magonnerie 
über  den  Meistergrad  hin-  hermetique  de  Montpellier, 
aus  gehen,   im  Gegensatze   p.  199 — 201.] 

Äer  hlauen  0({ev  St  .Johannis'  FriedekszL'USS  ;  S.  B&V«  .  • 
Maiirerei.  Sie  wird  so  he-  derkuss. 
nannt,  weil  die  rothe  Farbe  Friedrich  I.,  Königvon 
in  den  höhern  Graden,  he-  Schweden,  verl)ot  durch 
sonders  in  den  schottischen,  ein  Edict  vom  21sten  Octo- 
gebraucBt  wird.  Siehe  auch  ]jer  1738  die  Vcrsaninilun- 
Grade  und  Roth.  geu  der  Freimaurer  bei  To- 

Freimaurerei  (die  HER-  desstrafe,  nahm  es  jedoch 
metische).  So  nennen  die  in  ebendemselhen  Jahre  auch 
Alchemisten  die  Lehre  ihrer .  wieder  zurück. 
'  Operationen  y  uin  den  Stein  Friedrxcb'II.,.'  König 
der  Weisen  und  dieUniver-  von  FreuTsen,  geh.  am  24v 
salmedicin  zu  entdecken.  Jan.  1712,  gest.  am  17.  Auff.  / 
Siehe  Al CHEMIE  [undÜER«^  1786  9  wurde  in  der  Nacht 
'  MES  Trismegistus  \  ]  vom  14".  zum  tb»  Aug.  1738 

(Um  das  Jahr  1778  ver-  zuBraunschweig  [von  einer 

Sflanztcn  einige  Mitglieder  Maurerdeputation  aus  Haid- 
er Mutterloge  de  lu  Vertu  bürg  ,  .  den  Freiherren 
pertdcutee  zu  ^f*ignon,  die  Oberg ,  Bielfeld  nad  u^Lo* 
hermetische  Maurerei  nach  tuen,  nebst  dem  regierenden 
Montpellier  und  gründeten  Grafen  i>on  der  Lippe- Bliche ^ 
die  dort  bestehende  Acade-  hiirs  und  einifrcn  Anderen,] 
nUe  des  VraU  Magom»  Nach  in  die  Biüdcijichaft  auige- 
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nomilien  und  führte,  kurz, 
nach  seiner  Thronhestei- 
'gung,  im  Monat  Juni  1740 
seihst  den  Hammer  in  einer 
Loge  in  Charlottenhurg,'wa 
er  seinen  Bnifler,  den  Prin- 
zen Heinrich  IVilJielm  ,  den 
Markgrafen  Carl  uon  Brai^ 
deiibu'g  und  den  Herzog 
Frieilrich  IVilhelm  uon  Hol- 
stein-heck  aiifnalim.  Er  er- 
hob die  Lose  d'^a  drei 
J f  'e'tluirpln  in  Berlin  im  J. 
1740diurh  ein  Patent  zu  ei- 
ner IMuttcrlogr,  die  ihn  auch 
als  ihren  GroLsnu'ister  von 
1740 l)is  17ö4  aufführte.  Un- 
ter'in  10.  Juli  1774  eith eilte 
er  der  Grofsen  Landesloge 
von.  Deutschland  in  Berlin 
ehenfolls  ein  formliches  kÖ* 
nigl.  Frotectörium,  ♦) 


•)  [DippcT,  von  den  beidenCa- 
binctsministern  ,  dem  Gra- 
fen t  on  Finkitni>tein  und  v. 
Herxherg ,  ,vdt  unterschrie- 
ben e,  SchuCzbrief  steht  ab- 
gediuckt: 

1^  in  dem  yfnhatife  der 
I  »»poet.  Bltimenlese  ffir 
clasj.  1776,  herausgege- 
ben J.  ö.  ^o/r,"  (Lau- 
enbnrg;  inid*0  S.fi4fl 
--£47; 

S.)  in  Christian  Rose's 
frcyen  Benierkk.  über 
^  •  tlie  -polit.  Verfassung 
des  0ns.  d.  freyen  Mau- 
rer,'* (Leipzig,  1787; 
in  g;)  S.  199— 210,  mit 
langen  Anznerkk.) 

5)  im  jtnhange  von 
Kretschmavii's  neuem 
aiphabet.  Veizciclmiise 
voiiFieymaurcripgen,** 


FRIEDRICH  II. 

[Im  J.  17T7  erllefs  er  fol- 

fendes  Handschreiben  .an 
en  Meister  v*  St.  der  Loge 
la  Boyale  York  de  iAmiüe 
zu  Berlin,  'hr^Defagoaftär^.^ 

,  «»Jene  puis  qu'etre  sensible 
aux  nouTeanx  hommages  de 
\iilA)fre  laRoy.  York  de  t*Ami'» 
tie  a  roccasion  de  Tonniver- 
•aire  de  nion  jour  de  nais- 
sance,  portant  t*euipT'  intede 
SOU  sÜe  et  de  son  attnchement 
poiir  ma  Personne  Son  Ora- 
teur  *)  a  ties  bieu  «xprirae 
Tcspiit  qui  anirae  touces  ses 
Operations;  et  umr  Sociiti  qui 
yit  Iravadlt  qu*ä  faire  germer 
et  fructißer  tnutes  sorfes  da 
t  ertas  dans  mes  Etats  ^  jjeut 
ioujoure  compter  sur  ma  pro- 
tection. Oest  la  glorieuse  tdc'he 
dp.  tont  hon  Souunrain ,  et  jh  ne 
dis(  oi.tinwrai  jamais  dr  la 
rcrujilir.  Sur  ce  je  prie  Dieu 
qu'il  rous  ait  et  votre  Loge 
en  sa  sainte  et  digne  gar<M. 
Potsdam  ce  14  Fevricr  1777.** 
„Fr^deric.«] 

In  dem    Extrait  du  Li* 

vre  d*or  du  Supr^me  Con» 
'seil  du  33^"*®  deo;re  en  Fran- 
ce/' (a  Paris,  1808;  in  8i) 
p«7f  wird  behauptet,  j^^ue. 


(Leipzig,  1790;  in  g;) 
8.  171  -  173; 

4)  in  „dem  Signatsttme,*^ 
Th.  4»  (Berlin,  igoö) 
S.  78  —  8»»  "»d 

5)  französisch    In-  den- 
,,Acta  Latom.**  (par 
Tiiorj  )  T.  II,    p.  63 

♦)  fLe  Bauld  -  de  -  Nans ,  der  seine 
Hede,  nebst  diesem  Hand^cbr^i- 
ben,  in  seinen  ,,Kccueil  deUis- 
COUTS"etc. ,   (1781;  8;)  p.  107 

*-129»  au^euouuaen  .hat.j 
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le  1^"^  Mai  1780,  Frede/ ^cU, 
Roi  de  Prusse,  fit  leviser 
les  hauts  grades  et  constitu- 
tions  ma^onniqiies  du  Rite 
ancien  ;  qu*il  ajouta  huit 
grades  aux  25  degres  diljä 
recotinu»  en  Prasse,  et  qu*il 
fonda  un  Supr^me  Oonseil 
de  33  degres ,  doni  ü  rSdt~ 
gea  lui  -  mime  les  re^lemens 
«»18  artlch's;**  ♦)  obgleich 
es  den  besser  Unterrichteten 
bekannt  ist,  dafs  er  in  den 
leisten  15  .lahren  seine  di- 
recte  und  indirecte  manreri- 
scbo  Wirksamkeit  aufgece- 
})en  hatte.  [F.r  soll  vielmehr 
ein  entschiedener  Feind  al- 
ler höliern  Grade  gewesen 
seyn ;  weil  er,  gleich  vie- 
len sehr  achthrueii  Bnidern 
und  Logen  in  Deutschland, 
dieselben  als  die  Wvu  zel  al- 
les Verderbens  in  der  Fre^ 
maurerbriiderschaft  und  als 
den  Samen  der  Zwietracht 
zwischen  Logen  und  System 
Mnen  anzusehen)  gelernt  hat^ 
te.] 

FmiSPKICB  WlLBBZ.lft  I., 

König  von  Preufsen ,  Vater 
FriedricVs  II.  ,  verbot  die 
Freimaurerei  auf  *sStiengste 
in  seinen  Staaten;  welshalb 
die  Aufnahme  des  Kronprin- 
zen in  die  Gesellschaft  sehr 
geheim  gehalten  werden 
mufste. 


♦)  [Voir  „Acts^tora."  T.  J, 
p,  17z,  et,,Hist.  de  lafond.** 
etc.,  p.  14g,  ingl.  Ma- 
nuel ma^onniqu« » p.  ZZ 
te^. !  ] 


Friedrich  Wilhelm  11.^ 
König  von  Preufsen ,  geb. 
am  25.  Sept.  1744,  gest.  am 
16.  Nov.  1797 ,  bestStigte 
unterem  9.  Febr.  1796  das 
Frotectorium, -welches  FrU' 
drieh  IL  der  Grofsen  Loge 
zu  den  dm  Weltkugeln  yer* 
liehen  hatte ,  und  war 
stets  Beschützer  der  -  Frei* 
maurergesellschaft  9  deren 
Mitglied  er  selbst  war. 

FZXZDBICB  WiLHZLM  III., 

Könis:  von  Preufsen,  geb. 
am  3.  Aug.  1770.  —  Ohne 
seihst  7,iir  Brüderschaft  zu 
gehören ,  bestätigte  er  den- 
noch den  bisher  in  seinen 
Staaten  der  Freimaurerei 
verliehenen  Schutz  durch 
sein  Edict  weo^en  Verhü- 
tung und  Bestrafung  gehei- 
mer Verbindungen,  welche 
der  allgemeinen  Sicherheit 
nachtheilig  werden  könn- 
ten;*« vom  20.  Oct.  1798,  *♦) 
welches  er  sowol  im  Jahre 
1808,  **^)  als  auch  insheson-' 


♦)  [Dieses  Patent  steht  im  c6- 
thener  ,,Tasclienbuche  für 
Freiiu.aurer  auf  d.  J.  179Ö»** 
r     8.  344— a48>  abgedruckt.] 

^)  [Ift  abzec&uckc  unter  an- 
dern in  dem  cöthcner  ,,Ta- 
scbenb.  für  Freimaurer  auf 
"  das  J.  iftoo/*  8.  1^-7- iQo, 
und  in  einer  franz.  Üben, 
in  den  „Acta  I^itom.,**  T.II» 
p.  7a— 78-] 
**0  [«»Publicandum  gegen  ge- 
heime GeselUchatten  und 
Verbindungen » **  d.  d.  KH- 
niffsberg,  den  16.  Dec.  igoS; 
sielie  d.  „Allgeni.  Zeitung** 
V.  J.  1809,  Nr.  a,  ö.  j 
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dre ,  bei  Gelegenheit  seines 
Verbots  aller  anderen  gehei- 
men Verbindungen,-  durch 
die  „Verordnung  wegen  der 
angeblichen  geheimen  Ge- 
•eUftchaften  d,  d.  Berlin 
vom  6.  Jan.  1816  9  welcher 
sie  in  änderweitem  Abdrucke, 
beigefügt  ist,  *)  erneuerte. 

[Als  die  Loge  /?o/.  York- 
de  fjinutiä  den  König,  kurz 
nach  '  seiner  Thronbestei- 
gung, unter  Vorlegung  ih-^ 
rer  Statuten  und  eines  Aus» 
zugs  aus  ihren  Ritualen,  um 
ein  gleiches  Protectorium, 
als  die  vorigen  Rep;cnten 
den  beiden  andern  Miitter- 
logen  in  Berlin  ertheilt  hat- 
ten, ansuchte,  erhielt  sie  fol- 
gende Cabinetserhlärung. — 

„Ich  bin,  wie  btknnnt,  in 
den  sogenannten  Geiieimnis* 
ssn  der  FTeimattrerei  nicht 
eingeweihec  Wsnn  ich  da- 
her der  Loge  R.  Y.  deV  Jmi~ 
iie  das  bei  Mir  na( bcrsuchte 
Protectorium  bewiiligu; ;  so 
wArde  Feh  einer  Verbindung« 
deren  Zweck  und  Mittel  Mir 
gleich  imbekannt  sind  ,  einen 
ausgezeiclinetein  u.  bestimm- 
tem Schutz  gewühren,  als  Ich 
allen  Manen,  tireuen  Unter- 
ihanen  und  allen  unschuldi- 
gen Gesellschaften  überhaupt 
schuldig  bin  und  gern  ge- 
währe, ich  bin  weit  entfernt, 
irgend  ein  Mifstrauen  in  die 
Gesinnungen  der  Mitglieder 
der  Loge  zu  setzen.  Ich  setze 
viblmeEr  voraus,    dajs  <Ur 


*y  [S,  unter  andern  ,,die  Zei- 
ten, von  D.C//r.  Dan.  Fofs^^^ 
^     aufd.J.iöi6,S.  155  —  15^1] 


FRIEDR.  WILH.  lU. 

Zweck  der  Loge  edel  und  auf 
die  Beförderung  der  Tugend 

gerichtet  ist  ^  da/s  ihre  Mittel 
erlaubt  sind ,  und  dafs  aus  ih» 
rem  Pf  'irkuugskreise  jede  poli^ 
tische  Tendenz  -uerhanni  -unrd, 
Ist  dieLoj^e ,  wie  Ich  keines- 
wegs zweifle,  in  diesem  Fal- 
le, sind  alle  Mitglieder  der- 
selben treue.  Mir,  dem  Staate 
und  seiner  Verfiassung  erge- 
bene Unterthanen ,  so  werden 
•ie ,  Ich  bin  es  überzeugt, 
sich  dabei  beruhigen,  dals  sie 
Theil  nehmen  an  dem  allee- 
meinen  Wohlwollen  und  der 
landcs väterlichen  Zuneigung 
und  I.iebe,  mit  welcher  Ich 
ebenso  se^r  nach  dem  Antrie- 
be meines  Hersens ,  als  nach 
der  Mir  theuern  Regenten- 
pflicht, jeden  rechtschaffenen 
Staatsbürger  in  Schutz  luid 
Obhut  nenme;  Mnd  dann  wird 
es  Mir  zum  Vergnflgen  gerei* 
chen ,  der  Loge  Roy,  York  de 
l'Anniie  so^ut,  als  jeder  an- 
dern unverdächtigen  Loge  in 
'  meinen  Staaten ,  diese  Gesin« 
niing  bei  jeder  Gelegenheit  zu 
bethätigcn.  Berlin,  doi  29. 
Dec.  1797. 

Friedrich  Wilhelm,^*  - 

Die  Loge  hat  hierauf  um 

eine  nähereBestimmung  der 
allerhöchsten  Willens  m  ei- 
nung in  Hinsicht  auf  ihr 
Local  und  die  von  ihr  be- 
reits constituirten  und  noch 
zu  constitulrenden  Tochter- 
logeii ;  und  der  König  er- 
thcilte  dieselbe  sofort  in 
nachstehender  Maise.  ^) 


*)  [S.  diese  beiden  ErUamn« 

gen  in  der  Schrift:  ,»Die. 
gute  Sache  der  Freyrnaure- 
xey,"(ZüJlUchau,i79ß;  gr.ß;) 
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,  Jch  find*  kein  Bedenken»  Grade  von  ier-  stricten  Ob» 

aerLogeRoy.Yorkdel'^nutie.  «crvana  unter  dem  Ordens- 

auf  ihr  Gesuch  vom  i.  Januar  Ja„*--  W  o_„_«^ 

und  mit  Bezug  auf  die  der-  »««en^           a  Serpeni4.  ^ 

selben  nnter'ni%9.  Deeember  F.vsf;  Eine  der  mystt- 

V.  Jahres  ertheilte  Resolndon»  scben  und  heiligen  Zahlen 

hierinit  zu  erkennen  zu  p:ebeti,  der  Freimaurerei ,  beson* 

dnfs  ihr  sowül  als  ihren  Toch-  ^^^.^  j^^^  Gcscllenffrade,  senst 

(erlogen,  der  Genufs  aller  de-  ,    .      .  .      ^    j       i  .. 

rerRMJitesiistehen  s^U^wd-  J«»*^^      einigen  andern  ho- 

che  den  fibrigen  hiesigen  Mut-  hem  Graden  ,   wo  ihr  die 

terlogen  dm  eil  die  ihnen  vor-  verschiedensten  symboli* 

jnals  evtheiitenPrtrf^c/ormbe-  g^hen  Bedeutungen  beiee. 

Wilheet  worden  und,  und  i'^.             •        *^  '  ^ 

dafi  Ii  ihr  daher  auch  freii  legt  werden, 

stehet,  besonders  in  Absicht  «(^m    ältesten  Lehr- 

ihres  Hnuses  die  Befugnisse  lingsfragstücke  wird  auf  die 

einer  moralischen  Person  je-  Frage:     ,,  Warum  machen 

deneitausituflbMi.      •  f/lnfMasonen^'  (der  Mehtei\ 

Berlin»  den  4.  Jan.  1798.  i     1       a  c   i  j 

_!  -     .   _  die    beiden    Autseher  und 

zweitresellenj  ,,eine JLogef 

FniEDRicii  Heinrich  geantwortet;      Weil  jeder 

Ludwig,  Prinz  von  Preu-  Mensch  mit y/iflt/'iSV/z/z^'/z.  be- 

fsen,  Eruder  Friediich's  II.,  gaht  ist/'  —  Diefs  erkläret 

geb.  am  18.  Jan.  1726,  gest.  jt'e/sler  in  seinen  Schritten 

am  3.  Aug.  1802,  seiner  Tu-  über  Freymaurerey , "  B.  3, 

genden  und  Kriegstalente  5.87,  «o*  • — ,,  Die  <u  einer 

wegen  geschätzt,  wurde  am  Loge  versammleten  Brüder 

20., Juni  1740  vom  Könige  .sollen  so  innig  rereiniger 

.  selbst  in  einer  in  Charlotten-  seyn,  dafs  sie  gleichsam  nur 

bürg  gehaltenen  Loge  in  die  einen  einzigen  Menschen 

Brüderschaft  aufgenommen,  ausmachen.  Der  IVtensch  ist 

!Fbitzb  (  Joiianw  Frie-  '  ein  vollendetes  Ganze,  dem 

»Bich),  Dr. Med.,  köiiigl.  jedoch    fünf  verschiedeiie 

preuTs.  Geh.  Rath  und  Di-  Sinuc  den  Stoff  zu  seineu 

rec tor  der  clinischen  A  n  s t alt  geistigen  Wirkungen  zuf iih* 

zu  Berlin,  geh.  am  3.  Oct.  ren  müssen. 

1735,  gest.  am  9.  April  1807,  Das  neuenglische  System 

war  >litglied  d^r  hohem  eignete  die  erwähnte  Er- 
klärung, sowie  dafs  die  Zahl 
-^'"'^A  '^^^^^  ^^i^  fünfte  der  7 

S.  43  — 45»  und  in  y^Frfs-  freien  ]iünste,  die  Qeome- 

/trr'Ä  Schuft,  über  Fi^ymau-  trie,  (s.  diesen  Artikel !)  und 

•            •  o Ablieft,  8.  die  5  vornehmsten  Sai.^ 

316  —  518,  sowie  franzu-  ,       /            ^     w    /  . 

8ischindcn„ActaLatom./^  ^^o^'f'^^^g^^  der  Baukunst, 

■    T.  II,  p.  7o8eq.I]  (».  OnDMüNGiii!)  anspiele, 
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dem  GeseUensrade  an,  ge-  p.  55  —  60);  sie  enthalt  aber 

wifs  mit  groisem  Unrechte ;  nichts    eigentlich  Masoni« 

denn,  soll. nicht  derLehr^  sch^s,  das  ist  Allgemeiji- 

ling  seine  fönfSuine  ehento  menschliches.] 

brauchen,  als  der  Gesell  und  .  FüRCBTBni.iCBB'BmirDEK 

Meister?  (d£ii};   s.  Voabbabitzv* 

Die  fünf  äufaeren  Sinne  pbb.  . 

werden  in  dem  GeseUenfrag**  .  Fublak  ;  ein  bedeutendes 

stücke,  nach  Browne ,  (siehe  Wofrt  in  den  höhern  Graden. 

„KU.,"  B.  1,  Abth.  2,  S.  Fussboobh  (dbk  scusitx-  ' 

269!)  so  erklaret.'  —  ,,Das  ache)!  s.  Pflaster! 

ÄfiÄc»  dient  dazu,  dafs  wir  Fustier,  in  Paris,  Offi» 

einen  Bruder  ei^blicken  und  cier  .  du  Grand  Orient  do 

das    Zeichen    wahrnehmen  France,  Verfasser  einer  geo- 

können;    das  Fuhlen,  dafs  graphischen  Charte  von  den 

wir  das  jl/^'/Z-wa/ fühlen  mö-  Logen  in   Frankreich  und 

gen;   das  Hören  ,    dafs  wir  einerbandj^cliiiitl.  ,,Nomcn- 

das  //'o;Y  hören  mögen,  und  clature  alphaljctique  desGra- 

der    Geruch   und    der  Ge-  des  ma^onlques , "  war  Ei- 

schmack ,   dafs  wir  uns  der  ner der vorziiglichstenHänd- 

Erfrischungea*'  (der  S])eiseu  1er  mit  maurerischen  Deco- 

und  des  Getränks  l)ei  den  rationen    und  Abschriften 

Mahlzeiten  nach  der  Loge)  von  den  Ritualen  höherer 

„erfreuen  mögen,  wenn  der  Grade.    Von  Letzteren  be- 

sehrehrwürd^e  Meister  viia  safs  er  eine  Sammlung  von 

▼on  der  Arbeit  abruft.  — -  mehr^  als  400  Numem,  wo- 

Eine  weitere  „Enbwiokelung  von  man  nach  Willkühr  die 

(amzfysie)  dieser  menschli«  Abschriften    gegen  einen 

eben  Vermögen^' .giebtjFjrM-  festgesetzten  Preis  erhalten 

^ois  („lUusti,,''  ed.  1^12»  konnte. 

G.  ^ 

G  ist  derjenige  Buchstabe^  aller  Geheimnisse  der  Frei« 

welcher  in  den  Logen  ge-  maurerei ;  übrigens  wird  er 

wohnlich  in  der  Mitte  des  verschiedentlich  als  der  An- 

flammenden    Sterns   dargc-  fangsbuchstabe  der  Namen : 

stellt  und  dessen  Bedeutung  Gott,    Gröfse,  Geometrie, 

erst  den  Gesellen  mitgethcilt  Glorie,  Gomez  u*  s.  w.,  an- 

wirrl.  —  BTehre  Maurer  be-  gegeben, 

trachten  ihn  als  das  Centrum  [/^Dä  die  Geometrie  ^^aUm» 
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lehre)  unter  den  mathemati» 
srhcn  Wissenschaften  sich 
ganz  vorzüglich  auf  Bau^ 
hunst  bezieht;  so  gab  Diels 
in  spätem  Zeiten ,  beson- 
ders den  neuenglischen  Ma- 
sonen,  Gelegenheit,  untef 
Geometrie  die  ganze  Kunst 
der  Freimaurerei  zu  verste- 
-•  hen,  und  den,  zuvor  aus 
ganz  andern  Gründen  wich- 
tig gewesenen,  Budutaben 
G  nunmehr  allein  anf-Oeo«: 
metrU,  oder  auftGo^#>  su 
beziehen ,  um  dadurch  vor»  * 
süeliph  dem  Geaellengrade 
mdir  Gehalt  bu  geben.  *f 
Krause  in  den  y,Kuii$turk./^ 
B.  1  der  ersten  Ausg.  S. 429» 
4>der  B.  1,  Abth.  2,  der  zwei* 
ten,  S.  451.  ^  S.  Gsom« 

:  „Gabalts  (leComtede)> 
ou  Entretiens  nur  les  sciences 
secretes  i''  a  Amsterdam  1715; 
in  8;  ein  Roman,  worin  der 
Veriasser,  l'Abbe  de  Pillars', 
die  geheimen  Wissenschaf- 
ten der  Alchemie,  Theoso- 
phie u.  s.  w.  liicherlich  zu 
machen  suchte,  dessen  In- 
halt abet  von  den  verblen- 
deten Anhängern  jener  Wis- 
•eoschaften  ror  Ernst  aufge- 
nommen Wurde I  und.  <u 
oeuen  Verirrungisn  'Veran- 
lassung cabv 

.  [In  dieser,  Schrift  wird 
die,  in  4^e  Äabbala  geh6«> 
rende,  Lehre  von  den  Ge- 
heimnissen der  yier  JESßmtn^ 
targeisier,  als:  der  Sylphen, 
Luftgeister^  der  ^  Ondimn^ 


t 

V 
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Wassergeister,  der  Gnomert, 
Erdgeister,  uimI  cTer  Sala- 
maiider ,  Fcuert^eister ,  vor- 
getragen. S.  Mehres  darüber 
unter  andern  in  der  ,,allgem,  . 
deutschen-  Real  -  Encycl.,  " 
5te  Ausg.,  Leipzig:  Brock- 
haus, 1820,  Artikel:  Ga- 
halis ,  Gnom  u.  s.  w. 

\Qex  ^heJLenglet  duFre9^> 
noy  iübjtt  in  der  „Hist.  delA 
philos.  hertnet.;««  T.  Tlt, 
p.  168,^ Nr.  325,  an,  „que  "  '. 
celivre  a  fait  beftUQoup  ^ 
bruic  en  son  temps,.  qu'il 
4»t  curievx,  'bien  .«ejacit  H 
presque  tout  de  la  Ckiau4 
del  Cabinetto.  di  Gttvalierc^ 
Morris*'*'  Die  von  ihm,  be- 
merkte Ausgabe  ist  zu  Piiria 
1701,  inl2. ,  erschienen. 
Eine  weit  frühere  besitzt 
der  Herausgeber  des  gegen^ 
wartigen  Werks  ;  a  Amster- 
dam, chez  Jaques le Jeune, 
1671,  ,,sur  la  Copie  impri-  ^ 
mee  aParis,"  228pp.inl2., 
mit  Aet  Leitre  a  Monseigneur 
**  am  Schlüsse,  dann  eine 
andre  ;  a  Cologne  ,  che/. 
Pierre  Marteau  ,  (s.  a.)  155 
pp.  in  klein8.,  mit  Üqv Lettre 
und  einer  Reponse ,  endlich, 
eine  neuere,  niedlich  ge- 
druckte <  a  Met2,  an  cinq 
re^ublicain ,  220  pp^.  in  12«, 
ohne  die  Rifpqnse*  Dent^  ' 
sehe  Übersetzungen  hat  man 
c^ayon  untet  den  Titeln  : 

a)  i,>Unt.ertedungen  über 
die  geheimen  Wissenschaft 
ten.  Eine  Schrift ,  die  deu 
Dichtem  rielleicht  «intger- 
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marsennützlichseynkann/'  rers  so  reinseyn  miiftse,  dafs 

'  Äerlin  imcl  Leipzig,  1764.   es  Gatt  zu,  einem  ihm  ango» 
h)  „Graf  von  Gahalis  oder    nehmen  Tempel  diene.  — 
Gespräche  üher  die  verhör-    Voir     Manuel  ma^oti.  "  p» 

feilen  \Vissenscliaften.  Aus    174  et  232  seq.] 
em  FranzÖs.      Berlin,  bei       Gauor;  ein  bedeutendes 
F.  Maurer,  1782,  8.  •    Wort  i  n  den  höhern  Graden. 

Ein  paar  andere  Verfassei:  Gäoickf.  (JohannCiiri- 
haben  ^iese  Schrift,  wie-  stian),  grofsherz,  -  wei- 
wol  mit  weniger  Geist,  marischer  Commissioniath, 
nachgeahmt  in:  Buchhändler  in  Berlin,  geh. 

'  a)  ,,La  SuiteduComtede  am  14.  Dec.  1763^  [ward  im 
Gabalis,  au  nouYeaux  En*  J.  1792  in  der  Loge  Joseph 
tretiens  ffUT  lea  tciencCB  se-  Miir  j^iUghtfU  in  Niimh§rg 
CT^teSf  tdircliant  la  IfoAfelk  zum  l^reimauTer  aufsenom« 
Mätibophie.  Oumge  ptfat-  men  ufid  im  J.  1804  bei  det 
hünie/^  AAm»terd«9Ql'l708;  zum  Bunde  der  GrorsenliO« 
2  et  178  pp.  in  hhS,   '         ge  zu  den  drei  Weltkugeln 

*  hy  j^ttiSä  G-Mes  a^^istansV  gekörendeii  Lage  t/snS 
et  ön4)n€a  ifretonciliables,   Seraphinen  in  Berlin  afE« 
ou  Suite  du  Comte  de  Gaha-^  liirt.]  Aufser  seinen  techno-' 
/w.*'  A  la  Haye,  1718,  2 'et  logischen  und  andern  Wer- 
176  pp»  «in  8.]  •    Ken,  hat  er  herausgegeben: 

Gabaön;*)  der  Name  dei  «)  [^,Namentl.  Verzeich- 
Orts,  "virb  die  Israeliten  in  nifa^ämmtl.  zu  dem  Bunde 
Kriefr955eiten  die  Bundeslade  der  grofsen  National- Mut-^ 
verbargen.  Er  ist  der  syml)0-  terloge  zu  den  drei  IVeltku- 
Hsche  Name  eines  Kleisters;  geln  gehörigen  Brüder  Frey- 
[Welches  soviel  sagen  will,  maurer  und  derjenigen  Lo- 
„dafs  ein  Meister  über  die  gen  und  Brüder,  welche 
Erhaltung  des  Ordens  und  nach  dem  Systeme  dieser 
die  genaue  Beohiirhtung  der  grofsen  L6ge  arbeiten.'* 
eingeführten  Verfassung \^-a-  Berlin,  bei  dem  Br.  Gädicke; 
chen  soll,''  dann  aber  auch,  gr.  8;  Iste  Aufl.  1810;  2tB 
„dafs  das  Herz  eines  Mau-  1813;  'Ste  1817.] 

'  '         '  *  b)  ,,Freimaurer-Lexicon. 

•  Nach  vieljährigen  Erfahrung 

♦)  [Eigentlich:  Gibton ,  der  gen  uhd  deA  besten  Hülfs- 

Hiigelj  (s.  2.  CliTon*  J,  3 ! )  mitteln  ausgearbeitet.'*  Ber« 

Welcbes  die  Falgata  in  G«-  Ün  i$18;  in 

•  J^cvyinjgeanderthat.  Jener  letztere  Buch  hat 
Uit  iitilst  auch  Ciuea»  o,  l,      ,  ^          ,     -  ,  , 

.Sam,  VII,  1 ,  und     Sam.,  «"t  dem  gegenwärtig 

Vly  Simd4i]  '  gen  Wetke-zwar  ziemlich 
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gleichen,  tloch  weniger  aus-  che  Art  vorgetragen  in  der 

gedehnten,  Plan  und  enthält  von  dem  verstorbenen  Br. 

in  alphabetischer  Ordnung  /.  C.  F.  Gerlack  herausgege- 

Nachrichten    von    gehei-  benen  Schrift: 
men  OeselUehaften  ütereir      ^,Ij)gm*Murtxrehie,  be* 

und  neuerer  Zeit,  rön  deut-  ,    sonders  in  Bezug  auf 

scheu  Freimaurerlogen,  von  •  £jrami^8,Meidmann*a%iXi6, 

Personen,  die'  sich  im  ma«  «  Gadiok^9'  Freimaurer« 

«onischen  und  in  anderen  .  schrieen.  Nebst*  34  Ate* 

mit  diesem  in  Beziehung  ge«  tenstücken.*^  Froiberg, 

kommenen  Vereinen  mehr  bei  Graz  und  Gerlach, 

und  minder  thätig  gezeigt  •     1819;  in  8*     S*  Hni«D*. 

und  entweder  durch  ihr  be-  '  siA^ir!] 

sondere«  Einwirken,  oder  *  Gcalaad;.  der  Name  des 

auch  durcKEntgegenwirken,  Siegelbewahrers  im  Grofs* 

sich  bekannt  gemacht  haben,  Schottengrade  der  heiligen 

und  von  anderen  dem  Frei-  Graft  {de  la  f^oiUe  ^acre'e)  Ja- 

maurer  zu  wissen  nöthigcn  koh's  VT.    [Voir,, Manuel 

Dingen.     Der   Verf.    ver-  ma9onn.''  p.  116!] 

wahret  sich  übrigens  in  der  Galbert,  ein  Franzose, 

Korrede    gegen    diejenigen  vrar,     dem    Vorgehen  der 

Briifler,    die  vor  dem  Ah-  stricten  Observanz  zufolge, 

drucke  des  Buchs,  dessen  der  achte  Grofsmeister  der 

Erscheinung  zu  hintertrei-  Tempelherren    nach  deren 

ben,  suchten,  ,,dafs  darin  Wiederherstellung;  erwählt 

von  den  Hieroglyphen,  Synt-  im  J.  14ü9,  gest.  im  J.  1500. 

holen  und  Gebräuchen  der  Gallo way  (Alexander 

fMmawer.  :nwc  soviel  ver-  Graf  von)  war  Grofsmei- 

lautbartsey,  als  ohne  Pflicht*  ater  der  Grofsen  Loge  von 

Verletzung  ■-  habe  entdeckt  Schottland  (von  den  ancient 

werden  können«**'  Masons)  in  den}aJirenl7ö8r 

Wegen  der  Herauagabd  und  1759. 

die»es  Bucha .  ^yurde  gegen  ÖAirB  fL«  ViCows 

den  Br.  CraW^it« 'durch  einen  Otand  d*£spagne,  war  der. 

^&chhi!^desJiiüsckotti»chen  zweite    Grofsmeister  des? 

Director,  der  grofsen  Natio^  schottisch -]phil080phischea 

nal^J!dttUerlogezuden^  fVelt-  Systems  in  Frankreich;  er- 

hi^n  vom  10.  März  1818  wählt  im  Jähre  1785.  r 

das  Urtheil  dev  .JExclusi^n  „Gakäe  {nxt)  aller  ge»> . 

ausgesprochen.    Die  Ver-  keimen  Ordensi'erbineümgen» 

handlungen  in  Hinsiecht  auf  EinBuch  zurBelehrungmid 

die  Erscheinung  jenes  Wer-  Wumung  für  Nichteinge- 

kes  werden  auf  eine  Ithxx^i»  weihte  und  zur  Übersicht 
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für  Ordensbrüder.  Aus  äch-  den  Bandchen  die  chronolo- 

ten  Quellen  und  den  besten  gische  Ueherslchl  der  iMau-^ 

Scliriften  ffezogen  von  ei-  rerel  2L\\i  S.  67  — 182  nacb- 

nem  Freunde  der  Menschen»  gedruckt  worden  ist,  wegen 

vek-edlung/*  Leipzig  1805 i  des  übrigen  ^arin  enthalte- 

grrS*  Eine  ohne  SacEkennt-  nen  Wissenswürdigen,  kei« 

nifs  tmd  Wahl gemachte jan*  neswages  eii<6«/<rZfeA;  auöh 

vollständige   Kompilation!  verräth  das  hunte, Gemisck 

[Der  Herausgeber  derselben,  nicht  die  mindeste  KrUih^ 

der  die  Vorrede  mit  den  Überdi^fs   entstellen  sehr 

Buchstaben  J— b,  aus  E,  viele  Schreib  •  und  Druck* 

unterzeichnet    bat,     be-  fehler  das  Ganze. ] 

Schwert  sich  darin,     dafs  >     Gammovt   oder  Giri- 

daa  Mehreste ,    was  über  mo«t  ;     ein  bedeutendes 

Freimauvcrei ,    und  über-  Wort  in  den  böbern  Gra« 

baupt  über  geh  e  i  m  e  Y erbin*  den . 

düngen,  gescbrieben  vor-  GAssicounr;  s«  Captut. 
den,  Buchbändlerspecula-  Gaston  (Jon^mi.)^  der 
tionen  gewesen  sey,  "  un4'  letzte  Grofsherzog  vonTos- 
giebt  vor:  „sein  Werk  ma-  caija  aus  dem  Mediceiscfaen 
che  alle  jene  Bücher  ent-  Hause,  erliefs  im  J.  1737 
bein  lich  und  sey  fiue  Biblio-  ein  sehr  strcne;es  Edict  ge- 
thek  über  alles  Wissenswer-  gen  die  I  rei tnaiii er ,  wel- 
tbe  gelieiint  r  V  erbindun-  ches  aber  nach  seinem  Tode 
gen,**  behauptet  auch  mit  im  nämlichen  Jahre  noch 
grofser  Keckheit :  ,,er  habe  von  seinem  Nachfolger,  dem 
mit  kritisclier  Aiuwahl  die  Herzoge  Franz  von  Lo- 
besten Schriften  über  seinen  tiiringcn ,  nru  hherigen  römi- 
Geß;cnstan(l  bt-nui Zt."  —  AI-  sehen  Kaiser,  wieder  zu- 
lein,  diese  Sammlung  aus  rückgenommen  wurde, 
bekannten  freimaurerischen  Gaules  (CoNvasT  dks)$ 
Büchern  ist  offenbar  eine  siehe  Ijton.  - 
b^ofse  Muckhändkrtpecuki''  G£BBZ.iif  (Coubt  ps);  s. 
#«07»  und  macbt  unter  andern  Covrt. 
die  ^,£leusinien  des  19.  Jahr*  ^edIkb  (FbibDbigb  \ 
Im'nderts ,  ans  deren  bei-  Gberconsistoi;i^airath  u.  Di* 
,           .  .   !  Fector  des'friedrichi^rcrder'- 

schen  Gymnasiums  in  Ber* 

'  .  ♦)  [WabTscheinlicb   Erfurt:  lin,  geb.  am  15.  Jan.  1754^ 

demi  ereignet  das  Buch  dem  g^gt»  am  2.  Mai  1803,  hat 

^      dnmnligeii  Meister  vom  St.,  Freimaurer  durch 

und^den  übtigen  Beamten  seine  AngriUe  in  der  ,,ber^ 

'  der  d<^tigett  Loge  zu..]-     *  UfUteiM  Mon^ittchrip  aut 
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,  das  dem  Freimaurertbuu'.  so  werden  (darüber  die  Aus- 
aufgedi-ungene  Jesuitenwe-  sprüche  einiger  denkenden 
sen  in  den  Jahren  1776  bis  Kopfe  unter  den  folgenden 
1785  besonders  bemerkbar  Numern  1  6  vorausge- 
geniacbt.  S.  aucll.£i£aTxa  schickt.  — 
und  Ci-ERiKER.  Eine   förmliche  Theorie 

Geh EiMNiSs  (das)  der  der  geheimen  Verbindungen 
Freimaurek.  Ob  Hie  Frei-  hat  der  in  hohem  Grade 
maurerbrüderscbaft  vor-  achtbare  Stifter  des  Orden» 
ziigsweise  vor  den  denken-  der  deutschen  lUuminaten, 
den  und  aufgeklärten  Nicht-  Adam  ff^ei,shaupt ,  nach  Auf-, 
maurern  jetzt  noch  ein  Ge-  hebung  desselben,  in  seinem 
lieimnils  besitze,  und  wel-  Pylhagüras  oder  Betrach- 
ches  esseynmöge,  ist  wol    tungen    über    die  geheime 

•  keiner  zweifelnden  Antwort  Welt  -  und  Regierungs- 
mehr  unterworfen.  —  Das  Kunst/*  (Frankf.  undLeip« 
mit  Augen  Sehen  der  Ge*  zig  1790,  oder  unter  dem. 
bräuche  uiid  das  mit  Ohren  neuen  Titel :  ^^Ueber  die  ge«' 
Hören  der  Lehren  ist  gewifs  heime  Welt*  und  Begie- 
das  Einzige,  was  den  Un«  rungskunst,'*  Frankf.  bei 
eingeweihten  noch  vorent*'  Fr.  Efslinger,   1795 mir. 

.  halten  wird;  objgle ich  auch  einer  Titelvign.i  ii^  8.;) 
Geweihte  sehen  un.d  hvren,  wöVon  in  der  ^^Neuen  allg. 
und  doch  nicht  Ä«g^/v/^//.  —  deutschen  Bibl.,*'  Anhang 
[Vgf,  PuBLtCiTÄT,  Mtstb*  zum  1  —  28.  Bde.,  Abth.  4, 
MÄH,  Zweck!]  (Kiel,  1799,)  S.  122— 178, 

  ein  langer  Attszuf  mit  ein- 

[Über  diesen  Gegenstand  gestreuten  AnmerKk.  steht, 
des  Nachdenkens  und  For*  aufgestellet.  In  diesem  le- 
schens, des  Glaubens  und  sensweithen  Buche  verbrei-  • 
Verwerfens,  der  Täuschung  tet  er  sich  sowol  über  die 
und  des  Betrugs  in  älterer  Schädlichkeit,  als  über  die 
und  neuerer  Zeit  miissen  Nützlichkeit,  geheimer  Ker- 
mebre  Stellen  aus  Schriften  hindungen  und  sucht,  dar- 
Gevveihter  und  Ungeweih-  zuthun  ,  ,,dafs  Jede  der  Äez/- 
ter  hier  angeführt  werden,  tigen  geheimen  Verbindun- 
damit  derLeser  ihren  Gehalt  gen  schon  in  ihrer  ersten  '  . 
prüfen  und  sodann  sich  selbst  Anlage  den  Keim  ihrer  Zer- 
ein  Urtheil  bilden  könne;  Störung  enthalte;*^  wobei  ^ 
und  da  hierbei  das  Ge/ieim-  er  zugleich  ,,Das,  was  an 
seyn  und  das  Geheimhalten^  dieser  Sache  grols,  reel  und 
als  unzertrennliche  Begriffe,  hei  ätrgeni  teifer  geuhrdmm 
Boitin  Betrachtung  kommen^  MeiHthMtdtm'  ausführbar 
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fct«  in  ff'ehöriees'  Licht  kommen;  auch  Diese  werden 
*  _P  n-A  mich  verstehen  und  meine  Ab- 
stellt, „llltt  de»  ÄO  tiei  ge.  ^-^^^^^^^  weniger  veikeniien. 
fiinkenen  Glauben  an  eine  ^^„^  dann,  wenn  auch  das  ge- 
hunflige  Veredtung  und  V jr-  genwärtigö  Menschenalter  ein^ 
4H>Uhommnunff     unsreg     Ge-  ^timmifr  ein  solches  Unterneh- 

.ufrecht  «ü  erhal-  rÄ'bä''»i?.;5^d.«^ 

ten."  —  l^ach  dieser  iLiKla-  ^^^j.^^       j^^^  ^^^^  sich  diese 

rung  über  die  Absicht  seines  D^nhungart,  sowie  Alles,  in*8 

Suchs  setzt  er,  zur  Recht-  Bessere  verändern  wird  ;  —  dann 

feitiffime  Steines  Unterneh-  giebt  es  ein  reifer  gewordenes 

xeiuguug  Menschengeschlecht;  fttT diese» 

mens,  Vielehe«  man    nach-  ^^^^^^.^^  .^^^  und «f  dieses ber 

dem  er  öffcnthcli  und  teier-  ^^^f^  ^^i^  mich.*« 
lieh    versprochen    gehabt,  Ausführlich  und  gründ- 

„sich  nie  wieder  mit  geh.  y^^^  ^y^^^  Verwerßichheit 
Verbb.   ab/ngcben/^   sehr         GeheimheU  ge»ell»chaft. 

getadelt    hatte  ,    übrigens  ^.^j^^^  Vereine  nach  welt- 

aher  zur  Beiuhigung  Aller,  ^j-^gej.],  Ansichten  ausein- 

die,   gleich  ihm,  den  Ta-  g^^jergesetzt  der  verstorh. 

del  der  Zeitgenossen  nicht  braunschweigische  Profes- 
scheueh,  indem  "e,    den         jokami  Stut'c,  e'm^'ichu 

von  ihnen  erkannten WÄhr-  ^^^j^er,  in  seiner  Abband- 

beiten  treu,  schadhche  Vor-  ^        ^^über  den  Einflufs  gc- 

theile  muthig  bekämpfen,  ^^^^^^  Gesellschaften  auf 


S.  11  f.binsu:  Wohl  der  Menschb-eit, 

,»AUes  Gttt»>  was  geschehen  heraus^,  von  Fr.  Mufs- 

iat,  wft«  ungeschehen  gebbe-  ^    n      .y^-y^         1811;  in 

ben,  wenn  CS  nicht  zu  jederzeit  ^^o// ,    ^  i  reiueig,  loix  ,  i  i 

Menschen  von  einer  hohem  Art  er.  17 — DO;  womit 

gegeben  hätte,  die,  alles  Ge-  die  ernsten  Mahnungen  ei- 
gengeschteies  ungeachtet,  ibten  aufgeklärten  Masöns  iu 
^eg  unvetdrossen  fortgegan-  roferirmemng  dea  Her^ 

cen  wSren.    Fs  ist  wahr,   es      ^  ,a   m     y\\      j  J 

liebt  Verläunider  und  Heuch-  ausgebers  (S.  4—9)  und  der 

f^:  aberesgiebtanehedleMen-  Anhang  de»  Buchs  in  Ycr- 

säen;  und,  «ut  Ehie  unsres  gcbiedenen  Stellea  zu  ver- 

Gcschlechts  sey  es  gesagt !    es  y^^^.^  Au»  jener  Abb. 

giebt  deren  nicht  wenige.  —  4  .  _  riUfi^l 

Is  giebt  Muthlose  und  Sch wa^  .  n»Cr       -0»«*» »  — 
che ;  aber  «s,niangelt  auch  nicht ,    (S.  34)  „Es  schien  mir  äuXserst 
an  Grofsen  und  Starken;  Diese,  wichtig,  die  Frage  im  Allgc- 

haben  hinlängliches  und  war-  meinen  au fzu  werfen  :     ob  ge- 

mes  Gefühl  für  Alles  ,  was  er-  heime  Gesellschaften  nach  Dem, 

haben  und  grofs  ist. —  Es  Hebt  -y^as    uns  MensduHnkenntnifs, 

auch  And«!«'*  die  auf  halbenK  STfahtung  und  Geschichte  leh- 

Wee»  sind   und  noch   einen  ren,     dem   menschlichen  Gc- 

Schwachen  Anstofs  nöthig  ha-  schleclite  mehr  Nutzen,  oder 

ben,  um  ganz  in  das  Klare  au  Schaden,  bringen?  —  Es  ist 
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Keinesweges  gleichgültig,  ob 
icli  so  odrr  anders  darüber  den- 
ke; ich  niuf!?  überzeugende 
Gründe, haben  y  durch  welche 
ich  mich  sdlbst  und  Andere  zum 
Handeln,  zum  Thiin  oder  Las- 
sen, bt  sti rfunen  kann.  Sind 
fi^eheime  Gesellschaften  für  das 
Wohl  der  iVlenschheit,  für  die 
Befdrdernne  der  Au^lärung, 
Tagend  und  Glückseligkeit  heil- 
aani  und  wichtig,  so  mufs  ich, 
ein  Mitglied  derselben  zu  wer- 
den, «nchen,  so  muft  ich,  ihre 
Ausbreitung  nudVervoIlkomm- 
-  nnng  zu  bef'ordcrn,  bemüht 
ceyn.  Sind  sie  im  Gegtiitheil 
der  menschlichen  Gesellschaft 
im  Ganzen  mehr  schädUch,  als 
xuträglich ,  werden  einseitige, 
einc;cscliTäi:kte  Denk  -  undSm- 
nesarren  ,  ^'orurtiicile ,  Aber- 
glaube, Parteigeist,  Kabale,  Al- 
fanzereien ,  u.  s.  w. ,  'dadurch 
cizeiigt  und  genährt:  —  nun! 
80  nmfs  ich  mit  allen  Kiälten 
mich  ihrer  Ausbrei tunjg  und 
Portdauer  in  meinem  Wiikun  g- 
lireise  widersetzen,  wo  und 
wie  ich  kenn  ,  ihnen  entgegen- 
arbeiten und,  sie  um  ihren  Cre- 
dit zu  bringen,  suchen.** 

Was  ein  anrlrer  Unein- 
geweihter ulx'v  das  Geheime 
in  d(  m  Maurerve  reine  in  den 
Göttin^,  gel.  Anzeigen" 
geurtheilt  hat,  Das  ist  obcjn 
S.  211  nachzulesen. 

2 )  Seitdem  Wissenschaft, 
Kunst  und  Rclif^ion  lifhifln^ut 
geworden,  will  die  Welt  Nichts 
mehr  von  ienen  Mysterien  wis- 
sen, welche  das  Wahre,  Schön« 
und  Gute  r//.?  TA p,"!.  iL  um  von 
(jcu  eihteit  betrachteten  und  für 
Ünge weihte  nur  soviel  durch 
den  gcheimnifsvollen  Schleier 
durchblicken  liefsen ,  als  man 
eben  für  gut  fnnd.  Alle  Geheim- 
nifskräxnerei  ist  daher  widerlich 
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und  lächerlich  geworden;  und 
wie  Die,  welche  drnufsen  sind, 
schön  langst  von  der  Maure- 
rei"—  (vielmehr;  von  dem  //o- 
genufeten)  —  „Nichts  mehr  hieU 
ten»  so  traten  nach  und  nach 
immer  Mehre  von  X)enen,  die 
drinnen  waren,  bald  als  Refor« 
matoren ,  bald  als  fürmiiche 
Gegner,  derselben  auf.''*  t 

So  Professor  Krug  in  der 
oben  S.  129,  Sp.  b,  erwähn- 
ten Rccension,  i^or  der  dort 
ausgezogenen  Stelle. 

3)  Iiiaer„Jena.  Allg.  Lit. 
2e.it.**  von  1819,  Num.  30, 
wirft  der  Recenseztt  der 
Schrift :  „derpythsgor.  Or- 
den**- (s.  oben  S.  119,  Sp.  b !) 
•einen  allgemeinen  geschicht- 
lichen Blick  auf  geheime  Fa^- 
hindungen  überhaupt,  .und 
auf  ihr  Verhältttiss  zu  dem 
Geiste  unsrerZeit  insbeson- 
dre, und  sagt  zuletzt  (Spal- 
ten-S.  237  f.)  sehr  wahr.- 

„Alleantipapistische  Geheim- 
orden  und  Secten  in  der  christ- 
lichen Kirch en|;e8ch. ,  welche 
sich  dem  öffentlich  gewordenen 
katholi8chell^^  Mystcrienwesen. 
gegenüber  constituirteb  und  das 
profan  gemachte  hierarchische 
Ordensgebäude  umstürzen  oder 
doch  anfiillen  wollten ,  —  sie 
geriethen  &st  alle  auf  schwäv- 
nurisch- mystische,  oder  frei- 
denkerisch-profane, oder  poli- 
tisch- tumultuarische,  oder  ego- 
istisch • 'langplanende  yfbuege. 
Alle  ihre,  ztun  Theil  heroische, 
meistens  von  geheimen  Trieb-» 
federn'  geleitete ,  Kraftanstren- 
eungen ,  welche  über  ganze 
Länder,  Menschenhlassen  und 
Zeitalter  so  oft  gräneenloses 
Unheil  geworfen  haben ,  —  wie 
sehr'  werUen  sit^  beschämt  und 
22* 
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flberstralt  durch  die  durchgan-  etwanige   liöheTe  WahrheiteH 

crffT  vffentl.  Thütifrkeit  der  wah-  uud  Grundsätze,  die  auf«er  den 

jrn  besseren  Reformotoreny  wel-  bisher  bekannten  noch  mitge' 

che  ohne  die  troti  den  pipsUi-  theilt  werden  könnten,  em- 

chen  Argutw achtem  to  oft  V er-  pfanglich  zu  seyn.    Die  letzte 

Tl  II  - 


au  lange:.  x,c.*v<.«    ---^igen 

rieben  war  l"  fn  Jedem  Falle  malmt  die  ertah- 

•       ,        »       _i  rene  Stimme  einer  nielirtausend- 

„Die  Refo^njatian-  üitfAer»*  .-^j^i       Geschichte  vor  allem 

hat  zuerst  das  Signal  gegeben.  ^  j^^^  xhnn  Und  Treiben  iii 

d;,Is  die  Mensehh.u  soweit  end-  fj^f, ^..^ehleiextet  Geselbeh^t- 

lieh  ouf  iliren  geistigen  Stulen  ^gj^jj^jij, 
emporgestiegen  sev,   nm  Vax 

Verbreitung  des  WahrheitUch*'  4)  Am  Schltts^se-  disr  Vot^ 

US  nnd  seiner  Aufklärung  nicht  ^^^^        der  in  det  Vorigen 

r,..\^^  der  ii^t  undOeivaitnutt.1  ^           erwähnten  Schrift 

eeheimer  VerbinduHsieti  zu   De-  '^'^'r^  , 

larfen.  Daher  tckienett  tehon  sa^t  Br.  i?>-e/Ä«-r  po/.  // 

teit  langer  Zeit  mehre  neuere  bind,  der  sich  auch  m  sei- 

Geheimbimde  mit  dem  Geiste  ncn  „B*"***^*^^^^" » *'  Sammy 

derzeit  im  Widerspruch  zu  j^ng  j    über  die  Schridlich- 

.tehen.  keit  der  Geheim nifs krame- 
ter  GeMtlurchaften  in  dfr  Jntne  .  ,          .  c  ^oi  c 
dinUdrter^ioi  tenUhx  sich  nur  rei  in  den  Oben  b.  IZl  t.  an- 
unter zwei  Bedingungen  recht-  gefiilutcn  Stellen  so  stark 

fertigen;    entweder  wenn  sie  geäufsert  hat,    S.  XIII  f.  : 

«ich  im  Besitze  hochwichuger  c  ^.^^^^  ^ 

Wahtheiten  und  Ansichten  be-  t»  i        r     ,  i 

hndcn,    für  deren   öffenLÜrhe  worin,  zur  Bekamptuug  des 

•  Mittheilung  ihr  Volk  oder  Zeit-  Bösen,  die  Liebe  zum  OeJ- 

alter  noch  zu  unreif  ist  i  oder  yj>^|^A<?/!f//.  nicht  genug  beför- 

wcnn  sie  cewisse,   das  Wohl  ^^^^  wenleu  kann,  zumal 

der  Menfchleit  oder  eines  Vok^  .  ^         ^^^^^  ^^j^^.^ 

bezweckende    Grundsatze  und  i,-   ^-    i  j 

Maximen  nicht  öffentlich  aus-  men,    zum  Mysttschen  und, 

Sern,  geschweige  im  bürgerl.  in  deren  Gefolge,  der  Hang 

gesellsckiaftl.  Leben  anwenden  zumffunäerbarennniLUeber' 

rfßr/-^».  Diese  beiden  Redl  ngun^  ^ß^Ucken   SO  kräftig  fiu- 

trort  ihpr    unter  d'^ren  vorzug-  ,  t  ^ 

ßl  eineVölligerrnverdächül-  ^«"^           /^f^  ^^^S?* 

keit    fielieimer   Gesellschaften  Schweiber  und  Theaterdicii- 

möglict  wird,  werden  in  un-  ter,   als  Söldner  des  Aber* 

srem,  sdweit  heraufgebildeten,  giauben»>   W«tteifem,-  um 

^"Z:^  T,f  ieÄ  .  ie-.  Wen  Dämon  der  Zeit 

Ucl;  aufgekUit  genug,  «m  fo»  «n  Opfer  M  bnngei». "  — 
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Hicniber  enthält  Nr.  52  (\es  Ausübung    der    Künste  des 

„Ltüra/rir-B/aiW  (BeilHEe  »«*f'»*!  ****  sckSnen 

AT     4r.a  ,1^       nr^  und  fretennenut  ^  sondem  Ton 

zu  iNr    lob  clcs  ,,Morg(^n-  denjJmgen  Schwannereien.  die 

-  blatts  turgebildete  Stande")  Rede  ist,  welche  luit  der künst- 

V.  J.  1820,  S.  205  folgende  lerischen Begeisterung  zwar  die 

gründlicbe Bemerkungen.  Träume  gemein  haben ,  aber 

,    -n  r  j.  ,  flicht  d:is  hewufstsefn  ihrer  UnT 

, Ja  Bezug  auf  dw /3icÄ/^«n^/  ,Wr^/,c///./V,  -  wfnn  die  Red' 
scheint  sonaclj  Herr  v.  W.  m  j^^^^^  Leidenscliaf- 

dem   gewöhnlichen   Irrthume  ^0  in  ünmlie  get«tet«i  Gemü- 

Dexerl^efang.n  zu  seyn  ,  wel-  ^       wtlche  PTnintaBiegebilde, 

die  wollen,   daU  sie  dem  Üt-  .n,,.  n^„«i/ 

•»«  >•  .       »      _  .    j.  -  «  von  einem  allzu  rccre^  Uegeli- 

durfniste  dmr  Zat  diene,  und  ^  » 

Y  1     /•     L       j  r     •    j      u  Tunfrvcrmogeii    eTzeuRt  ,  den 

welclie  /i/rcÄ/eif,  dafs  sie  durch  Vernuufddä^n  und  Verstandes- 

4hre  Traume  und  Luftgebilde  begriffen   unterschieben  und. 

TOn  wunderbaren  und  uberna-      .Tf^^^     't.  ta«««  r-^k«.» 

1  j  1-    ■  anstatt  mit  Ionen,  rarben  una 

turiichen  Dingreu  der  realjßti-  '/•;  /         i  irr 

V       «nr  i_  T?«  ^        ^T.  \'\  orten ,  mit  Ihatpu  und  Jrer- 

tchen  Wahrheit  Emtnifi:  thim  ,  i         a  ^ 

3  II»         ^     t.1'  iCffnmusiciren ,  malen  und  dich- 

-werde,   welche  im  menschll- 


,      T*  L       1     •    •  1.  tcn  wollen.  Diese  sind  es,  wel- 

.dien  Leben  als  ejn.ig  p^angbare  ^he,   bald  in   geheiilier  Ver, 

Münze  gelten  soll    Jj^ne  fode.  trttderung  mit  roranssetzlich 

Tung  hat  bekanntlich  5c/.,//<.r  gleichgestimmten  Gemnthern. 
»itstrenphilosophischemErm  mystischei 

•te  abgeleTint ;  und  diese  Furcht,  yereinigune  mit  den  pioblenutT 

um  deretitwillen  mau  lene  r  o-  ^  x.^   \nj  ■    -  .-^1:  

n  .  1     ^  ^  tncpen  Wesen  einer  uneTliann« 

derunf:  immer  wieder  erneuet,  ^      ..i      .     ,.  ,  j* 

IL«!..«*  ^r-  . j,  j  ^*  ten  übersinnlichen  Natur,  dio 

AflltKecensentfüTunfire^Hrilndet;  \at  ^  ^         ]  i-   i^r  i, 

•!  j*    TV»  1.^1.      ?  °    j   j-  Werkstatt  und  die  Werkzeuffo 
weil  die  DichtKunst  und  dio 

IT..    ^    .1     T       ,  «i  zu  einer  ihren  Wünschen  ent- 
»chünen  Ki^nste  uberliaupt  ihre  TT-.«««ill«««. 

Gebilde  niclit  für  WahrTieit  -  sprcdiwden  Umwandlufig  des 

c-  1  t       r  Wirklichen  Gebens  lunl  der  ge« 

im  ömne  des  piactischen  J-e-  ^  i  r  i 

|:  *«  aammten  mensclihchcn  treseil- 

„  Die^'TensdiUche  GeteU-  tchaft  vorzutn.den,  wähnen. 
«clnift  besteht  aus  Narren  und  »»rür  Leute  die-set  Art,  die 
verständigen  Leuten.  Die  f  er-  oft  ebenso  ^utmiitlii^  und  lie- 
itändi^en^  wol  '>jvi88end,  dafs  benswürdig,  als  thöricht,  sind^ 
der  Dich ten^tfeAcrnr/iTrai//;!^  und  haben  alle  ^eheirod  Gesellschafr 
"".reibst  nicht  an  die  Ti'Sume  ten,''beson Jers  diejenigen,  wel« 
glaubt,  womit  er  uns  ergötzen  che  nicht  sowol  ihre  Gliedci", 
wiU,  werden  die  Lebenswahr-  als  vielmehr  ihre  Zwecke,  ver-; 
heit',  weichein  den  Schranken  bergen,^  etwas VerfOhTerisches ^ 
der  (physischen  und  morali-  und.  um  iAretn  illen  ist  es  Wün- 
schen )  Mögliclikeit  imd  NotU-  sclienswerth  ,  dafs,  soweit  es 
wendigkoit  liegt,  nicht  in  dem  nur  irgend  die  Natur  der  Sache 
freien  Gebiete  *\ct  JElinbiidungT  und  die  Existenz  dieser  gesell-« 
kiaft  suchen^  ubd.aui  die  Nor»  schafdichen  Anstalten  ^cstactet^ 
ren,  die  dazu  geeignet  aeyn  der  mysteridie  Nebel  zerstreut 
möchti-n,  ist  bei  Ansiibtinf^  der  imd  alles  nutzlos  Geheime  ö^- 
scliönen  Künste  keine  Kücksicht  fpntlich  gemacht  werde.  Aus 
zu  nehmen. *t  '  diesem  Gesichtspuncte,  selbst 
„Ganz  anders  hingegen  steh^  ohi^e  Rücksicht  auf  das  sehr  be-v 
die  Sache«  wennniuitTon  der  gieitfiche  Milstraiteq..  der 
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waithftbeT  gegen  alles  (^i^eiine 
auTseT  ihrem  Bereich,  ersclieint 
es  sehr  rerdienstlicli ,  dafs  die 
FreimauTor  selbst  sich  bemü- 
hen^  die  Gehmninijskrämerei  ih- 
rer Verbindung  zu  Tertilgren^ 
inid  tlfu  Obarurantismus  j  der 
bald  Vater,  bald  Kind,  der  erst- 
genannten tind  immer  also  ihr 
naher  Anverwandtci  ist,  aus 
dem  stillen  Thun  vmd  Treiben 
ihres  Ordens"  (Vereinst  „zu 
▼erbanncn.  —  Diesen  Zweck 
sdieint  der  Verl.  redlich  im 
Auge  gehabt  zu  haben ;  und  er 
liat  seinen' Weg  dahin  mit  Ein* 
•i^t  |;ewihlt  und  mit  Besoa* 
aenheit  rtx^oi^t,  **  , 

'  5)  Der  geistreiche  Br. 
JSeinrich  Z^ehokte,  inAara«, 
deckt  in  der  Zeitschrift: 
„Üeberlleferungen  zur  6e- 
schiebte  unserer  Zeit,*'  Jahr- 
gang  1817,  Nr.  5,  in  dem 
schätzbaren  Aufsätze  (S.  121 
—140):  „üeberblick  des  ^e- 

fenwärtigen  Zu  Standes  der 
reimaurerei  in  Europa," 
manche  Gebrechen  der  Frei- 
maurergesellschaft auf  und 
rügt  unter  andern  S.  134, 
,ydafs  man  der  Gesanimtwelt 
geschichtL  fVahrheiten ,  die 
doch  Keinem  schaden,  vor- 
enthält, indem  man  die  sol- 
che enthaltenden  Werke, 
lim  das  Voriirtlieil  der  gern 
Geheimnfsse  haben  wollen- 
den Brüder  zu  schonen,  nur 
als  Handschrift  für  Geweih- 
te druckculäfst,*'  und  setzet 
hinzu : 

„Obschon  der  Geist  des  Maii- 

Terthums  atiffodert,  die Mensch- 
>  huit  zum  höhern  Lichte  zu  Juh- 
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•r«n,  so  verlangt  man  doeh  Hiiii« 

kelJieit  und  möchte  gern  im 
Kreise  der  Maurerei**  (Maurer- 
geselischaft)  „-i/tr  geistige  Ge- 
waltherrschaft der  Censur  und 
de«  Prtfazwanff»  hapdhahvtt^ 
während  die  Weisesten  der  Für- 
sten ,  die  das  Licht  nicht  zu 
scheuen  haben  ,  Pref.sf reiheit 
erklären.  Ein.  neuer  Beweis» 
da£i  die  Freimanrerei ,  welche» 
ihrer  Natur  nach,  hofier,  als  der 
g^Tofse  Haufe  der  Zeit^^enossen, 
stehen  soll^  an  manchen  Orten 
tiefer  liejg;t,  als  diese,  und  defs- 
wegen  als  entartet,  als  von  ih- 
rem eignen  Wesen  abgefallen, 
anzusehen  '  ist!  Darum  ist  es 
Zeit,  dafs  es  Licht  werde  aucli 
in  diesgr  O^end  mmtehiidkm»^ 
Strehtna.*^ 

'  6)  Im  „Hermes,^' Stucks 
▼on*  1820,  sagt  Br.  Krause 
in  seiner  Abhandlung  über 
das  JeamUenthum  unterwan- 
dern- S.  61 :  „  der  Bund  der 
Jesuiten  sey  für  alle  andere 
menschliche  Vereine  ein 
warnendes  Beispiel,  wohin 
der  minach  h  eitwidrigeGrund^ 
satz  der  Geheimheit ,  des  Ge~ 
heimle.hrens  und  des  Gehein^' 
handeln^  endlich  fiSire;  und 
diese  Mafsregel  beurkunde 
auch  bei  diesem  Bunde,  wie 
immer,  ein  inneres  Gel) re- 
chen flVr  Gesellschaft  ^  wel- 
che sich,  sie  zu  ergreifen, 
für  berechtigt  oder  gezwun- 
gen achte;  "  und  in  der  Wür- 
digung der  Schrift  :  ,,der 
pythagor.  Orden**  u.  s.  w., 
womit  das  vierte  Stück  je- 
ner Zeitschrift  beginnt,  be- 
merket Ebenderselbe  S.  2  f. 
Folgendes.  — 
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9,Die  Behauptungen  des  Brs« 
^on  ffed^hind  sowol  hinsichti 
•  der  angeblichen  Nothwendig- 
jkeit  des  Oeheimsej  ns  eines  Bun- 
des fiir  Hunuinität,  als  auch  der 
Begriffbesdimnung  desselbeB» 
stimmen  zwar  mit  Lessinp^^  Her- 
der ,  Pichte ,  (s.  die  Briefe  an 
Cgnatant  in  den  „Eleusinien  des 
S9teii  Jahrhonderttl  **)  fetaer 
mtFefslery  Schröder  und  mit 
den  Verfassern  des  ,,Constit. 
Buchs  der  I^oge  zu  Altenburg,** 

fenau  überein:  es  ist  aber  we- 
^  aus  ßPedekiiufsVmteUnngf 
V  noch  aus  d^  in  den  Schriften 
der  soeben  genannten  Brüder 
augeführten  Gründen,  ersicht- 
licn:  dafs^  und  wie  aus  der 
ZwecKbetdnimung  eines  Bun? 
des  für  Humanität  die  Nothwen- 
digkeit  des  Geheimseyns  dessel- 
hen  überhaupt,  und  hinsichts 
«lerBeaxbeitmig  seines  Zweek«8 
ansonderheity  gefolgert  werden 
liönne.**  —  „Vernunftgrün- 
de  und  Erfahrung  lehren ,  dafs 

Serade  dieses  Geheimhalten  nach 
lUfseli  gegen  sogenannte  Pro^ 
fanct  uaaxauiklmmgegen Mii' 
glieder  sogenannter  niederer  Gro' 
de*  für  jede  einem  reinraensdi-' 
liehen  Zwecke  gewidmete  Ge- 
sellschaft, vorzüglich  also  auch 
für  die  Freimaurerbrüderschaft, 
eine    Hniiptveranlassung  war 
und  ist,  ihren  Zweck  zu  ver- 
fehlen, im  Innern  zu  Terder* 
ben^  jenen  von  Wed^dnd  be- 
trachteten Obscurantenvereiven 
ähnlich  zu  werden ,  und  sich 
den  Verfolgungen  und  heimli- 
chen Eimnischungen  derseAbei^ 
hinzugeben.    Die  Behauptung, 
dafs  der  Bund  für  Humanität 
gelifirti  seyn  müsse  stimmt 
flbiigcns  mit  andern  Aulserun- 
gen  unsres  Verfassers  nicht  über* 
,  ein.    „  „  Denn  Nichts ,  **  **  — 
sagt  er  S,  69  sehr  riclili^,  — 
p, führt  leichter  zum  i^usen, 
ui  dms  Othemui  weil  in  dietem 
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der  Mensch  ungestraft  Boteft 

thun  kann  und  Böses  verhehlen 
mufs;  und  ferner,  weil  das  Ver- 
hehlen an  das  Täui^chen^  wie 
dieses  an  das  Betrügen ,  glänzt, 
dafs  sich  nicht  wol  eine  Seh  ei« 
de  wand  ziehen  läfst,****  —  Dann 
S.  17Q:  ff,.  Geheime  Doctrinen 
und  Lehrgebäude  sind  ebenso 
tlberflassig,  als  schädlich,  in 
unseren  Zeiten. '^""^  Und  S.  165 
f.  läfst  er  sich  von  einem  Freim- 
de  Einwendungen  über  die 
Schädlichkeit  der  jetzigen  Art 
Ton  Wirksamkeit  derFreimaa- 
rcrbrüderschaft  machen»  deren 
GeijTündctheit  das  Locenwesen 
der  Vorzeit  und  Gegenwart  voll- 
kommen bestätigt,  und  die  ins- 
gesamsnt  vorzüglich  aus  dem 
Gt  heimhalten  enlsprinsjen.  **  — 
Vgl.  fyMofsdorfs  Mittheilun- 
gen ,  ♦*  S.  aß  —  33»  und  „Silber' s 
Bride«  tii»er  diese  Schrift»  8. 

59  — 41J  , 

Ausserdem  hat  Br.'JEraiMr« 

in  dem  Forberichte  seines 
Werket:  ,,die  drei  ältesten 
Kunstlirkunden  der  Frei- 
maurerbriiderschaft , "  der 
Untersuchung:  ^^ob  und  in- 
wiefern die  Masonei,  das 
ist  die  Freimaurerei,  als  ein 
geschichtlich  Gegebnes,  ge- 
Jielni  ge%t^esen  sey ,  noch  Jetzt 
sey  und  in  Zukunft  seyn  köri' 
ne  und  solle?''''  S.  CX'Vl— j- 
CXXXIII  der  neuen  Aus» 
gäbe  einen  besoiidern  Ab- 
schnitt gewidmet  und  darin 
die  Hauptpuncte  mit  histo- 
risch-philosophischer Ein- 
sicht ausgeführet.  In  dem- 
selben vcrclient  unter  end^tn  x 
die  S.  CXym  f.  stehende  ^ 
Note  90,  welche  auch  in 
.  ..SiXber^e  »riefen S.  19—  • 
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21,  abgedruckt  ist,  hier  er- 
wogen SU  werden. 

Br.  Krause  bezieht  sicli 
hierbei  auf  folgende,  S.XXII 
vorhergegangene  ,  Stelle, 
Welche  sich  ebenfalls' in  dem 
Vorberichte  der  ersten  Aus- 
gabe $«  XXn  f,  befindet, 

„Wtve  die  dem  Freinifttirer- 

bnhde  zum  Grunde  liegende 
Idee  irgend  fn'ihf  r  deutlicli  er- 
kaitnt  und  der  T  reimaurerbund 
selbst  danach  beuitheilt  und 
Tereddc  worden»  so  wftrde  der- 
selbe schon  jetzt  eine  höhere, 
aber  offene,  vor  allen  Mensclien 
darlicgende  ,  Kunsltehre  .  Utur- 

tie  und  IVerkthätigkeit  haben; 
ie  Mehrzahl  der  Brftder  we- 
nigstens würde  es  einsehen,  dafs 
das  Geheimh.  Ifen  selbst  dem  ge- 
g^wärtigen  geschichtlichen 
jBegTiffe  der  BrOderscnaüt,  noch 
snehr  aber  ihrem  wahren  We- 
sen und  dem  heutigen  Z^istande 
der  Menschheit,  zuwider  sey, 
^  dafs  0S  die  cdeUten  ürafte 
der  Menschheit  unbrauchbar 
mache,  —  dafs  es  ^ie  lähme» 
scliwäche .  itreleire  und  zer- 
streue, und  den  Aufschwung 
isujn  Bessern  verhindere  und 
erschwere.  Die  Brüder  wftrden 
es  erkennen  und  empfinden, 
dafs  Geheimhalten  in  einem  In- 
stitute, dessen  iVIicglieder  all^ 
gemeinmens^hiiche  ^t^ecke  ^  und 
jswar  blofs  und  rein  ols  Men- 
schen, ohne  durch  die  Bande 
persönlicher  Freundschaft  und 
Vertraulichkeit  verbunden  zu 
scyn,  gesellig  betreiben  wol» 
leui  zwecKUfidri^  vmd  ungerecht 
istj  —  sie  würden  es  wissen, 
dafs  jeder  Betrug,  jede  Täu- 
schung, jede  X^üge  unter  allen 
Umstanden  und  bei  ^len  mög» 
iicheu  Absichten  die  Vernunft 
entedelt ,  den  Menschen  schän- 
det uui  das  eigcntUcii  frofa^ 


neisti  —  sie  wflrden  endlich 
wahrnehmen,   dafs  d>*  wahre 

Wesen  des  Bundes  ,  wenn  es 
anders  in  den  Logen  zur  An- 
schauung gebracht  wArde,  an 
sich  selbst  weit  mehr  Anziehen» 
des  und  Schönes  hab«  und ,  die 
Herzen  und  Kräfte  der  Men- 
schen weit  inniger  zu  ergreifen 
und  zu  fesseln,  vermöge,  als 
die  heuchelnden  und  buhleri* 
sehen  Reitze  eines  versteckten 
Geheimnisses,  welche  der  Brü- 
derschaft eine  Menge  unwürdi« 

fer  Mitglieder  zuführen.  Wflr* 
e  die  Brüderschaft  nach  den 
höheren  Ideen  zeitgeniäfs  ver- 
edelt und  neubelebt,  so  würde 
die  Theilnahme  an  ihr  weit 
.edlere  und  heilbiin^endere 
Freuden  gewlhren ,  als  jetzt 
der  klelnfiche  Genufs  einiger 
unbedeutenden  und  unbrauch- 
baren Heimlichkeiten  darbieten 
kann."  —  S.  ;iuch  in  dem  ->-r- 
wähnten  Vorbwichte  ^.XXSLV^ 

z.  isff.i 

Noch  eine  Stelle  aus  den 
Kunsturkunden  ,      B«  ^ 
Abth.  1 ,  S.  338  f.  !  — 

,,Da  die  Menschheit,  wie  der 
einzelne  Mensch,  sich  als  ein 
org.-^nisches  Ganzes  (aU  ein  Le» 
bengliedi)au)  ausbildet;  und  da 
jeder  Theiiin,  mit  und  durch 
das  Ganze  und  jeden  Nebentheil 
immer  höher  auflebt;  so  darf 
sich  auch  kein  geselliger  Vern- 
ein von  dem  Leben  des  Ganzen 
absondern,  isoliren  (alleinigen) 
und  ausschliefsen ;  sonst  er- 
kraiikt'  §r,  bleibt  hinter  der 
Zeit  zurück  und  wird  des  ge-* 
xeiftern,  Schonern,  gleichzeif 
tigen  Zustandes  der  übrigen 
menschlichen  Dinge  und  Ver-^ 
eine  unwürdig  und  unfällig, 
mit  ihnen  ▼ereinzoleben. " 

,y  Dieser  Satz  roufs  au6h  auf 
den  Freimaurerbund  angewandt 

Werdet»!  denn,  das  (icUeiniie^n 
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ist  unsier  BrAdcnnduift  gerade 

ilefsliolb  von  jeher  so  verd  erb- 
lich gewoSeii,  well  es  dieselbe 
von  Ucni  Gaiizleheti  der  AltJisch- 
heif    und    von    der  Mehrzahl 
der  einzelnen  edleren  Menschen 
trdnnc,  absondert  und  isolirt 
Talleinigf  t).     Diese  Wf.senwi- 
diige  Trennung  ist  die  über- 
wiegende CJriaclie,   dafs  sich 
noda  jetzt  in  den  Einrichtun- 
gen desBiindi^s  so  Vieles  findet, 
."Wns  nur,  das  Licht  zu  seilen, 
'   und  dessen  inbelcbenden  Ein- 
fluTs  2n  empfangen,  brauchte, 
um  mit  einem  SUle  besser  zu 
werden ,  und  was  nur  insofern 
das  Licht  zu  scheuen  hat,  als 
es  am  Lüchte  unter  gellen  und  dem 
JBdlen.und  Scheinen  eiler: ds  -wei- 
chen müfsfe.     Daher  soll  die 
Brüderschaft  jetzt  von  diesem 
Vorurtheile    ,  zuriicHkomintn ; 
«ie  soll  o/fenflieh  werden^  dU 
selbst  angelegten  drückenden 
und  lähmenden  Fesseln  nbwer- 
fen  ,  sich  nn  das  ganze  Mensch- 
heitlebeu  anschliefsen  und  die 

.  90  «eichen  und  W^entlichet 
enthültenden  Sc^itze»  welche 
Vorzeit  und  Gegenwart  in  Wis- 
senschaft und  Kunst,    und  in 

*  dem  canzen  Geseii schaftleben, 
auf  der  gntizen  Erde  bereit» 
jetzt  frei  uud  offen  alt  Gemein- 
gut darbieten  ,  "frei  zur  Ver- 
menschlichung  und  Verschönung 
ihrer  Oehrauche ,  ihrer  Liturgie 
(Bundinnigung),  Vcrfaftmng  und^ 
Was  das  Wichtigste  ist,  ihrer 
ganzen  Gesctrgt  bung  ,  Hinrich- 
tung und  fl  erkthätigkeit  mit 
weis^,  l|ebeVo|leir  ^untt  be« 
nutzen. 

,,Dann  wird  von  ilir  niclit 
inehr ,   wie  jetzt,    niit  Recht 

Sesagt  werden  Kmineu  ,  dafs 
et  Schleier  Ihres  Oeheimnissei 
wenig  Gutes  j  und  cwar  nur 
solches,   was  man  schon  sonst 
auch  aufser  ilir  erblickr ,  wol 
-  aber  viel  $chi<^cUtes ,  wa^  ihr 
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eigen  ist,*)  yes^halle^  und  dalf 
ebendariuh  dieser  p^eier  nicht 

{4  eil  oben  werde.  —  Sondert 
sicli  aber  auch  in  Zukunft  unsex 
Bund,  menschheitwidrig  und 
ungesellig,  von  allem  andenn 
Menschlichen  aus,  so.erksan* 
liCt  und  verkrüppelt  er  noch 
mehr ;  er  bleibt  noch  weiter  ' 
hinter  den  Zeiten  zurück ;  sein 
guter  Geist  veriäfst  ihn  endlicH 
ganz;  und  er  sinkt  dann  noch  tie- 
fer zu  einem  leeren,  aber  für  Tu- 
gend und  Recht  gefälirlichen, 
Mifsbranchwesen  nerab. 

Doch  versichert  Er.  Krause 
im  Hermes,  ^*^St.  4  von 
820,  S.  16,):  ,,wenn  cv 
gleich  alles  Geheimhalteu 
nach  Aufscn  und  Innen  aU 
der  Wesenheit  und  Bestim- 
mung der  Freimauierbrü-. 
derscliaft  widerstreitend, 
mithin  alf  ^bsuschaffien,  an«^ 
erhenne  /  so'  verKenne  et 
dennoch  Nichts  'yon  alle 
dem  ein^elt^en  Guten  und 
Wesenheitgemäfsen ,  wa$ 
in  irgend  einer  Freimaurer- 
loge und  in  irgend  einem 
LtOgenver^ine,  ,b^i  allen  je« 
nen  wesenheitwidrigen  For« 
men  und  Eanrichtungen,  }i| 
Gesinnung  und  Handllung 
durch  den  guten  Oeißt  der 
MeTischheit  ft4rkUch  g$leif$€$ 

ipird;  u)3d  er  sey  übersengti 

dafs,   wo  nur  imi^^r  jepe 
^Ä/u^72^  der  Mcnschjicbii^eit  - 

und  de«  M^wi(sh/ifMmiki, 


»}  „Man  sehk  i.  B.  die  rblUg 

gründeten  Vorwürfp  eines  Un» 
ggiannten  hier  oben  S,  207« 
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welche  das  urgeistige  Band 
und  der,  für  Viele  unsicht- 
bare, Kitt  des  Freimaurerr 
Bundes  sey,  sur  J5rienninift 
werde  erhöhen  werden,  dann 
auch  das  wesenheitwidrige 
Qeheimhdlten ,  sammt  der 
cheri^Uiiihisclken  ?^erekrung 
und  der  gedankenlosen;  Aus- 
übung überlieferter  Sinnbild 
def  und  Gebrauche,  endlich 
ganz  aus  der  Brüderschaft 
verschwinden  werde." 

Endlicli  liat  Br,  Krause 
dem  2tenB.  der  „KU.,"  S. 
I — XVI,  noch  eine  beson- 
dre Abli.  über  Qeheimseyn 
und  Offenharseyn  vorgesetzt, 
worin  er  ,,die  Grundsätze^ 
welche  sein  Verhalten  in 
Hinsicht  des  Geheimseyns 
der  Freimaurerbrüderschaft 
bestimmen ,  so  gut  es  ihm 
ausserhalb  des  Ganzen  der 
Wissenschaft '  möglich  ist, 
ohne  alle  Erläuterung  durch 
Bilder  und  Beispiele,  rfür 
ernste,  im  DenKen  geiihte 
licser  9.  welche  Wahjrheit 
liehen  und  suchen,**  an« 
deutet.^ 

7)  Über  die  Natur  des 
masonischen  '  Geheimnissen 
hat  das  Lehrfragstück,  wel«» 
ches  ein  freier  und  angenom-, 
mener  Mason^  wie  er  sich 
unter  der  voranstehenden 
-Zuschrift  unterzeichnet,  in 
das  Complele  Magazin^^' 
vom  J,  1764  hat  einrücken 
lassen,  und  welches,  nebst 
einer  deutschen  Ubers.,  dem 

ersten  Theile  youk  d^r  Y^x« 


deutschung  des  firansösir 
sehen  Buches  von  Nicolas  de 
BonnepUle:  „die  Schottische 
Maurerey"  u.  s.  w*,  S.  167 
—  224  angehängt  ist ,  im 
Sinne  ,.  dqs    neu  englischen 
Systems  sich  in  folgenden 
Fragen  und  Antworten  aus- 
gesprochen. — 
'  Fi:  9.  „W^orin  bestehen 
unsere  Geheimnisse?" 
A'  ?i?,In   der  Materie 
und  Form  der  Maso- 


nei, 


JFr.  10.  „Welches  ist  die 
Materie? 
A.  ,,,,Künste  und  Wis- 
senschaften. 
Fr*  11.  „Welches  ist  die 
Form?'^ 
A'  ,,,,Die  Mittel,  in 
jenen  Wissenschaf- 
ten Fortschritte  zu 
machen ,   und  die 
Art  des  Unterrichts» 
welche  vor  Allen, 
die  nicht  Mesonen 
sind,  verborgen  ge- 
halten wird.  *t  ♦* 
/V.'12.  „Welche  JiCSnsU 
treibt  Ihrvorsugswei* 
sc?»* 

Jt.  „„Jede  roh6  Mate- 
'  rie  in  eine  Form  zu 
bringen ;  —  G€- 
^   bäuue  zu  errichten; 

—  den  Manufactu- 
i;en  und  dem  Handel 
Vorschuh  zu  lei- 
sten; das  Band 
der  Liebe  unter  den 
Brüdern  festzuknü» 
ffen,    und  Mittel 
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ausfindig  zu  ma- 
chen, damit  Die, 
welche  aus  Mangel 
an  Aibeit  Sich  ii\ 
Noth  hefin^len,  an's 
Werk  gestellt  wer- 

Fr.  \3.  „Welche  sind  die 
I-ucli  eigen  tLümliclieÄ 
fVissenschaften  ? 
ui»  ,,,,  Geometrie  und 
Baukunst. " 
jRr.  14.  ,,\Vie  weidet  Ihr 
in  diesen^Vissenschaf- 
ten  unterriclitet  ?  " 
wtf.  „,,Tn    einer  Loge 
von  Meistern  und 
Anderen,    die  von 
iliren  Kenntnissen 
und     ihrer  Ver- 
schwiegenheit (se- 
cresy  )  hinlängliche 
Prohen  ahgelegt  ha- 
ben. "  " 
8)  Der  Verfasser  eines 
,fE99ai  9ur  Us  Myat^m  et  ie 
ifiritabte  ohjet  de  la  Confrd- 
rie    d08    France  -  Mafons, 
(Lettre  a  Mr.  dela  £t***y' 
in  dem  ^,Ahregj^  de  FHist. 
de  laFranche-Ma^onnerie,*' 
(a  Londres  et  a  Lausanne, 
1783;  in  12. 0  p.  44— 71, 
stellt  p.  57  seq.  die  Sätze 
^uf: 

a)  „PouT  nous  formet  une 
juste  idee  des  Francs -Ma- 
igons,  nous  les  regarderons 
comme  üne  societe  de  phi- 
ioBophes  symhotiques . 

"b)  ,,Tout  le  secret  des 
Francs  -  IVIa^ons  consi  ste  a 
enseigner  pai  des  symboles^ 
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que  la"  vraie  science  est  lä 
maraJßy  et  que  lesyraies  ver* 
itus  sont  les  yertus  sociales.^^ 
Hierzu  noch  die  Note :  „Si 
on  reut  bien  reflechir  sur  la 
doctrine  de  TEvangile^  on 
t  rouvera  que  /s  reUgion  pkrd^ 
Henne  propose  encore  cetf 
deux  articles. 

9)  ,^at  die  Fhetmaurerei 
OeheimnUee  ? 

Diese  Frage  beantwortet 

ein  Ungenannter  in  dem 
c'öfhener  „Tascheubuche  für  " 
Freimaurer  auf  das  J.  1803/* 
S.  219  —  261;  welche  Be- 
antwortung  BTancbes  ent- 
halt ,  was  liier  im  Auszuge 
geliefert  zu  werden  ver- 
dient. — 

„Bis  1740  hatten  die  Frei- 
in .nuTer  von  keinem  Geheimnifse 
gesprochen;  ob  sie  gleich  eina 
geheime  OetelU^aft  seyn  woll- 
ten :  aber  seit  diesem  Jahre  fieng 
ein  Geschrei  v'on  Geheimnissen 
an.  —  I  nnge  waren  Maurer  ' 
.und  Proiaae  überzeugt:  es  ^ebe 
O^heimnitte  im  Orden»  Kluge 
behaupteten,  sie  zu  kennen, 
und  wnllffn  sie  nicht  mittliei- 
len ,  seihst  dem  Bruder  nicht; 
Thoren  suchten ,  sie  gegen  Je-  \ 
ner  Willen  zu  erforschen. 

,,Die  heilige />Ai7o/o.iri«,  'die 
sich  einst  für  das  Centruxn  der 
Weisheit  ansali  und  für  den  ein- 
zigen  Maafsstab,  Männcrwcrth 
zu  berechnen,  gelten  wollte,«— 
diese  heilige  Emfalc  kramte  in 
den  Antiquitäten;  der  Name: 
Maurer  f  war  ihre  Laterne,  ihr 
Knäuel  ylriadne's,  der  aus  dem  . 
LabTxinthe  helfen  sollte.  Von 
Seth's  Säulen  bis  auf  Sdomon's 
Tempel,  von  Roms  Knpitole 
bis  sufdiePaul'skiiche  inX^on- 
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4o»  ^(tir  fedet  (remlim  DavV 

mal  der  Ficimaurerei;  und  et 

fab  im  Ernst  der  Thoren  nicht 
Venige,  weiche,  die  verborge-, 
ne  IV eistusit  der  ägyptischen  Pric 
9tefy  die  geheime  Lihre  der  JSiem» 
;^i;ir'en^  neue  Srgäwtungen  aker 
üchri/LsfcIler  y  v  erlorne  Künste 
Metruriens  und  Gott  weifs^  wel- 
che andere  HerrlichKeiten  der 
Antiquare  wieder  aufzufinden, 
hofften.  Man  deutete  und  suchte, 
solange  die  heilige  Einfalt  noch 
herrschte;  aber  eine  sogenannte 
Uberide  Philosophie  errang  den 
Tortritt;  und  Jtfne  Deutungen 
machten  efiderff  Plat/..** 

, .Theologen  suchten  bald  die 
Vereinigung  aller  Heligionen  in 
eine  natArllche,  bald  Wieder- 
lierstellung  des  Katholicismus ; 
und  alle  Protcsto  der  Brüder- 
schaft, dafs  der  Qrden«ich  um 
Religion       ^ar  nicht  bekilm* 
allere,  gar  nicht  bekümmern 
tlürfe^  halfen  zu  Nichts,  als, 
jene  Vermiithung ;  f/a  steche  das 
Geheimuils»  nur  fester  zu  be- ' 
grflndeo«  ^  Katholische  ,  wie 
protestantische,  Inquisitoren 
giengen  mit  gleicher  Heftigkeit, 
auf  die  Brüder  los,    die  bnld 
Atheismus,   bald  Jesuilismus, 
mredigen  sollten ;  und  m>ch  bis 
heute  haben  beide  Meinungen 
über  den  Gehalt  de»  Geheimnis- 
ses der  Freimaurer  noch  eine 
gleich  erbitterte  Menge  Anhän- 
ger.** — 

».Religiöse  Schwftjrmysr  such- 
ten und  fanden  ein  relip'iöses 
Ge^oixßfiiis ;  l>al4  iftnige  Verei- 


*)  Es  sollte  vielmehr  heiben;  vm 
das  äufserc  GlauhensbekenntnifSj 
imi  KirchenparteUn  ;  denn,  äie 
ailgemiine  {aüun\fasaende)  Aeli" 
gion^  zii  welcher  da«  erste  alte 
Grundgesetz  (old  charge)  jeden 
^launr  verpflichtet  ^  ist,  nach 
Br.  Krause\i'E.Tklärung ,  die  in- 
ficrgf  sittliche  f  goUinnige  Sfiffi' 

^tnmffee  Herausg» 


GEHEIMNISS. 

nigung  mit  dUti  die  sur  mora« 
lischen  VoUkommenheit  liebe 
und  von  Erleuchtung  des  In- 
nern ausgehe,  —  Verbindung 
mit  den  seligen  Geixtern^  welche 
den  Tempel  der  FreiniRurerei 
allein  noch  nicht  ganz  verlassen 
hätten  und  drjn  Maurer  das  Vor- 
gefiliil  der  künftigen  Seligkeit 
giben,  ^  bald  Erhöhung  der 
menschliehen  Kräfte  zur  schaff 
fevden  Gotteskraft  hinoiif  durch 
den  Glauben ,  der  Berge  ver- 
setzt, und  die  Gaben  'des  Got- 
tesgeistes»  wie  sie  die  ersten 
Jahrhunderte  desChristenthums 
zu  sehen  meinten.  Haben  die 
Theologen  ihre  Meinungen  be- 
halten und  mit  Erbitterung  ver- 
theidigt ,  —  gewits  I  diese 
Schwärmer  thaten  es  auch«  Im 
geweiht;en  Kreise  meinten  sie 
mit  Henoch  imd  Methusalah  KU 
wandeln,  und  mit  Moses,  £lias 
und  Jeeue  dasBrod  zu  essen.*'— ' 

„Freunde  der  Natur  meinten ; 

Eindringen  in  das  Innere  der 
Natur  sey  des  Freimaurers 
PJlicht  und  Zwecke  —  sein  G<r- 
heihinife  die  geroaehten  Bnt^ 
deckungen:  Goldmacherti^  Stein 
der  Ii  eisen  und  treffliche  Area' 
ne  gegen  alle  Übel  Leibes  und 
der  Seele.  -  Vom  Tross  der  ge- 
wöhnlichen Handwerhsmaurer 
s  onderten  Gold  -  uadMosenkreu-  . 
zer  sich  ab ,  um  ungehindert 
auf  mancherlei  heiligen  undun- 
heiligen  Wegen  in's  Innere  zu  • 
dringen  und  die  Decke  wegi&u« 
nehmen,  welche  die  Wexkltatt 
der  Natur  vcrlniüt.*' 

„Andere    speculative  Köpfe 

flaubten:  die  Freimaurerei  se^ 
urch  die  Alles  zernagende  Zeit 
entnommen  der  Bflrde^  ein  Ge- 
heim ni  fs  zu  he.  wahren^  und  beei- 
ferten sich,  ihr  f.ins  zu  geben  i 
weil  sie  doch  eins {laben  müsse, 
Historiker  den  Orden  längst 
vergeteener  lütter,  und  Intri- 
gHQICen  eindericat.  Jeder  woU« 
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te  auf  seine  Art  Comnienden 
und  Pfründen  stiften ,  zu  wcl- 
cheh  die  Bxädev  gelangen  soll* 
ken.  JBin  Plan  jagte  den  andern 
und  konnte  es;  denn,  die  auf 
losen  Sand  enichtccen  Tempel 
wellte  der  Wind  uni."*) 

,,EndIicli  versuchten  rechtli- 
che X)enker,  über  das  Geheim- 
nifs  eines  Ordens  zu  pliiloso« 
phiren,  der  so  ernst  behauptete» 
eins  SU  baben,  das  wenigen 
Stexbliclicn  zu  kennen  vergönnt 
Sey.  Mancher  fand  Nichts  und 
iatyrisirte  über  den  Glauben 
an.  das  Din^,  das  nicht  sey ; 
Andere^  wie  der  biedere  Dm« 
3ing  (m  Ernst  und  Falk"), 
meinten  i  in  den  Folrefif  welche 
eitle  so  ausgebreiteteGesellschnft 
^aben  nöee  und  müsse,  sey  ihr 
Gelieimnils  verborgen  ;  sie 
Iniipfe  die  Bande  fttster  ,  welche 
Vorurtheile  d<'r  Staaten  und  der 
Kationen  ,  dtr  Religionen  und  . 
dAtir  Sectiih.j  der  Stand»  und  der 
Seschäfiigungen ,  der  Irrthümer 
lUid  der  rinfalt^  99  thäÜg  ZU 
^  trennen  su<  hten. " 

Hierauf  setzt  derVerf.  aus- 
einnnder,  dafs,     wie  jede 
Gesellschaft  bei  ihrem  Zu- 
sanimentieten  ,    und  dann 
bei'm  Zusammenbleiben, 
wissen  müsse,    warum  sie 
Das  thut  oder  thun  soll,  und 
was  ihre  iuafire  Bestimmung 
ist,  also  auch  der  Freimau^ 
rerverein  ein  solches  TVarum 
angeben  Könne,   wenn  es 
aucli  SU  Terschiedenen  Zei- 
ten yer8<;btedeii  und  yieU 
lieicht  ein  ganz  andres,  als 
seine  jetzigen Bescbäftigun- 
gen  und  Arbeiten,  gewesen. 


seyn  möge,  "  ui^d  fährt  S«. 
229  ff.  fort. 
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o^üiige  Gesellschaften  kfln* 
digendcin  Publicum  i)\t  fVarum 
an,  andere  nicht,  wenigstens 
das  wahre  nicht.  Jene  hOnneit 
ebenso  gut  noch  Binfa»  für  sieh 
behalten  und  t  ersi  hweigen  j  wie 
diese ,  welche  das  Publicum 
über  den  wahren  Grund  ihrer 
Zusämmenkflnfte  unwissend  er- 
hal  ten  wollten.  Beide  können 
also  Etwas  Neheim  halten  und 
\'or  dem  giofsen  Publicum  ein 
Geheimnijs  t  vielleicht  viele  <jr»- 
heimnisse ,  haben»  Denn »  nnu 
ist  ein  Gelieimnifs?  —  Nicht' 
Das,  was  die  Welt  nicht  be» 
greifen  und  verstehen  kann»- 
wenn  es  ihr  attch  gesagt  wird. 
Theologen  erfanden  *diese  Be- 
deutung des  Worts»  um  für  Ei- 
nige ihrer  Dosrm«  n  einen  ge- 
meinschaftlichen Namen  xu  ha- 
ben, anter  welchem  sie  im  Sy^. 
stein  aneinandergereiht  werden 
könnten  ;  aber  diese  Bedeutimg 
hat  das  Wort  nur  in  den  Scha- 
len der  Tiieologen  ;■  und  sie 
gieng  nicht  in*«  gemeine  Leben. 
Uber,  wo  sie  ganz  ohne  Sinn 
seyn  würde.** 

^^Geheimnifs  Sst  f  dem  Sprach- 
gebrauche  nach»  der  allein  ent- 
scheidet, 

1)  Was  Die  7i/cÄ/ fW.t.?<^n ,  die 
es  gern  möciueni  denn,  Wer  Et- 
was nicht  i^sen.  mag ,  belegt 
dieCs  ihm  GleichgOltige  nur 
mit  der  Benenwnng :  unütanntf 

2)  Was  Leute  nicht^wisMeH 
sollen  und  dürfen f  die  CS  gem 

wissen  mochten; 

5)  Das,  wovon  Die  nicht 
sprechen  sollen,  die  es  wissen, 
damit  es  durch  sie  nicht  weiter^ 
nicht  allgemein,  bekannt  wer- 
de. -~  Selir  ungleichartige  Din« 
sc  sind  daher  mit  gieiehem 
llecihte  OehciBinissc/* 
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„  Nach  allen  drei  Be- 
deutungen des  vi  eisinnigen 
Ufotte^ :  Ge/ieimnrjsj  h(U 
denn  wol  die  Freimaurerei 
wirklich  ein  Geheimnjfi  oder 
vielleicht  gar  Geheimnisse. 
Sie  hat  Etwas,  das  viele 
Neugierige  nitht  wissen  und 
gern,  wissen  möchten,  — 
Ktwas,  (las  niclit  g(\snf:;t  wei- 
den soll ,  damit  es  Nic^nand 
erfahrf,  —  Etwas,  ^las  der 
Neugierige  nicht  wissen  soll 
und  nicht  w  isseii  darf.  Es 
wird  nun  also  auszumitteln 
seyn,  PVas  Diefs  aey ,  oder 
fVas  es  nach  dem  Geiste  der 
Verbrüderung  seyn  sollte.  ** 

„Wenn  man  sich  bei  der  Aus- 
xnittelun^  des  wahren  Gehcim- 
niftef  nicht  miftleiten  lasten 
■will«  so  mufs  man  den  Anwei- 
sungen nachgehen ,  welche  die 
Gesellschaft  ihren  Einceweih- 
.ten  selbst  giebt,  um  ticH  in  den 
Besitz  desselben  xti  setzen  •  und 
wirlLÖnnen,  wir  mi'issen  Alles 
verwerfen,  was  iiacli  tiiesm  An- 
weisungen nicht  Geheiainifs 
der  Birüderschaft  -seyn  kann. 
Diese  Anweisungen  sagen»  da£| 
im  f-rf^ir)!  Grade  die  Augen  r.ur 
gftöffnet  und  im  zweiten  gf^färl/ 
werden,  mit  äem^ritten  aber 
jillee  i^ollendet  sey.  Auf  den 
veohteit  Weg  mufs  also  der  Mau- 
rer schon  bei  seiner  Aufnnliine 
geleitet  seyn  ;  und  bei  st  iiur 
Vollendung  als  Meister  mufs  er 
im  Besitze  seyn ,  wenn  er  an- 
ders  für  das  Geheimnifs  Sinn 
und  Geist  hat.** 

,,Die  M-iniTtei  ist  nach  jenen 
alten  Anweisungen  mit  deiji 
Ä-Hten  Grade  Tollendet;  und 
vor  1717  arbeitete  man  nirgends 
in  hSHern  Gradttriy  kannte  sie 
nicht  einmal.    Jedes  Geheini- 


OEHSIMNISS. 

nifs  also,  welches  jene  3  Grade 
ilbersteigt,  auch  nur  einen  piW- 
icn  noch  fodeit,  um  voUendet 
niit<^etheilt  zu  werden.  Kann 
das  wtiiire  der  Freimaurerei 
nicht  seyn.  —  Wer  sein  Ge- 
heimnifs des  hohen  Oru^^ns  in 
die  MauieTei  einschieben  wiil^ 
der  hat  die  Maurerei  nie 
kannt;  oder  er  wollte  sie  nicnc 
kennen.  Im  letzten  Falle  m«>ch- 
te  er  den  Vorwurf  dt-.s  wissent- 
lichen Betrft^ers  wol  schwer- 
lich Ton  sidi  abwälzen  kön- 
nen. *• 

,,Jene  alten  Anweisungen  be- 
lehren bei  der  Aufnahme,  dafs 
die  Freimaurerei  HieAts  wider 

Gott  ^    Nichts   wider  den  Staat, 

N'ic/its  widf-r  dir  f^ult  ri  Sitten 
entlialte.  Diesen  ui.iltcu  Beleh- 
rungen geniäfs,  können  alle 
Din^e ,  Wf  Iche  gegen  Eins  die^ 
ser  Piincipi«;n  verstofsen,  auf 
die  Khre ,  Gcheiuiuirs  d(s  Or- 
dens zu  seyn,  nicht -Anspruch 
machen.  **  —  -i- 

„Jene  alten  Anweisungen  er- 
fodern  drei  Grade ,  in  welchen, 
man  fort^setzt  das  Geheimnifs 

erlernt,  bis  man  zum  vollen  Be- 
sitze kommt.  So  schön  daher^  ' 
die  philosophische  Idee  des 
trefflichen  Lessinp;  ist,  so  kann 
sie  doch  nicht  als  das  ftchte  Ge- 
heimnifs des  Freimauiers  gel- 
ten; denn,  der  dr nl.etide  J.elir- 
liiigkannja  dicfs  ganze  Geheim- 
niu  bei*nr  ersten  Eintritt  in 
den  Bund  gleich  finden  und 
h.itte  demnach  nidit  iKiihin^, 
durch  niehre  Grade  zum  Btsitzo 
des  vollen  Lichtes  zu  gelangen. 
Hfttte  Leest n fr  Recht,  so  wür- 
den jene  Grade  eine  neuere  Er- 
findung und  Zusatz  zu-  der  al- 
ten Einrichtung  seyn  müssen ;  *} 


*)  Di<^rs  sind  sie  allerdings;  vmä 

All*"s,  was  !itj^  tlieser  nrnrrn 
Euii  jclitung  mit  Graden  m  Hin- 
sicht auf  fläs  Wesentliche,  die 
Lehren  und  die  Geschiebte  der 
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• 

oder  jene  alten  Anweisungen 
sa^cn  eine  sclneiende  Unwjuir- 
heil;,  wenn  sie  nur  den  drittfn 
Grad  als  letsteVotlendiuig^,  die 
beiden  andern  als  Vorbereitung 
dazu,  ansahen.  Was  'Lßssing 
als  Geheimnifs  der  Freimaure- 
rei anffiebt,  ist  Fol^t^  welcbe 
das  Allgemeinvcrbreiten  derGe«' 
Seilschaft  und  die  enge  Verbin- 
dung der  Glieder  untereinander 
natürlich  und  nothwendi^  ha- 
ben xnufste.  'Ganz  so  wirkt» 
a^ch  das  Christenthuni ,  ehe  es 
römische  Staritsreligion  und 
durch  Secteu  gespalten  wurde. " 

„Ebenso  wenig  können  die 
Gehrauche  der  Freimaurer  ihr 
Oebeimnifs  seyn.  ~  ZVar  £e* 
bören  alle  diese  Din^e»  so  be- 
kannt sie  aiicli  bereits  durch 
den  Druck  sind ,  immer  noch 
zu  den  verborgenen  füt  die 
VSTcIt,  weil  nur  der  Geweihte 
ißbtx  ihre  Wahrheit  entscheiden 
und  sie  richtig  anwenden  kann. 
Sie  sind  also  Geheimnisse  für 
die  Welt,  aber  nicht  das  O«- 
heimnifs  des  Ordens  ;  denn  ,  an 
sich  haben  ja  alle  Zeichen  der 
Freimaurer  keine  Bedeutung 
und  werden  durch  alle  Deutun- 

fl^n  nie  eine  bekommen.  Werth 
aben  sie,  weil  daran jitAi  die 
Brüder  erkennen:  aber  sie  sind 
80  willkührlich ,  dafs  sie  ohne  ^ 
Nachtheil  in  jede  andre  belle- 
Inge  Form  gegossen  werden 
könnten,  wenn  die  Maurer  sich 
darüber  vereinigen  wollten.  ** 
„Nun  !  und  diefa  wahre  Ge- 
beimiiifs  des  Ordens  —  haben 
leider I  so  Viele  gefunden,  so 
laut  darüber  gesprochen ,  dafs 
ebendarum  selbst  Maurer  es 
nicht  füt.  das  ächte  hielten  und,  > 
nfich  einem  andern  forschen  su 
nOssen,  glaubten.** 


Freimaurerei,  gefblfert  "Wirdt 

,  verfehlt  dwehau»  ün  währen 
QeeUhtMfunct .  S.  Grade! 

Anm.  dss  Herausg, 
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„Getrennt  von  der  Welt,  ist 
die  Loge  eine  Welt  für  sich, 
des  Profanen  Auge  undurch«^ 
dringlich,  und  doch  to  grolt; 
als  die  Welt,  ^eine  der 
Zeichnungen  im  bürgerli- 
chen Leben  ,  Keine  der  Vct- 
•chiedenheiten ,  die  Staat, 
Gewohnheit,  Vorurtheii  ge- 
schaffen haben,  Keine  der 
Erwerbungen,  die  anfser- 
halb  des  Menschen  liegen, 
eehen  mit  dem.  Maurer  iil 
die  Loge  hinein;  Drinnen 
tind  Alle  ßlenschen,  und  wei- 
ter Nichts.  Prüder  grüfsen 
sich  da;  ein  andres  Verhält- 
nifs  findet  unter  ihnen  nidtt 
statt,  yflle  befelilen,— »  jill^ 
gehorchen  deu  Gcsffzen  ,  die 
allein  Gewalt  haben.  Selbst 
der  Meister  vom  Stuhl  ist 
HUT  Meister,  solange  er  den^ 
^J^ietenden  Hammer  führt ; 

tiJr-seine  Person  istMensch, 
ist  Bruder,  und  weiter  Nichts. 
Ehre,  und  Achtung,  und 
Gehorsam  don  Geeetzi  und 
Liebe  den  Brüdern^  dem  star*' 
ken ,  wie  dem  «tchwachen; 
schonende  iSachsicht,  zu- 
vorkommende .  Aufinnunte» 
Tung,  um  Jedem  seine  Ver- 
edlung zu  erleichtern;  und 
wenn  keine  Brudcrbitte, 
keine  Schonung,  keine  Er- 
munterung mehr  helfeii 
will,  —  wenn  dtr  Bruder,- 
der  Mensch,  die  Hoffnung 
mit  blutendem  Herzen  ganz 
aufgeben  mufs ,  den  Feind 
•einer  eignen  Verediunr  auf 
einen  bessern  Weg  zu  brin- 
gen ,  —  wenn  er  fiirchten 
mufs,  durch  ihn  die  Anstalt 
zerrissen  und  gehindert  zu 
sehen,  —  dann  erst,-  als 
Strafe,  die  Trennung  vom 
Bruderbunde  ;  und  die*0  . 
Strafe  die  einzige  !  '* 

,,WeT  erkennt  nicht  in  die- 
m  schwachen   Gemaide  der 
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Logen  das  Gelieimnifs  cicr  Mnu- 
xerei:   da.i  iVirLUchmacJien  des 

foldnen  Zeitalters  ^  das  swat  in 
er  Welt  lieh  nie  rermTkli- 
chen  läfst,  «lern  wir  aber,  als 
Ideal'''  (Urbild),  f^uns  nähern 
sollen,  soviel  nur  möglich  für 
Man8<^en,  deren  ZielWntficn- 
endlich  grofsc  V^ollkommenheit 
ist!    In  der  Jope^  (da  wir  in 
der  ffelt  Diefs  iiiclit  %f>  vermö- 
gen,) sollen  und  wollen  wir 
nur  als  JiJetusrh  n  gelten,  und 
Nichts  mein.  Fiirst  und  Land- 
mann  stehn  als  Menschen  hier 
nebeneinander;  und  Der  geht 
'TOfan,    dessen  Jklenechenwerth 
der  gröfste  ist.   Kein  Titel,' alt 
der  eines  Prüder,'^,  in  der  schö- 
nen Ewigkeit  die  einziG;e  Be- 
xeichnnng  vernünftig  handeln- 
der Wesefci»   "VlriTd  im  Innern 
gehört.     Mit   diesem  Namen 
schliefst  der  Künstler  und  der 
Gelehrte,  der  Reiche  und  der 
Arme,  der  Fürst  und  der  ün- 
^artkan »  der  Deutsche  und  der 
-Britte,  kura»  nlles  in  der  gros- 
sen Welt  voneinander  Abwei- 
chende, sich  traulich  hier  an- 
einander ;     nnd   Liebe  und 
MensdiUckkeit     decken  alle 
Trennungen,  alle  Verschieden- 
heiten. Alle  Klüfte  sind  gefüllt, 
alle   Höhen   abgetragen ;  auf 
gleicher  Mbne  Stehen  Alle  mid 
sind,  —  Was  sie  waren  bei 
der  Geburt,  —  Was  sie  im  Tode 
Seyn  werden  \  —  ßJen^chen,** 

„Nur  Was  den  Menschen  in- 
teressirti  ist  Gegenstand  der 
Unterhaltung  unter  diesen  Men- 
schen einer  ideal isclien  Welt.  ^ 
Ni  clits  vom  Staate  !  —  Im  gold- 
nen  Zeitalter,  wo  dieMekischen 
vollendet  sind,  ist  nur  ein  Staat 
möglich,  der  ethische  der  Tu- 
gefid.  Nichts  vom  Kirchenf^lau- 
ben\  *)  Die,  Verschieden- 

heit der  Dogmen  katm  da  niehc 

•)  Der  Heratttgebar  erlaubt  sieb, 


intcressiren ,  darf  da  nicht  itt- 
leicssiren  ,  wo  Gottes  Reich 
wirklich  gegenwärtig  ist  und 
nractisch  gettbt  wird.  Aber, 

Was  iXlensclien  veredelt,  Ver- 
irrte zurnckführl.  Gleichgül- 
tige auspoiut,  Übereilte  De- 
dädbtiger  macht,  —  Was  Men- 
schen zur  Menschenwürde  hin- 
anfliebt  und  aus  des  Verderbens 
Schlingen  befreit  ,  —  davon 
sprechen  die  Brüder,  Das  ist: 
Gegenstand  ihrer  Arbeit ,  ihrer 
Unterhaltung.  ** 

,,Alle  l'effhlen  ;  —  Alle  gehor- 
chen j  nicht  der  Mensch  den  Men- 
sdien ,  tticht  der  Bruder  den  Bril- 
dern.  Wo  FvlitulungÜiXQfitf  da 
bedari  es  der  Vrrurdnii c^rn  und 
der  Herrscher  nicht  niehr,  D«S 
Gex-'tz  ist  von  der  Wahrheit 
Griffel  in  Aller  Herzen  geschrie- 
ben ;  (wir  bedürften   es  niclii: 

schne^HW^  Wären  nicht  Schwa- 
che unter  uns  ;  —  und  lan^e, 
•ehr  lan^e  schrieb  man  daher 
auch  nicht; )  —  in  uns  ist  das 
Gesetz  lelx  tuli;^;  wir  Alle  sind 
mithin  selbst  Gesetzgeber  ;  und 
unsre  Kunst  ist  die  k  öniglichem 
die  der  (Jteetzgeher,  Keine  Herr- 
scher, die  dem  Gesetz  Bhrfurcht 
verschaffe  n,  bedürfen  wir.  Nur 
fiir  <lcn  Schwacheti ,  d<>r  eine 
Hülfe  bedarf,  ist  der  erinnern- 
de Hammerschlag.  Thu  fahrt 
ein  Mensch,  ein  Bruder,  — 
ohne  Atiszeichnung  des  Na- 
mens; er  heif^t  Meister,  wie 
wir.  Jeder  f  on  uns'  hat  An- 
sprüche auf  diesen  —  ersten  — 
Platz  ;  Wiirde  als  Mensch, 
Thätigkeit  als  IVleiiSch>  geben  • 

diese«  Wort  im  Sinne  des  Ver- 
fassers an  die. Stelle  de» von 
ihm  gebrauchten:    GoM,  xn 

set/fii  ;  (loun,  welclier  andre 
Gegeiistaml  könnte  fiir  Mcn-  '  ■ 
sehen  jcnPr  idcalisc  hen  A\"elt 
geei^eler  seyn,  als  der  Urquell 
alles  Seyns ,  um  in  Reden, Xie- 
dem  und  Uesjpr&chen  g^»rie> 
••a  an  werden  f 

Anm,  de$  Heräuig, 
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AntprÜche  darauf,    nicht  Gc-  in    dem  Ileiligtlmme  —  mir 

hmt,    Rang,    Vermögen  oder  Mensclien  «e^Y,  und  Menachea 

Kenntnisse,  womit  wir  in  <l«^  ächtet ,  n^  Menschen  l^cht,,  im 

biirgerlichctt  Welt  glänzen y  —  Steine,  wie  in  Luitipen.  jiknn 
nicht  immer  73 empfängt  er  die  ßleistf^rh  eiJte^ 

,,Zu  diesem  schönen  Geheiöa-  die  er  als  vollendeter  Maurer 

nisse  des  Ordens   führen  drei  verdiente;  ei  wird  nicht  Me^r 

Atufcri,  die  Avi  I^krlifigs  ^  des  steri  et  war's  schon.    Mag  er 

Cfse/h-n  und  des  Meist fr.s.  —  Die  nun   ideaiisiren ,    Solange  oSe 

7 fhrliiigsstufe  läfst  iliren  Iniin-  Vorsehung  ihm,  zu  loben,  vcr» 

ber  sehen  ,  IVas  und  n  it:  da  ge-  gönnt  1    Neues  lehrt  man  ihn 

arbeitet  werde i  siezeiguhm  das  nicUf  mehr;  er  iiat  das  S(;lj.pn» 

ßynibol  der  Maurerei:^  ÜtUo^  8t9  gelernt  2  das  goldnAZ^ßl-w 

mcii's  ^Jenif  rl.    Darin  sind  alle  /er,  —  sey's  auch  nur  im  Tem* 

Maurer  thätig  ;    und  er  mag^  pel  und  unter  Brüdern!  —  peA 

versuchen,    aus  Dem,  was  er.  wirklichen* ■*  *  ' 
tieht*  das  Symbol  des  Tempelt 

auszudeuten«  imd  sichd^mLidi-  .  Fiir  Uiancheti  Hiogettbru« 

te  zu  nalirn  ,    was  im  rnuertt  der  durft«     nicht  Uttnäthiff 

leuchtet.    Die  Brfidcr  beobach-  -   c                i      /  ^.Ö 

ten  ihn,  wie  er  sie.  ob  er  für  »^y?»/^^ felltemcH« 

das  ideiilisclie  Leben,  für  ein  Scbüd^ng  eine  Wathung 

TetwirKlichces  goldnes  Zeital-  deiiBi:8^^nri««ei]i  deii^^U/'> 

tPr,   l>;"=^c?  -  ob  er  sich  als  B .  2». .^bth,  1,  S.22Ä,Note, 

Mensch  und  Bruder  amel,e  und  £^j^       j^          _^     ^  .» 

von  sich,  als  Meiischeu  y  seine  ^  ^ 

biivgerüchen  Verbtltnisfe  ^ah-  „B»  «isT  Ittltut.  tsblich,  '  eine 

Monderh  könne  ?      .  ob  er  •  tidl  äiii*iltahJ>  bestver  Menschen  ^efi 

zu  der  Idee,  dafs  er  sein  ei;rueT  und  bilden  zu  woZ/e?;!;  wie  viele 

Ges<  tzgeber  seyn  müsse,  zu  er-  Logen  von  sich  rülimen ;  nur 

heben,  im  Stande  sey,  und  ob  muls  man  nicht  behaupten,  es 

^TNvermxige,   nicht  oloft  dem  dtnit '  Schon  wirklich,  zu  .s^.  » 

Sewalthabendf-n  Herrscher,  son-  wo'der  Anblick  und  dieEr^iiS 

ern  dem  erkannten  J&ea«U  al*  rung  gerade  das  Gegeritheil  alt 

lein,  zufoijgen?"  wirklich  }^tigt ,  und  wo  es,  rer- 

„Hat  er  diese  Fodeningen  er-  möge  des  ganzen  Zusiandes  und 

rQllt,  an  sich  selbsfden  Men-  der  innem  Terfassupg^des^Buii* 

sehen    alKin  achten   imd  dem  des,  unmöglich  isf,  der  Mehr— 

bloTseii  Gest  tze  folgen  gelernt,  zahl  der  Mitglieder  r:ach  zu  die* 

SO  harret  sci^  die  zweite  Stufe  sem  iZiele  zu  gelangen.  Viel« 

der  Prüfung;  er  wirdG«M//. —  ttielir  kommt  man  dann  in  Ge- 

Hier  prflfeu  ihn  die  Brflder  im  fahr,  sich  selbst  ßir  einen  Bet" 

engern  Kreise,  ob  er,  anrli  in  serii  im  Vergleiche  mit  Ande* 

Andern,  in  seinen  Milbrüdern,    ren  (s.  Matth.  VII,  3        5,  und 

den  Jbt?«Äc/ft-«  aufzufinden  juid  Imc.XVIH^  IO— 14!)  und  sei- 

SU  aclrten,  wisse?  und  ccben  ne  J\|itgenos8eii  für  solche 

ihm  Gelegenheit,  diese  Schei-  erwÄhU^*  der. Wahrheit  xuwi« 

dun«:  des  ZtifSlIiojen  vom  We-  d-er,  tai  lialten,    und*jo  seine 

«entlichen   richtig    und    ohne  Selbsterkenntnifs    und  wahre 

Tiu£r    votznueh  men.      Gesell  liesserung   aus  den  Augen  zu 

bleibt  e;  bis  er  gelernt  hai^  Terli^reiiy  od^r  wol  gar  den 

Wü9  es  lernen  sollte.»  bi«  ex  —  Yerdacht  nuf  ai«2i  ssil  idehen. 
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als  wolle  man  Andere  hierübtt 
absichtlich,  täuschen.  ** 

10)  Im  Jahre  1810  ist  eine 
französische  Geheimschrift 
von  IV'und  43  SS.  in  8.  er- 
schienen,  mit  ^em  geschrie' 
bene/i  Titel :  „Le  Livre  Bleu 
par  S,  m.  Sechaly  *)  worauf 
die  gedruckten  Worte  fol- 

fen :  ^^Imprime  aux  frais 
e  l'auteur.  ; —  Afin  de  ren- 
dre  cet  ouyrage  inintelligi* 
ble  a  ceux  qui  n*ont  pa» 
dxoit  a  la  parti<dpation  des 
s^crets  ma^. ,  on  -a  indiqu^ 
les  mote  ettent^Is  par  des 
fign^  doi|t  il  iera  donn^ 
une  Gef  par  ibrit;  mais  qui 
ne  sera  remive  qu*a  ctfux  qui 
te  Ugiiimeront  cottime  Fr. 
M."  —  Weder  der  Ort, 
noch  das  Jahr,  des  Ahdiucks 
%ind  angege^n«  es  wird 
aber  das  J.  5810  p.  41  und 
42  als  das  laufende  angedeu- 
tet. Im  Schlüssel,  worauf 
sich  die  alsi^eichen  dienen- 
den lateinischen  und  grie- 
chischen Buchstaben  imd  ei- 
nige Freimaurerchifern  ge- 
druckt befinden ,  sind  die 
daneben^  stehenden  Erklä- 
rungen ^e«cÄr^e^»  ^  diese 


(♦)  Ist,  nach  der  Vefsiclrerung 
desBrs.  Thory  in  den  ,,Acta 
Latom.,**  T,  i,  p.  593,  ein 

'  Pseudonime  (ein  angenoni« 
nien^r  Na«i6).  WahTScheSn« 

•  lieh  ist  der  Verf.  ein  deui- 
.scher  Bruder;  wie  schon 
der  Ausdruck  und  die  Wen- 
dungen dep  Übeis.  au  tr« 


i*edoch  fürDeti,  der  mitdeisl 
nhalte  bereits  vertraut  ist, 
fast  cntLcliiiich.    Die  oft 
vorkommenden  Buchstaben 
J),  H  und  L,  bezeichnen  die 
Worte :  Freimaurerei  ,  Ge- 
heimnifs ,  höherer  Grad;  u. 
s.  w.  —  Diese  Blätter  ent- 
halten nach  einem  kurzen 
Avant  -  Propoa ,   an  dessen 
ScUtisse  der  Verfasser  „offre 
a  ses  ^reres  cea  x^ulta|9  de 
son  experience,  £niits  de 
j^uaitBurs  ann^es«  avee  l'uni- 
que  d^sir  de  semer  un  grain 
qui  pourrait  peut  -itre  xruc« 
tifier      in  7  Abtheilungen» 
mit  leinigen  AphorUmem  am 
Ende,  manches  ftir  die  In« 
haber  höherer  Grade  Beher« 
zigenswe^he,  wiewol  hier 
und  da  mit  unklaren  und 
sogar  irreführenden  Darstei* 
lungeii  und  Behauptungen 
untermischt.     »So  wird  z.B. 
im  öten  Abschnitte,  S.  18 
—  25,  eine  Übersetzung  der 
Frommen  Erklärung  der 
Freimaurerei,*'     (s.  oben 
S.  264*,   Sp.  a!)   von  S.  10 
an,  im  Aujizuge  geliefert.  — 
Dals  der  Verf.  41  verschie- 
dene Worte   nicht  anders, 
als  in  Chifern,  ausdrückte, 
geschah  entweder  aus  ge- 
wohnter Hehlsucht  j  oder 
uu^  dutck  einen  solchen  An» 
•trieb  Ton'Wich'tigkei't  bei 
Dianen,,  für  dj«  er  sunäcliat 
schrieb ,  desto  bessern  Ein* 
gang  zu  finden:  esistindef* 
aehr  sonderbar,  daf«  er  jene 
Chifern  togat  1^  Stellen  ger. 
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braucht,  welche  aus  ancTern 
für  Jedermann  zugänglichen 
Schriften  entlehnt  sind. 
Diefs  ist  unter  andern  der 
Fall  im  zweiten  Abschnitte, 
dessen  pröfstor  Theil  eine 
blüfse  Ubersetzung  des  letz- 
ten Theils  der  hier  vorher- 
gegangenen Nr.  7  ist,  ohne 
dafs  übrigens  der  Verf.,  we- 
der in  demselben,  noch  in 
andern  von  ihm  ausge^oge* 
nen  Stellen  seines  Werk* 
chens,  des  daUsehs»  Ur* 
Sprungs  gcdfenk^ 

DieserAl^schnitt  8} 
wird  hier  nacbeedruckt« 
tkeils  w«gen  der  Anfsenw 
gen  iä  der  ersten  kleinem 
Hälfte  ,  theils  weil  es  in 
Hinsickt  auf  die  zweite  fiär 
den  vergleichenden  .  Leser 
«nsiehena  seyn  dürfte ,  zu 
sehen,  Was  und  wie  der 
Verf.  übersetzt  und  Was  er 
hinziigesetst  und  weggelassen 
hat.  —  In  einigen  folgen- 
den Artikeln  wird  noclj^  ein 
Paarmal  von  dieser  Schrift 
die  Rede  seyn.  — 

y,PaTini  les  niilliers  de  pro- 
fanes qai  se  fonc  initier  k  nos 
itiysicies,  ii  rCy  en  f  qu^un  ttht 

Setit  aonabre  d«  espablas  de 
onnet  mie  laison  qiti  les 
,  senntBe  k  «me  teile  a^marche.'* 
,,Nous  dev  »ns  i  la  curiosite, 
N       k  la  iu.-)nie  (pour  ainsi  dixeldes 
KR**  (ä«t«/.0  „et  k  rintexet 
pecnniaire  la*  plus  grande  par- 
tie  des  r^cipiendaires ;  Un  tr^s 
petit  nombre  seulcraent  se  joint 
a  notis  pour  ie  noble  desir  de 
8*instTuire,  ou  d'autre^  raisons 
kotiorables.  I*a  m^^tmp  partis 
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d''cux  s'empresse  d'avancer  en 
grades  ,  uuiquemenc  pour  obte- 
fiir  une  nouvelle  dtfcoration,  eC 
enfin  lorsquULs  sont  paTvenue 
au  plus  haut  degre  etqu'ilssont 
environnes  de  la  splendeiir  de 
rorient»  demandfez  leur  alors: 
„»»(^«e  9aif9Z»vws  etoue  pentgit* 
i/ous  du  nos  SECRSTST****  —  Iis 
vous  ferotit  une  r^ponse  qui  ne 
Sauiait  inspirer  que  de  la  pitl< 
et  qul  tSus  preurera  qu'ils 
n*oat  famais  refi^chi  ni  s^a  te 
faire  une  idee  exacte  et  qui 
puisse  vous  persuader  qu'ils 
Syent  txayaüle  en  Xo^re  avec 

,»Ii  Se  trotive  beaueoup  de 

fr^res  assez  indifferents  pour  se 

Sersuadex  siraplemeut  qua  Tor* 
re  possbde  certnins  secreta\  et  ' 
qu'il  eprouve  et  perfectiOBiie 
let  frbres  par  les  travaux  et  hi^ 
roglyphes  desBB"  {troiss  grades 
sjinbohquei)  „et  desLL'*  {haut» 
grades),  „pour  les  rendre  di-  , 
eines  de  participer  k^ces  teereis 
dont  la  veritable  connaissanctf 
n'est  a  la  fin  le  parta^e  que  de      •  • 
tr^peud'Elus,  Ceux-laiorraeat  ' 
un  grand  parti  pami  lequei  il 
s'en  ^croare,  qos  ofit  aases  de 
confiance  pour  croire  que  quel- 
ques membres  de  teile  ou  teile 
grande  Jjoge  jouisseut  effective- 
nenc  de  cette  pitfdieiice.  *< 
'  »»lyaattfes'sCe  flattent  aossi  d^ 
txonver  les  secrets  riels  ainsi  que 
leur  d^veloppement,  niais  ils 
n'ont  j^as  la  m£me  confiance 
que  lespr6c^dens.*' 

»I'S  petit  nombre  des  freies 
r^fl^chis  ne  croit  absoliiment 

rien  k  ces  .  ecret»;  au  contraire,  * 
il  ne  voit  dans  les  liieroglyphes 
qu'une  exhortation  k  reflecliir 
sur  ladoctrin»deTordre,  qu'un 
encouragemsktt  k  ne  pas  s'ecar- 
tcr  de  la  vertu  et  de  la  sa- 
gesse ,  esp^rant  par  un  bon 
ckoix  de  fr^res  actifs  voir  , 
dans  une  Lo^  Uk  Um&  .paisible 


uiLjui^Lü  Ly  Google 


S66  G£H£IMNISS!. 

QU.  la  motic&iie  et  la  sociabiUte 
90U8  fetaicnt  jouix.  de  la  Tie 
d'une  mani^  utile  et  agreable. 
Oll  rninonr  fratcrncl  noiis  lie- 
rait  plus  etraiteinent  cnsemble, 
oii  on  se  coimuiini^utrait  mu- 
tueUpment  de»  i^eei  Tinninert^ 
8 es,  de  nourelles  d^couTertes, 
de  bonnes  connaissances,  et  en- 
fin  OII  Ton  delibexcTait  sur  le» 
axiesuTc»  convenables  au  bien 
de  notre  j^tockaia»** 

*)  „Si  poior  p^ntoet  Anns 
jiotre  vrai  srcret  on  ne  wntpas 
rester  dans  Teneur,  on  n'a  c^ii'k 
i:efl4clur  et  tiuvxe.let  exphca« 
tionf  qu^en  donne  Pordre  lui« 
xnenie  k  ses  inities  et  se  Ic  icn- 
dre  familieies.  Tont  cc  qiii, 
d'apxes  ces  exp.lications ,  ii'est 
Illing  seeret  ^Vordrej  nom  poiv 
▼OBA  et  nous  devons  le  TejetiT. 
C^es  explications  discut  qiTh 
l'G'*  i-^pj  renti)  on  otirie  Ics 
yetix  et  qu'au  1"  (Compaq nun) 
„on  lee  fbrtifie,  auiit.qiie  leE** 
{Maitre)  «,e#t  parfait.  Dono  dl« 
ta  reception  le  fianc  -  ninqon 
doit  avoir  ete  conduit  sur  io 
Tiai  chemin  et  k  son  perfection- 
>0|aents  Conane  Makte  il  doit 
Hia  ^txe  en  posseMion  (pour  peu 
qu'il  ait  de  Tesprit  et  du  goiit 
pour  le  stieret)  y  ou  toutes  le» 
enltoatiove  de  '901  AA ,  CC  et 

Qü  des  B**  (Conatinttunur  ^ 

structions  et  Rits ,  des  3  grades 
syTnholi<]ut;s )  „nous  trompent,. 
ce  ^u'on.  ne  peut  gueres  suppcH 
sex  pat  des  raisons  consignee« 
•dans  rhistoiic  et  la  morale  de> 
jiotre  ordre,  l.a  Franc  -  Macori' 
Tierie  se  termine  avec  les  3  gra^ 
des  symbolifjues  d'apies  les  an-, 
eieünei  insttiic^lloiis  qu'onen  a» 
Avant  l'ann^e  -^ij  on  ne  tra-. 
vaillait  nulle  partdans  \es/iai/ts 
grades  et  nieme  on  ne  ies  coat^ 


*)  Iiier  fängt  der  Auszug  aus  dem 
'cöthener  ,,  Taschoiibuche"  an. 
•    S.  vorher  S.  3^7,  Sp.  b.  Z.  14  ff. ! 


naissait  pas.  —  D(M:ic  tout  secr^ 

3ui  n^oessite  un  ^aatnfeme 
e  ponr  parvenira  la  perfectjon 
n'appaTti.  nr  plus  K  la  vericable 
Franc  -  a^o/i/ieriff.^'' 
.  .».Je  IL exarainerai  pas»  si  ev^-  \ 
loi  -mtoe  oeU  pent^txe  in^ 
tessant  et  m^ite  d*ätre  connu, 
mais  je  pcrsisterai  touiouTs  danS 
mon  opinion  k  laqueUe  j'ajou- 
terai  qu'il  n'y  a  aucune  proba- 
bilite  que  cela  puisse  ^tie  ie.y«- 
Ticable  secret  de  la  Franc  ^  hfa- 
rojni.,  et  enfiii  que  cela  doiva 
devenir  indifferent  aux_  fiancs- 
tnn^ont.  "Celui  oui  ajoute  Ift 
JRnme^Mcfomi.  1»  beeret  d*tm 
haut  grade  ne  la  connaitgueres, 
on  ne  peut  pas  s'en  pcnetrer, 
et  daiis  ce  dernier  cas  il  ne  peut 
•e'joitifi^  qn*aTec  peine  du  te- 
proche  d*av-oir  €ti^  dans  rerrettr 
•Tee  connaissnnce  de  cause."         ^  ' 
,,üne  Loge  de  Ist.  Jean  est 
Uli.  niQnde  separc  du  monds 
'   proßLne,  impen^trable  aux 
yeux   du   vulgaire.  Toute 
.  distinction  dans  la  soci^te, 
toute  ligne  de  demarcatioa 
tracce  par  Tetat,  la  coutiuue  " 
et  par  la  pi  u^ention  est  ou* 
'  blie^  du  xna^on  en  Löge,  lA 
on  iie  Toit  que  riiomme  et 
timi  de  plus ;  la  ce  ne  sont 
-    ^de  dea  fr^res  qui  se  fonC 
accueil,  et  toute  autre  Dela- 
tion profane  cesse  entreeux.  ' 
Tous  coramandent;  —  car 
>    tous  les  parfaits  coutxibuent 
eealementk  chaqueloL-  Toui 
t&^isaent  atuc  lois,  qui  seu« 
les  sont  nos  juges  stipremcs. 
'    He  Z**  {V^n^rahlt  )  ,,mcme 
.  li^est,  Muitre    q^iu  pendant 
.  wCon  Ini  <^oxifie  le  Onaü*' 
^  iM)y.,^t.qttaat  k  sa  pettfon- 
ne ,  eile  ne  peut  etre  consi- 
deiee  que  coidihc  lioniuie  et 
xien  de  plus  (*).  Honneiir, 

n{*}  Que  devieniieiit  alnrs  les  ftou- 
Ttrairis  Pvinces,  le?  Tris-Piiis- 
•    sants'etc.  des  hauts  grudes?^'' 
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Tcspect  et  obeissance  aux  lois ! 
Que  Panioiu: ,  Tindulgence 
et  Tehcouiragenient  aux  hh- 
'  res ,  p  o uT  I^UT  iVi  c  i  litex  leur 
perfection  ,  soit  ut  les  quali- 
t.05  du  Mnr  ou  et  lorsque  Ics 
conseils  Ucs  iieres,  riiidul- 
gence   et  rencauragement 
irestent  tans  efiPet,  loxsque  le 
freie  perd  avcc  un  coein  JJ- 
cliire    l'espoir    de  laniciicr 
reniiemi  de  sa  propre  per- 
»  fectiou  dans  un  ineilietty  che- 
znin ,  loT8<|^u*il  craint  de  voir 
iiotre   Institution  pnralysee 
«t  dctruice,  alors  que  .9^  seule 
punition^oitl  d^^tre  ajatnnis 
j  exclu  del'imion  frjiternelle.** 
,,Qui  ne  reconuait  pa6  dnns 
tette  faible  esquisse,  que  je  viens 
de  tr.iCer,  le  secret  de  la  l'VtniC':- 
^lafoi.nerie?  Dans  laLoge  nons 
devons  et  noxa  voulons  dtre  re* 
gardcs  simplernent  comnie  des 
jiouimes  qui  travaillent  au  tem-r 
ple  de  la  vertu  et  de  la  sagesse 
avec  des  £oxces  nide«.  ** 

„Aucun  titre,  exc|pte  cclui 
de  frtrc  dans  toute  sn  puiete, 
n''esc  eutbiidu  daus  Tinteiieux 
d*iiafa  Loge.  Xj^axtiste  et  le  sa-. 
▼ant ,  le  xicHe  et  le  pauvre , .  le 
sotiverain  et  le  sujet,  le  Fran- 
<jais  etTAuglais,  enfin  toul  ce 

äui,  dans  le  graiid  moude  pro- 
Lne,  se  tientsepax^  l*anderau.- 
txe,  se  joignenc  avec  confi.moe 
et  aniirie,  et  toute  distinction 
et  dilti' leiice  disparnissont  au 
iru>yeu  de  i'amour  et  de  i'lxuma- 
nit^.  La  plus  grande  distance 
ett  xappxotiii'i  ,  toute  giandeux 
disparait  et  Tt'^j .ilitc  la  plus  par- 
faite  To^ne  parmi  eux;.  ils  sout 
ce  qu'ils.  etaient  lors  de  leur 
naissance  et  ce  ^u?iU  sexo^t  k 
leuxmoxt." 

,,Tout  ce  qui  TCgnrJe  Vliom- 
jne  forme  le  sujet  de  Tentretieu 
de  pes  ecres  d*itn  moude  ideal» 
mais  xien  de  ce  qui  conceme 
l'^tat  Ott  la  xeligion«   Tout  ee 
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qui  tcnd  aramclioration  deleut 
seiublables ,  ra^ieue  les  egares« 
encoiixage  rindifferent,  xend 
rinconsidere  p|as  %age,  elfeve 
riionunc  a  sa  vraic  £;;randeur, 
lui  fnit  cvitcr  Ics  pit  «rns  qu'il 
rcncouLre;  tel  t-st  Tobjet  deleur 
meditation ,  tela  sont  lef  txa* 
▼aux  dont  Iis  8*«)cciipent.*' 

,,Tous  Qomniandent,  fOUS 
obeissent;  ce  h'tst  pasThomme 
a  riiomnie,  le  Ixcre  au  frfere,- 
c^est  aux  .lois  txacde«  'dans  nos 
coeuTS  et  qui  n^on^  besoin 
d'otre  ecritcs  que  pour  les  fai- 
bles,  qui  peuveut  exister  parmi 
lions.  Ce«  lois  pendant  un  long 
espace  de  tems  ne  fuxent  poinc 
'ecrilcs,  et  cllt-s  nn  le  fdi'ent 
depuis  que  pour  venir  au  se- 
fours  du  fröre,  et  le  maillet 
n^^tait  tenu  qne  pox  uti  honaspe^ 
im  frere,  comnie  nous,  nomma 
Maitrf.  Chaque  frere  a  droit 
d'aspirer  a  icnir  cc /«ü/Z/t/ ;  le 
xnerite  et  le  zele  peuvent  seuls 
nous  le  confier,  malt  noa  la 
naissance,  le  xaag  an  lafoxfun« 
par  It^squels  nous  obtenons  la 
pieferencf  daus  le  luonde  ciyil.** 

„Txois  degres  con^uisent  k 
ce  sublime  «ecr«/  de  Toxdre.  Ce« 
lui  d'j^pprtinti  deinontre  a  celiii 
qui  Ta  monte  ce  qu'on  travaille 
et  ^de  quelle  maniere  ;  il  lui 
'  aaontxe  le  sjrmbolejiEle  la  Fi^anc 
Mnfonn.f  le  cemple  deSalomon. 
La  petsonne  ne  restc  oisif  et 
c'esL  al'ouvrier  d'essayer  de  pe- 
netrer,  par  ce  qu'il  voit,  dans 
le  sens  symbouque  du  temvle 
et  d«!  s'approcher  de  cette  lu- 
miere  qm  luit  de rinteri'eur.  LeS 
autrcs  ireres  et  V ^^ipprcuti  s'ob- 
scrvent  mutuelleiaciu  pour  ^e» 
couvxtrce  ou*ils  peuvent  atteii* 
dxe  Tun  de  Pautre.** 

,,Si  Ic  deruirr  repond  a  l'at- 
tent^  des  preiuiers  ,  il  eu  est 
recompense  par  le  secoud  degrc ; 
onle  recoit  Compagnon.  Oom- 
me  tel  «t  pax  Ifi  eonl^ance  dont 
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I«s  frVres  1e  font  jouir  d4nt  im 
cercle  plus  Stroit,  il  peut  nour- 

rir  resperance  ctfc  poTvenir  cnfiii 
de  plus  pi^s  an  grand  biit.  Les 
freres  oprouvent  son  merite; 
il  reste  Compagnon  jusqu^k  ce 
du^il  Sache  ce  qvCil  doit  appren- 
orc  ;  mais  alors  il  Tetjoit  la  di- 
gnite  deMai/re  cjiril  merite  cora- 
me  maqon  nccompii  tt  qii*il  a 
obtenu  por  lui-m^me.** 

,,Quoiqu*il  soit  ti^8  lomable 
de  visiter  les  Logeft  ^  ce  n'est 
cepenJant  pas    Qela  seuientenlf 

äui  peur  instrtiire  le  ^el^  qui 
^ve'te  pexfecHonner.  Le  mo~ 
yen  'le  yorvenir  au  but  de  l'or- 
'drti  est  fn  nous  -memes  ;  chaono 
frbre  peut  suivre  uij  cliemin  dif- 
f^ent  et  il  parviendra  toajoiut 
«a  xnline  bat,*' 

ItMr  noch  einige  SteUen 
ans  diesem  ^^Livre  bleu,'^ 
welche  die  Meinuqg  des 
Velfft.  über  das  GehMmnifs 
beurkunden !  Doch  sind  sie 
vielleicht  auch  nur  von  An» 
deren  entlehnt.  — 

F.  lA.  „La  Prane  ^  Maftmm^ 
rU  aera  toujoiirs  de  toutes  lee 

•ocietes  la  meiileure  et  la  plus 
eclairee  par  les  grnnds  .secrets 
qu'elle  tient  renfer/nes  dans  son 
sein.  *)  Ce9x*lk  n*ont  jsmais 
M  que  le  paxUM  d*iui  Cns  pc^ 
tic  nombre  et  le'resteront  tou- 
jOTiTS.  I.e  meilleur  Iranc-ma- 
^ou  est  donc  celui  <jui,  sans 
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Tonloir  «ttetndre  k  des  ehoses 
qni  sont  hors  de  sa  Sphäre ,  tä* 

che  de  scTcndre  dignede  posse« 
dei  les.  secrets  de  i^otdre  pat 
une  condnite  estiniable ,  per 
PameIioratk>n  de  Ini-m^me  et 
par  rainoüi  de  son  proclmiu  et 
particulieiernent  de  ses  freies." 

P.  14  seq.  „Si  les  anciens 
.ayaient  des  diSfuiitions  sttbli« 
mes  de  leurs  myst^es«  s*ils  les 
Te£;ardaicnt  comme  la  qnintes« 
sence  de  tout  ,  conime  la  H** 
(^Lumiere)  „la  plus  noble,  com* 
me  le  eommenceincnt  d*une  Tis 
parfaite ,  on  peut  dire  la  radnia 
chose  des  secrets  de  la  Franc^ 
JHafonn.y  quoique  Celle- ci  n'ait 
xien  de  commun  avec  ceux  -  Ik 

„Le  sublime,  le  mysterieux 
de  Tordre,  Tinstruction  liiero- 
glvpliiqne,  les  expressions  de 
Convention  mume^  nourrissent 
Tenthoiiaiesnie.  Tdut  y  est  fait 
pour  ouvrir  le  coeur  et  poar 
occuper*'  Tesprit  et  rimasiika* 


•)  Hierüber  sapft  Bode  in  den  von 
ihm  hcraus^egebeneii  Beiträ- 
gen zur  Philosoph.  Geschichte 
der  heutigen  geaeimen  Gescll- 
#chaiten,^*  (itw;  »8;)  S.  31, 
in  der  Note  genx  treffend: 
.  ,,Wenn  erst  in  der  Manrerei 
alle  Begriffe  deutlich  hr stimmt 
seyn  Averden ,  dann  dürfte  e« 
auch  mit  der  H'uhtigkcit  drr 
FrcinHuwergehfimnisse  —  etwas 
mifllicll  aussehen. " 

'    Jnm,  4«f  Hgrauig» 


occuper« 
tion." 

„"La  praie  clef  des  Symbol  es 
du  maapii,  Toilk  le  senl  et  vrai 
secret  de  la  Franc-  Ma^jonrierie! 
Toutes  les  corruptions  de  "cet 
ordre  n*ont  etc  causees  que  par- 
cequ'on  avait  re^u  des  clefs 
fausses ,  eu  qa*ou  s*en  est  fait 
soi-  m&me.  ** 

,,Le  but  de  Tordre  est  la  pro« 
pagation  et  la  cousinvation  de 
•eT^crets.  Tel  il  ^tait  lots  du 
principe  de  rordre»  — •  tel  il 
restera.  **         •  ' 

,,Tout  franc  -  ma(jon  cherche 
le  but  de  la  Franc  -  JUapoim., 
xnais  il  y  eu  a  peu  qui  le  eher- 
chent'lk»  oii  ils  pourraient  le 
trouver.  Cachee  sous  le  ToUe 
des  hieroglyphes  et  dllegories, 
il  reut  deviner  la  Franc  -  Ma- 

£onn,  sous  ce  deguisement,  au 
ieu  de  tächer  d*en  pen^trer  le 
sens. 

P.  16.   „L^ ordre  n'enscigne 
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compr^antiblö  pous  tout  le 
xnonde.    II  enaeiene  l'att  de  de* 

vcnir  bon,  sans  las  ressorts  de 
la  crainte  de  nieriter  Tenfer  ou 
resp^tanee  de  gas^ner  le  oiel ;  et 
le  mli^on  ii\'\ttend  pas  sa  recom- 
ense  dnns  ravenir  ;  il  la  rer^oit 
eja  ici  bas  et  se  txonve  s(itis- 
iaic.  II  est  vertueux,  non  poux 
que  cela  le  rende  im  jour  neu« 
yeuX|l  mait  jpaTceqfu*il  Test  defk, 
par  ?a  ronduite  raisonnable  et 
parceque  la  vertu  et  les  efforts 
pour  ratteindre  sout  Tobjet  de 
•es  trayaux ,  de  ses  jouistancea 
•t  de  sa  satia£iictum.*< 

P.  38«  -^phorisme.  ,,Le8  hom- 
ities  croyent  generalement  etre 
dcja  devenus  ,  par  le  nom  de 
.franc-iina^on ,  ce  ^u^ila  ne  peu« 
vent  devenir  qiie  par,  la  prati« 
qne  des  devoirs  maqonniques  et 
profanes,  et  par  laquelle  seule 
lis  peuvent  parvenir  4  la  con- 
naissance  et  pentftratioa  de  nofc 

11)  In  dem  obigen  Artik. : 
Freimau/*erei ,  S.301,  Sp.  b, 
ist  bereits  erwähnet  worden, 
d«fs  j^ode  das  Gchcimnifs 
4or  Freimaurer  in  ihrep  I7r- 
tprung  und  ihre  Geschichte 
setBte.  —  ^So  taxcYiF^ßderimL 
dten  Bande  seiner  ^^Scbrif? 
ten  überFreymaurerey'^S.jSb: 
,yDaa  einzige  Geheimiiifs,, 
was  nocHnn  der  Bruder-« 
Schaft  lieglf  'ist  das  Wesen 
und  die  Tendenz  der  Frei- 
en aujerei  und  die  Geschichte 
ihres  Ursprimgs  und  ihrer 
JFQrtschriitß;  diefs  Geheim- 
nlfs  kann-  aber  nur.yersinn- 
bildet,  nicht  9ur  Anschau- 
ung oder  lüKenntnifs  ent- 
hüllet werden/'  —  'Ge^en 
diese  Meinung  eriüären  sich 


GJ^HEIMNISS.  369. 

XWiwM  in  der  Vorrede  zur 
deutschen  Ubersetzung  von 
y^LaiPfie^a  Geschichte«^*  S. 
in  f.  y  und  Mofedmf  in  den 
jjtMitäieiJungen  tin  denKendo 
Freimaurer,^'  S.12unda3fF., 
und  in  ^y8i&«i^9  Briefen, 
S.  63  fv  Note; 

^12)  Der  von  J^o</e  heraus« 
gegebenen ,  in  der  vorher« 
gehendenNr.il  erwähnten, 
„Frommen  Erljilärung  der 
Freymaurcrey**  ist  S.  103.—« 
168  eine  Abb.  ,,über  dasGe« 
heiinnifs  der  Freymaiirer,'* 
mit  dem  Motto  zur  Über- 
schrift: Luci  nox  addit 
honorem,"  (das  Dunkel  der 
Nacht  erhöhet  des  Lichtes 
Glanz,)  angehängt,  worin 
der  nicht  ^ngegeoen^  Ver- 
fasser — ^  (der  aber  ,  wie 
schon  das  Motto  zeigt*,  ^er 
fromme  Erklarer  nicht  seyn 
kann, )  —  in  2  Abschnitten 
auszuführen  suchte,  daft 
das  Geheiranifs  sich  beschäf- 
tige:  entnreder  mi,t  der  J&r- 
wei^erung  der  nuen^hUch^ 
Brket^tnifs,  oder  mit  der 
Ferbeeeeruiiff  dea  ffersene 
oder^  Welcnes  einerlei  seyv 
dee  Wükns,  und«  als  ein^ 
Folge  davon,  mit  Verbee^e^ 
rung  des  politischen  Zugtai^ 
dea  der  MenscJiefi^  *<  Im  "Cr^ 
,aten  Abschnit$e  sagt  er: 

«^Kenntnisse  und  Einsichten, 
die  schon  unter  den  Menschen 
verbreitet  sind  und  zu  ihrer 
znoralisclien  Besserung »  Regie«  * 

Tiin^  ,  Befriedigung  ihrer  Be- 
dürfnisse ,  Beförderung  ihrer 

i^sQuomUchkeiten  und  ihres 
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Tergnugelit    «liswecken',  ^ 

Kenntnisse  ,  die  auf  Schulen 
und  Univeisir  iton ,  bei  Iland- 
wexlsern  uuci  liünstlein,  und 
tus  der  Erfahrutie:  und  Übiin^ 
im  eemeineu  Leben ,  «rlerrit- c 
weroen  ,  —  solcln- Gegenstände 
könnt  n  der  Gcixen'JloiHl  der  Gc- 
heiuuiisse  der  i  rcimaui  er  nu  lit 

teyn.  *)      Man  nrnts  also  wöl 


•)  Für  ditte  Me2aimg  erkürt  tick 

Such  Weishaupt  m  dem  oben 
I,  337  «n-wnhjrlfn  A'S'p'-Vf.  •  ^^Vy- 
thagoius,"  S.  bSZ~b6o  folgen- 
dermalsen.  — 

„Unter  allen  Qei^cnttändeB 
des  menschlichen  Wissens  schi- 
cken sii  h  liir  gf'hi'une  Verbin- 
dungen keine  Kenntnisse  weni- 
ger, als  theoretiMchf ,  tnler  s^e- 
culfitirr;  es  sey  nun,  dafs  die 
•  Ivesellschaft  die  Erforschung  oder 
die  MUtht  jluuß  dieser  Kenntnisse 
'  lum  Zweck  ihrer  Verbindung 
machen  will,  Mit  blofsprii  Wis- 
sen und  Theoricen  ist  der  Welt 
$ehi^wenig  gediert.  —  Nur 
•cUllliche  und  unefli^unie  Meu< 
f£hen  stehen  in  dem  Wahne, 
dafs  es  uralte.,  verborgene, 
ll()Ohslwichtifce  IThrrl  :t'fcrun?en 
gebe.  Diefs  Alles  nf.  bltjfses  V  or- 
leben schlauer  Betrüger,  wel- 
che ihren  eigenen  KinianeA  and 
Geburten  dprch  diesen  uralten 
KunAgfiff  die  Aufnahme  und 
V'tM-Lreituiig  erleichterii  wollen. 
Ein  sokiies  Vorj^eberi  kann  der 
,  üritiR  ujid  nahern  Prüluug  nie 
"widerstehen.  Der  co  xiöthice  Be- 
weis aus  der  Genchichte  Kann 
für  die  altere  Abstunnnung  sol- 
cher Lehren  nie  ou!  eine  befrie- 
digende Art  gelührt  werden; 
und  man  sündigt  £U  sehr  aui  den 
Leichtglauben  der  Menschen, 
wenn  man  bei  uns  den  VV' ahn  er- 
wecken will :  alt  ob  das  mensch- 
lirlie  CTeschlcchl,  anfror  den  be-r 
}:annt  trewonifiien  ."^ch't/.en  de* 
Alterthupijs,  noi  h  unglti«  Ji  wich- 
tigere Ant'chid">se  aus  <len  Lan- 
dern und  Zeiten  der  Unwissen- 
heit durch  den  so  betrüglichen 
Weg  einer  geheimen  Überliefe- 
■  rnn<;  zu  erwajif.i  hi'tr.  Da* 
heutige    Gtschieclit    hat  seine 


Vorgänger  in  allen  Stücken  un- 
endlich Übertroffen.  DieJs  Alles 
liegt  in  Otfeiftlichen  Schriften 
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llölier  steigen  und  ^ie  et- 
wa beabsicYitigte  Vermehrung 
menschliclier  Kentitnisse  aiif 
solche  Gegenstände  einschrän- 
luen ,  deren  We««n  'oder  \Vir- 
kungart  den  iMenschen  panz  un- 
bekannt ist  und  in  dieser  Rück» 
sieht  giebt  es  drei  Haupr«2;e":t!n- 
stäude,  in  welchen  eigentlich 
GebcimnitM  enthalten  sind: 
Go/t  ,  fi  elt  und  /l/tfMcA.*'^ 

,,Wemi  die  Frcimnurcrei  im 
Besitze  der  Sclilii«sel  zu  diesen 
für  den  niensclilichen  Verstand 
nbth  hh  jetzt  unauflöslielim 
Räthsaln  wixe;  (wid  wir 
einmal  annehwien  wollen;)  — ■ 
so  lassen  sich  baupisächlich  drei 
'Wefi;e  denken;  auf  welchen  si« 
SU  mesem  Betitce  gelangt  seya 
kann;  ' — 

1)  durch  eic^ne  Er finduugkraft 
eines  oder  uiehrer  Mensclien» 

2)  dttirch  imiiiittelbaye  göttli^ 
efut  Offenbarung  und 

3)  durch  einen  lieiligen  höchst- 
moralischen Jjfbenswandtl,  durch 
völligt;  Besiegung  böser  Nei- 
gungen und  X^eidehsdiafceiiy 
und  überhaupt  durch  die  Be- 
herrschung; unsres  Willens  ;  — 
als  wodurch  man,  den  Bchaup'» 
tungen  .einiger  Mystiker  zufol- 

£e,  theils  sich  sur  Enipfäng- 
ichkeit  der  GeheimaiaM  ge- 
sciiickt  machen  könne»  thei(s 
nucii  selbst  unsre  Vernunft  zur 
eignen  Erfindung  und  Brkennt« 
niTs  derselben  gemäße 
werde.'** 


JetTcnnann  vor  Aupf-r..  Ji'r'«r 
WeüScli  kann,  wt-iui  er  l.ust 
und  Zeit  dazu  hat,  die  WeishtMt 
•Uer  vorhergehenden  i^ei^t^f 


in  sich  vereiniget' iTnr  in  der 
Geschichte  mögen  noch  manch* 
Triebfedern  verborgen  and  man-^ 

che  Begebenheiten  unbekannt, 
sowie  andere  einer  nähern  Be- 
leuchtung bonötliipt  spyn  :  abf'r, 
um  DieiV,  oder  vielleicht  einige 
cheraitche  Geheinuiisse  ,  zu  er- 
fahren, —  bedarf  es  dazu  der 
Anstalten  und  des  Authebent, 
dafi  sich  Mensrhen  au^-  all»  ii 
LTiidern  von  Kuropa  in  ein  eiu- 
zifjes-  enges  Bium  verfinigen, 
Geld  und  Zeit  versteh  wenden  und 
ikf^X  Vjf^iMt  entsagen?«* 


\ 
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■  Nachdem  der  Verf.  einen 
Jeden  dieser  3  Woge  einzeln 
betrachtet  und  grprüit  hat, 
kömmt  er  S.  147  F.  zu  dem 
Resultate:  ,,dafs  auf  ihnen 
allen  der  AufftcMufs  jener 
dreif^acben  Geheimnisse  in 
Gott  j  in  der  Welt  und  •  im 
Menschen  ntetö  ge^nden 
werden  könne ;  da  sie  we- 
t  der  durch  eignes  Nachden- 
.  ken  tinsres  sich  selbst  über* 
lassenen  Verstandes  einge- 
sehen« noch  durch  nn mittel« 
^  bare  göttliclie  X)ffenbarung, 
noch  durch  strengt  mora- 
.  lischen  L#ebenswandel  und- 
Frömmigkeit,  zur  Wissen» 
Schaft  der  Menschen  je  ge* 
kommen  wären  ,  noch  honi- 
xnen  würden;  dafs  folglich 
diese  Art  von  Geheimnissen 
der  Gegenstand  der  l'rei- 
maurerei  tiicfit  ^eyn  könne, 
und  dafs  es  eine  verjie])lirhe 
zeitvei  derhliche  Bf^nuhung 
'  ,  «ey  ^  sich  von  dem  Ursprün- 
ge und  der  Foitpflanzung 
solcher  angeblichen  Geheim- 
nisse ein  zusammenhängen» 
des  System  zu  bilden,** 
•  y^JUtemahäUicheJSrziehung 
'  Metteehen  ttndy  als  eine 
Folge  davon,  t(ie  'Perheeee- 
rung  unerea  politischen  *Z»»^ 
Mtaikde»^*^  ist  der  Gegenstand 
des  zuzeiten  Abschnitts  und 
in  dieselhi  heifst  es  S,  151  t'f>:  • 

„Die  Hauptnbsiclit  der  Frei» 
mauxer  kann  keine  andre  seyn, 

als  moralische  Iii Idung  und 
ziehunr.    Diese  tlieilet  sich  in 
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dai  Verstandes  und  in  die  des 
Xle^n*  öder  fFiilens,.  Aufbeida 
ist  die  FreimauTeT^i  gegrandefc; 

sie  ist  überhaupt  eine  Schule  der 
practisi  iieti  Sitteh  lehre ;  und  das 
^nuze  System  ,  der  Freiniauxerei 
18t. so  eingerichtet«  dafs  man 
■einen  Verstand  anstrenp^en  raub, 
um  zur  Kemitnifs  des. Geheim- 
nisses £u  gelangen.  Brüder,  die 
gai^  keine  Anln^e  zum  Denken 
nnd  keine  Vorbcreitungkennt- 
Tiisse  und  Einsichten  niit  in  die 
Loge  bringen  otler  selbst  nicht 
zu  evioiigiii  suchen,  ^können 
atlf  keine  Weise  in  das  Wescn^  . 
dfs^  Geheimnisses  eindringent 
^ob  5ie  gleich  in  Abficlit  auf  . 
Moialität  sehr  würdige  JBrilder 
seyn  können.  **  ( 

All riil.il iiiig  des  Verstan- 
des lind  Bessniing  des  Her- 
zens cxlcr  Willens,  welche 
letztere  sich  auf  jene  grün- 
det und  ohne  sie  niclu  statt- 
finden kann ,  sind  theiU  als 
Mittel  y  zum  Aufschlüsse 
das  Geheimnisses  der  Frei- 
maurer zu  gelangen ,  theils  '  . 
als  Hauptzweck  selbst^  «u 
betrachten*  Denn,  es  wird 
in  der  «F reimaurerei  nur  De«  ^ 
nen  die  Mittheilung  des  Ge« 
hcininisses  versprochen,  die 
sich  hierzu  durch  diel^rfül« 
lung  ihrer  freimaurerischen 
Pflichten,  durch  Aufklärung 
des  Verstandes  und  einen, 
zur  Gewohnheit  geworde* 
nen ,  guten  Lehenswandel, 
durch  Bekämpfung  uninafsi- 
ger  Begierden  und  Neigun? 
gen  ■  und  durch  Ausüljinig 
t  h  ä  t  i  g  e  r  i  n  e  n  s  c  1 1  e  a  1  r  t  u  1 1  d  j  i  r 
eher  Tagenden  hier^^u  WÜr» 
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Erföllt  nun  ein  Brade|| 
diese  Biedingungen,  setzt  er, 
maurerisch  zu  reden ,  seine 
Reise  aufdemWese  der£r- 
kenntnifs  und  des  Guten  fort 
und  läfst  nicht  ab,  be8tan<* 
dig  auf  demselben  fortzu- 
wandeln,  so  dafs.  nun  die 
Obern  ganz  gewifs  versi- 
chert sind,  dals  er  auch  hin* 
fort,  und  nach  Eröffnung 
des  Geheimnisses,  'auf  die- 
ser Bahn  heliarren  werde,  so 
wird  ihm  dieses  Geheimnifs 
bildlich  \or  die  Sinne  ge- 
stellt, und  die  Erforschung 
des  Inhalts  seinem  Nachden- 
ken übt  rlasscn.  "  —  — 

,,,,Nun!  Was  erfahren. 
Was  wissen  denn  unsere 
Auserwählten?**"  —  Die- 
ses ,  dafs  der  Mensch  oluie 
Vortheit  Nichts,  noch  viel 
weniger  Das,  thut,  wozu 
ihn  der  weltliche  Arm  nicht 
swingenkann,  — •  dafs  sehr 
wenige  Menschen  um  ihr' 
l'ugetid  ßdbtt  ^ilUn  tugend- 
haft sind,  —  dftfs  man  nur 
aus  dem  Enimts^ech  eine  Heim* 
lichkeit  mache,  —  dafs  man 
die  Menschen  durch  ihre 
NeugUrd^jf  oder,  wenn  man 
lieber  will ,  JVifihegUrde^ 
moralisch  erziehen,  verstän- 
diger und  besser  machen 
wolle. " 

„Wenn  ich  nun  von  die» 
sem  Mittelpunct  ausgehe 
und  die  Hieroglyphen  der 
drei  ersten  Grade  über- 
schaue; Wie  einfach  liegt 
ihre  Bedeutung  dann  ydc 
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mir!  — >  Nackt  und  arm,  von 
Allem  entblöfst,  kömfnt  der 
Mensch  in  die  Welt;  er  be- 
darf der  Hülfe  Anderer;  er 
wird  aüf'  seiner  Wallfahrt 
viele  Hindernisse  antreffen, 
—  Hindernisse  von  Innen 
und  von  Aussen.  Man  sagt 
ihm,  wie  er  es  anzufangen 
habe,  um  beide  zu  überwin- 
den. Er  lebt  nicht  allein 
für  sich  selbst,  sondern 
auch  für  Andere  und  zum 
Nutzen  Anderer;  er  mufs 
also  au  -  den  7  Künsten  in 
die  Schüle  gehen,  um  Et- 
was zu  lernen.  Sein  Ver- 
stand und  seine  Einsichten 
wachsen;  er  erfahrt,  dafs 
er  zwischen  Zeit  und  Ewig- 
keit lebt  ;  er  sieht  seinen 
und  der  ganzen  Welt  Schö- 
pfer. Dessen  Vorschriften 
gremäfs  mufs  er  sein  Leben 
einrichten,  ihn  lieben  und 
verehren ,  menschenfreund- 
lich, mitleidig,  wohlthätig, 
gefallig  gegen  Menschen 
aeyuj  seine  ganze  Seele  bil- 
den, damit  er  derehist  den 
letzten  Schritt  in  die  Ewig« 
keit  guten  und-  getrosten 
Muthes  thun  kön^e.*^ 

„Im  Grunde  also  arbeitet 
die  Freimaurerei  an  der  Er-^ 
juehtßng  des  einzelnen  Menr» 
Mchen,  damit  nach  und  Aach, 
«ind  dereinst  durch  dieMen-p 
ge  Oerer ,  die  sie  erzieht 
und  erzogen  hat,  der  Ein- 
flufs  auf  das  Ganze  sichtbar 
werde.  ^* 

^       Z)er  würdige  Br..£>v>«# 
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• 

pon  Kortum^  *)  (in  den  hö-  Kenntnisse  wären.  *)  Diese 
liern Graden  der stiicten Ob-  Meinung,  so  sehr  sie  auch 
servanz  JSques  a  Jbnte  irriguo  aus  der  Innern  Unmöglich- 
genannt,  und  Gancellaxius  keitvv'iderljBgt  werden  kann,- 
Capituli  y )  redelte »  «U  Mei-  wür^e  dennoch  bei*m  ersten^ 
•ter  V.  St«  devLfOge  MumJBie-  AslMick  eine  gewbse  blen^ 
dermann  in  '  Z^emherg ,  am  Sende  Seite  zeigen ,  wenn 
Ilten  August « 1785  seine  nicht  die  anderweiten  Mei* 
Mitbrüder  unter  andern  (s.  nungen  über  die  Natur  die« 
yyDrey  Freymaurer  Redend*  ser  Mysterien  sehr  ver« 
vu  s.  w.^  1786}  S.  48-^00 !X  schieden  wären^i^renn  nicht 
tfoan.-^'-'  die  Anhänger  einer  Jeden 
♦,La&t  uns  cintfn  anfiD««fkni^  der8el])cn  sich  wechseis wei,- 
men  Blick  auf  die  Gsschichte  se  verketzerten  oder  doch- 
der  Maurerei  und  ihten  gegen-  mit  mitleidigen  Augen  an» 
wärtigen ZusinnJ  werfen r  Wer  gäben,  und  wenn  Einheit 
nicht  ganz  irenid  ist  in  Demi*-  ■%  TTk«-«:..^«^;«.««.,^«. 
jBigen,  was  »an  Zog0n  uiid  Ubereinstimmung  in 
>  i^^iaiwer  nsnnt.  dem  werden  diesen  verschiedenen  Mei- 
dich,  —  ich  gestehe  es  mit  in-  nungen  herrschte.  Da  aber 
nigem  Leidwesen,  —  unendli-,  dieses  Letztere  nicht  ist,  so 
che  Aiwwüchae  de«  menschli-  der  Erp  iff  von  einem 
dien  Herzens  und  Verstandes  i  •  i 
darstellen,  die  weder  zum  We-  po-^i^i'-'e^i'  Geheimnisse  wol 
een  der  Maurerei  gehören,  noch  nicht  füglich  als  derdistink- 
zu  untrüglichen  Unterschei-  tivc  Character,  als  Wesen 
dimgaeichen  derselben  von  an-  Desicniffen,  was  wir  Frei- 

ä^Ä^uäS-J^"""-  -™  -nnen,  angesehea 

werden,'^  u.  s.  w.  5.  oben 

„Die  meisten  Logen  ha-  s.  302,  Sp,  b,  Z.  15  ff.  von 

Den  oäB  Wort;  Mysterium,  unten! 

•oder  Chheimnifs,  zu  ihrem  t"i  :i- 

Losungworte  gemacht  und  ^ 

sind  in  der  Meinung,  dafs  ^'  ^^^f'^^'^  weiter 

die  freimaurerischen  Cere-  verbreitet   in    den  beiden 

mönien  und  Hieroglyphen  Sendschreiben  an  den  j5cvo/» 

dasBehältnifsunddieHülle  Frachter,   welche  in 

gewisser     transcendentaler  ^en  vorhin  S.  358 ,  Note*), 

und'aufser  der  Sphäre  der  «"gezogenen  „Beiträgen« 

gemeinen  Begriffe  Uegjender  - 


I 


•)  S.  die  Artikel;  Hiero- 
♦)  Vergl.  oben  S.  230,  Note olyphen  und  Held mAKü» 
und  Ö.  304,  Sp.  b  I  im  2teu  Abschnitte  ! 

^nm.  de*  Jlerausg^  ^nm,  d«s  Jderausg, 
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S.  156— 208 abgedruckt  ste- 
hen. —  Ebenderselbe  sagte 
in  einer  frühem  Mßde  (S.25 
—  27); 

Ver/ieimlichung  2>t  immer  die 

Zuflucht  Derjenigen  gewesen, 
«leren  Absiclitcn  nicht  lautexund 
deien  Mittel  nicht  der  Recht- 
tdiaffenlieit  anfeilietten  Mwreiis 
und  wenn  je  der  Maurerei  ein 
gegründeter  Vorwurf  gemacht 

'  wordeii  ist,  so  ist  es  der  der 
aUggtlichsn  Verheimlichung.  — 

*  Freilich!  solange  die  höchst- 
mögliche Verbreitung  der  Mau- 
lerei    politischer    Zweck  war, 

.  mochte  man  einen  Vorhang  vor 
das  Schattspiel  ziehen  uno^von 
der  menschliclien  Schwachheit, 
Neui^ierde  und  Erwartiiiig  Ge- 
brauch machen  ;  sobald  aber 
dieser  S^eck  wegfallt,  so  bleibt 
vön  dem  Ü^t/Zel  Niehte ,  alt  da« 
lächerliclie  Kleid  eines  Charla- 
tans,  wo  nicht  eines  noch  we- 
niger ehrlichen  Marines,  übrig.** 

14)  tvUnmöglicli  Itönnen  mo" 

ralieche^llegorieen  undllierogly' 
j)hen  den  ganzen  Reichthnni  des 
inaurerischen  Wissens  ausma- 
chen. Unsere  wohlroeinettden 
Viter  liefsen  uns  diese  sinnli- 
chen Httllen  der  Wahrheit  'u- 
i^ftck  lind  konnten  sicli  bei 
der  damaligen  Amt  uth  der  Spra- 
che und  bei  det  Dunkelheit  m  o- 
ralischer Begriffe  ihrer  Zeiten 
nicht  tr.innicn  lassen,  dals  dio 
Sehkraft  ilirer  Enkel  einst  zu- 
.  ^(reiciien  würde ,  die  Wahrheit 
selbst  unmittelbar  su  fassen. 
Allerdings  müssen  wir  diese 
Hinterlage  **  (  Verlasscnschaft) 
unserer  Vater  hochschätzen  ; 
aliciu,  dabei  ziehen  bleibsn  f  — 
inillste  ^e  schlimme  Wirkung 
für  uns  haben,  da  Ts  wir  suletzt 
weniger,  als  dieProfanen,  wüfs-» 
'  ten,  deren  Kenntnisse  schon  al- 
lein durci^  d^n  Oeb'Auc^h  ^ne^ 


deutlichem ,  reichhaltigem  nnd 
einer  höhern  Ausbildung  fälu- 
gen  Sprache«  als  die  hiero^fy-T 
phische  ist,  so  Vieles  vör  den 
Unsri?3^cn  voraus  haben  müCsten. 
Die  \\Qiu\e\ix  ßejühlte^t  als  ge- 
dachte,  Ähnlichkeit  x wischen 
den  allegorischen  und hierogly* 

S bischen  Bildern  und  den  Ideen, 
ie  sie  bezeichnen  sollten ,  ba- 
$tand  auch  nur  solange ,  als  der 
ibensehliehe  Geist  in  seiner  Jo- 
gend  mehr  fühlte^  als  dacht»m 
Wie  sich  nach  der  Zeit  die  sinn- 
lich klaren  in  ifernünftig  .deutli- 
che Begriffe  auilöseten  ,  gab 
man  -jedem  vorher  übersehenett 
Merkmale  sein  besonderes  Zci-* 
dien  ^  bediente  sich  hierzu  der 
JVorte .  die,  weil  sie  für  sich 
selbst  keinen  eignen  Sinn  hat'* 
ten,  um  soviel j^enaner  und  rci* 
ner  den  Begrifr^daTs teilten,  den 
♦  man  damit  bezeichnen  wollte, 
und  eben  hierdurch  das  Denken 
erleichterten.  Eben  dartim,  ver- 
schwand aber  endlich  die  Ähn- 
lichkeit des  gröbern  BiKJcs  mit 
dem  nun  deutlich  aiiseinauiler- 
gesetzten  Begriffe ;  und  die  Hie- 
roglyphe wurde  zuletzt  gans 
unverstandlich  nnd  unbrauch» 
bar.  Icli  berufe  mich  auf  die 
peinliche  Empfindung,  die  ^e- 
virifs  'Mancher  meiner  Brüder 
mit  mir  fohlte«  wenh'ihm  uan* 
^e  *  Hieroglyphe  erkläret  und 
seiner  widerstrebenden  Ver- 
nunft aufgedrungen  wurde, 
Ä Ii n liebkeifen  einzusehen  y  die 
unsere  Vorfahren  vor  eiuic^en 
Jahrhunderten  mit  vieler  Be- 
haglichkeit empfunden  habe^ 
niochicn.  •* 

Moralische  AUegoriecn 
und  Hieroglyphen  enthalten 
also  für  unsere  neuerAZeiten 

Sntweder  gar  Nichts  ^  odec 
ooh  wenig^tensNichts^  wajj 
unsere  besseren  Kopfe  nicht 
linder^  "Woher  besser  und 


* 
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ausfubriicher  .wür&ten ;  und  Urlieber  und^iMmcher  al« 
obne  allen  Zweifel  mürste  lesDcjsseti^  Wi^AUtv  zu  we- 
Gelächter  und  Unwille  der  nig,  als  dafs  sie  nicht  dis 
I^olmtc/^^HierophanteaWdTv  Natur  für  das  Reich  Gottea 
dej^\  der  heutzutage  einer  halten  sollten,  und' finden' 
G^ellBchaft      aufgeklärter  i*i  dem  sich  von  Tage  zü 
Männer  ein  wichtiges  Ge*   Tage  erweiternden  Umfan- 
heimnifs  arikundio;te  ,    dief  ge  niitzHcher  Kenntnisse  für 
Erwartung  und  die  Geduld   unsre  Vernunft  zuviel  Arbeit 
seiner  Schüler  durch  Ein-    und  Vergnügen,  als  dafs  s\& 
weihungcn  ,    Reinigungen^    uns  für  die  Lnngeweile  in's 
und  wie  das  mystische  Ge-   Land  der  Chimären  führen 
prange  heifsen  mag,    auf's    könnten.    Für  unsere  Mei- 
Höchstc  triebe  und  dann  zu*    ster  gieht  es  eigentlich  gar 
Jetzt  aus  einer  übel  zusam-   keine  maurerisclien  G<dieim- 
incjihangenden  Reihe  dunk-   nisse  mehr,  und  iur  unsere 
ier  Hieroglyphen  crrathen   Schüler  keine  anderen^  als 
liefse,  —  dafs  es  nur-emet^  aolche,  die  sich  durch  ihren 
.G6tt  geh     könne/*    '        ankaltmden  Fleifa  utnd- den 
'  ,,NocK  Vi^  acklimmer  Üiiterriohl>  tmaerei^  Mefiater' 
würden  wir'  daran   seyn,  verUosen  ^buH^u*    Ein  Ge<- 
•mexav:  vnt  ^  uns  in  die^  keimnila^  dal.  Miner  N«tur 
Kopfe  setzten^  von  unaerai  nach  ewig*  G^heinniCs  blei- 
MeiBteitkflißsrmatätiüfhi^JHn^^^  hen  mufS)  l^t^^e  müssigste, 
^e  sekett  und  kören  ^n  wol-i  zeitverderbendste ,  läekex^ 
len.  Unser  Zeitalfier  ist  nnnl  lieksteBesdiaftigniigfördto* 
asienilich  *  allgemein  kinttr  mensekliüken  Geist^  • —  und- 
clas  Xrekeinmirs.  gekommen,   hat  es  wol  der  Maurer  im 
cl^fs  das  von  den  Sacrifieuf^   zwei  und  dreifsigsten  Grade 
ÄPff*'  QPfa^^^f^  ^^dXiev  Zeitsxi-  in  der  Kenn tnifs  unk^reif-» 
und  Völker  so  allgemeiil'gc»'  licher  Dinge  je  weitpr  g^B«/ 
prediete- Reich  des  Überna<A  bracht,  als  dernadhattt keatO - 
türlioken  selten  etwas  An*'  Ptofatie?*' 
tires  ,  als  das  unermefsliche,       ,,Es  ist  hier  der  Ort-,  niei« 
von    seinen    Predigern    so    ne  Brüder  an  die  wichtig« 
reichlich  ])emitzte ,  Feld  der   W^alirheit  zu  evinnetn,  di#» 
JJnunssenkeity  sey;  und  un-    man  unter  uns  nicht  selten' 
serc  Meister  hatten  nie  we-    aus  dem  Gesichte  verliert,— *- 
der  Lust,  noch  Beruf,  er-   die  Wahrheit,  die  wir,  wenn 
wähnten    Sacrificulis    den  .wir  anders  nicht  zwecklo» 
Besitz  und  die  Gerechtsame   arbeiten  wollen,    hei  allen  ' 
dieses  Reiches   streitig  zu    unseren  maurerischen  Stu-- 
uiachan.  3ie  verkennen  den  dien  immer  v«r  Augen  ha- 
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ben  müssen  :  dafs  unsere  Ge»  Aufschlüsse    ^r^/iermer  fer^ 

heirnnisse  u^'eder  alltägliche,  binclungen  zu  hßduvien  ;  un(L 

noch  unbegreißiclie,  Dinge  zu  die     geheime  Gesellschaft 

Gegenständen  haben  können,  wird  also  ihres  Wesentlichen 

Alles ,  was  der  grofse  Wir-  beraubet    und  aufgehoben 

kungkreis  des  menschlichea  werden.   Und  Diefs  müfste 

Wissens  iu  sich  begreift,  bei    geheimen  Societätea 

sind  KamUmme  con  7%aisa»  mit  solche»  Geheimnissen 

ehen  und  Fßrnstnfiftfohrkei^  l&iigtt  d«rFall  gewesen  seyn; 

ten.  Innerhalb  dies^  Wir-  dm  man  ki  «ntrem  Jahrhun' 

Itungkreites  müssen  wir  un»  derte  wol  sehwerlicli  irgend 

•ere.Geheimnisa/eBtt&uchen»  eine  cur  yemunft;g|Ucioit 

wenn  wir  «ns  nicht  in  Ab-  gehörige  Wahrheit  noch  zu 

gründe  verlieren  wollen/^  einem  Geheimnisae  rechnen 

Diese  gründlichen  Be*  kann.  —  Sind  «s  hingeeea 

trechtnngen  hat  Br.  3fi-  Lehren  des  positived  Ckri^ 

oLi^/er  seiner  Abb.  ^^üb^r  Hsnihrnma,    die   man  cum 

Analogie  zwischen  dem  Object  seiner  Unteciuchun. 

Christenthnme  der  er-  gen  machte  so  ist  es  nicht 

alern  Zeiten  li.  i^ßtFTVf»  '  mir  unwahrarcheinlich ,  dafa 

manrerey^^  im  wiener  bei  so  .vielen  mystischen 

^Journale  für  FreymaU"  Sätcen    der  Offenbarung 

rer/'  Jahrg.  1,  Qu.  2,  noch  andere  dergleichen  als 

S.  50  —  54,  einverleibt.  Geheimnisse  zurückgeblie- 

15)  „Heligiöse  ff^ahrhei-  ben  scyn  sollten,  sondern 

ten  müssen  entweder  reirie  ich  sehe  auch  nicht  ein ,  in- 

Vernunftwahrheilen    enthal-  wiefern  der  Wplt  damit  ge- 

ten ;   oder  sie  müssen  zum  dient  seyn  soiJte,  neueIXog- 

Positiven  des  Christenthuins  men  zu  erhalten,  die,  statt 

gehören.    Vernunftwakrhei-  Aufklärung  und  Menschen- 

ten  können  nie  ein  Geheim--  wohl  zu  befördern,  nur  In- 

nij's  seyiiy  wederein  solches,  K>leranz  und  andere  derglei- 

das  man  erst  durch  bestimm*  eben  schädliche  Wirkungen 

te  Aufschlüsse  oder  Bezie-  Äur  Folge  haben  würden» 

hungen    erlernen'  müfste,  Wer  neue  Satte  des  pp«ifs'- 

noch  ein  solches.,  das -für/  t^m  Ckrüientkum*  erfindet, 

iipmer  •  Geheimnifa  bleiben  sorgt  blofs-  für  die  Dogmatik, 

könnte.   Die  .  menschliche  ohne  die  JMigi^n  ^durch 

Vernunft  wird  fHiher  oder,  im  Geringsten  au.,  venroU- 
später,  je  nachdem  8ieAuf-  ^kommnen.    Nor  Derjenige 

klärung  steigt,  diese  Wahr-  macht  i«ch  um  die  Kciiflion 

heiten  vonselbst  eiitdecken,  ye^dient,  der*  sie  %n  ihrer 

ohne  dasu..  •  dm:  betondern  ersten  Simplizität  sunick- 


lyui^cd  by  G 


GEHEtMNISS.  ^  GEHEIMNISS.  367 

fuhrt  und  sie  2u  einer  soU  \iksiXzt  lein  Geheimnifs  und 

eben vemunftmafsigenK ein-  h&t  dergleichen  niehesesften; 
heit  bringt,  dafs  sie  Jedem,'' und  ebenso  wenig,  als  sie  ^ 

von  welcher  Confession  er  geh^ims    Zußeckt  *verfolgt, 

auch  sey,    sogleich  bei'm  Itann  mansagen^  daf&  sie  zu 

ersten  Anblick  einleuchte/^  bekannten  Zwecken  sichjgf«* 

Sq  Bj.   Ragotzhy   in  Iteimer Mittelhe^iene \  denn; 

„dem  Freidenker  in  der  auch  diese  Mittel  sind  be- 

Mniuerei/- S.  196  — 198^  kannt.    Es  ist  nämlich  be- 

indem  er  von  einem  ge-  lannt ,  dafs  die  Freimaurer, 

heimen  Ausschüsse    von  um  den  Findruck  erhaV)ener 

Maurern  redet  ,    denen  Lehren  auf  das  Gcmüth  zu 

die  Maurerei  dazu  dieri'  verstärken  u.  zum  Seibstden- 

te,     das  wahre  System,  ken  aufzufodern,  sich  einer 

das  bei  Jesu  zum  Grunde  symbolischen  Sprache  und 

lag,  hervorzuziehen,  das  sprechender  Formen  bedie- 

Symbolische   davon    zu  nen ;  und  diese  Sprache,  die- 

scheiden,  und  die  reinen  sc  Formen,  verbunden  mit 

darin  liegende»  Grund»  den  alten  JErkennungzelchen, 

aätze  in  den  geheimen  aind  das  Einzige,  was  die 

Werkstatten,  der  Maurei-  Freimaurer  verhehlen ,  «and 

rei.lEur  das  Wohl  der  worauf  sich  da«  Anselöbtaifa 
Menschheit  tu  yeraxhei»  -  ^er    VmchwiegeiUißH    er-  ^ 

teii.  atreckt   und  veriiönlTtiger- 

(6)  Ausser  dem  vorhin  «weise  erstrecken  kann. 
S«  347,  Sp.  b>  unter  Nr.  9  an*         '  Vom  fiv.  Istpwua^  kön* ' 

geführten  Ausspruche  .f^*  preufs.  Liandrathe  bu 
7'*«  Über  das  sogenannte  Naumburg  an  der  Saale, 
Geheininifs  der  Masonen  ge*  in  einem,  ihpi  abgeFo- 
hört  noch  folgender  in  sei*       derten,  vobs(  inemFr^I- 

Ben.    Schritten  über  Frey-  -    «inne  z^u^enden  Berich-. ' 
maurerey,**  B.  2,  Abth.  i{       .  te  an  die  ihm  votgesetz- 
S.  337,  Notea,  hierher,—       te  Behörde,  welcher  in 
„Die  in  die  Rituale  getrage*         ^«m  bereits  oben  S.316, 
nen    moralischen   Formeln   und  Sp.  a,  Z.  8  ff.,  erwähnten 

Uewft/wge/i  können  schon  darum  Sendschreiben**  u.s.w. 

mcht  zu  einem  ausschlief  senden         abgedruckt  steht,  S.  40. 

nen,  weü  die  SUuMife  i:^h?x-  ^  Ansehung  der  in 

nWleinGeheimni fs  seyn  undblei-  der  vorigen  jNumer  gedach- 

ben  kann.  Nur  die  Religion,  die  ten  Erkennungzeichen  ist  zu 

Geschichte  und  die  Künste  eig"  beachten,  Was  Krause  in 
^ts^  näi      Geh^immsefHu»  „Kunsturkk.,**  B,l  der 

17)  },  Die   Freloiaurer^i  «räteu  Ausg.  S.  683,  oder 
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B.  2  der  neuen,  Ahtli.  1, 
S.  98 ,  Note  a ,  zu  fiel  5ten 
Vorschiilt  der  Yorker  Con- 
ttiUUion:    ,/rreuIirh  habt 

ihr  gegen  Jctlermann, 

der  kein  Bruder  ist ,  •  die 
Me^'hjnale  geheim  zu  hal- 
ten;'' bemerket^  — • 

.  «y]>a  die  alten  Zimftmattret 
in  der  Kegel  nicht  sehreib <  n 

Konnten,  nuöh  Ton  vcrschi'dc- 
nen  Völkern  waren,  aUo  nicht 
.  .    einerlei  Sprache  redetet! ;  so  Wjtr 
es  nochwendig,  sie  gewisse  ge« 
heim  zu  haltende /ir/e// / , 
und  Ml  rkmcle   zu  lehren.  Da 
die  Kenntnifs  dieser  Merkmale 
lieineiu  fechtlichen  Nishtmau- 
igsr  Etwas   nutzen,  wdl  abtir 
dem  itnxechtliclien  Veranlassung 
werden  konnte ,    sich    in  die 
bürgerlichen  Jiechtt  dei  Brilder- 
•chaft  eilienschleicheil ;   so'  ist 
das  Geheimlinlten  dieser  Merk^ 
male  unter  den  damaligfn  Zei/- 
nmständen  ,  a/id  in  Hinaicht  auf 
die  auaithtnde  Baukunst  und  die 
Srhalturjg  der  Zunft ^  durchaus 
Mchtlich.     Heutzutage  hinge- 
gen fallen  diese  Riicksichten  /»fi 
UTisrt  r  Briider.-^chajt  weg ;  denn, 
durcli  diese  Erkcnttzci^en  fin- 
den sich  nieht  mehr  Mitglieder 
,  einer  hürf^erlivh  privihf^irten  Ge- 
sfllschaft  von  linitteutcn  zusam- 
men, sondern  Thcilnehmcr  an 
einer  Verbrüderu7ig ,   die  alle» 
JUennhiiehe  umfassen  soll»  Da- 
her kanft  das  Ansehn  uhsrrrr 
Vorfahrnn  ,   die  in  einem  ganz 
andern  Falle  waren  ^  als  >vir, 
fttr  die  heutige  Vnrh^mlichuhg 
dar  Erhennzeichen  nicht  ange* 
führt  werden,  sondern  der  heu- 
tige Zweck   der  BrfidcTSclirft, 
und  ihre  heutige  Lage  g'^gen 
die  Menschheit,  muTs  einzig 
entscheiden,  ob  überhaupt  noch 
dergleichen,  geheime  Erhennzei* 
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chen  nötliig  und  rechteemäTs 

sind." 

Wrnn  ferner  in  Kiner 
der  andern  alten  rdicliten» 
(char^e.y)  ^^-('l^hc  derYuiker 
(>onst.  angehängt  sind,  vor* 
geschriehen  wird  :  >,Bei  al- 
len Beschlüssen  ,  welche  in 
den  Logen  gcfafst  werden, 
soll  man  die  alten  Kegeln 
und  (r ranzen  der  Verficliwie^ 
genheit  {Marks  of  Secrecy) 
vor  Augen  haben/'  {s.eben' 
S.  112 ! )  so  merkt  Krau- 
se datu  an :         '*  • 

W^as  auch  hier  unter  den 
iSarka  of  Secrecy  zu  verstellen 
seyn  mag.  so  können  doch  alle 
solche  Verfiigungen  nur  solange 
unangetastet  bleiben,  als  «sie, 
unter  andern  Umstüirien,  Völ- 
kern und  Zeiten,  wirklich  noch 
zufrägli</i  sind»  Die  ftaulumst 
hat  frei  Hell,  s^i  wie  unter  andern 
auch  die  Fhysik,  die  Cliemie 
und  diu  Algci)r.'^  das  Schicksal 
ehaht ,  »zum  Theil  nodb  his  in 
ie  iiTtchstVorigen  awei  Jahr* 
hunderte  hinein,  ifon  sogen  an  n» 
ten  j4dej>ten  als  Geheinmifs 
Tmysterium ,  arcanum)  behan- 
oelt  ±VL  werden ;  und  die  Xunsf^ 
Steine  zu  formen t  (Part  de  la 
rolijw  dfs  jyffrres,)  machte,  nach 
der  ausdrücklichen  Krkiämn^ 
der  englischen  nndderstrasour« 
ger  Constitutionen  ,  das  vor- 
züglichste Geheimnifs  derFiei- 
maurer  nus.  Dns  Ficlit  der  Ver- 
nunic  in  der  Wissenschaft  hat 
«her  das  Gefaeimhal^n  in  den 
genannten  Wissenschaften  Ver« 
scheucht;  und  seitdem  machen 
sie  Rieseiihjrtscliritte.  Ein  Ahn-  - 
liches  wird  der  Freimaurerbrii- 
denchalt  wiederfahren»  w«nm 
und  sofern  sie  sich  zu  dem  of-', 
finen  Mmscküeitbunde  läutert 
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und  erhebt.  —  Daft  die  Bra^  ÄAVCHTk  Prinz  VOM  xö- 
aerschaft  dieBauknnn  gaxniclit    irtGX»! CKSv),  Si^bliMbPbxv-  ' 

mehr  iie\ht,  sondein  di.  rein-  CE  DU  Royai.  - Secret ,  ist' 

Wüben*c//,  0ieft  nrnffte  der  32ste  Grad  des  in  Frank- 

jene Grl^zsteine  der  Verschwie-  reich     eingeführten  8Dß:e- 

Ijenheit  »ehr  bald  verrücken  und  nannten   altenglischen  Sy- 

wird    sie   endlich    ganz    ver-  jtems ,     WO  er  gewöhnlich 

I.S"nÄwtÄ:  abgekürzt  nur  ler  Trente. 

.  mt  zu  der  yeii  hinzugefügt  ^euxüme    genannt  wird, 
worden ,  als  ein  polifisches  Ge-  sowie   der  258te  Grad  des 
heinniifs    solche   Glänzen    der  Coriseil  des  Empereiirs  (TOri- 
Veischwiegenheitaiis einem  da-  ettVOccident   in  Paris. 
mnU  neoMl,  der  Freimaurerei       -  .        Manuel  niaronn 
dnrchaii»  fremdartigen  mid  wi-  L V  oir    ,,iVlanuel  ^^^^onn. 
•   derstreitendcB,  Grunde  nölhig  P-  212 219,  und  auf  Plan- 
'  'machte.  che  XIX  la  Disposition  du 
19)  Hier  noch,   Was  Br.  Camp  des  sublimes  Princes  du 
Stiegätz  in  seinem  Werke :  Bopil  ~  Secret.     Die  Loge 
Von    Altdeutscher    Bau-  heilst :  Co /i^iÄ^o/re.  Der  Met- 
kunstS.  125,  §.46,  aus-  ster,  .der  Friedrich^  den  11.^ 

jgj.^  1    .  ^  JE",  von  Preufsen,  vorstellt, 

"  „Wie  im  Alterthum,  so  wur-  fuhrt  den.  Titel :  Souperain 

den  auch  bei  den  VClliem  de»  de9  8ou$farains,gr€md  PHnes, 

.Mittelalters  die  Grundsätze  der  ülmtre  Colhmandear  eh  che  f. 

^^nst  Peheim  ^h^^^^^^^^  I>^„„    h^if^^a>  1,^.^^ 

ans  Gehcinnnlssuclit,  nicnt  aus  «a*        »-.^        .  ^ 

Eigennutz ,  sondern  um  das  He-  Autseher :  JUeutenanta^tJom' 

tte}.n  der  Kuitst  zn  sichern,  um  numdeure ,  und  der  Redner: 

■ie  ihrer  Warde,  ihres  Ansehns  Mim9tre  ^dUU.  Ausserdem 

.  »icht  zn  berauben.    Waren  sie  ^  ^  ^^mm  Grade  ei- 

alle eni ein  geworden,  waren  sie  o         n    ri^  i 

wi»»en.cl,&lichbeh»naeUwot.  »en    GrofitfouUr ,  .  einen  . 

^en»  »o  würde  der  Geist  ver-  OrojMeeretmr ,  einen  waft^ 

a«^wnnden(»   das  Dichterische  Schatzmeister  u,  einen  grand 

verloren  gegangen  seyn.  Nicht  CapitOine^  des  ffardes.  Der 

die  Welt,  .^iS^l;^^^^^^^  Meister  und  die  Aufseher . 

Dingen  siph  grois  dünkt,  mcnt  c  7      -z*  Ji 

2na  gemeine WKart,  nur  ein,  sind   mit  Sr^hwerdtem  und 

Idndlicher  frommer  Sinn,  konn-  5cA//</«m  bewaffnet. —  Das 

te  das  Hfilige  der  Kunst  fassen.  Kleinod  der  Mitglieder  ist 
Handwerker  Konnten  picht  nach  eoldnes  Arewz  der  deut^ 

SillÄÄ'J^rrJ  -  Auf  derel. 

•  werden  ,  in  die  nur  die  dichte-  nen  im  Feldlager  auigestecit- 

risrhe  Phantasie  des  Künstlers  ten  Standarte  stehen  die  be- 

einzudringen  und  sie  sinnvoll  rüchtifiten  Worte:  ,^d  mu' 

und    gemüthlich  tas«iiiühB«n   ^ 

▼ermochte."]  r^x  y  .  ^     g  .^^  Sp.al] 
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j<xrsm  J^ti  gloriam/*  »>2ur  kea,  dafs  der  Mensch  durcji 
VeThcrrlicmuig  Gott^. ]  körperliche  und  geistigeRei* 
GsBEiM-SsCRBTAiA  (dsb)  nigung ,  durch  Gebet  und 
(Secrbtairb-xhtimb  ou  durch  die  Kenntnir$  der  Ver- 
MaItkä  »AR  cui\iosiTE,)ist  wandtschaft  gewisser  Zah- 
der  sechste  Grad  des  Conseil  len  und  Worte  mit  den  Na- 
des  Empermtr9  dOrient  et  turkräften  nicht  allein  den 
dSOccident  in  Paris,  ingl.des  gemessenen  Schritt  der  Na- 
aus  Amnrica  dort  eingeführ-  tur  leiten,  sondern  sich 
ten  sogenannten  altengli-  selbst  zum  Herrn  derselbe» 
sehen  und  des  ebendaselbst  machen  könne.  Die  Magie 
bestehenden  niisphraim'-  der  letzteren  Zeiten  war  da- 
schen  Systems.  [Voir  ,,Ma-  her  nicht  das  ehemalige  ern- 
nuel  ma9.  "  p.  85  —  88,  so-  ste  wohlthätige  Studium  der 
wie  aul  lM.  VIT  die  Abbil-  Natur  in  ihren  Theilen,  son- 
dung  des  Kleinods:  drei  in-  dern  blofs  Wahrsagerei,  Be- 
eincinden-'erschliingerifiTrian-  sprechungen  und  Geisterci- 
gel!  Von  den  beiden  Vor-r-  tirungen;  und  auch  dieseh 
sitzenden  stellt  Einer  den  leidigeti  Künsten  hat  die 
König  ^alomoH  und  der  An-  Freimaurerei  in  der  letzten 
dre  den  König  von  Tyrus,  Hälfte  des  achtsehnten  Jahr- 
Miram,  vor,  su'  welchen  hundert»  zum  Deckmantel 
2wei  Offiziers,  ein  G0/»^aio0  dieneu  müssen.  CagUottro, 
des  g4»rd€8  und  ein  lAtaUe"  Schröpfet  und  andere  Magi- 
nant,  gehören;  dieührigen  ker  hai>en  nicht  nur  durch 
BruSler  versinnhilden  Sido-  ihre  grohen  Betrügereien, 
mon's  Leihgarde«]  .  «ondem  schon  dadurch,  dafs 
GsssTBasEHEHET  ,  Ma-  sio  Maurer  Waren,  die  Frei- 
GiE,  Qt>it.).  Die  Lehre  der  maurerei  auf's  Schimpflich- 
indischen Liebesgöttin  Ma-  ste  öffentlich  an  den  Pran- 
Ja  [der  Magisfiuu]  war  bei  ger  gestellt.  [Vergl.  den  Ar- 
den  alten  Fersern  die  Lehre  tihel:  Magie,  in  der  y,Real« 
Von  der  Natur  der  Dinge,  Encyclop.  (Leipzig,  hei 
welcher  sich  blofs  die  Ma-  Brockhaus,  iS20,)  B.  6>  S. 
gier  ,  oder  Priester,  und  die  30'— 331] 
Astrologen  widmeten.  [S.un-  ■ 
ten  Magier!]  Die  Grund-  [Tm  T.  1820  gab  der  grofs- 
sätze  dieser liebre  verbreite-  herzoglich  -  hessisclie  Kir- 
tcn  sich  immer  mehr  unter  chenxath  Georg  Ko/ii  iid Horst 
verschiedenen  Moditicatio-  zu  Mainz  eine  Schrift :  .,Von 
nen  u.  Auswüchsen  und  sind  der  alten  und  neucru  Magie 
selbst  bis  zu  uns  gekonunen,  Ursprung,  Idee,  Umtang 
wo  sie  sich  darauibeschrän-  und  GesckicLte^     (IV und 


-    Digitized  by  Google 


« 


GBISX£RS£H£A£L       G£IST4:f^£;iI£R£L  371 

83  SS.  in  gr.  8.;)  heraus,  als  »n.  allen  tüne  Hauptidee  zum 
Einleitung  der  von  ihm  an-    Gründe        das  Bestreben^  vexr 

gekündigten  ,/lauher-Bihlio.  ^\  ^^"?J«  "/f' 

7/   /      -rf    n  1        1      zu  einer  tiefem  Einsicht  jn  die 

tfiek.'^  DerKecensentdersel-    N./tur  an  sich  und  überhaupt  zu 

ben  in  Nuin,  147  der  (halli-  ^eiaii^en,  sondern  sich  dieselbe, 
sehen)  „A.  L.  Z.  auf  das  J.  m  Mitwirkung  höherer MacJ^te^ 
1820,"  Sp.  S.  308  —  312,   "^^^S'^-T  «'«fteil 

w:W«.  V-Jlf       .l«f  ""^  \ViTkun<^en  selbst  zu  IU|- 

ruhmt  vom  Verf.  ,^  dafs  er  terwerfen,  lun  sicli  dadurch  zmS 
gerade  der  rechte  Manxi  tut    Henn  von  seinem  und  Anderem 

eine  solche  Arbeit  aey;  Wel*  SchicHsale  .su  machen.  Die  be- 
ches  vorzüglich  auch  seine  «<?jderen  Formen  der  Magie  mo- 
,yDämonomagie,    oder  Ge-  ^'^^"^«^  "^h  m  .den  verschie- 

''T.         -j  ^  A     ,  .        .    •  denen  Zaubertlieorieen  haupt- 

schicht^  des  ^Glaubens   an  .»«Uiph  nach  den  Annahmen 

Zauherey  und ,  dämonische  dar  Völker  von  ihren  Geistw* 

Wunder/' (Franhfp  am  Main,  "weiten  und  deren  Einflufs  aof 
1818,2B.ingr.8.;)beweisei  N?^"''  ""d  Schicksal.    Es  ge- 
und  rahrt  sofort.  L          •  V^^^':::;^ 
„Folgendes  ist  der  Ilauptin-  ,  von  seiner  hj&hern,  wahxhatt 
halt   def  einleitenden  Vorrede,  göttlichen  ,  weltliistöiischen, 
deren  Vortrag  sich  ebenso  sehr  Richtung,  dnfs  man  im  N.  T, 
durch  lichtvolle  Klarheit  und  durchaus  niclus  den  Zaubeigiau- 
deutliche  Übersicbien,  aU durch  ben    Begüiutigendes  antrifft; 
viel  umfassende  Kenntnifs  und  Weichet  in  dar  That  für- jene 
Belesenheit  des  VerfasserSy  em-  Zeit  eine  ganz  ausser ordentli- 
pfiehlt.  •*  — -  che  Erscheinung  ist:  gleichwol 
„Die  Keigunp  zum'Aberalau-  ward  in  der  neuen  cluistiichen 
ben  ist  durch  die  innere  Natur  Welt  die  heidnische  Dtoiouo* 
dos  Menschen  bedingt  und  i^  magie  zu  einer  noch -^ireiUfurcht- 
dem  Glauben  an  höhere  Wesen  barern  Diabolomagie  ausfrebil- 
begründet.  Der  Glaube  an  thä-  det,  welphe  man  in  denirlexen- 
tigen  Einflula  guter  und  bösef  processendes  lAten,  i6ten,  lyten, 
Geister  auf  die  Erde  war  daher  ]a,  zum  Theil  noch  des  igten 
in  der  gnnzen  alten  Welt  herr-  Jahrhunderts   nicht   ohne  Ab*, 
gehender  Volksglaube  und  lafst  scheu  wahrnimmt  ** 
sich  telbst  aus  dem  N.  T.  und      „Der  Verf.  geb^iucht  Magie 
dem  Chnstenthume  nicht  wee-  und  Zauberei  als,  völlig  cl eich- 
erklären ;  und  wie  es  in  der  al-  bedeutende  Wörter,  theiu  d|€|e 
ten  Welt  bei  rohen  und  ^ebil-  aber  in  die  weifte  ,    oder  eure, 
deteu  Völkern  war,   so  ist  es,  natürliche,  und  in  die  sc/iu'ar- 
noch  jct«t  bei  allen  Völkern  zu,  oder  hose,  .übernatürliche 
der  Erde.  Aus  dieser  Allgemein-  ein.  Während  diese  uns  mit  den 
heit  des  Ghaubens  ^eht  zugleich  abwechselnden  Empfindungen 
dessen   Mannichfaltigkeit   her-  derWehmuth  und  des  Abscheues 
vor;  da  er  sich  mit  jeder  in di-  erfüllt,  so  ist  jene  der  höchsten 
viduellen  Bild'ungstufe  verei-  'Ausbildunff  fähig  und  kann  zur.  - 
nigt.  So«  abspringend  aber  auch  Naturweisbeit  m.  höherer  Be- 
die  Formen  und  die  Resuk.uc  deutung  werden,  deren  Stud^uni 
davon  seynmögen^  SO  liegt  doch  besonders  auf  die  £rfoischun|P 
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der WahlveTwandtfichaften,  oder  gen,  in  welcher  wir  vidi  Lehr* 
äts  grofsen,  besivhitngreicli«!!  reiche«  nad  zur  Tolbtändigen 
Gesetzes  rou  Symptthie  und  Gescliichte  des  Zauberglaubens 
Antipathie ,  gerichtet  ist.  Wie  äufserst   Wichtiges    ans  zum. 
jedoch  alles  GuCc  gemifsbraucht  Theil   flbersehruen  oder  noch 
werden  kann»  so  geschah  es  nicht  benutzten  Quellen  zu  er- 
ancii  mit  der  weifsen  oder  na-  warten  lielbcn.  —  Was  in  des 
lürliclien  Mi^ie,  die  allein  des  ^fDämoMtmogü"  des  Y^^fassers 
edlem  Namens  der  3Iaf:ie  wilr-  flur  erster  Versuch  war,  den. 
dig  ist.    Sie  ward  von  Unv«r-  unerniffsliclieu  Umfang  der  Ma- 
Ständigen  oder  Bosen  nicht  sei«  teriaiien  nach  bestiramten  Ideen 
ten  asic  der  schwarzen  oder  zuordnen,  wird  si^h,  der  ^c« 
flbernatürl.,  verwerflichen  Zau»  gebenen  ÜbfVficht  mfolee» 
berkutist  verknnpfr  ,  zu  Volks-  ster  hegründen  und  zu  Klarerer 
betrügereien  geniiisbrauchtoder  Anschauung  gestalten.  Zeiten 
£U  allerlei  Gaukelspielen  herab»  und  Völker  geliürig  untetschei- 
fwwürdigt.   Wenn  sie  dagegen  dend,  wird  sie  zu  einer  lehr- 
Uire  Versuche  mit   Elirhncht  reichenGeschichtdarstellung  des 
gegen  die  geheimen,  noch  lange  nur    allzu  einflufsvollen  Zaii- 
nicht  erforschten,    Kräfte  der  berglaubens  werden ;  wobei  ie- 
Katwr  vttd  des  menschlichen  doch  dis  religiöse  Princsp  der 
Geistes  ,  und  ohn«  Verletzung  Teracbiedenen  VöUter  und  Z^i- 
der  Religiosität,    anstellt,   so  ten  immer  der  wcsentliollSCeGe« 
bildet  sie  sich  am  Ende  zur  Na-  siclit?pnnct  bleibt.** 
tur Wissenschaft  im  erhabensten      ,,Was  im  Heiden  •  und  Chri« 
8inne  des  Wortes  ans,  bei  wel-  stenthume  snm  weiten  Gebiet« 
dier  sich  allk  Wunderkraft  in  der  Magie  gerechnet  ward f  hat 
Naturkraft    verwandelt.     Von  der  Verf.  nur  mit  wenigen  Wor- 
diescr  iVlagie,  von  deren  Aus-  ten  angt  cieutet.     Wir  müssen 
bildongfähigkeit  zur  Wissen-  diese  Übersicht  ganz  übergehen 
Schaft  wir  nur  die  snrAstrono-  nnd  bemerken  nur,    daß  £uc 
mie  gewordene  Astrologie  als  keine  Wissensdiaft TOB  dcwngc» 
Beispiel  anführen  wollen ,  un-  heimnifsreichen  Kreise  magi» 
terscneidet  »ich  aber  characteri*  scher  Kunst  ausgeschlossen  ge- 
stisch die  christKcho  oder  tkeo"  blieben  ist ,  daU  mithin  jeder 
oonkUehe  , Magie,  welche,  die  Gelehrte  hellere  Einsichten  in 
Idee  und  Tendenz  des  Zauber-  die  historische  Entwickelung 
glaubens  mit  dem  Glauben  an  seiner  Lehrsätze  von  dem  angc- 
den  höchsten  einigen  Gott  in  kündigten  Werke  des  Verfs.  zu 
Verbindung  izu  setzen,  sucht,  erwarten  hat.   Die  Geschichte 
In  allen  Systei^en  des  Zauber"  der  Magie  theilt  sich ,  wie  alle 
glaubens  spielen Besprcclinngpn  Gescliicliten  ,  in  die  allgemein« 
und  Beschwörungen  verschie-  und  die  besondre;   nur  durch 
dener    Art    eine    Hauptrolle :  ileifsige  Bearbeitung  einzelner 
hauptsichlich  ist  Diels  jedoch  Theile  des  ungeheuren- Ganisto 
in  der  christlichen  Magie  d«r  wird  eine  vollkommne  AUge- 
Fall.   Welche  ganz  eigenthüm-  meine  Geschichte  dieses  oder 
liphe  Formen  und  Modificatio-  jenes  Faches  möglich;  aber,  bis 


..^  geschehen, 

thek  ausführlich  berOcksichti»  dafs  sich  «ine  be^iedigende  Ge- 
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sclnclite  desselben  im  Allgemei- 
nen ,  so  nofliwendi^  sie  auch, 
selbst  iür  alle  Wis&enscliaftea 
ist,  noch  nicht  erwarten  Ufst.«^ 

Um  eine  Probe  von  denj 
Geiste  und  der  "wisscnscliaft- 
liclicn  Behandlung  des  Gan- 
zen zu  geben  ,    hat  Herr 
J9br«^ besonders  drucken  las- 
sen: yyJ^eurgie,  oder  vom 
Bestreben  der  JV^enscbep  in 
der  alten  und  neuen  Zeit, 
aswiscben  sich  und*dert  Qei- 
tterwelt  eine  unifuittelbare 
xeale  Verbindung  m  bewir- 
kcn;"    (Maina,  182D,.VI 
und  81  SS.  gr.  8.;).  nr^he 
für   den   ersten  Theil  der 
„Zauber  1*  Bibl.  bestimmt 
ist.    S.   ,,Jen.  A.  L,  Z»,** 
1820,  Nu«,  15ö!j 

[Von  den  zur  Litteratur 
diesjes  Artikels  gehörenden, 
älteren  und  neueiren,  Schrif- 
ten sind  hier,  mit  Uherge- 

hnng  vieler  anderer,  den  Ge- 
1<  hiten  bekannter,  folgende 
zu  erwähnen.  —  '    \  / 

'  1)  Aus  dem  oben  in  dem 
Artikel :jigrippa,(S.9y  Sp.b, 
Note)  angesogenen  Buche  : 
„de  occulta » philo s ophia,*^ 
hat  der  uogenannte  -Heraus« 

feber  döö  deutschen  Wer» 
es;  ,,U eher  geheime  Wis^ 
senschaiten,  Initiationen 
und  neuere  Verbindungen," 
imB.  1,  (Altenhurg,  1786, 
in  gr.8.  ,)  S.  15  — 176,  ei- 
nen kurzen  Auszug  mit  der 
Überschrift;  Ueher  die  Ma^. 

gle  4^r  ^Ütmf  geliefert  und 
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in  der  Eijileitung  ztt  dieaem 
Bande ,  S.  5  —  14 ,  unter 
andern  hachstehendelehrrei- 
che  Betrachtungen  ange- 
stellt. ~ 

„Die  Magie  wurde  ▼on  detf 
Alten  für  die  höchste  und  hei- 
ligste aller  Wissenschaften  gc- 
hiSkaä  und  bei  allen  Völkern 
nnter  dem  Schleier  der  Mysta« 
rien  eingeführt  und  gelehrt.  Sie 
bestand  nach  den  Begiiffen  der 
damaligen  Zeit  in  ''der  Kennt" 
Mft  älhr  tiektharen  und  ansieht^ 
Wen  Xräße  des  UtMriimit 
und  dsren  geheimen  oder  offen^ 
hären  M  irkungen^  und  enthielt 
die  Eükiärung  der  ganzep  Natur» 
die  firkenncpifii  derVerlitUnis- 
ses  aller  Dinge,  wie  auch  ihriw 
gegenseitigen  Ab  -  und  Zunei- 

Sung  und  der  daraus  entst^hcn- 
en  Folgen.  Sie  erstreckte  sich 
also  SOWqI  Über  das  geistige  äla- 
über  das  sinnliche  Gebiet.  Man«; 
theiite  sie  in  die  phy  sische  oder 
jiatürliche,  in  die  mathematif 
sehe  oder  Ixinunlische «  und  ia 
die  theologUelm  odst  ^«lOO«- 

nielle,  ein.  *'  . 

„Der  physische  Theil  etithieia 
die  Lehre  von  der  Natur  alles 
Dessen,  ^as  iu  der  Welt  ist, 
denen  ffralwlien ,  -  WirKuneen, 
Zeiten»  jLeealumatänden ,  Vor-: 
Änderungen,  Begebenheiten,  im 
Ganzen  sowol,  als  im  Einzel- 
nen. —  Utx  mathematische  Theil 
«thhürta  die  Bewegung  ipid  den 
Lauf  «hr'49Mtime,  sowfp  die* 
Lehre  von  dem  Einflüsse  der* 
obern  in  die  untere  Welt.  —  Der 
theologische  Theil  handelte  von 
dm  Gotduit,  Ton  Ar  Seele  des 
Menschen,  TO»  dati  guten  und 
hfigcn  Geistern,   von  heiligen 
Anordnungen,  Gebräuchen  und 
Mysterien,  —  ferner  vom  Glaus 
Ml,. von  Wundtrn,  Von  dar 
Kraft  gewisser  Worte  und  Fi«  . 
fpmmh  lind  rongshtittan  Wir* 
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kittigeV  übeTh.inpt.    Unter  den 

alte&ten  Philosophen  Uabfin  sich, 
nach  einigen  Schi  jUsteilciu,  '/^c^. 
molxis  und  Zoroaster ,  dftrin  so' 
sehr  hervorpethan ,  tl  ifs  man 
si«*,  für  die  Eiliiider  dci selben 
hielt  :  wjhischt  iiuichrr  pbcr 
staoix^t  si«  vuii  dta  Chald.ieTii 
li^i^»  'bei  denen  sie  durc)i  Tra- 
dl|aon,fortgepfl  1112t  wusd^v.Sie 
w  r  der  Zweck  und  Hauptge- 
geii.-tand  aller  My/Jeripn;  .und 
Sic.  wehiesten  l^l^ilosophcn  des 
Aitertl^uins  Uefseii  sich  ein^yvei- 
]i«n,  und  imuifw^lcti  sich  ^en 
liHTtesten  Prüfungen,  um  nur 
Xk^ii  au  diesen  geheimen  Leh« 
SU  erhalteii«  Ünter  diese, 
geliör en .  Orpfieu^. ,  thagoraSt 
^harist  Ifermij'pus ,  yf}ui1lni:ins 
und  Andere  meliv.  Der  iü dusche 
Ge&chichtscluejber  Moses  liefs 
«idi,.  in  allen  ägyptischen  Ge- 
h^mnUseiH  eii^Ticei)ie]} ;  und  die 
|fan/:e  Eimir.htnnoj  des  jüdischen 
Gotte<^di  iiitds  ti.igt  unverkcnn- 
bar^^^  Spuicu  ügyj[>tis(vU£5a  Ur- 
fipjrungs.  — 

•  Ägypter  und  JntSen ,  Pferser 
ttttd^WiteclkeA,  And  die  ältesten 
uns  bchanritcn  Völker  glaubten 
SXi  .ff  utitler  nwdi  e^i^he im e  Kräfte» 
J^'iA  .JtKriester  waren  überall  in 
dem  'eii#8  Aliefawiieu  3esitaa 
dieser  Lehre;  iuid'<da  sie  sich» 
als  Diener  Gottes  und  als  Men- 
schen von  wunderbaren  Kennt- 
nissen ,  bei  dem.KemeinenHau- 
ftn  igrofses  Ansenen-  erworben' 
hatten  ;jo  ist  leicht  zu  erachten, 
dafs  sie  wehr  darauf  bcdaclit 
waren,  sich  als  Mensciicii  von 
ajirserordentiichen  Gaben  dem 
YolK^  dersauteUen»  ele  d|h(s  sie 
iJire  WissensdiAft.  iMUtnii  *  be* 
kannt  machen  sollen.  So  ent- 
standen nach  und  nach  Myste- 
rien durch  Priesterdespotismus  i 
man  häufte  Wunder  auf  Wun- 
der ;  die  einfachsten  Wirkungen 
der  Natur  wurden  in  tiefes  Dun- 
kd-  uiid  veiwickeiteiUtiisei^e- 


hüllt,  die  mir  durch  die  Prie- 
steT  lind  ihre  Anhänger  erklärt 
werden  konnten.  Der  gemeine 
Heute  gleubte  blindlings,  weil 
mau  ijmi  alle  Gelegeiilivit  r.um 
Selbstiu  tlieib  n  benahm  ;  indem 
man  Alles  durch  die  Mitwir- 
kung guter  oder  böser  Dämo- 
nen,'—  Nichts  nach  der  Natuc 
und  Wahrheit,  — erklärte.  Der 
Himmel,  die  Fixsterne,  die 
Planeten  und  die  ganze  Erde 
wurden  mit  Göttern  angefüllt^ 
deren  Huld  man  sn  eäangen 
oder  deren  Zorn  man  zu  oe« 
sänftigen  trachten  mufste.  — 
So  entstanden  Opfer,  Gaben, 
und  die  meitten  gottetdienstli- 
ehen  ABOrdmingen.'.'  — 

,',Die  Leinen  roa  einem  höch- 
sten Wesen,  von  dem  Zustand» 

der  Welt,  von  dem  geistigen 
Wesen  des  Menschen  und  des- 
sen wahrscUeinliclier  Fortdauer 
nach  dem  Tode  wurden  so  sehr 
verhüllt  und  unter  so  mancher- 
lei Bilderund  Räthsel  versteckt, 
dafs  C9  einem  Uneingeweihten 
sdilechterdings  unmöglich  war, 
far  sich  selbst  die  WsJirheit 
herauszufinden ;  und  die  Best-, 
gesinnten  unter  den  Eingeweih- 
ten, worunter  die  erölsten  Phi- 
losophen Griechenlands  |;ehör-. 
ten,  wurden  von  den  Priestern 
so  sehr  zur  Geheimhaltung  die- 
ser Lehren  verpflichtet,  dafs 
Keiner  von  ihnen  es  wagte,  den 
Kern  derselben  öffentlich  ku 
lehren.  8ic  prüften  ihre  Schü- 
ler lange  UTui  auf  mancherlei 
Art,  bevor  sie  ihnen  die  Wahr- 
lieit  enthüllten;  das  Publicum, 
aber,  oder  alle  Nichteingewcih- 
te,'  blieben  bei  d^  Schaale  Ste- 
hen. Dif'  Keij:!erimgverfassung, 
welche  entweder  ganz  in  den 
II. in  den  der  Priester  war,  wie 
in  Ägypten,  oder  doch  ^Ofs- 
tentheils  von  ihnen  abhieng, 
wie  in  Griechenland,  wachte 
»orgiäitig  übe}:  die  Aull echthai- 
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tang  d«r  Mysterien». AUet»  was 

nur  irgend  rinig;en  Anspruch 
auf  Ansehen  machte,  mnlste  sich 
einweiheji  hissen ;  ,und  Diejeni- 
l^en ,  so  sich  Dessen  weigerten 
oder  freieir  lehrten »  »ts  man  es 
haben  wollte,  wurden,  als  Got- 
ceslästerer,  veizachtet  uud  zuwei- 
len mit  dem  Tode  bestraft.  — 

,  „Es  isj:  nidit  zu  läi^gnen,  dafs 
die  Magie  der  Alten  unter  der 
grofsen  Menge  abergläubischer 
und  schwärmferischer  Lehren 
auch  viel  GuCi$  enthielt.  ist 
z*B.  die.Lehxe  toa  der  Mö^- 
liclikeit  der  geistigen  Vereinir 
g'ung  dfis  i\T(ms(;lum  mit  der 
Gottheit,  von  der  Absonderunfj: 
der  Seele  von  ihrem  üurper 
und  des  Gewalt  deir  Loi^en-w 
sch^ft^n,  und  die  Yolikommen^ 
lieit,  die  man  dem  Menschen 
dadurch  zu  erlangen  als  mög- 
lich vorstellte«  immer  sehr  er- 
liU»1>en  und  tröstend«  sowie  viele 
andere  Lehren,  welche  nachher 
linter  dem  Namen  der  P/iilo.  o- 
phiej  unabhängig  von  der  Ma- 
gie ,  verbreitijc  -werden.'  Als 
man  nber  nach  der  Entstehung 
desChrisrcntliunis  anfieng,  lieid- 
nisclu:  Pliilosopliic  mit  christ- 
lichen Religionbegiifien  zusam- 
anensusehmelken  und  daa  aoge- 
nanitfe  neuplatonisth^  System 
aufzurichten,  sO'  sank  wieder 
Alles  in  die  vorige  Nacht  zu- 
zück. Die  reine  und  einfach« 
X«elire  ChrUti  wurde  durch 
Aberglauben  und  SchWärmerei 
verunstaltet ;  Cereraoniel  ver- 
drängte überall  die  Religion  des 
Herzens.  Man  begnügte  sich 
nicht,  die  Aussicht  in  ein  zu- 
liünftiges  Leben  durch  untadel- 
hafte  reine  Sitten  und  werkthä- 
tizt  Liebe  zu  seinen  Nebenmenr 
%ich  zu  eifheitern ;  man 


f 

4  *0  V^I.  unten  den  Artikel:  Mj^e« 


wollte  die  Zukunft  durch  aller- 
Iri  abergläubische  Mittel  und 
Cereraonien  erforschen.  Wahr« 
saeerei,  Hexerei  ,  Todtenbe- 
8cHwOru#g,  die  Lelire  Ton  ei« 
ner  allgemeinen  Arznei»  TOn 
dem  Steine  der  Weisen  ,  von 
Sympathie  und  Antipathie,  und 
aller  Unsinn  alter  Zeiten  wur- 
•  den  wieder  hervorgesueht  und 
zu  Glaubensartikeln  gemacht. 
Vertiauen  auf  leblose  Dinge 
verdrängte  das.  Vertrauen  auf' 
Gott fmd  leere ,  oft  g«ns  Wx^ 
dexsinnige,  Gebräuche  versöhn* 
tpik  alle  Arten  roni  S^den.^^ 

,,Das  Licht  der  Wahrheit,* 
das  den  Menschen  aucli  in  sei- 
nem  verworfensten  Znstande 
doch  nie  gAnz  verialst,  begann 
nach  eu^m  langen  Zeitra1^n« 
des  ^nsterstQnBarbar^mus,wie?^ 
der  einige  Köpfe  zti  erleuchten;' 
und  diese  verbreiteten  in  allen 
Zweigen    de»  Wissenschaften, 
richtigere  Kenntnitae  luid  Aul», 
klärung.  Kepler^  Newtdhy  Leib*, 
ni/Zy    Galiläi  unA  Andere  ent- 
decKten  diirch  die  Stärke  ihres 
Geister  die  Gesetze  der  Bewe- 
gun^r,    den   Lauf  der  Gestirne 
imd  die  Beschaffenheit  der  ErJe, 
vud  r.türzten  dadurch  mit  einem 
Ma^c  das  Phantom  der  Astroio^ 
gie ,  als  die-  stärkste  und  vor^ 
n ehraste  Stütze  der  alten  Magie,' 
zni  Boden.    Nach  ihnen  betra- 
ten Andere   die  einmal  o^ebro- 
cheneBahu  uud  erweiterten,  nach 
und  nach  durch  ihre  Entdeckun- 
c;en  das  Gebiet  dos  menschlicHcH 
Wissens.  1  )er  Aberirlanbe  wur- 
de mit  den  Waffen   der  Ver- 
nunft imd  mit  Hülfe  der  Erfah- 
rung bestritten.    Manches  hei« 
ligc  Dunkel,  manches  W^undcr- 
werk,  schwand  in  sein  Nichts 
zurück,  weil  man  durch  eine 
^exeiuigte  Nnturlehre  und  Che- 
mie im  Stande  war,  Dinge,  die 
vorher  für  libernatiirlith  gehal- 
ton  wurden  >  nungans  nacurge* 
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jndfs  zu  erklären*  ~  Sowie 
aber  tlas  I.icht  immer  vomSchat- 
teu  begleitet  wird ,  so  werden 
noch  m  den  neuesten  'Zeiten» 
bei  aller  Aufklärung  i  *  der  Na- 
turwissenschcjft,  sehr  vie'e  Iiü- 
pfo  vom  alten  AbeTglanbeu  be- 
lierrscUt;  und  es  scheint  von 
jeher  das  ScUcIebaI  der  Mensch* 
neit  gewesen  zu  seyn«  d&b  Gei* 
ftesaufkläruno^  und  Geistesohn- 
roaclit,  sowie  Licht  und  Fin- 
sternifs,  sich  ge£;enseitig  die 
Waage  halten  mulsten. 

teiTiiig  der  Götterlehi  e  und 
Fabeln  aus  der  Gescluclite, 
aus  dem  Französ.  übersetzt, 
bericlitiget  und  mit  Anmm. 
begleitet  vo^n  Johann  Adolf 
Schlegeln  und  Johann  August 
Schlegeln /*  B.  2,  (Leipzig 
1756;  gr.  8;)  Th.  1,  Buch 
3,  Kap.l,  tfon  der  Religion  dmr 
Perser^  S.  524— ft34,  und 
Ka]^.  2,  pon  dem  peraisehen 
GoiieMUhras,  .S.  534-^576. 

3")  Tm  wiener  Journale 
für  Frey maurer,  Jaliig«  1» 
1784,  Qu. 3,  S.  5—96,  die 
gelehrte  Abb.  eines  Unge- 
nannten über  die  Ma^ie 
der  allen  Perser  und  die  Mi' 
thrischea  Geheimnisse,'*  de- 
ren Ister  Abschnitt  von  Zo" 
roasier^n ,  der  2te  von  Des- 
sen Lehren  und  der  3te  von 
der  Moral>  dem  Gottesdien* 
»te,  der  polit.  Verfassung  und 
den  Mysterien,  aus  denLeh- 
;:en  Zoroaster's  v  handelt. 

*  •  4)  Zur  nähern  Keniitnifs 
des  Magismus  der  alten  Per- 
aei  ist  neuerlich  ein  yoz:zü^- 
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licbwichtieeaWerk  erschie- 
nen unter  dem  Titel :  „DiflT 
heilige  Sage  und  das  ge* 
sammte  Religionssystem  der 
alten  Baktrer,  Meder  und 
Perser  oder  des  Zcndvolks. 
Von  /.  G.  Rhode  y  Professor 
an  der  k.  Kriegsschule  zu 
Breslau.  "  Frankfurt  a.  M. 
18*20;  gr.  8.  Die  Einleitung 
enthält  S.  13  ff.  eine  Dar- 
stellung und  Prüfung  der 
heiligen  Sagen  des  Volks 
Zoroaster's.  Dann  sind  in 
diesem  Hauptwerke  gans 
besondrer  Aufmerkuunkeit 
wer  th :  Abtli.  1«  Ahtdinitt2, 
S.  112  —  168,   worin  der 

felehxteVerf.  „Blicke  auf 
ie  Geschichte  der  heiligen 
Sage  iHid  der  Religion  de» 
Zendvolks  überhaupt,  nach 
Anleitung  der  'Z^ndschrif- 
ten , "  wirft  und  eine  „all- 
gemeine Vergleichung  der 
"Hauptlehren  des  Hindusy- 
stems mit  dem  Zendsyste- 
me'*  anstellt;  womit  Abth. 
2,  Abschnitt  2,  Nr.  XIII, 
S.  413—461:  „Von  der 
Offenbarung  Ormuzd ,  der 
Sittenlehre,  den  bürgerli- 
chen und  gottesdienstlichen 
Gesetzen  ;  Vergleichung  der 
Gesetze  Onnuzd  mit  den  Ge- 
setzen JehopaJhs^*'''  zu  ver- 
binden ist. 

5)  Apologie  pour  les 
grands  homnies  soup^onne« 
de  Magie  Par  G,  Naud^, 
DerniereEdit.  oul'onaajoü- 


[Dj^ese  Ausgabe  ist  in  22  Ca- 
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te  quelques  remarques."  *) 
,A  Ainstcrdam,  1712,  in  8., 
mit  1  K.  —  Hiervon  sind 
die  ersten  13  Capitel  in  dem 
Archive  für  Freimaurer 
ua  i  Rosenkreuzer,"  Tb.  1, 
(Berlin,  1783;  gr.  8.)  S.  33  — 
173,  und  Th.  2,  (1785)  S. 
.125  —  202,  in's  Deutscbe 
ül  ersetzt  zu  lesen.  Aucb  ist 
eine  freie  Ubersetzung,  mit 
Weglassung  des  Gep;auges 
von  Gelehrsamkeit  in  der 
Urschrift,  unter  dem  Titel 
erschienen :  ^,Ueber  den 
^auherglauhen  und  andre 
Schwannereyen  y  oder  Ver* 
theidi£ung  berühmter  Man* 
ner,  die  Ton  ihren  Zeitge- 
nossen fux  Zauberer  gjibal-, 
ten  worden ;  aus  dem  Tran- 
SOS«  nebst  einigen  Beiträ- 
gen aus  neuern  Zeiten," 
( im  Anhange  ,  S,  331  ff., 
über  Swedenborg,  Schröpf  er, 
St^  Germain _  und  Gafwfr^) 
jLieipsig  1786;  in  8. 

6)  Auszug  des  Inhaltt 
von  D.  JUäubers  Bibliotli.  «t 
acta  magica'^  in  ^,  Johann 
Säiomo,  Semlei^9  ^Samlun* 
gen  von  Briefen  und  Auf- 
sätzen über  die  Gafsneri- 
sehen  und  Schröpferischen 
Geisterbeschwörungen/'  St. 
2,  (Halle,  1776,  in8.,)  S. 
:jÖ4— 281. 

'  7)  In  dem  yorbin  unter 

  .1 

pitcl  getlieilt;  wogegen  eine 
irülieie  ;  a  la  Haye,  1^79» 
dexen  nur  17  büuj 


Nr.  5  angefühlten  Archirc 
f.  F.  und  i\.,"  Th.  2,  lie- 
fert  der  dritte  Aufsatz  ,,all- 
gem. Betrachtungen  über  ei- 
nige philosoph.  Wörter.** 
Diese  sind ;  1)  Magie,  S.  33 
—  50,  nebst  S.  124  f.,  wel- 
eher  Abschnitt  mit  der  Be- 
merkung seil  Ii  (Ist  : 

„JDie  Freimaurerei  hat  mit 
der  Magie  Nichts  zu  schaf- 
fen. " 

2)  Thmu'gie  ,   S.  50  —  60; 

3)  jifehemie^   S.  61—94; 

4)  FFahraagerhmttj  S.  94^ 
104  ;  5)  N&vmanii9^  S.  104 « 
««121,  und  6>  G^numeie, 
6. 122  f.  -V 

8)  Eine  Abb.  übev  die 
Magie  yont  Br.  Mblur  im 
wiener  „Journale  f&r  Frey- 
maurer, *'  Jahrg.  2,  i79Qft 
Qu.  1,  S,  29—06. 

9)  „Antonii  fftgen,  kai« 
seil.  Hofraths  und  Leiharzts 
in  Wien,  de  Magia  Liber," 
Lips.  1775  ;  8.  Dieses 
Buch  erfuhr,  wegen  einiger 
den  Fortschritten  der  Wis* 
senschaften  in  einem  aufge- 
klärten Zeitalter  fremder 
Behauptungen,  im  Appen- 
dix to  the  Monüily  Review 
Vol.  LH,**  (London  1775,) 
p.  591  seq. ,  das  strenge  Ur» 
theil,  dafs  es  „der  Kern  (the 
Cream)  einer  monastico-me^ 
dico  -  nonsensicQ  -  theology 
sey,*'  und  eine  ausführliche 
Widerle  gung  des  verstorb. 
Professors  Eberhard  in  der 
sehr  lesenswerthcn  Abhand- 
lung „über  die  sogenannte 
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Magie,*'  welche  zuerst  in 
den  Jlallischen  Ini eiligen z- 
hlättern  ,  Nnmer  v34  — '-  37 
vom  .7.  1775,  und  sodann, 
mit  Zusätzen  des  D.  Semler, 
iki  den  vorhin  unter  Nr.  6 
angezogenen  ,,Sannlungen," 
St.  2,  S.  99  —203,  abge- 
drucl'.t  steht. 

10)  jyjErzsteins  ertappter 
Briefwechsel  von  derZaube- 
rey"  u.s.w.  Leipz.1777^  in  8. 

11)  >^TasdheDbiiclk  der  hö- 
hemMa gie  für  Freunde  wah« 
Ter  Weisheit  und  höhereär 
Kenntiiif»e.  *^  Altenburg, 
ia04,  in  8.  ^  S.  darüber 
das  cöthener  „Taschenbuch 
für  Freimauilelr'auf  das  Jahr 
1805»  8.  337-^3451 

t  12)  Ein  giündlich  gelehr- 
tes Werk*  vber- den  vorlie- 
genden Gegenstand  ist  .  Die- 
ter. Tiedemaani,  Phil.  Prof. 
O.,  disp.  de  quaastione  quae 
fuerit  artium  magicarum  ori- 
^o?''  etc.  Marburg!,  1787; 
»n  4.  —  S.  die  (hallische) 
„Allg.T.it.Zeit.*^  v.J.  1788, 
Kmn.  1206.  S.  537  —  550! 

13)  Noch  sind  höchst  be- 
jnerlienswerth  des  soeben 
unter  Nr.  9  genannten  halli- 
schen Professors  Johann  Au- 
gust Eberhard  schätzbare 
Vermuthungen  über  den 
Ursprung  der  wissenschaft- 
lichen Magi<i , die  er  zu- 
erst in  der  ,, Berlin.  Monats- 
schrift,** B.  10,  1787,  S.  6 
^34,  und  dann,  durch  be- 
trächtliche ZusStze  erwei- 
tert 9  in  seinen  ^^Neuca  y.er- 


G£lST£RS£n£R£I» 

mischten  Schriften,**  (Halle 
1788,  in  8;)  S.  279  —  402, 
abdrucken    liefp.    In  dem 

letztern  Abdrucke  setzte  er 
nicht  allein  die  Geschichte 
der  magischen  Thcorieen  bis 
auf  die  neueren  Zeiten  fort, 
sondern  drang  auch  noch 
tiefer  in  die  Untersuchunsr 
der  Platonischen  Mythen  ein. 

In  diesem  Aufsatze  sucht 
Eberhard  (s.  S.  286!)  blofs 
den  Ursprung  der  wissen- 
schaftlichen Magie  auf,  ,,der 
man,  unter  dem  Namen  der 
geheimen  Philosophie  ^  den 
ersten  Platr.  unter  den  phi- 
losophischen Wissenschaf- 
ten angewiesen  hat,  und  de- 
ren .  Operationen  man  auf 
einer  eignen  Thee- 
ne in  der  Fneumatologie 
baüet,  die  man  fui:  ausge- 
macht h9lt/<  IndexA  er,  die 
tiehauptting  aufzuführen, 
beginnt:  „dafs  ^r  ihreu 
Ursprung  nicht  tlusserhalll 
Ovieohenlands'zu  suchen  ha- 
ben, tmd  dafs  ihre  Genea^ 
logic  aus  der  griechischen 
Volksreligion  durch  die  My- 
then der  altern  Philosophie 
zu  den  netqtitUohisohen  I^hi-^ 
loßophen,  und  von  'diesen  zu 
uns  ,  herabsteige,'^*'  fährt  er' 
S.  287  f.  so  fort.  —     '  / 

,,Da  sich  die  Religionen  nller 
Volker  in  ihrem  rohen  Zu- 
stande, darin  äiiulich  siudy  dafs 
mtn  ihren  OremomVn.  di«  Wi«- 
kung  beilegt,  ihren  Briettarm. 
iih'^'rnatürliche  Kräfte  '  zu  i-er- 
schafftiTii  so  ist  es  freilich  kein 
Wunder,  dafs  die  Griechen  auch  . 
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denPriesteTn  Jirffriechischer  Völ- 
ker ebencHese  Künste  zutraue- 
ten:  allein,  es  ist  nicht  notiiig, 
ansunelüBiai,  dafstiedieExstem 
von  den  Letztem  gelernt  haben. 
Es  waren  die  Wunderkünste  der 
Priester  in  allen  rohen  Religio- 
nen ;  —  bei  allen  nocb.  io  vci- 
•chiedenen  Gebrauchen  dersel- 
ben lag  immer  der  nämliclie 
Aberglaube  zum  Grunde.** 

9>Die  angegebene  Genf'alogie 
der  Magie  macht  es  feiner  be- 
greiflich, warum  das  Alterthum 
alle  ihre  bekannten  Völkcr-und 
Religionstifter  {nx jMagier  liielt, 
und  warum  der  wahre  Magier 
ein  Friester  un^,  wenn  er  kein 
Priester  des  Staats  war,  naüh- 
dem  die  IMagie  eine  philotoplii« 
«che   Wissenschaft  geworden 
war,  ein  Priester  der  Natur  seyn 
mufste.  IndiesemSinne  wirdOr- ' 
pheu8  von  mehren  Schriftstellern 
ein  Malier  genannt;  und  ohne 
iiwcifcT  wurde  '/.oroasier  in  kei- 
nem anderen  Sinne  für  den  Va-^ 
ter,  sowie  die  Magier  fÄr  Ken- 
ner,   der  petfischen  Wundcr- 
Ittinst  £;^halten  ,  als  sofern  er  der 
Stifter   des   persischen  Gottes- 
dienstes und  sie  die  Diener  des- 
selben  waten.**. 

-  9,Die  nichne  Quelle  der  heu- 
tigen  Magie  ist  also  die  neupla- 

tOTiisr^rr  rfiilosorhie  \  diese  hat 
aus  dem  niyiJiisclien  Theile  der 
altern  griechischen  Philosophie 
geschöpft^  tmddieta  ist  aus  der 
äites.ten  ^riedii^chen  Volhsxeli* 
gioa  geflossen.*.* 

S.  319  stellt  Ebexhard 
nacbstchende  3  SätzQ  als 
von  ihm  erwiesene  aaf.  — 

„  i)  £s  ist  die  grundloseste 
Trfiumerei,  dafs  cue  Ägypter, 
Chaldäer  und  Perser  andere  ge- 
Jieimc  Wissenschaften  besessen 
haben,  als  die,  welche  \\io,Jonr- 
leurs**  (GaiUileiJ)^  „aller  uiiculii« 


tivirten    oder  halbcultivirten 
Völker  besitzen.  ** 

,  ,2)  £8  iit  eine  grundlose  Träu- 
merei, dafs  die  in  den  neuem  fie* 
schwörungbüchern  enthaltenen 
Vorschriften  und  Operationen 
von  den  soeben  genannten  Völ- 
kern auf  eine' ffmeime  Att  his 
zu  uns  foTtgepnanzt  und  sö  in 
unsere  magischen  Büchet  g^ 
kommen  Seyen.  ** 

,,5)  Diese  Vorschriften  sind 
durch  Aabhala  aus  der  vei;- 
nnstalteten'Pythafforisch  -  Plato-» 
nischen  Philosophie,  sowie  sie 

sj(  h  in  '  der  ncuplatonischen 
Schule  findet^  bis  auf  uns  ge- 
kommen, *•     *  ' 

Dann  setzt  er  S.  320  -r* 

323  noch  hinzu : 

„Die  gehciiuen  Künste  gehö- 
ren bei  allfru  Völkern  in  die 
jKindheit  ihrer  Cultur.    In  diei^ 
seni  Zustünde  findet  sich  die 
Veranlassung  imd  die  Empfäng- 
lichkeit dazu  in  gleichem  Grade. 
Die  unwiderstehliche  Veranlas- 
sung; liegt  suförderst  in  dem 
Triebe  sut  Erhaltung  des  Le- 
bens  und   zur  Befreiung  von 
Krankheit.     Wer  dazu  Miitel 
verspricht,  der  ist  jedem  Men- 
schen willkommen.   Die  Heil- 
kunde des  rohen  Wilden  kann 
wolnoch  keine  natnrliciien  wis- 
senschaftlichen Mittel  au  die 
Hand  geben.    Die  KranlUieiten 
mhssen  ihm ,  wie  alle  Wirkun^* 
gen  der  Natur,  eiii  Werk  un- 
sichtbarer Wesen  seyn  ,  denen 
also  keine  andere  Kunst  entge» 
genarbeiten  kann,  alsdieKunst, 
mit  diesen*  unsichtbaren  AYe- 
sen^'unizugehen ,  sie  zu  versöh- 
nen  oder  zu  bändigen.  Die 
Kunst  des  Arztes  und  die  IVeis'- 
heit  des  Priesters  wird  also  in 
der  ntailkhen  Person' vereinigt 
seyn.     Diese  Anmerkung  hat 
schon  PliTiius  (in  ,,llist.  natur.  ** 
L.  XXX,  c.  1,)  gemacht;  und 
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ihre  Waliilieic  muf»  in  uns«rn 
Zeiten  noch  m«hr  eiuleudhten, 
als  zu  der  seinigen,  datie  letzt 
durch  alle  die  vielen  wilden 
Volker,  mit  denen  uns  philo- 
sophische Reisende  bekannn  ge* 
nMoht  halMBt  bewthrtwird.— i> 
'  Die  «Bdr«yer«iilas.<(un^  'i^gt  in 
dem  allgemeinen  Triebe,  das 
?^(pr^or/^e//e,  insondeilieit  dnsZu- 
jbün/i'jg^,  zu  wissen.  Die  Kunst, 
dieses  la  erfotsdient  dteenfangs 
auf  den  veräclicliiuicn  Regeln 
des  Zeicliendeutpns  aus  Rauch, 
Wolken,  Vogeiüug  ii.  s.w.  be- 
fuhet,  wild  mit  der  Zeit,  wenn 
die  Weiscii  sich  mit  Beobach- 
tiiag  des  Himmels  abzu^elieii« 
anfangen,  zu  der  anschnUchern 
Wissenschaft  dex  Astrologie  er- 
hoben. " 

„Hier    finden    wir  einen 

^ Grund ,  der  so  befriedi^^end 
scheint,  dafs  wir  nach  keinem 
andern  weiter  zu  forschen  ha- 
den :  warum  der  Abergl nnbe  den 
Uxsjprung  der  magisclien  Kftn- 
ste  immer  in  die  dunkeln  Fa- 

,belzeiten  einer  jeden  Nation  ver- 
legt hat,  warum  die  berühm« 
ten  Urheber  der  ersten  Cultnr, 
die  ältesten  Gesetzgeber  uudKe- 
ligionstifter ,  aucli  für  ningi- 
schelVeise  sind  gehalten  worden. 
Für  solche  wurden  Orpheus^  Zo- 
Toaater,  dieChaldätr^  und  selbst 
JHo.ses,  ♦)  gehalten,  sobald  man 
anfienff,  die  Magie  fftr  den  höch- 
sten Gipiel  und  den  letzten 
Zweck  aller  mensclilicheu Weis- 
heit aiuusehen* 

„Wenn  wir  also  die  Genea- 
logie unserer  heutigen  Magie 
verfolgen,  so  werden  wir  durch 
die  Kabbala  zunächst  auf  die 
neuplatonitche  Philosophie  ge- 

fmn\  die»«  ifl  ein  ;8wei^  def 


•)  ,,V.  Pliniu$  In  „Hlst.  n«t. ,  **  L. 

XXX,  C.  1,  und  Apulrjus  in 
wApol./'  ed.  Scip.  Oent.,  p.  438!  *, 
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JPj  thagorisch-Platonischen  Phi- 
losophie ,  die  sich  ,von  Alexan- 
drien aus  ereofs»  tiachdem  sie 
die  Mythen  dies  Pythagoras  und 
Piaton  in  ihr  pliilosophisches 
System  verwebt  Jiatte.  Diese 
Mythen  enthalten  dijß  rohestea 
Volksideen  Aber  die'  Natur  der 
hühern  Wesen  und  ihre  Gemein- 
schaft mit  den  Memschen,  die 
aber  von  Piaton  blofs  sur  Er- 
gänzung oder  zur  Yessehöne- 
Tung  seines  philosophisehea 
VoTtrages  gebraucht  wurden.  — 
Der  auf  eine  solche  Philüsopliie 
gebaute  Aberglaube  ist  ebender- 
selbe, den  man  bei  allen  rohen 
Völkern  findet :  die  geheimnits* 
volle  Weisheit,  die  uncultivir- 
te  Nationen  ihren  vernieilUen 
Weisen  beilegen*  Man  hat  al* 
so,  ihre  Quelle  bei  den  lltesten 
Nationen  und  deren  ersten  Ge« 
sct2»ebeTn  ,  insonderheit  aber, 
auf  den  Qlauben  einer  mifsver- 
standenen  Stelle  des  Platon^  *3 
bei  den  PtrserUf  jhxen Magiern 
und  ihrem  Zoroaster,  zu  finden, 
geglaubt  und  sie  daher  Magie 
genannt.  *• 

Noch  mögen  folgende 
Ichireiche  Stellen  ans  einem 
/usatze  Eht) fuirtV s  zu  sei- 
nem //  Lst orisc/i eil  Ker6 uc/i e, 
wie  er  den  Aufsatz  nennt, 
liier  einen  Platz  finden  !  — • 

S.  325-331.  „Da  die  iMagie  auf 
die  nwthUiikt  ItSmonenlekre  der 
griecnUehen  Volhtreligion  ge* 
bauet  war,  so  hätte  man  crwar« 
ten  sollen,  dafs  der  Untergang 
der  l-.et7tem  auch  den  Untergang 
der  Erstem  nach  sich  ziehen 
wilrde.  Glelchwol  erhält  sie 
uxh  bi«  au£  diese  8tunde*  AI« 


^  In  Dessen  «r«f«m^dUsi<^T,  Kap. 
17,  welche  Eberhard  vorher  & 
SOi  t  augeiührt  hatte^ 

4inm,  des  Brruutg, 
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les ,  wns  sie  durch  den  Unter- 
gang der  heidnischen  Volksre- 
iigion  Terloren  haUf^  ist  die  Ger 
ttalt,  die  sie  von  ihr  erhielt 
und  die  sie  blofs  mit  einer  an« 
dern  vertausclit  hat.    Das  ist 
nicht  zu  verwundem ;  denn  sie 
b«t,  wie  aller  Aberghube,  sehr 
mächtige  Stützen  in  der  allge- 
meinen menschlichen  Nätur,  die 
die  sie  nie  hat  ganz  fallen  las- 
ten, eelbyt  nxcnc  bei  Vielen, 
die  ihre  edle  Denkart  über  alle 
Vexiuchungen   des  Ehrgeitzes 
und   des   Eigennutzes  erhebt. 
Für  Diese  kann  es  nur  zweier- 
lei Bewegunggründe  geben,  die' 
ne  zu  dex^  Betrachtung  der  Na- 
tur einladen  :  Veru'iinderungwndi 
JErki'ut^tmfs.       Solange  ilmen 
noch  die  wissenschaftliche  Er- 
fortehunj^  der  Natorgeietse  su 
schwer  ist,  solange  suchbn  sie 
das    GeJifiimnifsvoYlt'.  Wessen 
Kräfte  noch  nicht  dem  Vergnü- 
gen ,  zu  erkennen ,  .  gewachsen 
sind ,  der  sehnt  sich  nach  dem 
Vergnügen ,  zu  *fm7//7/2«/f?w.  Das 
Duiiiile ,  das  SchauervoUe  des 
Geheimnisses  hat  für  die  Seele 
des  Ungelehrten  einen  ebenso 
nnwiderstehlichen  Reits,  als 
die  Befriedigung  des  V»  istandes 
in  der  Eikenntnifs  dt  i  Wahr- 
heit für  den  gelehrteu  Kenner 
dc!r  Wissenschaft  t  es  ^^der 
einmige,   dbr  auf  ihn  wirken 
kann.  Anders  weifs  ich  mir  das 
Räthsel  nicht  aufzulösen,  dafs 
ilberall  der  Ungeübteste,  dem 
noch  die  ersteki  Budistabon  in 
dem  Alphabete  der  Wissenschaf- 
ten fremd  sind,  sich  ohneFuTcht 
an  f/je  Aufgaben  derselben  wagt, 
die  dem  geübtestoytienner  der- 
sdbeii  attauflösil||Kiäd.  ^Wer 
noch  an  den  ersten  Lehrsätzen 
der  Geometrie  lernt,  will  die 
Ooiidzatur  des  Zirkels  finden ; 
Wlrllieht  die  leichteste  Stelle 
der  Bibel  auslegen  kann,  wiU 
den  Schlasiel  der  Apokalfpse  ge* 


funden  haben  ;  und  Wem  die  be- 
kanntesten Gesetze  der  Körper 
Terborgen  sind,  dei  will  oft' 
schon  das  unsichtbare  Reich  der 
Geister  beherrschen.  Er  will  das 
GeheimniJ  sfolle  der  Wissen- 
Schaft,  da  ihm  das  A/areund  lie- 
kannte  SU  schwer  ist.  Er  will 
sich  an  Fictionen  ergötzen , .  da 
er  sich  am  Erh^tm^n  nicht  tOTgd* 
tzen  kann. 

,,So  ilt  es  mit  jedem  ein^el* 
Ben  Menschen ;  und  «e  ist  es 
mit  ganzen  Völkern.  $he  die 
Astronomie  den  Himmel  kann- 
te ,  weifsagte  die  Astrologie  aus 
t  den  Sternen;  ehe  die  Chemie  die 
^Grundstoffe  der  Rötper  tiefeiP 
erforscht  hatte ,  versuchte  sie 
schon  ihre  Verwandlung.  Über- 
all war,  wie  Aristoteles  sagt^ 
die  FWrwriMicItfritngdieMntter&r 
Mrkenntnifa.odeXf  nach  einer  ge- 
nauem Genealogie,  der  Ar/f- 
merksamkeit  f  welche  nach  und 
nach  die  IVissenschaft  gebar* 
Allein,  beiVielen  bleibt  die  Vei»: 
wimdsrnng  nnfruchtbaor,  öder» 
anstatt  sie  auf  den  schweren  und 
langen  We^  der  Untersuchung^  zu 
führen,  bringt  sie  Dieselben  auf 
den  Pfad  des  Uebernatiirliekenm 
Dieser  Weg  durch  die 'Wissen« 
Schäften  würde  allerdings  der 
kürzeste  seyn,  wenn  er  nur  der 
gangbare  wäre;  es  würde  be- 
quem se^,  durch  einen  Sprung 
an  dinZiel  der  Wissenschaft  zu 
kommen,  wetin  man  sich  dabei 
nur  nicbt  einem  l^inden  Ohn- 

fefehr  ftbeilessen  müfste.  In- 
efs  vereinigen  sich  alle  die 
Gründe,  —  die  Liebe  des  Ge-' 
heimnifsvollen  ,  die  Ungeduld, 
sich  bald  am  Ziele  zu  sehen, 
ihn  allen  Denen  sn  eilipfehi  en^ 
denen  ihre  Unwissenheit  noc^ 
über  alle  seine  Schwierigkeiten 
die  Augen  verschliefst. 

„Mit  diesen  Anlagen  in  der 
menschlichen  Natur  llefs  essid| 
nun  schwOTiidi-  et  wei  ten ,  dafs 
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das  Ende  der  Rwc^sclienVollis- 
'  xeligion  aucn  werde  das  Bade 

der  Magie  teyn.    Das  Christen- 
tlium  verwarf  tlio  Magie:  al- 
lein, die  Ciiristeu  liorteu  darum 
niclit  auf,  die  Magie  für  eine 
Wistenscliafc  zu  halten ;  denn 
es  verwarf  sie  aus  Gründen,  bei 
deiieu  sie  noch  immer  bestehen 
konnte.  60  ergieng  es  ihr  in  der 
cAritff/icAen Religion;  und  eben^ 
so  war  ■es  ihr  in  der  jadischen 
ergangen.    Ehe  die  christliclie 
Religion     die  philosoplüsche 
Magie  verdammte,  -«jv^ar  sie  be- 
reits lanoe  in  den  Schriften  des 
Jllten    Tastamenfs  verdammt 
worden:  allein,  ebenfalls  niciit 
als  ein  Aberglaube,  dessen  sich 
die  gesunde  V  emunft  zu  schä- 
men, hat,  sondern  als  eine  Hul- 
digunjg  ^emder  Götter  tmd  als 
ein  Emgiiff  in  die  R-Cchtc  des 
walireu  Gottes,  als  eine  Empö- 
rung gegen  de;/  Gott,  dem  die 
jüdisaie  Nation  gehuldigt  hat- 
te.   Die  luden  scheinen  auch, 
den  Weisen  fremder  Nationen 
die  Gabe  ubernatürlicher  Wir- 
kungen  nie abgesproeh«!  zuha- 
lten) sie  erklteten  sie  blofs  für 
ungeschickter,  als  ilire  eigenen 
Weisen  ,    und  ihre  GtJtter  fi'ir 
ohnmächtiger,  als  den  lehovah. 
Pie  Geschichte  Joseph's^  Mose» 
imd  i>aiu«/'.*>'  scheinen.  Dos  un- 
widersprechlich  darzuthuii. 

,,Über  die  Natiur  dieser  frem- 
den Götter  scheinen  ferner  die 

I'üdischen  Weisen  lange  Zeit 
Leine  ,  eigne  Theorie  gehabt  zu 
haben.  Erst  nachdem  sie  mit 
der  Philosopiiie  anderer  Natio- 
nen bekannt  wurden,  aberUe- 
dsensie  sich  einigen  Specuiatio- 
nen,  wozu  si^:  die  Grundsätze 
aus  der  babylonischenGefangen- 
schait  mitbrachten.  Da  sie  die. 
flbematllilichen  Wirkungen  der 
fremden  Weisen  als  ausgemacht 
annahmen ;  da  sie  also  die  Wun- 
der^raft  der  £c«mden  Gütter  gar 


nicht  bezweifelten;  so  muTsten 
sie  doch  diese  Götter  fOr  mAch«  ' 
tige "Wesen  halten;  und  wenn 
sie  sie  dafür  hielten  :  Was  wa- 
ren sie  denn?  —  Sie  geliörteu 
zu  dem  Reiche  des  öösen  Grund" 
Wesens,  des  Wesens,  das  der  Ur- 
heber alles  Busen  in  der  Welt 
ist  und  an  Macht  nur  dem  gu- 
ten Grundwesen,  denijüdischeii 
lehovaif  nachstehe.  Von  dieser 
Zeit  an  erhielt  das  Wort:  Dä- 
/«o»,  wenn  sich  iüdischeSchrift- 
steller  der  griecuisclien  Sprache 
bedienten,  die  Bedeutung  eines 
bösen  höhem  Geistes.  Die  Dä« 
monen  waren  ihnen  die  XTrhe* 
her  alles  physischen  und  mora- 
lischen Übels  in  der  Welt ,  die 
sich  ohne  Unterlafs  d^imit  be- 
schäftigten ,  ^  die  Menschen ,  in« 
Sonderheit  die  guten,  sn  pkigon 
und  zu  verführen.  ** 

„Diese  Gestalt  hatte  die  Dä- 
'monenlehf  e  nocli  zu  Christi  Zei" 
ten.  Die  Dämonen  waren  die 
Ursachen  der_  physischen  und 
moralischen  Übel;  sie  machten 
krank  und  verführten.  Wir  fin- 
den nicht,  dafs  Jesus  dieser  ro« 
hen  Philosophie  seiner  abergläu- 
bischen Zeitgenossen  wider- 
sprochen hätte ;  und  er  hatte  da- 
zu vielleicht  Gründe,  die  uns 
seine  herablassende  Weisheit 
Verehrung  würdig  machen, 

S.  '^■34  t.  ,,Aus  allem  Diesem 
ergiebt  sich,  dafs  dns  Christen- 
thum nicht  alle  Magie  überhaupt 
und  aus  dem  allgemeinen  Grun- 
de ,  dafs  sie  ein  Temiuiftwidri« 
ger  Aberglaube  sei,  verworfen 
habe;  es  erklärte  sich  blofs  ge- 
gen die  heidnische  Magie_,  weil 
diese  durch  die  Kräfte  der  heid» 
nischen  Götter  wirkte,  die  man 
nicht  geradezu  leugnete ,  son- 
dern fürJKräfte  böser  Dämouen 
hielt.  — ^  .Die'ganse  Verände- 
rung, .welche  sicli  nach  derSnt- 
stehung  des  Christentliums  in. 
der  Magie  WAlumeiunen  iässt. 
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bestebt  afcor  blofs  daviii^  ^aI»  «i^, 

die  diTistliclie  Lehre  in  m^ro 
Arten  abzutlieilen,  an  fingen,  von 
denen  sie  Einige  zidielsen.  An" 
dere  aber  verwarfen.  DieHaupt- 
abÄeiloiig  ist  ron  den  Gewteni 
hergenommen»  durcli  dere» 
Kiiilte  die  gelieimnifsvollen 
Wirkungen  veTriclitet  werden. 
Darans  entstanden  zwei  A||en^ 
die  göttliche  und  die  dämoimehe 
Magie,  woron  die  Erste  auf  den 
»  Kräften  der  guten ,  die  Andre 
aber  auf  den  Krätten  der  bösen 
Geister  beruhete.  Die  KircKei;!- 
▼äter  liielten  beide  ArtMV  ftv 
wiii(sam;  die  göttliche  war  so- 
gar das  Antheii  der  Lieblia^Q 
der  Gottheit.'* 

'  „Beide  Arten  bedienten  sich 
entweder  .  ge^sser  Vorberei* 

tungcerem<Huen ,  welche  fFei- 
hitngeii  {constcrationes^  und  Be- 
schwörungen ^incanta/iunes)  ge- 
nannt Werden,  oder  sie  vettlch- 
teten  ihre  grofsen  Thaten  ohne 
alle  voTgäitgige  Ceremonien. 
Die  Weihungen  wurden  bei  der 
Magie  duren  gute  Geistex  ge- 
braucht, welche  Theur^e  hieis, 
die  Beschwörungen  bei  der  MTa* 
gie  durch  böse  Geister,  welche 
Gnetie  ,  ^  in  der  neuern  Sprache 
die  Schwarza  Kunst ,  kiefs.  Im 
Heidenthume  waren  beide  Ar^ 
ten  von  Geistern  jDäwo/2<?w;  und 
da  das  Christenthuni  überhaupt 
alle  heidnischen  Dämonen  für 
böse  Geister  erklärte,  so  xnufste 
es  alle  heidnische  Magie  durch- 
aus vefdammen. ). 

GENEHAI.»Iir8>BGT0B.  (dXR 

Sou VE R Alten  Gross  -  vir») 

(SOUVER  AIN  GrATSD  InSPEC- 

TEun  GENERA  I,)  ist  (kr  .33ste 
und  letzteGrad  des  in  Frank- 
reich ein":eiahrten  so£e- 
nannten  altcnglischen  Sy- 
stems, wo  er  gewöhnlich 
abgekürzt  nur  der  Trent e- 
Troiaikmt    genannt  wird. 


.  •  GENF.  38$ 

[Voii-  „Manu^m«9."  p.220 
•M-224!  ^  In^flvMitt^d«^ 
Logensaaleft  befindet  sich^ 
ein'  yiereckigtes,  mit  einem.. . 
kannesinrothen  Teppich  be- 
decktes Fufi^estelle ,  wor- 
auf eine  zeöttneteJSibel  und 
quer  daruoer  ein  blofserX^- 
gen  liegt.  Im  Norden  deatel-  , 
ben  cteht  ein  Mensc/ienge» 
r«/jptf,' welch  es  in  der  Linken 
die  weifse  Ordensfahne  und 
in  der  Rechten  einen  Dolch, 
in  dfr  Bewegung  des 
hält.. —  Über  dez£inganffs- 
thür  im  Innern  sind  die 
Worte  zu  lesen :  Deissmeuni' 
que  jm ,  Gott  und  mein 
Hecht.''  —  Die  Versamm- 
lung nennt  sich  :  Con  seil  sU' 
preme.  Der  Grolsineistcr 
führt  den  Titel:  Tres  -  piiis- 
sant  Souperain  j  grand  Com- 
mandeur ^  und  versinnhildet  • 
Friedrich  den  II.,  Itönig  von 
Preufsen.*)  Der  einzige  Auf- 
seher heilst :  Souperain  lieu^ 
l^.naiit  cornmandeur.  Ausser- 
dem giebt  es  einen  Tresorier 
du  Saint  Empire,  einen  graitd 
Ckäncelier ,  .  einen  iüuetr^ 
gremd  Secrätair^  du  jSiäni 
JEmpire,  einen  iUu^ireMaitm 
de9  cMffumUa  und  einen  ü* 
luatre  CapitaiinB  desxgardes; 
und  die  Ordentlichen  Mit- 
glieder haben  dieBcnennnnr 
gen  ron  ilkttirea  Sowerains,  . 
grands  Inapecteuts  g^näraux* 
Auf  dem  Kleide  befindet 
sich  ein  rothes  ^freü«  «Ktr 
deutschen  Ritter,  —  Das 

[♦)  Vgl.  oben  S.3iJ9,  Sp.  a!] 


Digitized  by  Google 


384  GEOMETRIE. 


GEOJVtETRIE. 


Kleinod  ist  eto  sweUcSpfl- 
ger  schmHSffUf  MUr  piit  aiit« 

febreiteUn  Flügeln,  ein 
chwerdtin  den  Klauen  hal^ 

tcnd.  ] 

Generai.  -  Staaten; 
vereinigte  Niedehlande. 

Gsw.   Hier  wurde  die 
Faei»i«ttT«rei  stets  sehr  ei* 

Irig  betrieben ;  und  es  ent* 
standen  in  dieser  Stadt  im 
Verhältnisse  zu  der  Anzahl 
der  Einwohner  viele  L»o^en. 
Im  Jahre  1773  bildete  sich 
daselbst  sogar  [aus  den  Lo- 
gen ;  1)  la  franche  AmitU, 
2)  ^  Union  des  Coeurs ,  3)  la 
■parfaite  Egalite  ,  4)  Ä2  triple 
Union  et  Amitie,  5)  les  Amis 
fsinceres,  6)  einer  deutschen  : 
fJas  glückliche  Zu>samme7itr§f- 
fen  C  Vheweuse  Hencontre ) 
und  7)  laBienfaisancei]  eine 
Grofse  Lo^e,  welche  sich 
jedoch  7  Jahre  später  schon 
dem  Grofsoriente  vonFrank- 
reich  anschlofs.  [Ausser  den 
genannten, bestehen  daselbst 
noch  dieLogen :  laPrudence; 
la  Silencieuse^  und  U  'SoUU- 
UpantJ\  Die  ersten  Nach* 
'  siebten  einer  hier  errichte- 
ten.Loge  sind  von  J.  1738, 
welche  aber  sogleich  von 
dem  dortigen  Magistrate« 
wiew/il  ohne  grofse  Wir- 
kung, verboten  wurde« 

Gbomctaxb  C^xb)«  öder 
die  Mefskunst ,  ist  die  den 
Bauleuten  nothwendigste 
Wissenschaft;  da  sie  durch 
dieselbe  allein  ihren  Arbei* 


ten  Stärke ,  Richtigkeit  und 
Schönheit  geben  können* 
Die  symhouschen  Maurer 
wenden  die  anaiogenGmnd«* 
sitze  der  Geometrie  auf  ihre 
Handlungen  und  Arheitisa  ' 
an  y  und  erhalten  in  mqrali* 
schp  Hinsicht  ebendasselbe 
Reaültat.  [Vgl.  oben  den 
Buchstaben Gy  5.332 f.!] 

[Nach  dem  Systeme  der 
neuengl. Gro^loge  von I/on»  ' 
don  sind  Creometrie  w  nd  üfcz-i 
»<mei  ursprünglich  gleichbe* 
deutende  Ausdrücke;  (siehe 
,,Preston'8  Illustr./-^  ed.  1812, 
p.  49 ! )  ^uch  beseichnet^/i« 
(Jerson  in  seinen  Ausgaben 
des  ,,Constitutlonenhuchs*' 
das  innreWcsen  derMasonei 
allenthalben  durch  Geome- 
trie. Indem  Preston  ebenda- 
selbst,  S.  46  —  69,  seine 
Bemerkungen  über  den  so- 
genannten Gese'lengraJ  mit- 
theilt, entwickelt  er  S.  61 
—  63  die  moralischen  Vor- 
theile der  Geometrie,  welche 
er  ,,als  die  Erste  und  Edel- 
ste der  Wissenschaften  und 
als  die  Gründlage  des  G^bau- 
den  der  Ffümamerei"  ♦)  dar^ 


*)  [Ebenso  Br.  Thomas  Ed' 
mot.des,  Esa.,  in  einem  im 
J.  1763  gehaltenen  Vortriage^ 
wdcb«r  im  4ten  Stades  wsa 
«»Magazins  für  Freimau- 
Ter,  ö.  69  ff.,  deutsch  ab- 
gedruckt steht ,  und  eine 
alte  Constitutionenuikunde 

'  In  den  ,^Huaftturkk.'*  von 
Xrauts^  neue  Aufl.»  B. 
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stellt,  und  giebt^  sowie  von 
den  Übrigen  der  sieben  frei- 

•  en  Künste  ,  also  auch  von 
ihr,  S.  67  f.,  eine  Erklä- 
rung in  nachstehender  Mas- 

.  se.  —  ■ 

.    »»r)ie  Geometrie  handelt  von 
den  Klüften  und  Eigeuschafteu 
der  ÜTofien  ttbexhaup  t,  insofern 
dabei  Länge ,  Breite  und  Dicht* 
.  hcit  in  Betrncbtiing-  kommen. 
•Djircli  diese  Wissenschaft  wird 
der  Baukünstler  in   den  Stand 
eeseCst,  seine  JSntwOrfe  ^nsztt» 
führen,  —  der  Heerführer^  seine 
Sohlaten  in  Schlachtordnung  zu 
/        stellen,  —  der  Ingenieur ^  für 
die  Feldlager  Plfttae*  atttsnwAh« 
lea «      der  G^graph,  den JSrd^ 
kreis  auszumessen,  Zeichnun- 
gen voTi  dem  Umfange  der  Mee- 
re zu  liefern  und  die  Abtheilun-* 
gen  ganzer  Lftndei*,'  K<hiigrei' 
che  und  jProTinzen  zu  bestim- 
anen  ;  auch  wird  durch  sie  der 
jfsn-(<t:om  in  den  Stadd  gesetzt, 
seine  Beobachtungen  zu  machen, 
und  die  Dauer  der  Zeit  über- 
haupt, 'insbesondere  aber  der 
Jalire,  ihrer  einzelnen  Abschnit- 
te und  der  Cy^JjJen  (Reihen  von 
Tahren),  anrs  O^aueste  anzu- 
geben.   Kurz,  die 'Geometrie  ist 
die  Gvniidla^c  der  Bauku /ist  und 
die  Q  uelle  der  Mathematik,  *' 

Ebendiefs  steht  iHy^Brauf» 
ne's  Blaster-Key"  (Haupte 
Schlüssel)  S.  59,  vörheraber, 
S.  67  ,  einstimmig  mit  der 
sogleich  anzu  führenden  Voi* 
iesung,  F<)lgendes*  — 

„Aus  der  Geometrie  entsprang 
die  Mathematih ;  ludsieisfedi« 


Abth.  1,  S.  I34f.  ♦  verbun- 
den mit  B.  1»  Ahth.  A« 


.  G£OMJ^XJBlI£:.  3^ 

Grundlage  der  Baukunst;  in- 
dem sip  die  I«ehre  von  allem 
Dem,  was  nur  immer  eine  Ver- 
mehrung oder  eine  Verminde- 
rung zufäfst,  in  sich  begreift, 
iSokommen  denn  nichtnuii^  mie- 
te, linien,  FUchen  und  Kör- 
per, sondern  auch  Zeit;  Raum» 
Geschwindigkeit  und  Gröfse  im 
Allgemeinen,  dabei  in  Erwä- 
gung. 3ei  der  weitern  Erfor- 
schung dieser  fünf  tan  Wissen- 
schaft** (unter  den  7  freien  Kün- 
sten), auf  welche  die  Masunei 
gegründet  ist,  werden  wir  ge- 
wdatiet  «ttf  die  Betrachtung  der 
ttnübertreffbaren  Werke  des  ur- 
sprünglichen höchsten  Grofsfreo* 
meters  dieses  weifen  waSSCnluk* 
gränzten  i:>(/X.Atiie5. 

*  Hutchinson  sagt  in  seiner  ' 
Vorlesung  Über  die  Geomi-m 
trie,  (s.  ,, den  Geist  derM^- 
rerey/'  deutsche  Ü4>m.^ 
S.  128  — 133 ! )  worin  er  zu 
erweisen  sucht,  dafs  diese 
issenschaft  ganz  passend 
in  die  IMasonci  verwebt  wor- 
den sey,  unter  andern: 

,,Die  Geometrie  soll  ihren  Ür* 
Sprung,  oder  wenigstens  ihre 
jetzigen  Lehren,  von  den  Ägyp- 
tern beknaanten  haben,  diedur^ 
die  Na turgenöthiget  waren»  sie 
zu  üben ,  um  der  Verwirrung 
vorzubeugen  ,  die  durch  die 
Überschwemmung,  des  Nils  i|i 
tdlen  ihren  Xflndereieii  ^erut«  * 
sachtwaxdt  denn,  dieser  Strom 
schwemmte  in  jedem  Jahre  alle 
Qranzstifine  {Land-Mnrk.s)  weg 
und  vertilgte  die  Abtheilungen 
ihrer  Besitzungett."  Solcherge- 
stalt gab  man  dieter  Wissen*^ 

Schaft ,  die  in  ihrem  etsten  An- 
fange nur  die  Mittelan  die  Hand 
gabf^die  LSndereien  zu  messen, 
«Unit  Jeder  sein  Ei^enthum 
wieder  bekftme»  den  ifanken: 

2b 
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Geometrie  y  oder  GonAgjtie  (Prr!' 
me.s  iuTtst) ;  und  wahfscheinlicli 
iÄlfen  die  Zeiclmiiiigeii  und  Ris- 
te, welche  die  Ägypter  fährlicli 
Biaclicn  mufsten,  2ur  Entde- 
ckung mancher  Vortrefflichen 
3igen8chaften  jener  Figuren; 
tma  diese  Entdeckung  gnh  Ge» 
legenlieit,  das  Nnchdenkt-n  im« 
aacr  mehr  tn  schärfen.***) 

,,Aus  Agyplen  kam  die  Geo- 
Daetiie'nftcn  Griechenfaitd ,  wo 
•ie  vom  7Ä<77<?.?,  l  yihagv,  as^  Ar-^- 
chimudes^  J^uclidf  'i  unil  Anderen 
neue  Zusätze  erhielt.  JtAtclid's 
Grundsätze  der  Geometrie  zeu- 
gen Voti  det  grofseli  Yollko«»- 
jtieiiht-it,  zu  welcher  diese  Wis'- 
Scnschafr  bei  den  Alten  gebracht 
worden  ist;  sie  steht  indefs  den 
Foriscliritten  der  Neuern  sehr 
niftcli.  Ihr  ITmfnng  ist  durch 
"die  Erfindung  der  Fluxionen 
und  die  Entdeckuni^  der  unend- 
lichen Arten  von  Curven  un|;e- 
jnein  erweitert  worden.  " 

Hutchinson  schliefst  seine 

Vorlesung  mit  folgender  Be* 

traclituiig.  — *■  '  ' 

„Wie  hoch  müssen  wir  .also 
.diejenige  Wissenschaft  qchteu, 
durch  welche  der  Mensch,  die 
Ordnung  der  himmlischen  Kör- 

Ser,  ihre  Veränderungen  und 
ire  Sliandpnncte  su  «ntdecken, 
▼crmag ,  um  die  Werhe  der 
Gottheit  auf  ein  unwandelbares 
System  zu  brinjj:en  ,  die  Herr- 
lichkeit seiner  Öchüpfuns^  und 
di«  Weisheit  seiüerRatiiechlasse 
zu  beweisen!  '-—  Es  ist  daher 
nicht  zu  verwundern  1,  dafs  die 
erstenStifter  unsrer  Gesellschaft, 
die  auf  die.  Offenbarung  der 
Gottheit  sahen,  vpn  den  ersten 
-Ztütta*  det  Welt  bis  su  dem 


Tage  ,  W  ")  sie  vollkommen  un- 
ter den  Jjieust  de»  Sohnes  Got- 
tes gegeben  ward,  —  dafs  sie, 
s.ijr"'  icli,  diejenige  Wissenschaft* 
hri!i<T  TinteV  sich  hielten,  WO« 
durch  bei  den  Menschen  solche 
Erleuchtung  in  Entdeckung  der  ^ 
grofsen,  bei  der  Schuufung  sich ' 
zeigenden  Weisheit  des  Schöp- 
fers erhalten  ward.  *'  *} 

Tn  dem  masonischenLehr- 
fiagstilclic  aus  dem  ,,Coni- 
pletc  Magazine,''  welches 
dem* ersten  Theiie  der  deut- 
schen Ubersetzimg  von  ,,deu 
Schottischen  INfaurcrei'*  u. 
s.  w.  angehängt  ist,  befin- 
den sich  S.  212  f.  folgende 
Fragen  und  Antworten.  — 
,,  Machen   die  Masonen 
nicht  einen  ihnen  eig^ 
neti  Gebrauch  von  die-» 
siBr  WiMenschaft  ? 
„„Ja !  eine  Logetack 
V  .'den  richtigen  Re- 
.  .  .geln  des  Ver^ältn^^ 
»e«  «u  gestalten»  •*  **  . 
Vetg).  die  Artikel:  Looe 
tind  Ob  D  Nu!tr  GEN  1  ] - 

GeO  METRO  S-XlN9ift-YAS* ' 
VIE- TvA-lIlfVAM-STOlKlirj 

eine  in  dem  siebenten  schot- 
tischen Grade  :  Prevot  et 
ge  ou  Maitre.  Irlandais,  he- 
deutungvoUe  Phrase.  [V, 
,,Manuel  maf/'  p.  91 1 J  • 


•  ♦)  Vergl.  (lie,,Kuiisturk.'* vowKraU' 
sc,  neue  Ausg.,  B.  1.  Abth.  1, 
«.  >06-aü7,  u.  Abth.  2,  S.  266  f. !  . 
'    Jtim.  d.  Hcraufgt 


*)  Die  Schuld  der  ÜniLeatlichkeit 

dieses  Auszugs  ti'?gt:  der  imffe- 
schickle  deutschei''bt'isfl7-cr,  der 
den  Suin  von  Hutchinson's  Wor- 
,  ten  nicht  verstand ;  der  Heraus- 

Seber  wagt  indefs  nicht,  oluuS 
ie  Einsicht  des  Urtextes,  zu 
wiehern  er  noch  niclu  hat  gc-^ 
langen  köiineii ,  eine  Änderung 
dmia  vorzunehincu. 

des  B^rausg. 
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Gerebzow  (Alexander   Staat  si^  als  Einielloge.^ail« 
iv),  kaiseil,  l  ussischrr  Ge-    dot.  ]   -»--^  •    limine  ungesetB- 
ncralmajor,  war  im  J.  1S15    mi'fsig'    aiheitende  Loge 
Gi  ofsmeister     der   Grofsen    lieifst  tmd  TFi nhelhge ;  uftd 
Dirccf orinlloge    von  Rufs-    ilue  Mitglieder  werden  ia 
Idiiid -jnadlfuir zur  Orilnung.    den  gerechten  Logen  nicht 
Gerecut  u^D  voLLKOM-    zugdasscn,  sdlbst  v/enn  sie 
MBif.CJusTE  et'paufaite)    vorlier  in  einer  ächten  Loa© 
beifst  eine  Loge ,  und  zwar   aufgenommen  .  luid  davon 
gereeki\gwtztoxmi^]y  wenn   Mitglieder   waren.  Vergl. 
eine  Anzahl  vom  drei  Frei-   ConaTtTUTiON.  '  .  '  -  , 
maurern  zur  Arbe^  verei-  -  . 
nigt  sind,  und  PoBkommen       [In   dem  neuenglischen 
im  Lehrlings  -  tUMiGesellen-  Lehrlingsfragstücke  nach 
grade,,  wenn  sieben  Frei-  .Ä/W7»«  (s;  die  „Kunsturk/' 
•  maurer   versammelt    sind,  voTtTKr^ÜBe,  neue  Aufl.,  B.  1, 
'nämlich;  der  Meister  vom  Abth.  2,  S.  126  f.!)  'wird 
Stuhl,  zwei  Aufseher,  zwei  auf  die  Frage: 
Meister,  ein  G  r s eil  und  eiu      *  „Was  madit-  die' Loge 
Lehrling;  im  JVIeistergrade     •  ^     gerächt»  (/usi)f**  ^ 
aber,   wenn  neun  Brüder  geantwortet: 
beisammen  sind,  nämlich:         i,£^ie /teiUge  BiBel;*^ 
-ausser  dem  Meister  vom  St.  und  dann  vom  Herausgeber 
und  den  beiden  Aufsehern   die  Erklärung  hinzuffefücrf 
noch    sechs   Meister.     Sie     .  „Bi*^  /?.'7r  /ist  das  uTsprüugl 
kann  indefs  nach  diesem  al-    J^^^|»  vornehmste,  grolsc  Ur- 
ten   niaurerisclien    Gesetze  (Archiv;  der  iVa- 

ganzgcecht  .nd  voilY.n-  ^^^^^j!Z^ 
men  seyn  ,  ohne  dcfshaJb  jene  elirv^firdige  Geschichte,  ee- 
nach  den  jetzigen  alJaomein  "annt  die  hailtge  iiehriß ,  übei'- 
gewordenen  rolizeinialsre-  ^t^f^  von  jüo.ve.v,  der  die  Be- 
eeln  von  den  Ohri^keiten  j'^  ^'e!,'^^*  f»^ dessen  nnmit-  . 
als  gesetzmafsig  angesehen  und  der  (^olsnEt^^f^- 
zu  werden.  Eine  Loge  ist  Jsrad'.s  war.  Auch  entlialt  sie 
daher  jetzt  nur  dann  gerecht^  .die  Schriften  der  Propheten  und 
vollkon^nen,  fiesetzmäfsiÄ,  -Apostel,  nebst  den  erliabemttn, 
i»r*  ^     sowol  mor.ihschen    als  o/iffli- 

•recatmaisiff'U.  8.  w.,  wenn  rhp«  ^^r/^Nr,;      \  r,; 

Yry        ,     \  cnen  (leiigiosen),  TuffendsDiü- 

Sie    eine  Constitutionacte  .eben  (/ .,7V* -  i'^^^JX'^^^^^^^^^ 

•per  Grofsen  Loge  des  Lan-  ^»)»  Da  iiun      unscrm  Glau- 

des  besitzt,  worin  sie  be-  KiPif*}  gcoffenbarten 

steht,  .oder  wenn  sie.  von  }T^iL''^,''r 

Ätirtu^lhäo,  ««.«»«».är.;«*  *:'A«*>«      Gott  und  nitsie  Furcht 

^^V?^^^  vor  Gott  entsprangen  ,  dae  die 

^liixtist,  [oder  wemi der  Quell«  allurWeidiÄt  sind;  $0 
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willst  sie  in  an?  fenps  'VeTm('5- 
gen ,  liber  gt  ist'iclie  Ditige  zu 
urtliei'en^  (spiiitual  discern- 
»«nt»)  welches.  Hj|^  ^eschicKt 
'macht ,  iin8etn'^Xet>6n*wahdet 
so  einztnit  Ilten,  dafs  wir  nicht 
allein  hier  die  Segnnngen  eines 
ruhigen  Gemuthes  ,  Sondern 
auch  die  gewisse  Zn versieht 
himinlischer  (Grlilckseligkeit  in 
der  zttkttaicigen  Weh,  eilan- 

V  Hierzu  bemerkt  Br.  äVatz^- 
se  sovvol:  ilafs,  jener  Ant- 
wort gemäfsj  keine  Loge 
gerecht ,  dks  ist  tfoWbommen 
gehörig peBchaJfen,  ist,  wenn 
'6ie  nicht  die  Bibel  zum 
Grunde  legt, als  auch  Fol- 


gendes. —  •  ' 

„Aua  dem  vorstehenden  Auf- 
sätze Browne* X  über  die  Bibel 
darf  man  freilich  nicht  nnbe- 
dingt  auf  die  ^eselhchaj i luhen 
Annahmen  der  neuenglischra 
Grofslo^e  tchlielten  :  allein, 
w.ircDjcses  nicht  wirkliclimit 
der  Geheinileiire  derselben  über- 
emstimmi^ ,  so  hätte  der  Her- 
ausgeber tti/üit  so  entscheidend 
hierüber  gesprochen.** 

Die  folgenden  Fragen  und 
Antworten  sind: 

,,Was  macht  eine  Loge 
POÜkommen  (  pprß'cl  )  ? 
^^^ySieheii  oder  mehre 
r egcl  m ä  fs ig  gemach- 
te Masonen.**" 
b)    Unter  was  für  Benen- 
nungen 1 " 

„„Ein  Meister,  zwei 
f  Aufseher,  zwei  Ge- 

selle»;  und  dieÜhri- 
gen    .mögen  ange- 
tretene Lehrlinge 
seyn. "  ** 
Br.  Kfause  macht  zu  der 


ei«f  0m  Antwort  die  Anmer« 

1 

kung: 

,,Diefs  ist  eine  willkühTlichi» 
Satzung  der  neuengl.  Grolsloge; 
da  ursprünglich ,  nach  dem  äl- 
testen Rituale,  nur  djrei  Maso- 
nen  erfodert  werden.  (S.B.  i, 
Abtli.  1,  S.  190  —  »99!)  Uer 
Gruud  der  Erhöhung  der  exfo- 
derlichen  Anzahl  kommt  aus 
dem.  9päter  eingeft'hrten  Gesel* 
Icn  -  und  Meistergrade;  *)  da- 
her dieses  Statut  wol  höchstens 
so.  alt,^ls  diese  Grade,  seyn 
m#ckte.  Prickard  (in  ,,der  zer* 
gliedertenMaiomd**)  hat:  »,Was 
macht  eine  gerechte  und  voll- 
Konimnc  Lo^e  ?  "  und  nntwor- 
,  tct  kurz  :  „Sn  ben  oder  mehr ;  *• 
in  der  hier  stehenden  Antwort 
aber  wird  sehr  vorsichtig  dasu- 

gesetzt  :  rep-chud  f  .  das  isf  in 
einer  von  der  grolsci»  Loge  con- 
stituirten  Loge,  ge/nac/i/e  Maso« 
nen.*«  •  • 

Die  ,Erklahmg9  warum 
sieben  Mesonen  eine  Loga 
vollkommen  machen  ,  s.  in 
dem  Artikel:  SizbbhI] 

[GmKtäACH  (JoH.  Cmu- 
STOPn  Friedrich),  geb.  am 
15.  Nov.  1750,  gest.  ^m  2A. 
Sept.  1820,  Besitzer  einer 
Buchdruckerei  und  einer 
Buchhandlung  zu  Freiherg, 
im  sächsi.sclien  lüzgebirge, 
hat  von  seineu  Ivcbensum- 
ständen ,  und  insbesondre 
von  seiner  niaurerisclien 
Laufbahn,  selbst  Nachricht 


*)  ,,Da  man  einmal  drei  Grade  hatte 
und  die  Aufseher,  sowie  von  je- 
dem Grade  wenigstens  ein  Bru- 
der, dabei  seyn  soll  teil,  so  mufste 
moa  wenigstens  Vun/  und ,  weil 
doeh  Mehre  atu  aenniedern  Gra- 
den seyn  sollten ,  weuigsten» 
sieben  Brüder  als  wesentlich  zu 
einer  L»ge  anuehmtn.**  'Krause 
a.  a.  O.  S.  440. 
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gegehen  in  9,dem  beleuclite- 
ten  Sarsrna/*  u.  s.  w.,  Frei- 
1>erg,  1S17;  iii8;  S.35  —  84, 
verbunden  mit  — 236, 

und  darin  eine  treue  Schil- 
deiitng  sein  er  Individualität 
geliefert.  Er  war  ein  eifri- 
ger Maurer,  der  durch  den 
Verlag  und  die  eigne  lier- 
iiusgabc  niasonisrlier  Schrif- 
ten,  besonders  Act  Fefsler- 
Ac/ien,  Viel  zur  A  erbreitnng 
richtiger  Einsichten  in  dem 
Gebiete  der  freiinanrcri- 
«chen  Verbinfhing  beitrug; 
auch  war  er  ein  biederer 
Freund  Derer,  denen  ersein 
Vertrauen  geschenkt  hatte. 
S.  auch  unten  den  Art.  i 
HcLDMAirir! 

Geasdorv  ('EADHi^mr 
vov)  9  churf.  «ächs.  Obrist- 
lieutenanty  Mitglied  der  ho* 
hem  Grade  der  »tricten  Ob^ 
•ervanz  unter  dem  Ordeni« 
xamen :  Equee  a  Carduo^ 

Gersdorv  (Ehkst  von), 
churf.  Sachs.  Gammerherr 
und  Verweser  des  adel.  Stifts 
^oachimstein  in  der  Ober- 
lausitz, führte  in  ebenden- 
selben höhern  Graden  den 
•I^amenr   JEquea  a  Serpente^ 

Gesang  (der).  Nur  we- 
nige Logen  öffnen  und 
.schliefsen  ihre  Arbeiten  oh- 
ne Gesang;  die  Mehrzahl 
sucht  im  (iegentheil,  den 
Geist  ihrer  Mitglieder  durch 
Poesie  und  Melodie  zur  Ar- 
beit vorzuberrlteii;  und  nach 
deren  Beendif^u iig  der  Wir- 
kung  des-  V^rgeg£^geuen 
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gleichsam  das  Siegel  aufzu- 
drücken. Die  Gestänge  h^i 
den  Tafellogen  sind  zwar 
nicht  so  er^stf  :als  jene  der 
Arbeitlogen,  sprechen  ^her' 
delshalb  uicht.weniger  den 
Geist  einer  apeinen  Moral 
aus. 

GEScniCHTE    (die)  der 

Fl\ETMAUnr.l\EI  U.  DCH  FnEi» 
M  A  I'  1\  E  IV  n  n  i  '^  U  E  R  S  C  II  A  F  T  , 

Keine  Geschichte  war  bis-'« 
her  so  der  willkührl.  Dar^ 
Stellung  liljerlassen,  und  kei- 
ne entl)elnte  in  dem  Grade 
alle  glaubwürdigen  Quellen, 
wie  die  frelniaurerische. Un^ 
wissenheit ,  Gehciinnifskra- 
merei,  Scctengeist  undbe*».. 
trii'gerische  Nebenabsichten : 
haben  ehensa  viele  Romane 
geliefert,  als  sie  den  Brii- 
äetn  GeschichterzKhliingen 
von  demUrsprungeisndFort« 
gange  der  Freimaurerei  mit- 
theilten und  für  einsig  weh* 
re  ausgaben.  Ofthlofs  durch 
Hypothesen  verleitetf,  viei- 
stentheils  aber  um  denange^ 
nommenenGrundsätzen  treu 
%VL  bleiben,  schieb  jedes  Sy- 
stem ^hr  einen  andern  Ur« 
Sprung  .EU.  So  sollten  dio 
Jesuiten  .  die  Rosenkreus0r, 
Christoph  H  ren,  die  Tem- 
pelherren, die  ßssäer  ihre 
ersten  Stifter,  oder  der  Py- 
ilia^oräisc/ie  Bund  und  die 
eleiisinisc/icn^  auch  (lle//^n/)- 
tischeii ,  JlYsterien  ihreW  ie- 
ge,  gewesen  seyn.  .It'aiii 
selbst  sollte  schon  im  l'ara- 
diese  mit  det'  Mau rei schürze 
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henmigegaiigen  seyn.    Nur  Freiheiten  warfen  ihnen  um« 

erst  seit  ungefähr  25  Jiihrcn  so  nothwendiger  ,    da  äet 

tsetdankt  m«n  den  Foisrliun-  Despotismus  und  dei^JGl^u- 

gen  einiger  gelehrter  Mau-  henszwapg  jener  .Tahrliun- 

rer,  wie  FefsUr  ^  Schneider,  derte  mit  den  Ansichten  der 

Krause,  Mofndorf,  und  An  •  an*  so  vorscliicdenen  Na» 

dcrc  ,     fvorher     aber    den  tioncn  und  'socnr  aus  Glau- 

scharfsiiuiir^n     Anfi'.larun-  henssenossen,  rile  als  Ketzer 

gen  der  verdienstvollen  Brii-  verfolgt   wurden,  zusam- 

dev  Jiofle ,  Nicnhti  und  T  o-  niengesetzten  Baucorpora- 

gel ,  die  die  Balm  ])rachen,]  tionen      im  Widerspruch 

eine  auf  authentische  BcUge  stand,  Imd  sie  durch  ihr  in- 

und  lo£rische       ahrschein-  neres  Zusannnenlehen  eine 

Hchkeit     gegründete     Ge*  diesem  Zeitalter  voreilende 

schichte  der  Freimaurerei,  religiöse  Moral  kannten, 
d/eren  Gang  mit  der  profa- -  (wovon  die  alte  Yorker  Con- 

lyan  Geschichte  in  Verhin-  stitutton  des  Frinaen  JEkkfin 

düng  ateht  und  den  Fode-  von  926*  einen  sprechenden 

rum^eii  ^es  unterrichteten.  Beweis  darlegt,)  die  sie  al< 
iifia  'unparteiischen  Th^ils-.  len  Gefahren' der  härtesten 

der-  Bruderschaflt  voUkom-  Verfolgungen  ausgesetztha- 

men  entspricht.  hen  würde.    Solche  Rück« 

Aus  diesen  historischen  sichten  hewogen  sie  denn 

^Nachforschungen  geht näm-'  auch,  eine  ^^A^/me Aufnahm 

lieh  hervor  ,  dafs  die  Frei-  rae  ihrer  Mitglieder  ,  den 

jiiaurrrc  i  ihren  Ursprung  in  Eid  ^etVerschwiegenheit  und 

den   Baucorpora tionen  des  die  symbolische  Mittheilung 

Mittelalters  fand,  und  ihr'  ihrer   Lehre  und  Kennt« 

auf  diesem  Wege  die  Ver»  nisse  hei  sich  einzuführen, 

fassung  der  römischen  Bau-  —  Könige,  Prinzen,  Grofse 

collegien  üherliefert  wurde,  des  Reichs,    Prälaten  und 

Als  Alfred  xiy](\  AihelstiiTt  nn  gelehrte  oder  einflulsreiche 

zehnten  .Tahrluuulcrtc  fran-  Nichtniaurer   waren  theils 

zösische,  ilali(;nisc)ie,  spa-  ihre   Schutzherreu ,  theils 

nisciie  und  /rriechischcBau-  sogar  Mitglieder  unter  dem 

leute  nacli Bi itannien  herie-  Namen   von  angetiommein}i, 

-fc-n,  um  geistliche  und  an-  Masonen.  (accepied  3fasons) ; 

(lere    Bauten    auszutuhren,  auch    vermehrte    sich  die 

naiuncn  Diese   s<üche    nur  Zahl    dieser   Letzteren  in 

gegen  die  Zusage  volUvom-  ehendemselben  Mafse,  als 

mencr  luirgcrlicher  u.  geiöt-  die  Baukunst  immer  mehr 

licher  Freiheit  und  eigener  von  niahtinäorporirtenBau* 

Gierichtsbarkei^  iBn.   Diese  Ifluten  getfidU^  wurde,  he« 
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«ontleis  als   sie  flie  Partei 
CarPs  I.    ergvilTen  hatten, 
td  rlnfs  im  .].  1717,  wo  fUe 
pvofse  Loge  \  on  isnglanrl 
sich  Lilfleto ,  Ijeiwcitem  die 
UVIehrzabl  der  danif!!  I  jzen  Lo« 
^cn   nur    aus  süge7)annten 
freien     und  an<senommenen 
Manrern  bestand.  —  Von 
dieser  Epoche  an  ,  wo  jene 
Grofse  Loge  die  Oberlierr- 
scliaft  über  di^  cngliscfaen 
XiOgcn  mit  mehr  oder  -yreni* 
gor  gutem  Erfolg  an  $ich 
rif^  undy    dem  Zeitg^iste 
und  der  Lage  der  Dingo  ge- 
inäf$,  die  Fieim'aurerbrüd^r« 
«cbaft  Dural«  einen  reinnio« 
raiischen  Verein  der  brüder-» 
liehen  Liebe  darstellte  ,  hat 
ftic  sich  auch  als  solche  über, 
alle  Eid  t  h  e  i  1  e  ,   s  o weit  nur 
europäische  C^iltur  gedrun- 
gen ist,   ausgebreitet,  und 
hat  sirh  endlich  nach  den 
m  a  n  1 1  i  c  1 1  r  a  1 1  i  g  s  t  e  n  U  n  1  w  a  n  d  - 
langen  in  den  verschiedenen 
Ländern  so  gestaltet ,  wie 
wir  sie  jetzt  vor  uns  sehen. 
Siehe   auch   CoRPon A  i  iün, 

LOGC,  3rIÜcrSTER,    [u.  VCrgl. 

in  den  Art. :  Erkenm  niss- 
sTurEN,  S.  155  — 159,  und 
Fichte  ,  S.  221 ,  Sp.  b,  bis 

S.  230  und  S.  234  —  240 \] 


[D  erRecjensen  t  der  Solür  ift 
des  FreUierm  von  JVtde^ind: , 

der  p)  thagoräische  Or- 
u,  s«  w. •  inSUxm 5dl de«^ 
ffJUHmratur  ißintf^/  .(Beilaga 

blatts  fargebüdetfr5täa9^«/jr 


vom  T.  1820,  (als  Eesrblufs 
der  in  Nr.  52  angefangenen 
lUnirtheilung,)  lieh^rt,  nach- 
dem er  mit  Rfcht  die  Vjc- 
kiiuntscbaft  üilt  den  rünii^ 
achen  liaucrj^ Ovationen  alft 
das  sicherste  Hül  1  mittel,  um 
über  die  F.ntstehung  der 
Freimaurereesellschaft  Auf- 
lilarung  zu  erlapgep,  cm- 
pi'ohleii  hat,  S.  210  von  de«: 
venmithlichen  'Ursprünge 
und  Fprtschreiten  d^r  Brü*  < 
derscbaft.  folgenden  kürzen 
Abrifs,  welcher gewifs  jeden  ^ 
Leser  ansprechen  wird,  — 

„Man  (lenXe  sich  eine  Zunft, 
—  JBftmdit'erksittnung  von  Haas  ^ 

aus,  —  die,  wf^^fi^  dear  Wich- 
tig!.ei  t  iiiTcs  (t(  scliä fts  für  die- 
ISutüvven.digktit ,  die  Be^iiem- 
Uchkeit  nnd  den'Rds  des  Bei<* 
Sinnmenlebrns  von  Mcnsckeo^f 
grofsrr  Privilegien  im  Stante 
nii  fstt  !    —     Alles  ,    w  is  ir- 
g^tad  jiiit  diesem  Geschalte  zii^ 
sanimeithSn^.  dränct  sich  hin*^-- 
zli.  ' —   Kiiiisth  r  ui^d  PtofeSlie« 
nisten  nlier  Alt,  die,  vernuige 
d»  8  Zusanmx  nlinns;es  d<  i  Kün- 
ste und  HanUwi )ke ,  die  Zsve- 
eke  der  eigentlichen  Baukunst  in' 
ihrem^so  Weiten  üinfangc  för-^ 
dern  ,   suchen  nnd  linden  Auf- 
nahme. —  Da?  Gewicht,  des 
Einfluf^,  der  Gesellschaft 'wä.ch&C  - 
rtiii  ihrer  Ausdehnung  und  vei> 
st.irkt  den  Schutz,,  den  sie  ge- 
nit  l'^t,  und  ^onlitaucll  den,  vP'el»' 
chen  &ie£fewahreu  kann.. —  Die^, 
ser-wircT  nun  gwcht  von  poli« 
U&chen  Parteien'  und  Gbubcns- 
secten,' di<-'  dis  Scliurze?  bedür- 
fen. *)  —  Mach  U|:d  nach  über« 


♦)    Verfolge.  Indcu  und  Christen 
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wiegen  Sie  oufserordentlichen 
(die  jE/irenmtfglieder)  die  eig^ntj 
liehen  y  ordentlichen,  an  Zahl 
und  an  Einflufs :  —  sie  dehnen 
deu  ursprünglichen  Zweck  der 
Gesellschaft,  anfangs m Begriffs 
und  dann  practisch  ,  nach  Mög- 
Ikhheit  ani ,  um^  ihtf  betonde« 
Ten  Zwack«  daxin  einsiischlie- 
fsen :  und  so  ist  es  begreiflich, 
wie  aus  einer  Innung  von  Hand- 
werkern ,  Künstlern ,  Mathe- 
matikeni  u.  so  f.  endlich  eine 
Vatbindung  wird  ,  die  von  ih- 
Tem  Ursprünge  Nirlits  mehr 
übrigbehält,  als  die  Namen  und 
dtn.  figürlichen  Gebrauch  ihrer 
Technologie.  •*  * 

„Man  kann  sich  recht  gur 
die  .Möglichkeit  denken, 
wie  aus  der  londonei*  Schnei- 
derinnung, in  welche  Jungst 
ein  angesehener.  Lord  mit 
grofser  Feierlichkeit  aufge« 
nommen  wurde,  auf  dem 
Boeben  beschriebenenWege, 
' —  im  Laufe  von  Jahrhun- 
derten vielleicht,  und  in  dem 
Wechsel  Staats  *-  und  weit» 
gesellschaftlicher  Begeben- 
heiten ,  —  eine  Frei  Schnei- 
derei und  ein  FreischneiJer-' 
orJen  entstehen  könnte,  auf 
dessen  Zweck  des  Verfas- 
sers Erklärung  des  niaureri- 
schen  ZAvecks:  —  die 
Anniilicruiiir  g(  hildetrr,  aber 
durch  proiane  Yciliiiltnisse 
vüiieinaiuler  entfernter,  je- 
docli  an  Geist  und  Herz  ver- 
wandter, JVlenschen  zu  er- 
leichtern, ein  Schutz  -  und 
Trutebündnifs  gegen  die  Bö- 

•  .inBi&Usern  derselben  ihren  Got- 
tAwienst ' gehalt-eir  haben";  — 

'  «ft^t  T^r.v,  W.  S.  U8.  —  Vgl.  oben 
S.  86!       -  Anm,  dts  Heraus^. 
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sen  zu  bilden,  und  durch  Be- 
forderung  edler  Humanität' 
zur  Veredlung  der  Men- 
schen und  7iir  Einigung  der»- 
seihen  in  dt  in  schönen  Idea- 
le der  Menschheit  zu  wir- 
ken, —  vollkoniuieii 
pafste.  Nur  die  technologi- 
schen Tropen  und  Figuren 
würden  sich  ändern ;  der 
Bau  am  Tempel  der  Ilunia- 
nilät  würde  zur  Bekleidung, 
und  Ausschmückung  des 
menschlichen  X^eihes ,  doM 
Hn,nkdmaafi  zur  Elle,  dU 
Kelle  9Buf  Scheere  oder  Na* 
del*,  werden,  u.  s.  w.,  vor- 
ausgesetzt, dafs.  das  Anse- 
hen der  erweiterten  Zunft- 

Senossenschaft  die  Macht 
es  Lächerlichen  überwfin- 
de^welch es  jetzt  noch  Aan  g^ 
nannten  SclineiderwerkÄeu- 
gen  anklebt  und  sie  zu  Tro- 
pen für  ernste  und  hohe 
Gegenstände  uöbrattchhatf 
macht. ^ 

[An  dre  im  obigen  Artikel: 
Freimaurerei,  (unter II,  m)  S. 
294  8p.b,  f-,  aus  Noortliouck*» 
Einleitung  zur  Geschichte 
der  TViasonei  seit  der  Schö- 
pfung bis  zur  Sündfluth 
in  dem  ConstitutionenbiLche 
der  neuen  (tU sehen  Qrojsloge 
schliefst  sich  das  hier  in  der 
Ubersetzung  Folgende  an, 
welches  übet  denGeist,  wor- 
in in  jenem  Co n st. -Buche  ^le 
Geschieht^  ddrBrüd«rsclift£t 
•hgdali^worden,  Liekitrer* 
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„Da  Jie  vorhandeneGcscliicli- 
t«  der  fiüliesten  Zeil;  sowol, 
alt  auch  tob. -der  btttDegründe- 
ten  Glaubwürdigkeit  ,   in  der 

heiligen  Schrift  iiTkuTidlif  h  ent- 
lialten  ist;  so  werden  wir  die 
GesciiitiiLe  der  Musonei  Sül.\ii- 
ge  aas 'dieser  erbabenen  Quelle, 
schöpfen,  *J  bis  sie  uns  /.u  an- 
deren creschiclit! ii  iicn  Eiz.ililun- 

... 

gen  aus  späteren  Zeilen  leitet, 
WO  dieselben  ^erecIiteAnsprüche 
^  aufunserVertmuen haben.  Soll- 
ten indefs  in  irgend einemT heile 

,  diesps  Weiks  Tlmtsaclien  und 
Umstände  gelegentlich  beliaup-, 
tet  werden»  worfftr  keine  ^c- 
schichtlichenBeleg^  beigebracnt 
werden  können,  so  werden,  wie 
zu  lioffcn  steht,  solche  Leser, 
welche  nicht  Masonen  sind,  iol- 

^      gender  Schuenrede  geneigtes  Ge- 
nör  schenken.  —  " 

»»Oft  haben  alte  Sagen  Qra- 
ditions)  der  (eigentlichen)  Ge- 
schichte in  diesem  und  jenem 
'Pnncte  snv  UnterstAfeaunff  ^e* 

^  dient;  indem  sie  nn  die  Stell© 
der  fehlenden  wirkliclien  Denk- 
male und  Urkunden  traten;  ja, 
sogar  zu  unsrer  Zeit  bringet  in 
entfernten  Landesstrichen«  wo 
die  Buchstabenschrift  wenig 
oder  gnr  nicht  bekannt  ist,  die 
mündliche  Überlieferung  des  se- 
in einen  Mannes  (common  tradi- 
»tion)  vergangene  ßeeebenheiten 
mit  tiner  htinstloscn  Redlichkeit 
(sincerity)  auf  die  Nachwelt, 
.  welche  zuweilen  dort  verniisst 
wird ,  wo  jene  Vortheile  **  Tdcs 
Aufzeiclmens  der  Begebenheit 
ten)  ,,au8  unlau|ern  Absichten 
zu  Verfälschungen  benutzt  wer- 
den Konueu.  Jiuf  einem  noch 
f^tit  ßi$Um  Grunde  stehen  di» 
nuutonUchen  Ueberlieferungen  | 
denn,  zu  allen  Zeiten  ist  Treue^ 
(NVahrhaftigkeit,  fi<ielit^)  da« 

•)  Verd.  oben  in  dem  Artikel :  Frei- 
Maiurei^i,  S.283,  Sp.h,  bisS.23G! 
•  Anni.  des  liii  ausg. 
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v<)TZÜglichste  Band  der  Verei- 
nigung unter  dcu  Masouen  ge- 
wesen. *•  \ 

„Es ist  allbekannt,  dnfsinTO- 
rigeu  Zeiten,  wo  die  Gelehrsam- 
keit iiocli  in  wenigen  J landen 
wai,  die  Vorfahren  verschiedene 
unter  Mysterien»  die  mit  gdiei- 
Iben  Lehren  und  Gebriuchea 
verkniipfr  waren,  vorhülltcAn- 
ßtalteu  zur  Ausbildung  des  Wis- 
senschaftlichen  iiatten.  Diese 
Mysterien  wurden  Allen,  die 
nicht  vermittelst  der  feierlichen 
Weihe  au  den  Vorr»  chien,  wo- 
zu sie  den  Weg  bahnten,  Theii 
nehmen  konnten «  unVerbrüoh* . 
lieb  vorenthalten«  damit  sie* 
niclit  von  Jt-m  gemeinen  Volke 
veruueiiret  werden  möchten.  *) 
Zu  diesen  Anstalten  kann  auch 
die  der  Masqnei  gerechnet  und 
ihr  hoher  Werth  daraus  erwie» 
sen  werden,   »Infs   sie  alle  jene 
Uiuwälzungen  in  der  Staatsver- 
fassung, in  derHeligion  und  in 
den  Sitten  überlebte»  welche 
die  übrigen  vertilgten.  —  Nur 
mitllüite  geschicliriicher  Nach- 
richten» die  vermittelst  einet  so 
sichern  Canals  sorg  faltig  auf  die 
Nachwelt  febr.icht  wurden»  ist. 
dieses  WerK    (das  Constitutio* 
ncnbuch)  „ursprünglich  zusam- 
mengetragen worden;  es  erhei* 
scken  aber  die  Saften  in  einer 
so   ehrwürdigen  Anstalt  eine 
weit  gröfsere  Beaclitung,  als 
die  uusichern  inündlichert  Er- 
zählungen oder  ejpischen  Gesiln- 
ge  von  was  immer  |<|r  eipem 
•  ungebildeten  Vc^lke,** 

,,DaIs  eine  nach  ungeschrish&' 
nen  Gesetzen  gestaltete  Gesell- 
schaft keine  sehr  alten  Urkum 
den  aufauwelseji  rermöge»  ist 
eine  yölUg  wisgeiaiiiohto  ckidft»; 


•)  ,,S,  eine  ausführlic  he  Nachricht 
von  diesen  Mytterien  in  uOi* 
•choff  IVvrburtvn'i  gf^^Ueher 
•  *f»dunf  Mens  J    ^ ,    ^  ^, 
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irnd  ivas  immeT  für  alre  S  lirijS 
ten  dieBiüder  an  verschiedenen 

^ Orten  besitzen  mochten,  so 
mufsten  doch  die  Um  wälzungen 
der  Zeit  und  veTSchi'-den.p  i ige 
Ziifiiüe  ihre  Znhl  fortw.ilucnd  , 
vei mindern.  Nichtsdestoweni» 
ist  Dr.  AnAer^on^  der  das 
erste  ecdnicl.te  Constitationen-  ' 
bucli  Dcarbf  itete ,  Avcj^cn  seiner 
Mülle  und  Genauigkeit  bei  der 
Abfassung  dieses  Buchs  aus  al" 
ten  Ürkunditn  von  dem  Dr.  Dm- 
a/^2//{>r.?,  in  Dessen  Zueignung 
dieses  Werks  an  den  Grafen  Mon- 
tague,  gar  «ehr  go^iriesen  wor- 
Äeni  und  der  verfftsser  selbst 
hat  in  deniVorberichtesifrxwei* 
ten  Ausgabe  erwihnet  ,  dnfs  er 
dergleichen  Materialien  bonutzt 
habe.  —  Weichen  Verlust  die 
Gesellschafriro  lahre  1720  erlit« 
ten  habe,  wo  der  unyerstän- 
ge  Eifer  einiger  vorci!i):er  T^i  ü- 
ocT  sie  verleitete  ,  ihre  Hand- 
schriften zu  verbrennen,  (wahr- 
scheinlich weil  ihnen  der  AJh 
druak  ihrer  Ctynstitutionen  zu- 
wider war,)  kann  jetzt  iiirbt 
^ejiau  beurtheilt  werden  :  doch 
Sunnen  wir  uns  selbst  Glflek. 
li^nsohen,  dafs  so  ein  gothischer 
Grundsatz  *)  iiiclit  ally^enirin  rre-'" 
nug  war,  um  jenes  üiUezuek« 
mtfn  £u  vereiteln.  *^  * 
«»Nachdem  diefs  Alles  in  Be* 
2ug  auf  den  von  roasonischen 
Auioriiäten  für  tiie  Geschichte 
gemachten  Gebrauch  dargestellt 
worden  ist ,  so  bleibt  nur  noch 

' übrig,  den  Grund  anzugeben« 
aus  welcliem  die  Geschichte 
der  Masöuci  mit  der  MosaiscJitn 
Geschiclite  des  iVl  enschenge-, 
schlechts  beginnt.  Esis^  bereits' 
bein^rkt  worden,  dals  die  Kunst 


eher  die  Menschen  Veranlassung 
bekamen.  Da  nun  der  inasoni- 
sehe  Chamcter  *)  luich  solchen 
Grundiatzcn,  die  der  im  nsohli«' 
rl'.eii  NaturWürde  verhüllen,  ge- 
bildetist; so  haun  man  die  Spur 
davon  ganz  wol  soweit  verfol- 
gen,  dafs.  er  frdher  vorhanden 
gewesen  sev  ,  als  eine  ausscJilie'- 
/isez/t/e  Gt'sell Schaft  tniter  df  r  un- 
terscheidenden B  uennung  von 
Masonen  bekannt  wurde.  In 
dieser  Hinsicht,  wiewol  die 
Sjpur  des  Ordens  nicht  hiiher, 
als  bis  zum  Salomon'sclien  Tem- 
pelbau, reichet,. sind  doch  die 
Ausftbim^  der  masonischen 
Kunst  uu'i  die  Grundsätze,  wor* 
auf  dieser  Orden  sich  gründet, 
mit  dem  Men^clieii  scU>st  von. 
gleichem  Alter.  Es  können  mit- 
bin AUe,  Ton  denen  seit  den 
frühesten  Zeiten  die  Gexchidite' 
erz.ihlr,  dafs  sie  sich  mit  raasO" 
nisdicn  Arbeiten  beschäftigten, 
oder  sie  beforderten,  und  den 
Regelndes  Ordens  gern äfs  han^ 
delten ,  mit  Fug  imd  Recht  für 
Mitglieder  der  fitüdcrschaftaus-» 

fegeben  und  als  solche  in  den 
.isten  aufgeffikret  werden.*'-» 
Vgl.  oben  den  Artikel;  An* 

X»£il801i«!  ] 


[Unter  den  Schriften  der 
neuesten  Zrlt,  worin  der 
vorliegende  Gegenstand  Ge- 
handelt wird,  niniiiit  oluie 
allen  Widerstreit  d^is  mit 
seltner  kritischer  Gründ- 
lichkeit und  mit  ungemei- 
nem Scharfblick  abgel'afste 
Werk:  Die  drei  iiltesten 
Knnstiirkunden  der  Frei- 
maurerbrüderscUaft  ,  voa 


*)  Das  ist:  .,to  ein^ unaufgekliürte 
llftünrKel  der  Barbarei.«^ 

Anm*  äf»  Brtt'KrjHitM, 


*)  ,|Das  Eigpnthümlicfae  ipi  Leben 
fu&cs  Matoiu. 

EitndHuVbm  Arnim, 
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^em  Br.  K.  Cfi*  f.  Krause/*^  gelesen  werden:  docK  yer-' 

den  ersten  Rang  ein.   Der  gleiche    man    den  obigen, 

ycif.  beabsichtigte  mit  dem-  Artikel:    CoRyOBATiOM  l  7— 

selben  zunächst:   „die  Brü-  jy-^^  j^i^^g  ält^'^e  Geschieht© 

dcrschaft  über    ihre    wahre  Jer  Rnidersclinfr  war  den  Lo- 

Gcschirhte  lanter  und  ohne  gen  des  luuengl.  Grofsmeister- 

Vorhehalt  aufzuldäien  ,  und  thuraes  schon  bei  dessen  Entster 

.   p,  ,..      „  •  ,.v,  ^„  nen  m»  AUgememen  bekannt, 

diese  Authlarui.g    nsbcon-  den,  Consti. 

drc  üurch  Mittheilinsc,  so-  tntionenbuche  vom  .7.  1725  und 
wie  durch  pliilologisclihi i-  1738,  selbst 5ngt,  cibsichi- 
tische  lind  i^hilosophische  /<c//nur //7«^^f^iberdieGeschich•• 
B  C  a  1  b  ( ■  i  1 1  n  1  e  u  n  d  K  r  1.  ]  :i  r  u  n  ^\  je  der  Brfldcnchaft ;  denn  -  mtin 
■*  ^  ,^  ^  ,  1  beschloßi,  den  wahnrnUifprung 
jcncrhunsturhundcn  zu  l)C-  j,.,selben  nicht  in's  Einzelne 
gnindcn,  dadurch  alici  die  offen  darzulegen  ,  sondern  y iel- 
Bruderschaft  selbst  zum  An-  mehr  derPliantasie  der  Neoauf- 
erkenntnifs  ihrer  Wesenheit  gcnomnicncn    hicrftbex  <iinen 

1   -n                 '     ^1.10  f«.  weiten  Spielraum  ZU  lassen.  iJie 

und   Bestimmung    aüfzufp-  WinKe  X./.r.o.;'.v  blieben  lange 

dern,  undmitauvcraiaaMen,  unbenutzt;  denn,   da  er  keine 

dafi  sie  in  einer .  völligen  Beweise  vorbringt,  so  hieltnaaa 

\riedergebttrt  und  Ürgestfil-  sie  f ftr  Eid i  ch  tun  ,  u  m  s  o  m  ehr 

tung  ein  neue»  Lebensalter  als  ];eneAnderson|scheGeschicht. 

•  erzaluiing  absicJithcli   ein  «e- 

Oeginne.               '«»     t    j  nüsdi  von  Zunftm<iichen ,  von 

In  dem  mtfeitm  Bande  der  chifrirter  Geschichte  und  von' 

neüen  Auflage ,  Abth.       S.  ^Winken    über  die   wahre  Ge- 

■342  353,    hat  JSra?^5^  ei-  schichte  ist.  Dicauf  rW^ 

ne    DitrHeUtmSt    derienitn-rt  Angaben  gegründeten  Untersu^ 

SIC  ,^w«»«fx««fi^    X     •>  .  V  chnnojen  dcntscher  Forschet  na- - 

Mauptpuncte'der  Geschichte  ^^^^  endlich  die  abwclttlichen 

der   Freimaiirerbrüderschafi,  Nebel  nnd  Erdichtungen  in  der 

die  stur  tVür^igung  der  3  äl-  masonischen    Geschichte  zer- 

testen   Kmuttwhunden  erfo-  «reut   und   deii   walaen  Ur- 

T         ^•  c   ^        1  spruns:,  sowie  die  Hauptpunk« 

dert  werden,  geliefert,  wel-  der  EntNvickehmg,  der  Frei- 

«be  hier  ebenhdls  an  ihrem  niaurerbrüdcMchaft  entdeckt.« 

Platze  ist.    Die  ßpAi^-eke  der  „Das  erste  Entstehen  dcrBau- 

gcschichtl.     Behau])tungen  corporatioTu n  im  Mitt- laltci  ist 

in  derselben,  —    f^röfstcu-  weit  früher  in  den  zuuft.lUnU- 

theils  Ergebnisse  der  eignen  eben  Verbindungen  der  Baulett. 

1^       ,    &     T     -^^c          1  te  bei  den  Römern  xu  suchen. 

Forschung  des  Vis.  m  den  r,:,,,,,,,  i,.utc  schon,  um's  Jahr 

Quellen  ,   —    müssen    von  50  nach  Erhaming  Borns,  die 

^em  ,   der  tiefer  forschen  tomisclien  liihger  nach  ihren 

will,  in  dem  Werke  selbst  Beschäftigun-en abgctUcilt,  um 

V.     1        1   ..    ^„„„f.-.i,,  die    scliidlichen  Unterschiede 

nach    den    doit    angefubr-  der  Volks.-.bstammung  nnfzuhc- 

tcn  Zeitenzahlen  die   hier  j),!^  jiese  Gcsclbchafcen 

wegzulassen  waren ^  nach»  (GoUegi;i^  oder  ücnowenscbaf* 
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ten  (Sodalitia)  der  Künstler  und 
Handwerker  stets  bei  den  Rö-. 
mern  fortdauerten,  davon  fin* 
den  wir  iiuläugbare  Beweise 
in  den  römisclienScln  iftstellern, 
auf  Dcnkni.ilen  und  im  Corpus 
Juris.  Sie  iiatteu  das  Hecht  ei- 
ner mpTalischen  Person  (Unives^ 
sitas)»  —  eine  Zunftlade,  —  Be- 
amten ,  worunter  sicli  der  Mei- 
ster  (magist^r)  und  die  uduf scher 
(apparitores  seu  curatores)  aus- 
zeichneten ,  eij^e  Zunftgesetse 
und  Gericlitbarktit ,  —  eiuen 
eignen  Scliutigott  und  eigne 
Priester,  weiche  die  religiösen 
Haadlunsen  und  Ancel^genlira- 
ten  der  Gesellschaft  besorgten;, 
auch  nahmen  sie  die  ancesehen- 
sten  Leute  aus  allen  Standen, 
auch  Frauen  f  vorsüslich  vom 
kaiseilicken  Hofe  und  ans  dem 
luiserl^iien  Heere,  ehrenhalber, 
und  um  diiTcIi  sie  geschützt  SU 
werden,  unter  sich  auf." 

„Ferner  iiabe  ich  aus  Zeug- 
nissen des  Alterthumos  erwie- 
sen, dafs  bei  den  Tempeln  der 
Hnuptgottheiten  bei  (7 riechen 
und  Römern  Corporationen  von 
Baukünstlern  angestellt  waren, 
welche  durch  ihre  Geitieinschaft 
mit  den  Priestern ,  besonders 
spnterliin  mit  den  Mysterien  der 
Griechen  und  Köm  er,  worin  die 
«OS  Indien  stanmende  reinere 
Gottlehre  erhalten  und  feierUdi 
dargestellt  win4lc  ,  in  eine  sol- 
che Verbindung  traten,  dafs  lier- 
nach,  als  die  Ausübung:  dieser 
Mysterien  T^boteiawurae,  sich. 
Übcrbleibsale  derselben  in  die 
BaucorpoicTtionen  retten  konn- 
Tcn.  Dafs  aber  alles  Diefs  ganz 
besonders  mit  den  Corporatio- 
nen der  Baukünstler  in  alleii 
Tlieilen  de^  römischen  Reiches 
der  Fall  gewesen  ,  l)as  lehren 
uns  unwidersprecliüclie  Zeug- 
uisso    der  Geschichtsclireiber, 

dsT  toschdftea  und  des  Corpus 


Römer  es  der  Mühe  werth  ge- 
achtet, über  das  Zunftwesen  zu 
schreiben ,  so  wftrden  wir  frei« 
Hell  jVIrIxres  hiervon  wiss^. 
Uber  die  Runstiehre  tindT  ebens- 
regeln  der  ri>mischen  üaucor- 
porationen  insbesondere,  wel- 
che sie  ron  den  Architecten  em- 
pfingeti,  erhalten  wir  nur  durch 
I  itrut.-iu.'i  eini^^eii  Aufsclilufs. 
Dieser  Scliriltstelier  handelt 
zwar  mehr  von  der  für  einen 
Baukdnstler  erfoderlichen  Bil- 
dung, als  von  dem  Verhalten 
der  Arbeitleute  selbst :  indes- 
sen leidet  es  wol  keinen  Zwei- 
fel, daCi  der  Geist  der  Architek- 
ten theilweis  Zunftgeist  gewor- 
den sei ;  imd  es  ist  ein  merk- 
wfudiger  Umstand,  dafs  die 
Yorker  Cotistilulion  vorzüglich 
auf  Vitruvma^  und  gnns -be- 
stimmt auf  alte  Gesetze  und  Ge- 
bräuche der  römischen  Baucor- 
porationen  in  Britannien,  hin- 
weist, und  dafs  unsere  erste  äl- 
teste Kunsturknnde  "  (das  Frag- 
stück aus  den  Zeiten  liönigs. 
Jfcinrir/i  r/^.^VI.),,  ganz  in  cben- 
diesem  Geiste  verfafst  ist.  Der 
all^emeinmenschliche  Geist  der 
Wissenschaft,  Kunst  und  rei- 
nen Tugend,  welchen  Vitrut  iut 
änfsert,  konnte  auch  auf  Die 
übergehen ,  welche  sein  Werk 
als  Handbuch  gebranchten ;  wie 
die  Yorker  Constitution  Dieses 
ausdriicklich  fodert.  Von  wel- 
chem Umfang  aber  und  Einflüs- 
se auf  den  Staat,  von  welchem 
Anseheh  im  ganzen  römischen^ 
Reiche,  '  sowie  in  Britannien, 
die  Cnrporntion''n  (h-r  Bank iin st- 
ier gewesen  ,  Das  lehren  sclron 
die  unzähligen  Baureste  grofser 
Werke,  die  sich  ftberiul  fin- 
den, Wohiii  der  Jlömemame  sich 
erstreckte  ,  auch  mehre  Zeug- 
nisse glaubwürdiger  Schriftstel- 
ler, und  die  in  Anseliun^  der- 
selben gegebenen  Staatsgesetze.** 
y,Anch       Britann&sn  kanMH 
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frülizeitig  römisclie  BaulcorpO»  Mthon  TerbTeitete  sich,  auch 
Tationen ;  denn ,  jede  rftmische  daK  Christenthum  daselbst  und 

L>egion  hatte  eine  solcbe  bei  git^ng  bier  mit  den  religiösen- 

,  sich,    und  mufste  sie   baben,  VoTSteUuneen  der  Druiden ,  /.u- 

weil  diese  Legionen  niclit  al-  gleich   aucli  mit  der  stoischen. 

lein  bestimmt  waren,  Krieg  zu  und    platvnischen  JPhUosQphUf 

'    führen,  sondern  auch  römische  tnid  durch  die  in  den britischea 

Cuitur  und  Sitten  in  den  ero-  Inseln  verbreiteten  (fnotiischen 

berten  Provinzen  zu  vt-rbreifen,  Lehren  niitrelbnr  ancli  mit  der 

u.  den  rumisclien  Staatseiurich-  Wissenschait  und  GottiuuigKeic 

-tangen  daselbst  Nachdniek  tu  .  der^Altperser  (des  Zendvolkes) 

lieben.    Die  bei  den  Legionen  wnd  der  Inder,  eine  t  bensolcha 

stehenden    Collegia    d^r    Bau-  Verbindung  ein ,  als  wir  selben, 

kiinstler  wurden  zum  Bau  des  dafs  es  ebenfalls  vorzüg^licli  in 

Kriegsgeräthes,  und  der  iVIanern  Ägypten  geschah.    In  Biican- 

und  Festungen^  sowie  derTem-  nietf  winraen  Viele  der  jEinge- 

pelundPalistä,  gel»rancht.  Die-  borneu,  sowie  der  dort  leben* 

■se  Baucorporationen  cntliielten  den  Piömcr  zum  Christen thume 

alle  zu  Eibnuung  grolser  Wer-  bekehrt;    uud  da  schon  früh 

ke  aller  Art  erioderlichen  Ge-  viei^  christliche  gottesdienstli- 

werke»  als  nntergeordriete  Co!»  die'  Gebäude   erriohcet  wovr 

legia  mit  deren-  eigenen  Mei-  den ,  so  ist  nicht  zu  zweifeln, 

Stern,  welche  insgesamirt  nn-  dafs  sich  dort  nocli  vor  dem  J. 

ter  dem  A  cintecteu  und  unter  449  ^uch  chrislliche,Bauco|:po* 

dem  Kriegseerichte  der  Legion»  -Tationeu  gebildet«  mithin  auch 

'oder  unter  dem  kaiserlichen  Ge-  die  Verfassung  und  die  Gebräu« 

-yichte  des  Ortes,  standen,  wo  che  derselben  manches  Christr 

sie  nngf^^stcllt  waren.    Dafs  sei-  liehe  angenooimen  haben  k<)ll* 

■che  iiaucorporationen  auch  bei  nen.  ** 

den  in  Britannien  stehenden  L»*  ■    »,Dies«  .Blfithe  schöneren 

•gionen  angestellt 'waren,   bd-  -Measekheitlebens wurde  in Bri- 

weisen  noch  jetzt  vorliandene  tannien  schon  früh  durch  dio 

Inschriften;   und  dafs  sie  sehr  Einfalle  der  Pic/en  und  iVco/e/i, 

'bedeutend  gewesen,  erzählt i^u-  der  noch  uucivilisirten  Grunz- 

mettiuMi  auch  sind  Defs  die  un-  nachbaren  der  alten  Briten,  ge* 

ztiiligen  grofsen  Werke  Zeu-  stört.     Die  ROmer  unterlagen 

*  Cen,  welcne  in  der  Geschichte  bald,  konnten  das  Land  beson- 

firitanniens   erwähnt   werden,  ders  gegen  die  Seeräuber,  wel- 

und  deren  Ruinen,  ob  sie  gleich  che  ron    den  noiwegischen« 

kafim  noch  den  Grundtifs  an-  deutschen  und  iris^um  Küsten 

'deuten,  uns  doch  noch jetsE  in  kamen,  nieht  behaupten  und 

Erstaunen  setzen.  *•  rerliefsen  endlich  diese  wiclv 

'„Kömiscbe    Lebensbildung  tice  Provinz  im  Jahr  426  ganz. - 

(Cuitur)  gedieh  seit  Cäsar  in  Schon  lange  zuvor  waren  die 

'Britannien  schnell  und  nach  al-  Christen  durch  i)/oc/ir/MiMM Ter» 

len  Seiten;  und  die  friedlichen  folgt   und  genöthigt  worden, 

Xingebornen  lebten  unter  den  sich  in  das  gebirgige // Vz/e-A  und 

iCömern  glücklich.    Die  Duld-  ,  auf  die  Inseln  zwischen  £u^- 

tamkeit  dir  Römer  bewirkte  ei«  fand,  Schottland  und  Irland, 

ne  Venn  isdltmg  der  druidischen  heson  ders  anf  An^Usey  undiVf^/i, 

Weisheit,    Sitte  und  Bildnnp;  211  flüchten,  wohin  auch  früher 

mxdittrÖmiBchMni  und  sehr  fiUk  «dia  DriMdeu  ihxe  2«fiUGd^«ge* 
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nomnien  hatten.  Jetzt  blieb  Al- 
len,  die  sich  Tor  derhercinbr«* 
ohenden  RohKeit  der  Picten  und 

Scotpn  reltcTi  wollten ,  nichts 
Antlci  es  zu  tluiu  übrig,  als  eben- 
doxtiiin  sicli  zu  wenden,  wo 
auch  nlibritnnnische  Sprache 
•und  Sitte  sich  bis  licure  erhalten 
hat.  Diefs  Unglück  erhöhte 
noch  die  Ansiedelung  df;r,  un- 
•hedathtSAin  znx  Rtttun  von  den 
deutschen  Ktttten  herüber  geru- 
fenen, S.ixen,  im  J.  449,  wel- 
che, all!  sich  selbst  bedacht, 
'sich  bald  last  das  ganze  Land 
unteTTrarfcn ,  es  in  sieben  klei* 
neKcicherertheilteu,  ihrerolk- 
'licheu  Sitten  und  Gesetze  mit 
Gewalt  cinführtexi  und  j>n  die 
Stelle  xüinischet  und  christli- 
cher Lebensbild  img  auPs  Neu« 
hriegerische  Rohheit  setzten; 
denu  damals  leuchtete  ihnendie 
I-elue  Jesu  noch  nicht." 

„Da  flüchttttfu  sich  die  Geist- 
lichen der  nitbritischen  Kirche, 
und  derWi'Einsiedier  und  Mön- 
che, 7um  «^nofsou  Thcile  nach 
Schottland  und  Irland  und  bil- 
deten diese  beiden  Linder,  vor- 
züglich das  fruchtbare  und  starK- 
bevölKerte  Irland ,  zu  Sitzen 
reinevangelischen  Christenthu- 
mes  und  reinnienschlicher ,  tie- 
fer philosophischer  und  j^hilo» 
logischer  Wissenschaft  undGe* 
Ichrsa'mheit,  so  dafs  vondortaus 
die  grofsen  Lehrer  von  ganz  Eu- 
ropa während  des  ganzen  Mit- 
telalters henrorgi engen.  Schon 
im  fiUlften  Jahrhunderte  zcr- 
•streuten  sich  irische  und  scoti- 
sclic  Geistliche  und  Mönche  von 
Irland  und  Scotlafid  aus'  ilber 
-Qoandien»  Deutschland ,  Franh^ 
«etcht  Spanien,  Italien,  und 
•wrciter,  um  sich  und  ihreLelirc 
in  retten.  Doch  dauerte  das 
Christenthum  in  jenen  Zuflucht* 
orten  ununterbrochen  fort  5  und 
christl.  Gottinnige  (Relic^iosen) 
der  tlttste»  «poitoliciiea  Jür- 


che  gaben  sichunaüsgesetzt  Mu- 
he, die  Saxen  und  ilireKöni^^e 
zü  bekehsen;  Welches  .iber  nur 
selten  uuduur  im  Einzelnen  ge- 
lanj^.  Doit  crhichcu  sich  auch 
einigermafsen  die  Baukunst  und 
dieCorporntionen  dexBaukanst- 
ler,  sowie  ihre  alte  Verfassung, 
Geselle  und  Gebräuche  ;  welche 
indeis  nun  ohne  Zweifel  immer 
mehr  den  Geist  des  Christen« 
thums  anu:t]im«  n.  Diese  .  Be* 
hau])tunf;- u  bcrulien  auf  unver*- 
dachtigcn  Zeugiiisseu.  Aucii  in  , 
den  üdcn  und  von  den  rohereu 
Tolksstämmen  verschonten  Ge- 
go irden  IrLutds  und  Schottlands 
blühte  e.'u  r  iucs,  strengsiltU* 
ches  Chrisfriitimm  auf.  '* 

„Während  Diels  in  liiitan- 
nien  geschah,  war  diö  Macht  des 
römischen  Bischoffs  schon  XU 
einer  furciitbnren  lioh*^  nnge-  - 
wachsen ;  und  das  wol  angel  egte 
hierarcliische  System  desselben 
begann  schon,  der  christlichen 
Fix'ilieit  in  allen  Landen  gefahr- 
lich zu  werden.  Uljcralüiin 
sandte  der  roniischeüBisuholi  Bo- 
ten (  Missionarien  ) ,  um  seine 
Lehre  tmd  Macht  zu  verbreiten. 
So  schickte  auch  der  Papst  Gre- 
gor der  ErJte  den  Mönch  v/a- 
-puntiii  y  von  noch  40  Alöncheu 
HBegleitet ,  im  J.  597  nai^  Bri- 
taniiieu ,  um  die  saxisdien  Kö- 
nige 7M  bekfhrcn  ,  uud  um  in  " 
ihren  Landern  unter  ihm  selbst: 
Stehende  ß;schoffe  anzustellen.  » 
Ob  nun  gleich  die  römischca« 
tholischen  Schriftsteller  es  sehr 
sorgfältig  vermeiden,  von  der 
iriiiieren  christlii^hen  Jürchc  in 
Britannien,  von  der  Verfassung 
derselben  und  von  der  Heilig- 
keit und  Gelehrsamkeit  ihrer 
Lehrer  zu  reden ;    ob  sie  sich 

fleich  bemüht  haben,  alleKun« 
e  Von  dem  pase]^n  und  der  Ge-_ 
schichte  derselben  durch  alle  nuv 
ersiuulichen  Mittel   zu  unter- 
<iiü4;iken9  und  schaale  Legeuden 
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-nn  clie8't^1I«  ^et g^McMolitllelien 
Wahilx  it  zu  aeteen  :  *)  so  iste» 
ilmcn  doch  unniöo^lich  gcfnlleii, 
Alles  zu  verschweigen,  und  alle 
Quellen  künstlich  2.11  veischli»- 
fien$  niid  roraflgUoh  Bedot 
^deni  Ehrwürdigen,  verdanken 
wir  über  die  älteste  Geschichte 
des  Cliristenthumes  in  den  bri- 
tischßu Inseln  manche  guteNack- 
'ficliten.'*  —  • 

„Schonvot Augustinus  waren 
in  England  viele  liisclioffe,  wel- 
che  ihreOemeinden  nach  aposto- 
lischen Vorschriften  Tenerten. 
il>ie  Naclirichten  über  die  älte- 
sten christlichini  Kirchenver- 
•ammlun^en  erziihlcn  einstim- 
migf  dafs  auf  ihnen  gelehrte 
Inritisi^e  Bischdffe  era^nieneiiL; 
und  aelbat  derPapt  t  nmlstoiiEidh- 
re  fromme  Christen,  die  vor 
Augustinus  in  Britnmiieu  leb- 
ten» heilig  sprechen.  *♦}  Freilich 
,nahm  •  &e  päpstliche  Partei 
idiinell  überhand  :  aber  die  ur- 
sprüngliche christliche  hirche 
.widersetzte  sich  ihnen  dennoch 
standhaft  und  erlosch,  seihst his 
jsur  Kirchenverbesserung  inEn^- 
jaiKx ,  dnselhst  nie  ganz.  Die 
List,  die  Grausnmkeit  und  die 
Wuth ,  womit  die  Päpste  von 
Korn  mittelst  ihrer  Gleriker  und 


lind  die  englisclie  Geschichte  er- 
zählt davon  gratmV-olle  Beispie- 
le. ***)  ^  An  ihnen  wiederholte 

•)  >J)ie^e  harte  Reschrldi^img  er- 
weist iieueiiicli  besonders  Led- 
mirh  in    seinen  ^^Aiitiquitics  of 
Jreland,    vukd  unter  den  alteren 
Schnfittelleni  vorsCIclich  i4W»V 

■  W,. 

••),,DiesPs  lehren  die  Hagiologit  t^n 
jBuglands,  Schottlands,  und  vüi- 
^  tfcfi^ch  Jrlauds. 
*'  Wnm.  pbendess. 

„Die  Zerstörung  des  troüm 
culdeischen  Klosters  zu  Banger 
steht  in  dieser  Hinsicht  Obenan.** 
^fURo.Ebendess. 


•idk  das  Vexhftltnifs  A^x  Essener 
Bu  den»  Arermilchtigen  jüdi- 
schen Ilochpriester  ,  nebst  den 
Schriftgelehiten  und.  Phaiisä- 
em,-** 

„Denttoeh  behielt  die  ichwt« 

ichere,  edlere  Gegenpartei  im- 
mer  einigen  Einflufs  auf  einige 
bessere  Ksinige  ;   und  in  jenen 
vorhin  erwAhntenZufluchtorten 
homite  tietiißitt  ansgeTOttet  wer- 
den.   In  Schottland  blieb  sie 
1  an p:e  mächtig  und  von  grofsera 
Einüufs  auf    den  Staat ;  und 
während  des  Mittelalters  trugen 
sie  ihre  Gesinnung,  Wissen- 
schaft dnd  Gelehrsamkeit  hin- 
über   nach    Frankreich  und 
Deutschland,  besonders  als  Leh- 
rer an  den  Klosters&hulen  und 
Hochschulen,  deren  Lehre  eben 
sie  dort  gestiftet  haben.  Ihre 
Kirchenverfassung  war  aposto- 
lisch, ihre  Lehre  evangrelisch, 
ihre  Sitten  streust;  sie  liebten 
Wissenschaft    und  Rutist  und 
lehrten  das  Volk,  vorzüglich 
die  lugend;  ihr  Christenthum 
blieb  rein   von   den  jüngeren 
Satzungen  des  Papstes  und  dec 
Ton  ihm  abhängigen  Kirchen- 
Versammlungen;  sie  stimmten 
in  Allem  mehr  mit  der  orien- 
talischetef  als  mit  der  lateini- 
schen ,  Kirche  'überein.  IM[<mi 
nannte  die  Lehrer,  die  Eremi- ' 
ten  und  die  IV! Einehe,  sowie  all© 
sich  durch  Frömmigkeit  aus- 
zeichneftdeMitgliederdieserPoT' 
tei ,  mit  dem  N«nien  *  Ceilidey 
Culdeer  ^   Keldeer  ^   woraus  die 
der  walischen  Sprache  Unkun- 
digen den  Namen  Colideit  ütJtl- 
Terehrer,  gemacht  *haben.'\ 

^,Dafs  diese  nicht  papistisdien 
Christen,  BischöHe  und  Mön* 

che  -auch  ihre  Baucorpojatxonen 
und  T^gtr;  gehabt,  una  dafs  sie 
'gestrebt  haben  werden,  diesen 
!&aueort>orationai  ihre  rein- 
christliche und  menschlichet^e- 
aannung,    I;chre  tvid  ^gesell* 


uiLjui^Lü  Ly  Google 


400  GESCHICHTE. 

sohftftlioKe  VerfaMung  ttihtfU- 

theileti  und  in  denselben  der 
Nachwelt  zn  erli.ilton  ,  Dirfs 
Wäre sclioii  KU  vernmt]ien.  Wenn 
auch  jtric  Geschicliizeugnisse, 
welche  Dieaes  beweisen »  nicht 
Torlianden  -yv^ten,  —  yinderwn 
selbst  deutet  in  seinem  Consti- 
tutioneubuche  lüeiauf  Itin ;  im.d 
,die  ^ante  ITorhev  Constitution 
ist  hietyott:  ein  xedendes  J>eaik* 
mal," 

,,UbeThjmpt  habe  icli  nun  er- 
wiesen,  daU  die  Baucorpoia- 

•tionen  in  einem  völlig  ähnli- 
chen VeiliäUnisse  früherhin  sa 
den  fuldefrn ,  sp  imhin  aber 
aucli  7.\i  nTi(l(;icn  Muuchpesell- 
scliaiteu  ,  besonders  den  i3e- 
juidiitfinevn»  gestanden,  als  sie 

•dtndem  unter  den  Grieclicn  nnd 

•Römern  zu  den  Collc^ien  und 
•BTü«3eT8chafteu  der  Priester  ge- 
standen hatten.  «Sowie  daher 
die  Battcorporationen  der  Grie- 
chen und  TRöitier  von  den 
priestergesell  Schäften  geheime 

menschheitliche  und  £OCtinnige 
Lehren  erhielten  und  in  ihxem 
Snnde  die  ersterbenden  heidni* 

•  sehen  Mysterien  tlieihvcis  ret- 
teten :  so  enipfiengen  sie  wie- 
•deriun  im  Mittelalter  einen  ahn- 

-lichen,  noch  höhexen  Unterrieht 
von  den  Culdeem,  in  deren 
Chiistenthumc  tich  die  Ge- 
acliiclite  und  die  Lehre  der  £s- 

■  sener,   sowie  die  griechische, 

-riellcodic  euch  die  altpersische 

.und  indische ,  Philosophie  und 
Gottlehre  erlinlten  hatte.  In 
wusern  drei  ältesten  liunstnr- 
hnnden  finden  sich  imvcrhenn» 
bare  Spuren  des  soeben  erklär- 

.tcn  Verliältuisses  der  Baulogen 
des  Mittelalters  zu  den  Ctd-^ ' 
deern. "  ♦} 


•)  Zum  Beispiel  der  Einijang  der 
Yorker  (Konstitution  ^  die  ersten 
•Gesetze  dieser  Constitution,  die 
'Hauptsymbole  der  Grolslichtcr 
4mA  tUeinliekler,  der  Gertalt 


GESCHICHTE: 

'  «,Von  der  andern  Seite  aber 

wurde,  wi^  gesagt,  die  päpst- 
liche Kirche  bald  auch  in  Bri- 
tannien übermächtig  uud  herr- 
schend. Von  den  Keidichü- 
mem  und  der  Andächtigheit  der 
Könige  und  Mächtigen  tmter- 
stützt,  erhnben  sich  prächfiire 
Kirchen,  Stüter  und  Kl(»sutr 
'überall  in  npuigcr  Menge  ;  aucU 
die  Oeistlichen  •  dieser  Partei 
bedurften  daher  wesentlich  der 
Bnuhnnstler  ;  sie  mufsten  F.etz- 
terc  an  sich  locken  und  sich 
selbst  zn  Baumeistern  bilden. 
'Welch  einen  ausgebreiteten  uud 
wichtigen  Kreis  der  Eiuwir- 
hnng  die  mittelallerlichcn  Bau- 
corporaiiouen  darboten,  davon 
hnnu  .man  sich  überaeugen, 
wenn  man  bedenkt,  dafs  sie  ein 
allgemeiner  Verein  waren  nller 
zu  Ausführung  und  Ausschinii- 
ckung  der  grorstcn  Bauwerke, 
(z.  B.  der.  Dome  zu  Snnfsbiirg,  ' 
Ciiln,  Wien,  Milane,  Siena, 
Paris,  nnd  der  grofsen  Klftster, 
z.  B.  Batalha,)  crfoderlichen 
KfinfCler  nnd  Gewerke. 

„Da  nun  die  in  Britannien' 

vorhandenen  Corporationaci 
derselben  schon  christliche  Ver- 
fassung und  Gebrauche  hatten; 
so  mujslcn  die  päpstlichen  Geist' 
liehen  zwar  diese  zumOrunde  le- 
gen ^  allein  j4lles  daraus  entfer» 
nen  ^  was  r.iit  ihren  Kirchlehr— 
Sätzen  und  mit  der  Ohmacht  des 
Papstes  stritt ,  dagegen  aber  AL~ 
les  hineinlegen,  waa  ihrem  kirch» 
herrschaftlichen  (hterarchischeny 
Xwecke  gemäfs  war.  Diefs  ist 
der  Entstehgrund  einer  inneren 


derLo^e,  die  Übereinstimmung 
.  der  im  ältesten  Aufnahmge- 
brauchthume  an&odeuteten  ma-« 
soiiischcn  Grunulehre  mit  jener 
der  EMener,  und  viele  andere 
Einzelheiten  mehr,  auf  die  ich. 
an  ihrem  Orte  den  Leser  bereits 
merltsam  gemacht  habe.  ** 

Anm»  des  Br$.  Kraute» 
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Tmehiedeiilieit  der  Baucorpo- 
rationen  in  England,  Schott- 
land ujid  Irland,  —  einer  Ver- 
schiedenheit, die  sich  ebenso 
in  Yerfassiuig,  als  in  Gebräu* 
chen,  tclion  sehr  fr  Ah  zeigen 
mufste,  und  den  ersten  Grund 
der  noch  heute  bestehenden 
Verschiedenheit  des  altenglischen 
und  des  miuenghschen  mascfii- 
ecken  Systems  legte.  Dem  gc- 
m^Ts  mufsten  sich  auch  schon 
sehr  früh  zwei  entgegenstehen-^ 
de  Rituale  ausbilden,  ron  wel*' 
eben  das  eine,  ältere,  dem  bes- 
sernGeiste  römisch-griechischer 
JLebensbildiing  und  reinen  Chri- 
stenthunies  treuer  gebliebne, 
den  Vorzug  vor  dem  anderen, 
pSpstUeh  -  christlichen  ,  Junge- 
ren ,  erst  nm  das  Talir  1717  Ver- 
besserten, in  eben  dem  Gra- 
de verdient,  a^  Freiheit  vor 
Knechteinni  als  gemüthliche  Gott' 
innifkeit  vor  befohlnem,  blofs 
angewöhntem.  Blind  glauben  an 
Menftdiensatzungen. "  — 

„Doch*  konnten  in  dem  ent* 
arteten  zweiten  Itituale  solche 

fute  Lehren  b»  ibehalten  wer- 
en ,  welclie  mit  dem  hierar- 
chischen Systeme  nicht  stritten. 
I>ie  Beweise  dieser  Behauptun- . 
gen  habe  ich  erofsenthetlt^mit- 
getheilt;  nur  daran  erinnere  ich 
nochmals,  dafs  auch  unsere  er- 
ste Kunstufkunde ,  meiner  An* 
tiplit  nach,  von  jenen  ge^^cn- 
päpstlichen  Geistliohen  in  Eng- 
land herrührt,  umsomrhr  da  die 
Sprache  desselben  ojfetihar  weit 
älter  ^  als  das  Zeitalter  des 
mges^  Heinrich  VJ. ,  ist^  —  da 
viele  Stellen  desselben  wörtlich 
mit  der  Yorker  Constitution  ithcr' 
einstimmen ,  und  da  diese  Ur- 
kunde gerade  '  diejenigen  L.eh* 
ren  aufstellt,  ron  welchen  mir 
aus  vielen  Schriften  des  Mittel- 
alters, und  aus  mehren  neueren 
Werken  über  die  Alterthümer 

BsghmdSy  Schottluids  und  Ix- 

•  •  • 
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lands  ,  bekannt  ist ,  dafs  es 
Hauptlrhren  jener  nich^ipstU* 
chen  Christen  waren." 

„Schon  einem  mit  allen  diesen 
ffesch  ich  tlichen  Thätsachen  völ*' 
lig  Unbekannten' mufs  es  auffal- 
len, dafs  in  Unseren  drei  älte- 
sten HunsturKundeu  Heine  ein- 
zige dem  catholiaeh-rechtgläu-» 
higent  oder  aüch  dem  späte» 
ren  protestantischen^  Christenthw' 
me   eigtnthümliche  Lehre  vor- 
kommt, yielmehr  in  der  Yor-  ■ 
ker  Constitution  die  Dreieinig- 
keitlehre  in  einer  von  beiderlei  > 
Lehrbegriffen    völlig  abwei- 
chenden Gestalt  angedeutet  ist,  , 
auch  in  derselben  der  Papst  nur 
römisch.  Bisehof  f  genannt  wird; 
da  doch  das  in  der  Schrift;  „Mtf      •  ' 
OrciTid  iMysfery  of  Free  -ßJasons 
discoverd enthaltne  Ritual  '  i 

catholisch- dogmatisch,  dasP/-/-  • 
ehard*8che  aber  und  das  Brotv" 
ne'sche  protestantisch*rechtgUu- 
big,  ist.'*  ' 
„Die  Stiftung  der  geerenpäpst* 
liehen  Christen  inneimalD  dav  ' 
Baucorporationen  hatte  mit  vie* 
len  Feinden  und  Iliiitlernissen 
zuhämpfen:  doch,  j  hr  miichtig- 
ster  Leind  war,  wie  eiw.ümt, 
die  hiefarchisch  -  papistisch«  • 
Geistlichkeit,  vorzüglich  die 
M<)nchsorden  derselben.  L)ieso 
Geistlichkeit  bewies  sich  allen 
nicht  päpstlich  gesinnten  Chri- 
sten, l>esondeTs  aber  den  CStfl- 
deern  unmittelbar,  und  in  ih* 
rem  Einflüsse  auf  alle  geselligen 
Verhältnisse,  feindselig.  Die 
Unwissenheit,  der  Stolz  und 
die  Trägheit  derselben  wuchs 
mit  ihrer  Macht  unaufhaltsam 
an  und  zertrümmerte  alles 
Menschliche  um  sie  her,  wa» 
sich  ihr  vKdersetste ;  und  selbiC 
die  wissenschaftliebenden  und 
kunstkennenden  Mitglieder  der- 
selben mufsten  der  päpstlichen 
Kirchenlehre,  Zucht  und  Voll- 
goyalt,  wenigsten*  äulierlichj 
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huldigen.    —    Der   erfahrnen  tcn  für  ihre  politnchcn  Pinne 

Baumeister  wurden  immer  We-  '  bearbeitet  und  von  Theosopheu 

nigere;  die  Bauleute  selbst  wiir-  und  Alchemiliem  als  NiederU- 

den  imiDer  unwissender ;  und  gen  alter  Weisheit ,    und  als 

die  reine  hohe  Lehre,  \vilihe  Pflanzschulen  geheimer  Natur- 

jene  frommen  und  freien  Chri-  Wissenschaften,  betrachtet  und 

sten  in  ibr  Oebxalichtbum  gelegt  bebandelt  worden  wären :  und 

batten,  wurde  ihnen  immer  wenn  nicht«  mitvcranladtdurch 

fremder,    immer  unverständli-  die  bedenkliche  Lage,  wöriii 

eher.    Dazu  Kam,  d:ifsdicBaa-  sich   die  im  J.  1717  lebenden 

leute  bei  allen  g^ebildeten  Vol-  Mitglieder  der  FreimaurerbriU 

kern  Europas  sich  nach  ^  un^  dexschaft  we§^en  ihrer  mitdeck- 

nach  in  mehre  einzelne  CHlden  ten  und  ▼ereiteltan  politischen 

und  Zünfte  trennteji,  —  dafs  Bestrebungen    versetzt  sahen, 

sie  sich  in  den  immer  mehr  auf-  einige  einsichtvolle  Brüder  fiir 

blühenden  Sti^dten  niedcrliefsen  die    ersterbende  Brüderschaft 

und  sich  den  Städteverfassungen  durch  Trennung  derselben  von 

unterwerfen  mufsten.        Jene  den  Bauzünften   ihr  zweites, 

alte  en^e  Vertraulichheit,  wel-  höheres  Lebensalter  so  erfolg- 

che  diemnigeRunstverbindung,  reich  begonnen  liätten.  Diese 

das  Beisammenwohnen,  Zusam-  fromm^esinnten  und  mensch- 

menreisen,  und  die  eigne  selb-  heitinnigen  Brüder,  unter  de* 

itindige  Verfassung  und  Ge-  nen  vorzüglich  Anderson  und 

richtsbarheit,  unterhielt,  sank  7Jt\vrtc^a//£TÄ  hervoxleuchten,  un- 

mit  diesen  Veranlassungen  gar  ternahmen  es,  wahrscheinlich, 

bald  dahin;  und  es  ist  die  Frage,  ermuntert  durch  die  frflheren 

ob  dieser  alte ,  ehrwürdige  Ge-  Bemühungen  Jnigo  Jonts's  und 

Sellschaftverein  der  Masonen  in  CViri.s7o/'//er //  Vcvz'.s  den  Einsich- 

den  haucorporotionen  des  Mit-  ten  und  Ahnungen  zulo.'ge,  die 

telaiters,  und  deren  Kunstlehre  sie  vorzüglich  durch  k  al.  An- 

und  Gebriuche,   auf  uns  ge-  dreä*^^  Comenms  und  Seldenua 

kommen  seyn  wftrden,  wenn  Schriften  empfingen,  die  nicht 

nicht  die  wenigen  im  siebzehn-  zahlreichen  übrigen  Glieder  der 

ten  Jahrhunderte  noch  vorhau-  vier  sich  im  J.  1717  zur  ersten 

denen  Baulogen  von  einigen  ge-  Grofsio^e   vereinigenden  L.o- 

schidkten  smnvoUen  Baumei-  gm  *)  mif  Ar  zu  gewinnen,  dafs 

Steip,  vorzüglich  von /nz^o/e-  vonnunan  für  die  selbständige 

nes  und  von  Christopher  JVren^  Brüderschaft  lediglich  ein  roo- 

zusammepgehalten,  dabei  von  raiischer  und  lei^imenschlicher 

patriotischen  ROniglichgesiibi*  Zweck  angenommen  wflrde; 


•)  „Vorzüglich  lehrreich  hierüber 
ist  die  Schrift;  Firma  Burghi, 
von  Madox,  woraus  ich  das  mer- 
bergehöiige  mitaetheilt  habe. 
In  «Ten  engläfidischen  und  deut- 
schen Const'tntionen  bemerken 
wir  nach  Mal-^^fibe  ihres  gerin- 
geren Alters  immer  mehre  be- 
•tinunte  Gesetze,  die  sich  auf 
diesen  Umstand  bestehen ,  wel- 
cher das  aUgemeine  Erlöschen 
der  freUn.  nuuonitehtn  Verdnc 
in  Europa  nach  sich  uMien 
mulste. 

Anm.  i*9  Brt.  Krmui* 


*)  {fDie  einzige  bestimmte  Nach- 
nchtflber  die  Mitgliedschaft  die- 
ser vier  Logen,  welche  mir  vor» 

gekommen ,   i-it  in  dt?r,  wider 
a»    NE.   Systtiu  gerichteten, 
Schrift;  y^Ahiniun  Rcion^''  (1813) 
p.  XXII  ff.,  enthalten.  Die  Mehr- 
zahl hing,  (wie  schon  die  Schrift : 
,  ^The  Grand Mr»tfty^*9tc.%ÄA^ 
^  aem  Alten  «n  una  verwarf  um 
Neuerungen  ;  mehre  Andere  wa- 
ren   leichtsinnige  Genufsmen- 
schen  ,  die  Alles  zufrieden  wa- 
reu^  weun  sie  sich  nur  ferner 
Instzg  macht»  konnten;  nech 
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und  so  gelang  es  ihnen,  dien  alt- 
-übe rlieteTtrn  Masonbund  zu  er- 

Jia!ren,ibncurincm  icinmensch- 
liehen,  v^n  der  l^aukunst  und 
den  Baukiinstlexn  und  Bauleu- 
ten unabliän^igcn ,  Vereine  mit 
neuer  Verfatsung  umzubilden« 
und.  zu  einem  selbständigen 
Keime  des  auf  Erdeh  werden- 
de u  Memchheitbundes  erhe- 
ben. •* 

„Ob  wir  aber  gleich  den  letzt- 

fedachten  ftufmren  Einfl^Si^ 
ie  Erhaltung  unserer  Kunstur- 
Ijunden  zum  Theil  verdanken:, 
so  ist  es  doch  nicht  zu  verken- 
nen, dafs.gernde  durch  *>bendie- 
•elben  die  Brüderschaft  auch 
entwfihr,  von  ihrer  eig:«^nthilm- 
lichen    und  wesentlichen  Be- 
stxmfnniig  abgelenkt  und  .in 
zwei  furcntbere«  alle«  Gute  im 
IVIensclif  n  e rsticlciule »  Krank- 
lieiteii  gesiÜTzt  wuide,  in  6e- 
heimiiij ü.^ucht  {^IJt^/ils.u  Jit  y 
steriomam€  um/  M  y  sterwkryj.sie) 
uud  l'lijK/pe/.orsom.  Hierdurch, 
wurde  das  Thor  der  M.  urerc  i 
der  Lüge,  dem  Betrüge,  dem 
Stolze,  der  Henschbe^ier,  der 
Gewinnsucht  imd  allen -selb- 
süchtigen  Ncip^ungen  weit  er- 
öfnet.  —  An  diesen  Übeln  liegt 
die    Brüderschaft  alleitlhalhen 
noch    jetzt    danieder.  Diese 
Krankheiten  erscheinen  in  den 
verschiedensten  Gestalten  und 
unter  den  mnnniclifalti^stenüm- 
^  liüllungen  und  Beschönigungen. 
Viele  Srlider  sehen  Diefs  ein ; 
viele  wünschen  einen  bessern 
2ust.-ind   sehnlicli  :    doch  Nie- 
mand will  mit  Ernst  Hand  an- 
legen, —  Niemand  die  Heilung 
jener  Grundflbel  mit  Weisheit, 
Axafc  und  Schönheit  in  denLo- 

*  » 


Anderen  aber,  die  auf  ihre Refr> 
•  tung  Bedachtmahmen  y  war  der 

neue  Entwurf  a!s  da'«  beste  AttS- 
ktinftmitteJ  willkonuncn.** 
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fen  bewirken!  *)  —  Möclite 
och  endlich  die  Zeit  dfer  Hgci- 
njgung.  der  Genesung,  des 
X'X  iedcrpeburt  und  Hohei^ebuxC 
gl  kommen  seyn  !  *' 

„Hauptsächlich  aus  dem  Mifs^ 
▼«ritehen  des  Geheinisevns,  so« 
^e  es  die  Stifter  des 'Bundes 
m  ihrem  Zeitalter  und  nach  ih- 
rer in»  Dm«  k  äufserer  Zwing»  .  ' 
herrschaft  ausgebildeten  Sinnes- 
art dachten  und  in  der  Yorker 
Constitution,  vorzüglich  deut* 
lieh  aber  in  dem  Fragstflcke  un- 
.ter  Heinrich  dem  Vi. ,  ausspra- 
chen,      «US  der  un  weisen  An- 
wendung  dieses  Geheimseynt 
auf  kirchliche,  politiscLe  ,  wis- 
senscliaftliche  und  gescliiclitli- 
che  Dinge  ,  die  der  ursprüng"  ^ 
liehen  und  wahren  Wesenheit 
der  Brüderschaft  fremd  sind, 
aber  dennoch  in  die  Constitu- 
tionen, in  dieBundiunigung  und  • 
in  das   Gebrauchthum,  sowie 
in  die  Werktbätigkeit  der  Brü- 
derschaft, hineingetragen  wur- 
den,      und  aus  der  hierdurch 
bewirl^ten  Unfähi^^keic  der  Brü- 
der,  ikren  Verein  mit  dem 
anwachsenden  Leben  der  Völker 
lind  der  ganzen  Menschheit  kö« 

tf*i  So  schrieb  ich  vor  eilf  Jah- 
ren" —  ( in  der  ersten  Ansffabe  ' 
der,,XD/') ;  —  ,,un«  so  ist  es  lei- 
der! noch  heute.  Im  Geffcntheil 
hat  seitfleni  durch  das  \\  achs-  ' 
thum  der  (jror-.I()^on  in  Dtnitsch- 
laud  die  Hehlsucht  und  die  Be- 
harrlichkeit in  den  alten  Gebre- 
chen der  Brüderschaft  an  "meh- 
ren Orten  noch  ' zu^^enonunen; 
obgleich  die  gute  Sa<  lie  durch 
die  Aufk]  äiunff   einzelner  Bru- 
der, und  durch  Reden  undSchrif- 
ten  derselben,  in^  Ganzen  auch 
bedeutend  gewonnen  hat.  —  In  ^ 
England  geht  ps,  wie  in  netit<;ch- 
land  ;  und  selbst  die  Vcreinjjiung 
der  beiden  Grofslogen  in  Lon- 
don in  tine  Gro  slogi-  alter  Mau^ 
Ter  i^  dem  Fortschreiten  zum    ^  ^ 
Besseren  in  der  Maurerei  eher 
hinderlich ,  ab  fKrderlich ;  wie 
die  Einsicht  in  ihre  VerhaiidlTin-, 
en  und  VerlassiiMgurknndtMi  je- 
emBiudci-  Irfireji  wird,  der  da 
weiXif  worauf  es  hierUei  au-      '  ' 
Imaunt.**   dnnu  EbmdetteJbtn 
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her  zu  heben,  zu  reinis^en  und  Schrift  ist  eine  getreue "Dar- 
sÄfeöner  zu  beleben,  entstand  die    g^eii^^ng  der  Verfolpiii;ien^ 

5r«'dÄ^Ä".fv.t  -  welcl,     ^ie  F, cin,aure.  do.t 

in  aic  rfm  soFenatiuten  Jn^««-  ausgesetzt  waren. 
mscrrade,   und  noch  weiter  in         Geset.l  (ComfAGNOn) 
ein  Heei  von  sogenannten  iijö-  .     Dieser  zweite  Grad 

ArTJtrrarftfw ;  wodttTch  Schwache,  V,"*"       .  .     „  , 

Mifstrauen^Zwietracht, Knecht-  der  Freimaurerei   a Her  Sv-^ 

8inn,Zwiughcrrschaft  nnd  Ent-  steme  dient    als  Übergang 

weilinnc:  in  der  Frei mauxerbrii-  vom  Lehrlinge  zum  IVTcister, 
dexschait  unvernieidlich  herbei-  Lehrling,  [auch  Mfii- 
|rei:oeen  werden  mufsten."  —  „  „.wl  r    ^   v  M 

^„fondieHanGrundübelhann  stkiv  und  Gr  ade  .  ] 
die  höliBT  aufgelebte  Brüder-       [In  der  Schritt  :^^„  Jachm 

Schaft  nur  dann  genesen»  wann  and  jBoaz       ed.  1776,  p.  22, 

die  Masonen  vine  Bruderge-  y^^ij-fldn  Gesc/l  {l  eMou^-Crafe) 
njeinde  gleichhcrechtigter  Mit-  -     genannt,  „der sei- 

J'^lieder  sind,  —  wann  die Ze/i/^-  X  .  °  p  r    i,  t 

'ingschaft /Gesellen  -  und  ne  Zeit  als  Lehrling  geh o- 

sterschaft  nicht  durch  aw/jerc  rig  (piiactlich,  —  )ustly; 

^2eicheü  äufaerlUh  ertheilt,  son-  ^^d  geset;zmäfsig  ausgedient 
aern  jedem  Bruder  alt  ein/r«  das  Verlangen  trägt, 

nnd  selbständig  zxi  ern^crhendes  l^aieAufnahinezumGe. 

Gut  überlassen  und  durch  ma-  aurcuiii^JÄU*"»""*'?^»««« 

sonische  Wirksamlteit  hestäti-  seUen  »ich  in  der  Masonei 

Set  wirdy  und  Wfttm  dann  auch  2U  vervollkommn<m.^*  Jm 

ie  von  der  ganzen  Gemeinde  ^gjn  .oben  S.  346  «ingefuhr. 

freierwählten  Beamten  ihr  Amt  ^      5.pagÄtficke  im  „Com- 

eanz  offen  vor  den  Augen  and  rP       .          ,  "  j_ 
fn  steter  Mit^rkung  ^der  G^'  plete  Magazine«  hat,  der- 

mcinde,  nach  dem  gemeinsa-  «aelb»  «en  Namen :  Journey- 

men  Geselischaftwillen,  führen,  jjian ,   das  ist  ein  auf  Tage 

Nut  das  Schaan  und  das  An-  l^edunffener  Arbeiter;  und 

-erkennen  der  ewigen  Uri)egritte  c  j:°  tr,«.-^»  ««^h  /l^r  TTr 

und  Urbilder  der  MenscEheit,  ^uf  die  Frage  nach  der  Ur- 

d^s  Menschheitlebens  und  des  sachc     seiner*  Anmeldung 

Menschheitbtmdes  in  ihrem  in-  yfixd  S.  196    geantwort  et ; 

iiereii  Gliedbaae,  nur  Aufkiä-  unter   den  FrcileuLeii 

^i^i^^j^i^^^  ^{^^rv  'rd""h^^vT 

heiten.  nur  die  Gestallung  des  Mitgliedern,)  der  konigl. 

richtige^  "und  schönen  Muster-  Zunft  aufgenommen  zuwer- 

hildes  derselben  für  die  Zukunft,  ^len.**  Weiterhin  (S.  198) 
•nur  der  Mttth  reiner,  durch  das      .^|^^  aufzunehmende 

Licht  der  Wissenschaft  erwärm  -  &  _  o  ,    ^  i. «  K 

•        Herzen  können  und  werden  Gesell  an  :  „man  habe  uhev 

hier  helfen.**]  '  seine  Dienstzeit  {serpitmie) 

^^Geschichte  DEsScniCK-  genaue  Nachforschung  ge- 

SALS  DER  Freymäurer  ZU  halten  und  gefunden,  dafs 

Neapel.**[S.  oben  den  Art.:  er  seinem  Meister  .sieben 

Caroline,  S.  6ö!]    Diese  JaUie  lang  treulich  gedient 
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(iiärued)  und .  gute  Empfeh-      [Die  in  dfin  soeben  ange- 

lungen  in  Hinsicht  auf  sei-  führten  Fragstucke  S.  202  ff« 

tien  Fleifs  und  seine  Niich-  ange2;(^1)rne  "merkwürdige 

ternheit  (sobriety)  habe/*^  Es  feierliche   Verpflichtung  des 

Keifst    iiauillch    im   Engli-  Gpiell.  ii  (^Journeyman) ,  -lyel- 

srhen  jcfler   llandwerksge-  che  von  der  in  „Jachin  and 

seil  a  ScriHint  (ein  Diener) -y  Boa//'  ganz  abweicht,'  lau* 

Vgl.  ohcii  im  Art.  ;    Fa£I*  tet  folgcndcrmafsen. 
-WAUUEH,   S.  257!  „Ich  verspreche  und  gelpbc, 

•  Nach   den  B em erkunden  "  ^^^»»«V^!^? 

,  L  •    j      IT  ^  ^  Will,  als  icn  wflnacTO,  dau  Sie 

fiesErs  A/vms^ in  den,, Kunst-  „^j^.  „föchten;    -  dnfs, 

Urkunden,"  hielsen  in  fru-  wenn  ich  für  Andei^e  arbeite, 

bcrer  Zeit  Feüows  und  Fet-  ich  Solches  mit  dem  nämlichen 

low  -  Crafts  (  Genossen  und  Eifer  thun  wMl,  als  wire  es  filr 

Zunngesellen-y       ausgeUrn^  wich  selbst;  -  dafa  ich  so  v^;- 

te^BauktmtltieP,  die  «nter  der  ,iiemäls  etwas  Anders  ,  als  was 

Leitung  des  Meisters  niud  erlaubt  und  recht  (lawful  ai\d 

Jkrchitecten  gemeinsani,  eis  i»8t)  ist,  £u  versprechen,  und 

freU  Mäpner.^  ajn  eiW  ^««es  mein  Versprechen  nie 
Baue  arb^tetenj.  aäoli  «eig-  "och  zu  bre- 

,     *  ^JJ°  chen;  —  dals  ich  nach  meinen 

te  der  Name:   FeUtm  (öe-  äufoerstcn  Krtften mich  bAtre- 

no/4r)>  gams^U^emeia  fedes  benwil^  Arbeiif  su  bekommen 

Mitglied  der  Bruderschaft,  «nd  mich  darin  zu  erhalten;  — 

ÄOgai-  die  EhrenmiteHeder,  ^^''t  ""t  &*^g^:"  Jedermann 

,  :P    j.  •  "o^    ^  \  .UolUcli    und,  ehrhcu  uetragen 

dder  die  rem  Staate  bestell-  _  ^afo  ich,'dfem  schönen 

ten  Patrone,  an,  sowie  Fei-  Gcschl^chte  grans  rorzüglicVe 

lowship   die  Mitgliedschaft.  Achtung  erweisen ,  mich  nie- 

.„Selbst   die  Fe  loi4^ -  Craßs^  mal»  unanstandi-  oJer  uube- 

«o^k  scheiden  gegen  JLiue  dieses,  üe- 

-wodurch  nach  171/  die  Ge-  ,^1,1^,1,^.0  b^^^^  _  Worten, 

•  seilen  im   Gegensatze   der  „^ch  Werken,  vor  ibrea  Ao^ 

Lehrlinge  und  Meister  be-  gen  oder  Ohren,  bezeir^on,  noch 

\zeichnet  weiden,  scheinen  auch  £i«©  unter  dem^Voiwan- 
alle  Mitglieder  anmideuten.  geliehen  Versprcchenf 

1"     11,         1  la mter geil en ,  lerner  nicht  eher 

•  Unter  den  l'ellows  konnten  i,eiratlTeu  will,  als  bis  ich  die 
■Maurer  seyn,  die  schon  si  Ine  Aussicht  habe ,  eine  Fa- 
.'selbst  einem  Baue  vorge-  milie  erhalten  zu  können ,  und 
-standen  hatten,  und  als  sol-  dafsicbntch  dcrVerheiratbung 

1      T    I   <•         11  j  ixiein  Weib  lieb  und  inreruL  (icn- 

che  l^ehrimge   lialjcn  uiici  ^         ,      v  u-  .     \  ^ 
D         ,        I      i  und,  mit  lliulansetzung  nl- 

•  annehmen,     ob   sie   gleich  Ur  anderen  ,  an  ilir>em  allein  v 

rächt  Meister  hielsen;  weil  festhalten  will.   Endlich  crneu- 

.xKir  Einer,  der  einem  Baue       »ob  noch  das  Angelobnifs, 

▼OÄtand.,  Meister  genannt  ^;!^  ^«j  nieiner  Aufdingun^ 
  <!  ,     «       o  .»c/-»  n  tliindinff  daScL»t'0///.f/cv;.vr»v'' ari  ei- 

wurde.**  \ gl  obea  s>^ttmx)  ieinete,  uud  vu^. 
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tprecliehiernächst,  dicGelieim« 
iiisse  der  Mnsonei,  die  mir  in 
diesem  Grade  eines  freien  C,e- 
selli  ua  {free  Journey  man)  anver- 
traut werden ,  in  meuieni  Her* 
sefl  zu  bewahren  und  vor  Al- 
len ,  die  keine  IMasonen  sind. 
verboTf^en  zu  linlten,  unter  kei- 
ner geringem  Strafe,  als  dals  ich 
weoerArDek,  noch  Knndfchaft, 
finde,  —  dafs  ich  Kaum  einen 
Bissen  Brods  und  weder  Geld, 
^och  Credit,  liabe ,  —  dafs  ich 
auch  niemals  durch  eine  ehell- 
che  Gehülfin  beglückt  werde, 
viel  mehr  kinderlos  hinunterfah- 
le in  mein  Grab,  in  Taiyimer  imd 
Seelenpein,  —  wenn  ich  diefs 
feierliche  yer^precbcai  und  Ge* 
labde  jemalt  brechen  sollte.*^] 

[Der  Gesellen gr ad  ist  spä- 
ter^ als  der  Meistergrad^ 
entstfinden  und,  wie  Krame 
ganz  richtig  bemerkt,  T^^n- 
-sofern  derselbe  eine  cbge^ 
sonderte  Abtbeihing  dcrBrü- 
der  bildet,  ohne  allen  Zweck 
und  ohne  alle  Nothwendig- 
kcit;  denn  die  sogenannten 
Gesellen  üben  durcliaus  kei- 
nen eigenthümlichen  Beruf, 
durchaus  kein  Kunstge- 
scliäft,  welches  sie  von  den 
Lehrlingen  wirklich  unter- 
scheidet. **  ' 

Inden  „Kunsturk.,'*  neue 

Aufl.,  B.l,  Abth.2,  S.263 

-<-^274,  liefert  JEtaim«  einen 

voUstindigen  Abrifs  des  neu- 

engl.    GeseUenrituale  n«ch 

„Brownes  Mauptachlässel,** 

und  sagt  darüber  S.  449 

^iTn  diesem  Gebrauchthume 
nacht  die  weitere  Ausfühlrung 

der  sieben  sich  auf  Künste  bezif 
hmnäen  fVisstnschafttn  (doctri- 


nae  Septem  liberalium  artiura, 
der  Ku>iS/u'isst»n  \c/if:f/e/i)  und  ih- 
re Anwendunj;^  auf  Freimaure- 
rei ,  nebst  der  Lehre  über  die 
fünf  SäuUnordungenf  einen'  des 
wichtigeren  u.  lehrreicheren  Be- 
standlheil»  desselben  aus.  Wenn 
aber  der  Gesellen  fr  r  ad  sowie  der 
Meistersrad f  irgend  Werth  ha- 
ben aoUen;  so  Können  sie  nrxt 
so  eingerichtet  werden,  dafs  si« 
eit  r.elne  Kunstlehren,  welche  in 
dem  Ganzen  der  irn  Lehrlings- 
grade nriitgetheilteh  Kunstlelure  • 
enthalten  sind,  weiter  ausfflh- 
ren  und  anschaulich  machen. 
Daher  ist  das  Verfahrfen  der  neu- 
englischen Grofsioge,  dafs  sie 
die  sieben  Wissenschaften»  so* 
wie  die  Sfudenordnangen,  im 
Gesellengrade  weiter  vergeisti- 
get, sehr  zu  empfehlen  und  in 
wissenschaftgemäfsere  Anwen- 
dung zu  bringen/' 

Übrigens  wird  vom  "Rx, Krause  - 
im  B.2,  Abtli.  i,  S.538,  Noteb, 
bemerket :  ^,dafs  der  ganze  Inhalt 
des  NE.  Gesellengrades,  in  wel- 
chen Vieles  aus  dem*  Lehrlings- 
rituale  herübergenommen  wor- 
den ,  so  beschaffen,  sey ,  dafs 
kein  Grund  ersichtlicli,  wefshalb 
derselbe  nicht  Jedem  ebenfalls 
mitgeiheilt  werden  sollte,  dem 
man  die  noch  weit  gehaltvolle- 
re JLehxIingslection.  mittheilt.  *  *  J 


[,,Die  Aufnahme  des  Ce-. 
seilen  ist  ein  Bild  der  sitlli- 
chen  Fortschritte  des  Men^ 
sehen  auf  der  Bahn  der 
Menschlichheit ^  sie  führt  ihn  . 
den  Lehrerinnen  und  Trö- 
sterinnen des  Lebens,  der 
IVIcnschenkenntnifs ,  —  den 
schönen  Künsten^  —  der  Ver- 
edlung des  Geistes  und  der 
geselligen  ächten  Freund- . 
Schaft  in  die  Arme. 
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,  Aus  der  Gelieimscliiift : 
Unterricht    der  Gesel- 
len;** Jena,   1815;  ge- 
druckt bei  Wessclhöftj 
iii  Öi  S.  11.] 

[In  dem  Fragstiicke  zum 
ersten  Grade  des  tönig/.  Or^ 
denn  vom  Jicrodom  wird  als 
Ursache,  aus  w elchex  ßinf 
Srüder  eine  Gesellenloge  bil- . 
-dei^,  angegeben: 

1)  weU  es  5  Abschnitte 
Jet  Zeit  giebt,  nacb  welchen 
wir  unsere  Handlungen  ein- 
suricbiten  haben  $  nämlich : 
Mfinuten,  Stunden,  Tage, 
Monate  und  Jährt ;  " 

'  9, 2)  weil  es  5  Ordnungen 
in  der  Baitl'iin<t  gicbt,  wel- 
che die  Gebäude  zieren  und 
Terscbönerh;  nämlich:  die 
tqecanische,  die  dorische,  die 
ionische,  Aiecorinthische  und 
4ie  zttaammengeseizte 

»  3)  weil  CS  5  Puncte  in 
der  Kleist  erschuft  giebt,  \ycl- 

•  che  die  TVTaiircr  vereinigen 
oder  vereinigen  sollen  ;  näm- 
lirh  :  Jland  in  Hand ,  T'ufs 
an  Fitf-^y  TI'aufTf  an  Tl  cinge. 
Knie  an  Knie  und  die  Umar" 
nuing. ] 

Gesell  (der  schotti- 
$ciie)  ist  der  vierte  Grad  des 
JZinnendorfer  Systems. 

Gesetze,  Cokstitutio- 
VBKy  Statuten,  SikTz'uN- 
CBM,  .Pflicrtbh,  Oüd- 

^  WIIGBK',  YsROBDlIUNGEIf« 
BbGELW,  '  VOBaCHBIFTBV 
(dib}     DBB  xFrBIMAVBBB. 

Die  Freimauierbruderschaft 
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hat  nicht  nur  von  Alters  her 
überlieferte  Grundgesetze 
(oldChaiges, —  Obligations 
generales);   sondern  es  pfle-  ^ 
gen  auch  die  verschiedenen 
Grofsen  Logen  ihren  Ver- 
hältnissen, Localitäten  und 
Systemen  angemessene  Ad- 
ministrationgesetze u.  Ver- 
haltungvorscnriften  oder 
Pflichten  der  Beai^ten  und 
Mitglieder  festzusetsen^ 
nach  welchen  die  vanihneh  , 
abhängenden  einzelnen  Lo-  i 

fen  die  ihrigen  einzurichten 
aben.    Das  erste  Gesetz- 
buch dieser  Art,  welches  im 
Druck  erschien,    war  das  • 
Gonstitutianenbuch  derGro- 
fsen   Loge    von   England  • 
(siehe  Andbbson  und  Gon- 
STiTUTXOHs!)  und  bat  den 
meisten  seitdem  entstände*  / 
nep  ]LiPgen  bei  der  Verferti«  n 

fung  der  ihrigen  aum  Yoc* 
ild  gedient. 
[Unter  den  vom  Er.  Krause 
hcrausgeg.  und  mit  erhlären- 
den  Annierkh.  erläuterten 
drei  Kunstarknnden  ist  die 
im  Jahre  926  angenommene 
Yorker  Conatitulion  oder  Ge~ 
setzurl linde,  der  Baulo^en  in 
England  (s.  unten  dcuyVrt. : 
York!)  die  dritte.  Uber 
den  Inhalt  dieser  vom  Prin- 
zen EduHn  den  Brüdern 
-  Maurern  vorgelegten  J^ßich' 
ten  (  Charles,  ^  Grundge- 
setze) fuhrt  Krause  folgen- 
des an.  — 

»«Die  erstt  bis  vierte  handelt 
von   dem  allg^Mneinmmu^i" 
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chfin  BetrafTPn  deiBiiidcr  gegen 
alle  Mensciien  und  untereinan- 
der!  —  —  tlie  erste  in  Anse- 
liune  der  Meligion,  die  zweite 
in  Ansehung  des  Staats.y  die 
dritte  in  Auseliung  des  geselli- 
gen Umganges  überhaupt,  und 
die  1/ierte  betriit  das  Verhalten 
Bruder  untereinander  ^  als 
Brüder*     Die  fünfte  bis  sechs- 
zehnte beziehen  sicliauf  die  m- 
Tiere  Verjassmig  und  ^  irksam- 
keit  der ßrüderschaßi  tkltOeeeH'^ 
Schaft  von  Bauleuten.  Hiervon 
zeichnen   sicl^    besonders  die 
fünfte  und  der  Schlufs  nqch  der 
&ecliszchiiten  aus,  —  die  ersteie; 
,,,,TTealick  habt  ihr  eueh 
«ich  zu  den  Berathsclilngun- 
gen  und  Arbeiten  der  Mit- 
gliedei  in  jeder  Lofj;e  zu  lial- 
ten  und  gegen  Jedermann» 
der  kein'  Btader  ist,  die 
Merkmale  gehdim  su  hal- 
ten; 

■weil  sie  die  gesellige  EinJieit  uxijd 
Mitwirkung  aller  Briidex  SUtfi- 
jtem  geschloiTsnen  Ganzen fodext» 
' —  der  Sellin  Ts  der  gansen  Con« 
Stitution  nber : 

,,Diüls  ^ind  die  Fflichteif, 
die  zu  halten  gut  und  ntttz- 
lichsind.  Was  künfti^noch 
^  gnt  nnil  luitzlich  befunden 
■Werden  wird,  soll  immer 
aufgeschrieben  und  von  den 
1     Vorstehern  bekannt  gen^acht 
•werden  ,  damit  alle  Brüder 
ebenfalls  darauf  verpflichtet 
werden  können; 
.  dadurch ,  daü  sie  —  (Welches 
Sins  der  ersten  Kennzeichen  ei- 
ner guten  Gesetzgebung  ist,)  — 
im  merariwa  c/isende  Vert^ol  Iko  m  m- 
nufig  und  zeitgemäfse  Ii  eiter-' 
Wd  HöherUldurig  der  Gesell- 
schaft ,    und  •  xwnr  gesetzlich 
und  t  erfaMmggemäf«f  möglich 
niaclit.  " 

„Alle  diese  Vorschriften*'  — 
bemerkt  Krause  feruet  S.  97  in 
der  Note  d/  —  -„wü^eii  roa 


OESETZ^  etCp 

reinem,  sittlichem  Gefühle,  von 
lebhaftem  BewuTstscyn  der 
Würde  der  .i3aukunst,  von  ed- 
lem Ehrgenihle,  von  genauer  ' 
Kenntnüs  der  damaligen  Lage  ' 
der  Dinge  und  von  weiser  Klug- 
heit; auch  sie  sind,  sowie 
schon  die  erste  bis  vierte  ,  ganz 
im  würdigen  Knnsteeiste  des 
Vitruuiui  und  zuglcicii  der  Sit- 
tenlehre Jesu  pjemäfs.  **  (Vgl. 
hierzu  Krause^s  wichtige  ge- 
schichtliche Belef^e  und  Erläu- 
terungen zum  ridlitigea  Ver- 
ständnisse der  viasonischen  Con- 
stitutionen ,  besonders  der  old 
charges  f  Altgesetze  ^  im  B.  2, 
Abth.  3,  S.  3  ff.I) 

,^as  neuengüecA'e  Grofsmei^ 
stertJium'^  —    setzt  Krause  S. 
94  i.  noch  hinzu,  —  hat  /war 
seine  sogenannten  alten  Pilich- 
ten  anf  die  Grundlage  der  ror- 
Bcgenden,    wirklich  alten,  er-, 
riclitet,    allein,  dabei  sicli  er* 
laubt,  vieles  Wesentliche  weg- 
zulassen oder  willkührlich  zu 
deuten,  und  ihre  neuersonnene^ 
dem  Uibegriffe  (der  Idee)  der 
Maurerei    in  ihrem  innersten 
Grrunde  zuwiderlaufende  Ver-** 
iassung  den  alten  Musonen  un~ 
terzusMieben.  Das,  was  an  den 
sogenannten  ol/f/i  Pflichten  des 
neuen £^1.  Grolsm';isterthums  al- 
lein lobens Werth  ist,  die  erste^ 
zweite  und  der  Schlufs  dcTMcAe* 
ten  Pflicht,  M  Das  steht  derJFe-^ 


•)  Diese  lauten  in  der  Übersetzung 
« ^     aus  der  neuesten  Ausgabe  des 
.  engl.  Constit.- Bachs  vom  J.  1815, 
'   •  Th.  2,  -welcher  die  Charges,  Rm- 
gulations  etc.  enthält,  S*  8-^6 
lind  14f. ,  so.  — 

nErete  Bflicht  ^  Goffunddie 

Ricligiün  betreffend. " 
„^n  Mason  ist,  vermöge  der 
■übernommenen  Verpflicntimg 
(LehnspfUcht ,  —  tenure) ,  gehal- 
ten, dem  Sittei^igesetze  zu  ge* 
borchen;  und  er  wird,  wenn  er 
die  Kunst  recht  versteht,  weder 
ein  htuinpfisiniiigcr  Gottesläug- 
ner,  nocn  eiu  ruchloser  Frei- 
f  geist  (U^rrlxn^t  ssTB.  Unter  4- 
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scn/ier'f  nncJi  Alles,  ganz  einfach  stitution.  I^cr/es  und  zugleich 
uiid  klar,  iu  iinsrer  lorl^ex  Con-   Mrauchöarcs,  der  Weseniieit  ddx 


len  Menschen  sollte  er  den  deut- 
liihsLen  Begriff   davon  haben, 
dafs  (Jott  dif  Dir;,p«?  in  der  \Yelt 
nicht  so,  wie  der  2biensi:h ,  aA- 
siehet;  denn,  der  Aitrisch  rich- 
tet seinen  Blick  auf  deu  äuTsern 
Schein ,  froit  hin^e^en  auf  das 
K«v /..    Ein  Mü-^oti  ist  daher  ganz 
besonders  verbunden  ,  nie  Dem 
zuwider  2u  ha!ulelji,was  üuu sein. 
Gewissen  vorschreibt.  Mag  auch 
die  Religion  eines  Menschen odeif 
seine  W  eise,  Gott  zu  verehren, 
seyn,  welche  sie  will,  so  schliefst 
sie  ihn  doch  nicht  vom  Orden 
aus,  wenn  er  nur  an  deii  preis- 
würdigen  Baumeister  des  Him- 
mels und  der  Erde  glaubt  und 
in  seinen  Handlungen  den  hei- 
ligen Oblie/rtüheiten   iler  Sitt- 
lic)ike:t  »"nt--prii iit."  {Vf»l.  hiorzu 
oben  8.250!)  ,, Die  Alasonen  ver- 
knüpfet mit  den  Tu^ejulhafteit 
von  jeder  (jJaubensübt  i  /.migung 
das  feste  und  reitzende  Bant!  der 
brüderlichen  Liebe.  Man  beleh- 
ret sie  ,  auf  die  Verirrun^en  des 
menschlichen    Geschlechts  mit 
herzlichem  Beda;:  ei  n  zu  blicken 
und  dalün  zu  strebe?!,  d als  sie' 
durch  die  Reinheit  ihres  eignen 
Ijebenswandel»  die  höhere  vor- 
.treflichkeit  d«i  Glaubens,  zu  dem 
sie  sich  hekemien  ,  an  den  Tag 
legen.    So  ist  die  I\]asunei  der 
IMittelpunct  der  Vereinigung  gu- 
ter und  gewissenbufterMenschea 
und    das    glückliche  Mittel,. 
Freundschaft  unter  Personen  zu 
-  stiften,  die  auaerdem  in  bestän- 
diger Latferntuig  hütt^ijbleibett 
Haussen.  " 

(Es  ist  von  iltT  ]i ochsten  Wich- 
tigkeit, zu  benierken,  wie  diese 
,  erste  Pflicht  von  dem  neoengl. 
Grursmeisterthume  nach  und 
nach  umgeändert  worden  ist ; 
und  es  sind  daher  aiuh  die  älte- 
ren Abfassungen  derselbek  hier 
«inzUfchalten.  rr 

1)  Aus  . //t. 'ferro 7z'*Const».-Bu- 
clie  vom  J.  172B. 

„Bin  JSSäatn  ist»  vemiAge  der 
ftbernoramenen  Verpilichtung 
(Lehnspflicht,  —  tenun) ,  gehal- 
ten, dem  Sittf'ngesetze  zu  gehor- 
chen; und  er  wird,  wenii"er  die 
Kunst  recht  versteht,  weder  ein 
.«tumpfsinniger  Gotteslaugner, 
noch  ein  rachloser  Freigeist  (W- 
hi-rtinr),  seyn.  Wiewol  aber  in 
alten  Zelten  denMasonen  oblag, 
in  jedem  Lande  sich  7.u  derReh- 

f[ion'*  [Xirchenpartey  ]  dieses 
..aadcs  oder  dieses  Volkes',  wel- 
che sie  immer  seyn  BMichte ,  zu 
bekenoea»  fo  wird  es  doch  jetat 


für  dienlicher  erachtet,  sie  ledig- 
lich zu  derjenigen  Religion, 
worin  alle  Mfnsi  Isrn  iiht  ri  in- 
stitrunertf  zu  verptlichten ,  ihre 
besonderen  Meinungen  aber  ih- 
nen selbst  zu  überlassen,  das  ist, 
dafs  sie  gute  und  gewissenhäfte 
(trut>)  Münnrr  seyii  sollen,  oder 
Männer  von  Ehre"  und  Rechtlich- 
keit (honesty),  durch  was  immer  ■ 
für.  lienenniuigen  ^dci-  Glau- 
bensflberzeugiingensiesiclitibri-  ' 
gens  unterscheiden  mögen,  llier- 
liurch  wird  die  Masonei  der 
]\hltt  Ipunct  der  '.  'ereinigung  und 
das  Mittel,  treue  Freundschaft 
unter  Personen  zu  s^tiften ,  die 
aufserdem  inbeitändigerBxttfer- 
nung  hätten  bleiben  müssen." 
[S.  hierzu  die  Aiimer^<k.  A'  ,.  t  'v 
in  den  „KU."  B.  1,  Ablii.  1,  6. 

im— i9(>!j 

2)  Alls  Andgrson's  Const.-Bu- 
che  vom  J.'1738. 

„Ein  Mason  ist ,  vermöge  der 
übernoimueneh  VerpÜichtung, 
gehalten  ,  dem  Sitteugesetze  zu 
geliorchen,  als  ein  walirer  Noa~ 
chule ;  luid  er  wird,  wenn  er  das 
Gewerh  (  Graft  )  recht  versteht, 
weder  ein  stumpfsiiunger  Got- 
te.slau^ner,  aocn  ^  rttchldier 

>  Fi-eigeut,  f  ejtt.  nooi  wider  sein 
Gewissen  bandeln.  — •  In  alten 
Zeiten  lag  den  christlichen  Ma- 
so>ii  n  ob,  narh  den  christlichen 
Gebräuchen  jedes  Landes,  worin 
si#i  rei^etea  oder  arbeiteten,  sich 
SU  richten  :  da  indefs  die  Maso* 
jiei  bei  allen  Völkern,  selbst  von 
verschiedenen  Religionen ,  an- 
zutreffen ist ;  so  liegt  ihnen  jetzt 

••nur  ob,  Anhänger  derjenigen 
Religion  zu  seyn  ,  inonn  alle 
Menschen  ühen iiistimmen t  (in- 
dem sie  jedem  Bruder  seine  eig- 
nen besonderenMeinungen  über- 
lassen,) das  ist,  gut.^  und  gcu'is- 
SL;;f'.i/ftL  Mäniur  zu  seyn,  Män- 
ner von  Lhre  lind  Rechtlichkeit, 
dureii  was  immer  für  Benen-< 
Hungen  oder  Glaubensüberzen- 
gun^en  sie  sich  übrigens  unter- 
scheiden mögen;  denn,  sie  stim- 
men Alle  in  den  drui  srolsen  Ar- 
tihdn  [Hauj>tvorschriften\  T<och's 
überem;'*  [s.  unten  ISoac/tidi- 
sehe  Gesetze!]  ,, Welches  hin- 
reicht, um  den  Kitt  der  Lege 

Segen  Nachtheil  zu  verwahren.-« 
6  ist  die  Masoitri  der  Mittel- 

Sunct  ihrer  Vereiiiigung  und 
as  glückliche  Mittel,  Personell 
einander  geneigt  zu  machen, 
die  aufserdem  in  beständiger 
Entfernung  hätten  bleiben  imi-i- 
1$.  hierzu  die  Anmerkh. 
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Fieimaurerei  Gemäfses  und  För- 
derliches  haben   die  neuengl. 


Krnuse\';  ebendaselbst  S.  218  —  223, 
ingl.  untpn  im  letzten  Abschnit- 
te des  Art. :  Glaube,  die  Noten!] 
9i  In  Noorthouak  s  Cozufc.-A|»- 
che  vom  J.  1784 
ist  diese  erste  Pflicht  wieder  völ- 
lig ebenso,  vrie  in  Numeri,  aus« 

SeditlclEt  worden.  S.  oben  S.987, 
rote!) 

t*Zufnt€  Pflicht  in  Hinsicht 
auf  die  höchsten  und  die 
untergeordneten  obri^ksit' 
liehen  Behörden.*^ . 

„Ein  MasonUt  ein  friedfertiger 
Unterthan  der  bürgerlichen  Ge- 
Hvalten,  er  niÄg  wohnen  und  ar- 
beiten ,  wo  er  will,  und  darf 
sich  nie  in  Meutereien  und  Ver- 
schwörungen gegen  die  Ruhe 
und  die  Wohlfahrt  des  Volkes 
▼erwickeln  lassen,  noch  sich  ge- 
«en  die  Unterobrigkeiten  pflicat- 
widrig  betragen.  Er  »oU.  sieh 
mit  Freudigkeit  jeder  amtbcheu' 
Behörde  fügen ,  bei  jeder  Gele- 
genheit das  allgemeine  Beste 
aufrecht  erhalten  und  das  Wohl 
teinef Vaterlandes  eifrig  beför- 
dern. —  ,DieMasonei  ist  immer 
zu  Friedenszeiten  in  blflhendem 
Zustande  gewesen ,  stets  aber 
durch  Krieg  ,  Blutvergiersen 
und  Verwirrung  benachtheiliget 
worden  i  so  ctafs  Könige  und 
Fflrrten  zu  jeder  Zeit  sehr  ge- 
neigt waren,  die  Zunftleute  in 
Rücksicht  ih^er  Friedfertigkeit 
lind  Rechtlichkeit ,  wodurch  sie 
die  Lästerungen  ihrer  Gegner 
mit  der  Tliat  wi  d<^i  Irptcn  und 
die  Bhre  der  Brüderschaft  be- 
förderten, aufzamuntern.  Zunft- 
leute sind  aber,  vermöge  beson- 
derer Verpflichtungen ,  verbun- 
den, Frieden  zu  befördern,  gu-  ■ 
tes  Einverständnifs  xu  unterhal- 
ten und  in  Einigkeit  und  brü- 
derlicher liebe  zu  leben.  •* 

,,Schlufs  der  alten  Pflichten** 
„Schlüfslich  habt  ihr  alle  c^iese 
Vorschriften  zu  befolgen  j  indem 
ihr  tibet  brüderliche  Lieht  y  wel- 
che ist  die  Grundlage ,  der 
SchlufssteLn ,  der  Kitt  und  der 
B.uhm  dieser  alten  Brüätrschaft ; 
indem  ihr  vermeulet  allen  Ha- 
der und  Zwietracht ,  alles  V  er- 
läumden  und  Afterreden ,  auch 
Anderen  nicht  gestattet,  einen 
ehrbaren  Bruder  zu  verlänmden, 
vielmehr  Dessen  Character  ver- 
theidiget  und  ihm  jede  Art  von 


Bruder  zu  den  whklicUen  alten 
ünverändeTlichen  Pflichten  und 
Gesetzen  nicht  Jiinzugefilgt;  inl 
Gegentheil  haben  sie  mnnclien 
Fortschritt,  der  ihr  en,  nahe  la^, 
nicht  gethiin.  Wenn ,  zum  Bei- 
spiel, die  alten  Maionen  Ver^. 
heimUchun^  der  ZehAen  und  «t- 


▼er^bar  ist ,  jedoch  nicht  wei- 
ter. —  Sollte  euch  ein  Mitbni- 
der  Unrecht  thun  ,  so  raufst  ihr 
euch  defslialb  an  eure  cigu«- 
oder  an  seine  Loge  wenden  ;  und 
von  da  mögt  ihr  an  die  Orofs- 
iogg  auf  der  OuartiäverMnunlunMj 
▼on  dieser  eher  an  die  lährlicne 


T'rrsnmmlung  der  Gro  fsioß^r  ,  ap- 

f»elliren  ;  sowie  es  das  alte  lön- 
iche  Verfahren  nnsei  er  \'orväter 
unter  jedem  Volke  gewesen  ist. 
Kie  sollt  ihr  eine  Sadte  vor  Ge- 
richt anhängig  machen,  ftoDier 
wenn  der  Fall  nicht  anaers  ent> 
schieden  werden  kann,  und  ge- 
duldig dem  aufrichtigen  und 
freundlichen  Rathe  des  Meisters 
und  der  Genossen  Gehör  geben, 
wenn  sie  euch  abhalten  wollen, 
mit  Fremden  einen  Rechtsstreit 
anzufangen,  oder  euch  zubewe- 

§e!i  snctien ,  allen  Rechtshän- 
eln  ein  schnellest  Knde  zu  ma- 
chen, damit  ihr  die  An^t^^lr^iin- 
heit  der  Masonei^'^  (euren  niaso- 
nischen  Beruf)  ,,mit  desto  mehr 
Munterkeit  und  Erfolff  in  Ob- 
acht nehmen  möget.  XVas  hin- 
gegen Brüder  und  Genossen  be- 
Ullt,  die  miteinander  in  Rechts- 
Streit  gerathen,  denen  sollender 
JMeitter  und  die  Brüder  ihre  Ver- 
xnittelnng  auf  eine  liebreiche  Art 
antragen,  welcher  sich  die  strei- 
tienden  Brüder  dankbar  zu  fügen 
schuldig  sind;  sollte  es  aberun- 
thunlich  seyu  ,  sich  derselben 
ZU  fügen,  so  müssen  sie  gleich- 
wol  ihren  Procefs  oder  Kechts- 
handel  ohne  Groll  imd  Erbitte- 
rung, (nicht  in  der  gewöhnli- 
chen Art,)  führen  und  Nichts 
sagen  oder  thun,  was  brüderliche 
Liebet  sowie  die  Erueuung  und 
FortsetStmg  angenehmer  Dienst- 
leistangen,  hinaem  möchtej  da- 
mit Jedermann  den  heilsamen 
Kinf.ufs  dir  Masonei  einsrhen 
lerne;  wie  alle  achte  ^lasniien 
cethaii  haben  vom  Anbeginn  der 
VVelt  und  thun  werden  bis  au*s 
Ende  der  Zeiten.  " 

Zu  diesen  Stellen  sind  die  vom 
Br.  Krause  denenselben  ^.  299" 
242,  ingl.  S.  215—217,  unterge- 
setzten jNoten  SU  vergleichen. 
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feritL  Kunst  gebrauche  zur  Erhal- 
tung der  Bauzunft  fodern  mufsr 
ten;  so  bätte  Bieft  hti  dem 
^gl.  Grofameistertliunie  wcg- 
^Ten  können  und  sollen  ,  da 
i?5  sich  vrn  den  Ztnifimaurerji 
trennte}  im  Gegentlieil  aber 
wird  in  den  neuengUsclien 
tcn  Pflichten  den  alten  Masonen 
eine  ihnen  fremde  Verheimli- 
chung in  mehren  StftU«^  uiuex- 

gelegt.  **  

Hatten  die  neuenglischcn 
Byflder  sciion  Tom  J.  17*7  l>i^ 
agto  völlig  reine  Absichten  und 
völlig  Klare  Einsichten  in  die 
ewige  Wesenheit  der  Mensch- 
heit und  der  Freimaurerei  ge- 
liabty'io  Warden  si«  adkon  in  der 
Zwischenzeit  den  wichtigen 
Fortschritt  zu  gröfsererOffen- 
kundigkeitgethan  haben,  den  sie 
doch  nocK werden  thrni  müssen  .$ 
wenn  lic anders  den  Federungen 
der  Vernunft  und  der  Mensch- 
heit jemals  genügen  und  nicht 
hinter  dem  iortschrcitendtu  Le- 

'  ben  der  Menschheit  sttrflckblbi- 
ben  wollen.'  Die  Vorsehung 
Gottes  gestattete,  iu-kch  dem  Ge- 
setze der  freien  und  seibstthäti- 
gen  En t Wickelung  der  Mensch- 

£eir,   dafsDiefs  damals  noch 
ticht  geschähe.  —  'Menschliche 
Absichten  ausspähen  imd  beur- 
tlieilen,   ist  freilich  dem  end- 
lichen Menschen  ,  ein  mi&li- 
•«kesGettthiit:  Wer  aber  die-*-" 
von  Krause  hier  angezogenen  — 
Schriften  gelesen  hat,  der  wird 
«ich    schwerlich  überzeugen, 
dafrdas  neneu^iiscfaeGrofsmei- 
Sterthum  je  iJofs  reinmasoni- 
'Sche  Absichten  gehabt  und  die 
alten  Pflichten,  sowie  sie  ^4n~ 
derson  giebt ,  jemals  so  rein  und 
falleenmnm^ntehUch  ausgelegt 
habe»  als  es  ihre  Worte  an.  sica 

.   ,Auf  die  Yorker  Constitu- 
tion folgt  in  der  neuen  Aus- 
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gäbe  dpr„KU./'  B.2,  Abth. 
l,S.102ff.,  eine  sehr  schätz- 
bare Sammlung  von  Freimau- 
rer -  Constitutionen  y  welche 
insgesammt  später,  als  die 
Yorker  Constit.,  und  entwe- 
der auf  der  Grundlage  der- 
selben verfafst  sind  oder  im 
Wesentlichen  mit  seihiger 
übereinstimmen.  Beide  zu- 
sammen ,  auf  welche  hier 
im  Allgemeinen  zu  verwei- 
sen ist,  „bilden,"  wie  Krau- 
se S.  6  selbst  sagt ,  „einen  . 
Codex 'd$r  allgemeinen  nuuo^ 
liischen  Gesetzgebung  yoihj» 
926  bis  auf  unsre  Zeit,  wel- 
.eher«  selbst  aur  Grundlage  • 
des  •  geschkhtlicben>-  Ver^ 
«tändnisses  .und  der  ge- 
schichtlichen Würdigung 
der  jetzigen  Verfassung  des 
Bundes  überhaupt,  und  des 
Grorslogenthumes  insbeson- 
.dre «  dienen  kann. 


. ,  ifliegulations''  (Satmogen, 
—  Statuts  ,  Meglemens  gS- 
neraux)     sind  weitere ,  auf 

die  allgemeine  Cnnstitiition 
und  die  alten  allgemeinen 
Grundgesetze  gegründete, 
Verordnungen  zur  innern 
.gesellschaftlichen  Organisa- 
tion der  einzelnen  Logen 
und  der  höheren  geselligen 
Verhältnisse  derselben  un- 
tereinander.** 

*Aus  den  „KunsturJiunden/* 
a.  a.  O.  S.  107,  Note  a« 

In  Ansehung  der  ebenda- 
selbst unmittelbar  auf  den 
Text  der  Yorker  Constitu- 
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tiön  iFolgenden ,  im  J.  1694 
Biif  Brfehl  fies  Königs  f^iU 
•helmlU.  gesammleten Berru- 
kttions  bemerkt  Krause  ö.  102 
iu  der  Note  a: 

'  »(.Wieviel  haben  die  niten 
Grundgesetze  vom  T.  schon 
in  dieser,  ihnen  im  J.  1694  ^^p^' 
benen,  Gestalt  yerloren !  —  Man 
liat  jene  rvirar  bMi«cst,  aber  sie 
fast  unkenntlich  gemacht.  Der 
edle,  tiefe,  sJrtliche  und  nllg;e- 
nieinmenschlicheGi  ist  und  Sinn 
ist  verschwunden;  die  feiheren 
Zag»  walsren  Ebfyeiflhles  sind 
▼erwischt.  Man  wareenöthigt, 
den  jetzt  blofs  handwerksniä- 
jtsigen  Arbei tern  Diebstahl ,  .Un- 
zucht, Fluchen  muk  Schwdten, 
Spielen  und  Herumschweifen 
ausdriieklich  su  ▼erbieten*  . 

"Dai  Namltche  gilt  von  den 
'SUMf^i  welche  derBr.  €k 
Ja  Tierce  -  in  sein  Werk^: 
„HiBtoireObllgation»  et  Sta- 
tuts de  la  Confrateniite  des 
Francs -Marens,**  (a  Franc- 
fort, 1742;  in-8.5)  vorder 
fraiizös;  Übers*,  d^r  qäen 
PflickHn  xiabh  der  ersten 
Ansgahe  des  engl.  Constitu- 
^  tionenbuchs  von  Anderson^ 

'  unter  der  Bemerkung  auf- 

•  Tialim,  dafs  sie  damals  in 
den  Logen  Frankreichs  in 
Gebrauch  gewesen  wären. 
Sie  enthalten  so  viel  Eigen- 
thiimliclies,  dafs  deren Mit- 
tlieilung  an  dieser  Stelle 
dem  Leser  angenehm  seyn 
wird.  — 

l)  Nul  ne  sera  re^u  dans  POr- 
dre,  qui  n'ait  pronus  et  jure  un 
attachement  inviolable  pour  Xa 
Religion,  leEoietles'Moeiurs.** 
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2)  Tout  brocanteur  en  in- 
credulite,  aui.  auxa  parH  OU 
^crit  eontre  im  sacriedogmesde 
VanciennM  foi  des  Croises  ^  sera 
exclu  a  famais  de  TOrdre,  k 
moins  qu  ii  n'abjure  ses  blasph^v 
mes  ,en  pleine*  atsemblee,  et 
qu^il  ne  fasse  une  v^^tetion  de 
se^  Ouvrnges.  ** 

5)  Nul  hoinme  suspect  de 
vicui  infames  et  denatures  ue  se- 
ra admis  qu^aprbs  avonr  donv4 
pendant  .txois  ans*  des  prenves 
echitantes  de  son  innocence"  et* 
de  son  respect  pour  le  BeaUiSexe.''^ 

„4)  Tpv^t  homme  qui  place 
la  sotHf^raine  feliciti  h.  boire» ' 
xnanger  et  dprmir,  e^la^perßtC" 
tion  de  l'esprit  a  jouer,  chasscr, 
badiner,  savoir  Thistoiie  des 
tbilettes,  parier  le  langage  des 
tuelles  et  ne  lirequedes  Ouirr«- 
ges  frivoles,  est  incapable  d^ea- 
.trer  dans  rOrdre.  ** 

f»5)  T  o\x.t  Fetit-Mattre^  ido- 
lltre  de  sa  figure ,  de  son  tou«> 
pei  et  de  ses  ajustemens ,  sera 
oblige  en  entrant  dans  TOrdie 
de  s'iiabiller  simplement,  saus 
galon,  Sans  broderie,  Sans  fran- 
ges  et  Sans  parüre  f^melle,  pen- 
dant  Tespacc:  de  crois  ans.  ** 

6)  Nul  liypocTite  en  probi- 
te,  en  valeur,  en  devotion,  ni  en 
luorale  severe  ue  pourra  etre 
admis  dans  la  .sacr^e  C(mfracex«> 
nite.**      .  . 

,,7)  Tout  Savruit  qu*on  te- 
cevra  dans  l'Ordre ,  sera  tenu 
de  promettre  c^u'il  preferera^k 
Tavenir  le  {»lassiar  de  eapoir  k 

Venvie  de  briller ,  qu^il  ticheXE 

d'avoir  le  heau  dans  la  tete  et 
le  hon  dans  le  coeur,  et  qu'il  ne 
montrera.  janaais  Tun  q^ue  .pour 
faire  aimer  Tatttire*** 

> » ^)  tful  bei  Esprit,  ^  «mm 
'ntäity  'oalomni^,   satiris«  e« 

vers,  OU  en  prose,  etdepeiis^  ses 
talens  en  faux  frais  et  en  sor- 
nettes  obscenes ,  ouimpies,  ne 
>seai  ze^u  qu'apr^  avoir  fait  na 
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Ouvrage  concre  sa  propre  im-  redet  oder  g^eschiieben  bat,  soll 

pertinence.          '       '  auf  immer  vom  Orden  ausge- 

.     o  ^^        T        c  schlössen  seyn,  wofern  er  nicht 

Am  Schlüsse  dieser  Satzun-  in  öffentlicher  Versammlung  sei- 

geii  fand  Br.  c/e  La  Tierce  für  ne  Schm.ihreden  abscliwört  und 

nöthig,  zu  einiger  Entschul-  seine   eignen  uubedachtsameu 

digung  des  Inhalts,  Folgen-  widerruft  und  ^ider- 

des  hinzuzusetzen.  — -  ^ 

„Ces  Statxtts  sont  exprimcs  en  „         4«/  nar^edacllten  12 

des  termes  tout-a-fait  propres  Vorsclinfteil  Slttd  noch  die 

pour  le  pays-  oii  ils  doivent  etre  beiden  nachstehenden  be* 

obsenr^,  sans  oependant  rien  sonders  bemerkenswerth. — 
renfermer  qui  lepugne  aiix  Obii- 

gations  generaies  et  aax  Statuts  j,^rt.  6.  £inera  wahren  Frei- 
en usage  de  toute antiquite  dans  wahrer  hegt  ob,  den  gtofstett 
les  Loges  r^pandnes  sur  ia  suf-  '''''\  heiligsten  Baumeister  des 
face  de  la  terr«.  Ce  qni  estune  Weltalls  mit  reinem  Eifer  zu 
nouvelle  preuve  de  l'attention  verehren  und  zu  heben.  Die 
de  la  venerable  Confratornite  Ausübimg  dieser  Pflicht  gegen 
pour  tout  ce  qui  peut  corriger  die  Gottheit  ist  ein  Trieb,  mit 
les  d^ßiuts  et  lesrices  du,  Genre  ^^'^  so  ,  wenig  eiru:  durch  nichtig 
Humain  selon  les  tems  ,  les  na-  Gewijinst  ueranlafste  ^ende- 
tions  et  le»  circonsUnces.  «•  ''""^  "»  Grundsätzen  und  Leh- 
'  ,  ren  ,  als  eine  durch  allgemeinen 
Mit  der  Ersten  und  Zwei«  Abergiauben  und  ^Eigensinn  her-  S 
teo  der  vorstehenden  Statu-  vorgebrachte  Standhaftigkeit  in 
ten  stimmen  der  dritte  und  ^^'''^  lugend  an  hehannten 
fünfte  Artikel  der  zwölf  all^  "I^J^'^:^^^^^^^^^^  • 
gemeinen  J^erm^ia-er^eeeUB  ^  j^.^  vomehmsttat 
ubereui,  welche  den  Logen,  pflichten  eines  Freimaurer-JW^- 
vom  Zinnendorfer  Systeme  tcrs  sind ,  aufser  den  bereiu  er*- 
zur  Richtschnur  dienen  und  wähnten, 

90  lauten.  —           '  '  zärtliche  Liebe      pcen  alle  ' 

,       -        ,    -  Menschen,  besonders  aber  ge- 

„  u4rt.  1.  Keinex  kann  in  den  g^n  fremde  Brüder ; 

Orden   aufgenommen    werden,  gin  SO  redliches  Betr^igen', 

der  nicht  eine  unverbrüchliche  jafs  Niemand  Etwas  daran  ta- 

Ergebenheit  für  seine  Religion,  dein  kann; 

seine  Obrigkeit,  sein  Vatpfland  3)  ein  ewig  erklärter  Kiicg 

und  die  guten  Sitten  hegt.  "  g^gen  die  Feinde  der  Tugend" 

„  Art.  5.  Wer  wider  die  hei-  gewisse  Vorsatz ,  ei- 

ligen  Lehrsätze  des  allgemeinen  geistUchcn   '«(  oder  seisti- 

GJaubensder  Xreuzbrüder*)  ge-  v^^^  Salomonischen  Tem- 
pel wiedor  aufsubanen' durch  ^ 
dreimal  Drei,' und 

'^iÄ  J^» 5)  unvrrrüc  kte  Beibelial- 

'    ^S"fEl5  F^refcrerS^^  tung  der  allgemeinen  Gesetze. 

guter  Christ  seyn  und  sich  zu  Gebräuche   und  GeWo|inheiten 

iner  der  drei  toi«rirt«BRrfSgio-  dcs  Freimanxeroidens,  sm  ewi-" 

wn  bekennen.  #v             x.                 •  ^ 

Amn.  4e$  Jibratoy.  Äi/en ,  ©Äw«  dw  gtnngtf 
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Veränderung.*'  —  Vergl.  hier- 
zu .,/»/o/srfor/'5^ittheilungeu,'* 
S.  226  I.  Anm.  5^»  Texbiiii4eit 

'  Gesetzmässig;  sieheGs- 
ekcht! 

Gestalt  einer  Loge 
(dif.)  ist  ein  längliches  recht- 
winkliges Viereck,  dessen 
Länffe  von  Osten  bis  Westen 
reicht  und  dessen  ÄWÄ»swi» 
sehen  Süden  un4  Norden 
ist.  Ihre  iiSÄ^gßbt  von  der 
Erde  bif  an  den  Himmel, 
ihre  Tiefe  von  der  Oberflä- 
che der  Erde  bU  sn  ihrem 
Mittelponcte.  Diese  Flä- 
chenangabe deutet  auf  den 
Umfang  und  die  Ausdehnung 
der  Loge,  aU  des  Versamm- 
lungortea  der  Freimaurer- 
brüder, und  auf  die  Allge- 
meinheit der  cosmopoliti- 
schen  Grundsätze  derselben. 
.Die  Höhe  soll  die  Veieh- 
rung  eines  höhern  Wesens 
und  die  Erhebung  zum  Un- 
endlichen ,  sowie  die  Tiefe 
die  Bewunderung  der  vor 
uns  liegenden  Natur,  anzei- 
gen* j-Vgl«  unten  Viereck  !] 

[in  dem  liturgischen  Lehr- 
fragstücke des  Brs.  Kraitae 
im  Eingange  der  ,,Kunst- 
urkk. ,  neue  Ausg. ,  B.  1, 
Abth.  1,  worin  unter  andern 
die  Urvergeistigung  der 
GrundHymhole  ( Grundlehr- 
zeichen) der  ächtüberliefer- 
ten  Masonei  mit  den  Wor- 
ten und  im  Sinne  der  älte- 
sten Kunsturkunden  darge- 


stellt wird ,  befinden  sich 
S.  CLIII  ff.  nachstehende 
Erklärungen.  — 

„65.  Fr.  Was  bezeichnet  das 
längliche  recht  (vinkLi^f.  /  lereck?^^' 

„  Antw.  Die  Gesuh  der  Lo- 
ge ,  d«t  ist  die  Form  sowol  7«- 
der  ei  meinen  Gesellschaft  von 
Freimaurern  ,  als  auch  der  gan- 
zen Bruder  chaft,  sowie  »ie  jetzt 
ist  und  in  ihrer  höhern  Ausbil* 
dang  in  Zukunft  spyn  wiid.** 

Fr.  Welche«  ist,  dem  äl« 
testen  ächten  Gcbtauchthum« 
gemäfs ,  ■  der  Umfang  und  die 
Ausdehnung  der  Loge-,  sls  dea 
YersammlnngOTtes  detFreimau« 
lerbrüderschaft  ?  ** 

^^JritiL'.  Die  p^anr.e  Erde,  wo 
nur  Mens chen  wohnen  und  sich 
nberhsiipt  aufhalten  können. 
Das  bf.w^hnbaie  1  and  diätes 
Erde  ist  A./?  '-  und  nii":sum  weg- 
buriixir  von  Osten  nach  Westen, 
oder  von  Westtrn  nacli  Osten  ; 
hreit  aber  ist  es  ron  SAden-gen 
Norden  und  nur  zwischen  die- 
sen beidtnW  lts:eg»nden  zugjän- 
gig;  da  man  di^  Pole  bisjeUt 
nicht/  überreisen  kann.  Hoch 
Ton  der  B9de  bis  zun)  Himmel 
und  tief  von  der  Oberfläche  der- 
selben bis  zu  ihrem  Mirtelpuncto  " 
wivd die  Loge  genannt,  um  an- 
zudeuten, dafs  sie  die  poseBr- 
dc  umfafst  nnd  sowenis  an  die 
Oberfläche  der  Erde  gebunden 
ist,  als  der  Mensch  stabst.  " 

,,70.  Fr.  WaTJini  w  erden  über- 
haupt der  Log^e  diest  Lrsirtckun- 

fen  (  Dimensionen  )  zugeschrie- 
en?" 

,,  Anfuf.  Nach  dem  wörtlichen 
Ausspruche  der  zweiten  Kunst« 
Urkunde  (der  ältesten  Lehrlings-, 
lecdon) :  „  „  weil  dieFreitean- 
rerti allgemeinist;****  und  zwar 
deuten  die  beiden  ersten  Er- 
streckungen  auf  die  Allgemein- 
heit der  Freimaurerei  für  diese 
£ide$  und  die  dxitte  seigt  ihre 


Digitized  by  Google 


GESTAlix  etc. 

Allgemeinheit  im  Weltall  an, 
sobald  iie  in  ihrem  Urwesentli- 
«lien  und  Ewiewesentlichcn, 
entkleidet  von  allem  Eiijenleb- 
lichen  (Individuellen),  blofs 
dieser  Erde  und  der  Menschheit 
dieser  Erde  Eignen,  gedacht 
wird.  *• 

Hierzu  bemerkt  Krause : 
,yln  dem  neuenglischen  Ge<- 
brauchthume  nach  Browne 
ist  die  Allgemeinheit  der 
Masonei  auf  Allgemeinheit 
der  PFUeenechafi  und  auf 
allgemeine,  nur  dürch  Klug- 
heit begränzte,  lAebe  be* 
schränkt  dargestellt  wor- 
den, **  und  bezieht  sich  auf 
die  trübere  Stelle  in  diesem 
seinem  Lehrfragstücke  S. 
CXXVl; 

i^Der  wesentliche»  durch  ein 
Gruncllehrzeichen  versinnbil- 
dete,    unbedingte  Ausspruch: 

„die  Masonei  ist  all  gemeint**** 
Tetkftttd^et  die  Achtmenschli- 
che»  und  cbendelshalb  ftcht- 
xnasonische ,  Überzeugung  der 
Stifter  unseres  Bundes  und  über- 
Imupt  der  «^taei^sen  Brüder: 
dafs  die  Masonei  oderFi«imatt- 
rerci  alleri  einzelnen  Menschen 
und  der  ganzen  Menschheit  ge- 
meinsam u^esentlich  sey  ^  und 
daft  sie  daher  einst  äsien  JUen^ 
sehen  offen  gelehret  und  von  ith» 
len  Menschen  „  „//i  einer  allge- 
meinen Loge^""*  gesellschaftlich 
ausgeüht  werden  solle.  Zugleich 
{iebt  derlelbe  Ausfpruch ,  ver- 
eint mit  der  Wahl  von  Sonne, 
Mond  und  Meister  zu  drei  klei- 
nem Lichtern  in  der  Masonei, 
die^  Absicht  der  Bundstifter  und 
altzeitigen  Brüder  au  erkennen : 
für  diese  Allgemeinheit  der  Ma» 
eoneipernunftmäfsi^xu  wirken»** 

Weiter  erklart  sich  Krause 
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über  das  schöne  Symbol  des 
Vierecks  und  dessen  über- 
lieferte werthvolle  Ausle- 
gungB.  1,  Abth.  1,  S.  210 
-^212  in  deA  Noten  so  : 

„In  der  luasonischen  Liturgio 
ist  vor  allen  das  Lehrzeichen 
des    rechtmnkligen  länglichen 
Vierecks  mit  der  gröfsten  Kunst 
und  Zartheit  ausgeführt.  jRecht' 
winklig  ist  es,  nicht  ohne  An- 
spielung auf  das  if  'inktlmaof^f 
als  Bild  des  G&teizeei  länglich^ 
weil  die  beyvohnte  Erde  sich 
mehr  po?i  (Js/rn  jiach  IVesten^ 
als  zwischen  Norden  und  Süden» 
findet.   Sogar  das  Wort;  xwi^ 
sehen  (binnen)  Norden  und  Stt« 
den ,  ist  nicht  zufällig.  Seine 
Länge    von    Osten   nach  Sü- 
den wird  als  eine  Andeutung 
des  G«nges  der  Ausbildung  und 
Ersiehnng  der  Menhcliheit  be- 
zeichnet, und  zugleich  des  in- 
nigen ,    wesentlichen  und  ge- 
schichtlichen Verhältnisses  der 
Freunaurerei  zum  Chrietenthtuit^ 
und  zu  Jesu  Lehre  vom  Reiche 
Gottes.     Nehmen  Wir  die  be- 
schriebene Höhe  und  Tiefe  da- 
zu,   so  ist  die  Loge  überall 
im  Weltall;  und  doch  istiao^ 
eleich  die  Beschlossenheit  dieser 
Loge  anf  dieser  Erde  angedeu* 
tet.  Nur  dadurch  erhält  der  ge* 
hei  mnifsv^olle  Ausdruck:  bis  zur 
Erde  Mittelpunct,  Bedeutung, 
tlafs  ausgedrückt  wird,  wie  di0 
Freimaurerei  sich  rings  um  di« 
Erde  finden  solle.  Auch  ist  hier 
keine  andre  Auslegung  möglich; 
denn,   die  Oberfläche  umfafsc 
hänge  Und  Breite  zughich  ;  und 
Länge  und  Breite,  überall  zu-» 
sammeugedacht,  geben  erst  dio 
Anschauung  der  ganzenOberfiM" 
che.   Da  die  Erde  rund  ist,  so 
laufen  alle  auf  LSnge  und  Brei- 
te der  Erdoberfläche  senkrecht© 
Linien ,  —  das  ist ,  alle  Höhen 
und  Tiefenlinien  9       in  den 
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BSittclpunct  zusainnien.  Ütt^ 
halb  umfaisen  die  an  gegebenen 

Erstrrrliiingpn  <lf r  L(Y;t-  a'e  gan- 
ze firdc  ;  uiul  defslinll)  wird  auf 
denUiustand,  dafs  die  JLo^e  bis 
znm  Mittelp  uncte  ^er  Erde  tief 
ifty  ein  so  grofses  Gewicht  ee- 
legt,  ftucli  lediglich  hierniis  die 
AUgemeinheic  der  Freimaurerei 
abgeleitet.  " 

„Jenes  tinn-rolle  LebTseichen 
lehrt  uns»  daft  die  alten  Mnso- 
jien  die  p^anze  Menschheit  in'« 
Auge  fafsten  und  Ausbildung 
der  gan  zen  Menschheit  aller  Zei* 
ten  und  Länder»  mit  geschieht' 
liebem  Geiste,  ^emäfs  den  Ge- 
setzen der  leiblichen  (natürli- 
chen) und  menscblicheu  Aus- 
bildunf^  der  Lflnder  und  Vdl- 
'ker,  1«  das  Wesentliche  ihrer 
Kunst  betrachteten.  Ich  erkenne 
dalier  dieses  Lehrzeichen  als  ein 
Orundaymbol  an,  aber  keines- 
TV%getf '  als  das  Hauptlehrzeichtn ; 
denn«  dieses  muft  Wesenheit 
k  und  Form  der  rreimainerpT  lind 
der  Freiniaiuerbniderschait  ztt- 

ßleick  in  sich  fassen.  Das  hi,n^- 
cbe  l^iereck  aber  deutet,  wie 
ausdrücklich  gesagt  wird»  nur 
einen  'J'.'n-tl  der  ^'orm  ,  nilinlich 
blols  die  Form  der  Loße ,  an, 
und  auch  diese  nicht  einmal 
gans,  sondern  nur  die  Mlge^ 
meiiiheil  derselben.  Defshalbet» 
kläre  ich  vielmehr  die  drei  pro- 
fsen  l.ivkter  für  das  Hauft&ym- 
hol.  Die  Stellung  des  letztem 
Symbols  in  diesem  Ganzen  der 
Bundinnigung  (Liturgie)  und 
die  Art,  wie  es  zuerst  dem  Neu-, 
aufgenommenen  erklärt  wird, 
beweiset ,  dafs  auch  die  Urhe^ 
ber  dieses  Gebrauchthunies  es 
dafür  haben  angesehen  wissen 
wollen.  ** 

„Das  im  englischen  Texte  |;e* 
brauchte  Wort:  uniueraal,  wird 
Ton  Johnton  erhl&rt  durch  ^e- 
neralf  extending  to  all  (all^e- 
moinp  *icA  uufMle  orUrecktnd). — 


GESÜJNDHEITEJN. 

Dafs  aber'  in  dieser  Stelle  icvi« 

persal  „die  gani-.e  Kid«-  umfas- 
send'*  helfse,  isf  liberdöm  aus 
folgender  Jictr.-^chtiin^  klar.  — 
Alle  Ticfenlinieu  auf  der  gan- 
zen -Oberfläche  der  Erde,  Sn 
welchem  Grade  der  Lange  und 
Breite  man  sirh  nnch  befinden 
mag,  I.iuM'ii  in  den  Miitt  l punct 
der  Erde  zusannticn.  /i'  til  nun 
die  Loge  universal  ist,  so  kann 
der  Loge  jene  Tiefe  in  allen 
Punctpn  der  Oberfläche  zuge- 
schrieben werden.  Es  würde 
hier  der  verständige  Zusammen- 
hang fehlen,  wenn  univertal 
rxicUt  tiUgemein^  das  ist,  diegan-^ 
zu  Jirda  üm/kssend ,  heiTsen 
sollte.  ** 

Noch  liat  Krause  in  der 
Abtli.  2  des  ersten  Bandes, 
S.  454 — 471,  eine  besondre 
gelehrte  Ahhandhinj^  über 
das  erwähnte  Symbol  gelie- 
fert.] 

GrsuN DiiriTi'x,  (Toasts, 
Healtiis,  Sani  es)  werden 
bei  den  Tafellogen  der  Frei- 
maurer eben  so  ,  "wde  bei 
Mahlzeiten  im  gemeinen 
Leben,  ausgebracht;  jedoch 
folgen  sie  einander  nach  ei- 
ner gewissen  V  orschrift  und 
sind  mit  maurerischen  Cere- 
nionien  begleitet.  So  ist  die 
erste  Gesundheit  stets  die 
des  Landeiftirsten'  die 


♦)  [Itt  neuengHschen  Syste« 
mc:  ,,dcm  Könige  und  der 
Zunft  durch  (die  Zahl) 
JJrey  /  "  S.  die  „KuttSturk.,*« 
neue  Aufl.,  B.  i,  Abth. 
S.  112  f. ;  WO  besonders  die 
beiilon  Anmm.  14  itnd  15 
nachzulesen  sind.  ^ 
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zweite  die^  des  Grofilinebtets  ab  *£1ixeab«seigung  heVm 

oder  der  obersten  Behörde^  Eintritt  oder  Ausgang  einet\ 

welche  eineLioge  anerkennt,  Grolsdignitairs  einer  Gro- 

und  die  letste,  welche  bei'm  Isen  Loge ,  oder  eines  Mei^* 

Schlüsse  'der  Talfei  getrun*  •  sters  rom  Stuhl, 
^ken  wild,  die  aller  fiuf  dem      Gxblik  (i>i%)       ein  be* 
Erdkreise  verbreiteten,  he-  ^  deutendes  Wort  im  Meister« 

sondersi .der kranken  und be<*  grade,  dem  neuenglischen 

dürfiigen,  Bruder.  [S.  „Ma-  und  französischen  Bituala  ' 

nuel  ma^onn.,**  p.  66  —  69^  zufolge, 

nndunten  den  Art.  :.To  a  st!]  [Die  <rA<&/»ji» waren Bewoh- 

[Schon  im  vlf^rten  Jahr-  n er  einer  Gegend  am  Berg« • 

hunderte  nach  Christi  Ge^  Libanon  ,  unter  der  Herr* 

hurt  gab  es,  (wie  im  cöthei'  schaft  der  Könige  VO^i  Ty- 

Jier^, Taschenbuche  für  Frei-  rus,  und  wurden  vom  Kö- 

maurer  auf  das  J.  1800,''  S.  nige -5«^wo/^  bei*m  Tenipel- 

217,  bemerkt  wird,)  eine  baue  gebraucht.  (S.  1.  Kön, 

geheimnifsvolle  Art,    Ge-  V,  18!)  —   Tm  englischen  ' 

sundheit  zutrinhcn,  deren  Constitutionenbuche  von 

Ausonius  in  seiiu  ni  Gedieh-  Noort/wuck ^   p.  103  ,  wird 

te  auf  die  Zahl  Drei  fol-  angeführet,  Asihl:^.  Eduard 
gendermafsen    Lrwähnuiig  bei'm  Baue  des  SchJos- 

thut.  - —  \  ses  zu  Wiudsorunter  Andern 

„Terbibe,  veltotiesternos!—  clen  Werkmeister   John  de 

Sic  inystica  lex  est:  Spoulee  angestellt  hätte,  der 

Ve\  ttia  petandi,  t«1  tcr  trU  mit  dem  Na  meii  i  j\(J[ei fiter  der 
mulupluandi.             ,  Ghihllni ,   benannt  worden 

Das  ist;  „  Trinke  dreimal,  sey. — Vgl.  auch  die  „KU.," 

oder  in  ebenso  vielen  Gedrit*  neue  Aufl. ,  B.  1,  Abth.  1 ,  S. 

teni      \So  will  es  das  my-  282!] 

'  itische '  Gebot :    entweder  Gicrtb]:.(Joravii>Georg)^ 
dreimal  den  Becher  zu  lee-  Advocat  in' Regensburg,  geb. 
ren ,  dder  die  Drei  «durch  km  14*  Ü^airE  1638 ,  gest.  in 
.  Drei,£tt  Vervielfachen.  Amsterdam  im  J.  1710.  -r- 
GbwÖlbb,  (söitxGi.xCHB)  Als  eifriger  ADhänger  d^r 
(das);  8.  Aach  (Rotäl)!  "Lehre  ^Jaiob  BoAme^a ,  ver- 
Gawdi'BB   (si*AHE.BBNE,  fiel  er  selbst  in  gänslic^o. 
cnchBHBVB,)  (das)  {La  Schwärmerei  und  stiftete  ger 
voüt0«fa»im)  wird  durch  das  gen  das  Ende  de«  17.  Jahr- 
gegenseitige  Zusammenhai-  hunderts  in-den  rereinigten 
ten  der  De^enspitzen  gebü.  ciubUm.  Sieha 
det,,so  dafs  Jemand  darun.       ''„Wnud  macon.«  p.  174, 
tflvlungehenluusa^unddiei^  Noteil] 

-    ,     <  '  27 
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Niederlanden  eine  mystUclk-*  dieser  Worte  attcbseyn-Siag, 
religiöse  Secte,  die  den  Nä-J  so  kannte  doch  die  alte über- 
men  :  Engelshrüder ,  führte,  lieferte-  Mauterei  dieselben 
S.  diesen  Artikel !  »ic^j  sondern  sie  sind^^ 

GiFFAED  ( Wjä.j[.*her  )r  njir  erst  mit  jenem  Grade 
Erzbisphoff  von  York,  war  selbst  eingeimpft  Vörden, 
unter  der  Regierung  des  iL  .  [Um  Diefs  gehörig  ausein- 
j&/ittm?/.>(vonl27^-1307>)  anderausetsen ,  dürften  fol- 
aowie  nach  ihm  GilbiH  d0*  gende  Auszüge  ,  geeignet 
Cläre i  Graf  pon  Gloucester,  seyn.  — 
und  Ralph  Lord  pon  Mount  a)  Aus  dem  Buchen  „Lä 
Mermer,  -  Oberaufseher  der  MagonnerUf  Poeme  en  trois 
englischen  Bauleute.  Un-  chants,  avec  dös  note^'^etc. 
ter  ihre* Aufsicht  wurde  der  (a  Paris,  1820.) 
Bau  der  Westminster-Abtey  Indem  der  Verfasser  in  ei- 
beendigt, ncr  Note  der  Tugenden  ge- 

GiRTANNBR (Christoph)^  denkt,  deren  Beobachtung 
Professor  in  Göttingen,  geb.  in  den  Mysterien  der  Alten 
im  J.  1760  zu  St.  Gallen  und  den  Eingeweihten  einge- 
best, am  17.  Mai  1800,  war  scbärft  wurde,  bemerkt  er, 
ein  geschätzter  niedicini-  dafs  sie  nicht  in  den  pier 
*  Bcherundpolitischer Schrift-  Haupttugenden  der  AUtags- 
«teller,  übrigens  inDeutsch-  mor«/ bestanden  hätten, und 
land  das  Echo  vom  Abbe  fährt  Cp- 204  — 206)  fort:  ^ 
Barruel;  indem  er,  wie  die-  „II  «st  fort  bou,  sans  doutc, 
«pr      die    Freimaurerei   in   dl^%ttt  sage,  prudent,  fort  tiC  t€m^ 

seinen  verschiedenen  gegen  ^^^^  jj^.^  trente  simntion?  mi- 
die  französische  Revolution   gjijables  ou  la  icssource  de  ces 


gerichteten  Schriften,  eben-  qualitea  seit  insuffisante ,  ai  ca 

so  Aingeeriinaet,  als  unge-  »'«•tinutile.  U 

recht,  und  der  Sache  «n-  ^        '^'V'  ^ 

kundig,  angrilt»  ^j^^  leveis ,    aucune  Position 


Gladio  AlfC»tTÄ(EQUES  aesesp^r^e  ne  puisse  i^tnüre, 

a)  •  siehe  ButJbi..  ü  faut  trois  choses :  croir9t  «i- 

GLAUJ!E,H0Fr«UWO,til«.  esperer.--  (Ii  estcertain^ue 

.   3        j  JL«  xt«„«*«^;«  les  meiUeuTs  et  las  plus  anciens 

Bind  die  direiHauptprm.  ^.^^^   expiia uent .  Vapres  un 

cipien  oder  Tugenden  des  ^.^^^  sntiSri^t  k  1^  Sirenen. 

JRoaenkreusgrades  ,   in  wel-  ne,  le  nom  des  troii  odlonaes 

chem  die  drei  Grundpfeiler  du  temple,    noii  par  sas;rsse, 

der  Freimaurerei :  ^^*V*«/,  »            mais  par 

,  .      o^..  t            1  A  esperance     Charit e.)**  ^ 

Schönheit,  Starte,  iti  jene  ^^^croire,  dans  k  pl^itade  du 

Nameü  uuigeändert  werden,  t^rm^  avoir  la  forte  db  ft^i^lerer 

So  schön  uhtiffensider  Sinn  aa«dM8nsdes.dAUkes  ftiiligesntf» 
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croire  a  la  realit^  d^une  intelli- 
^  getice  supreme  etde  riinmoi  tali- 
te  de  notre  ame,  croiic  a  i'itniitie, 
k  la  gloire,  k  la  vertu.—-  Aimtr, 
trotiTer  toti  bonlieuv  cUns  celui 
des  nrirrcs  ,    eprouver   et  faire 
naitre  toui  -  a  -  tour   le  senti- 
mencde  ia  leconnaissance,  s^ele- 
▼er,  en  faisant  le  bien»  jusqu'a 
rimitation  de  PAutear  de  la  na- 
ture.  —    E.tperrr ,     soit  en  d<*s 
TessouTces  impievues  que  nous 
meuage  souvent,  au  cumbie  de 
iZ^nfortune ,  cette  inconcevable 
puissance  ^ppell^e  par  les'  ims* 
Aasard  f  et  par  les  aiitres  provi 
dence  ,  soit  plutot  en  une  justice 
eternelle  qui  distingue  tot  ou 
''tatd  le  bien  da  mal,  et  ne  per- 
met  pas  ane  la  srel(?Tatesse  de- 
meuTe  liabilete ,  ni  l'innorence 
dupeiie.    Qu'on  y  pense  bien! 
Aveo  'ces  trois  points  toüt  est 
prevui  80US  ccs  tiois  boiicliers 
rliomme  devient  invulnerable 
aux  coups  du  soit.** 

,,Cette  sagesse  de  vues,  cette 
eonnaiManee  du  cöear  de  rhoaa* 


me,  ^ue  Socrate  te  plait  k  re* 

connaitxe  che/,  les  Foiif^ateuTS 
des  My Stores,  ne  se  dement dans 
aucuue  partie  de  leux  Systeme.** 
etc. 

-  hy  Ans  dem  Bltufile  des 
fransösUclieii  Grades :  Sow' 
ifgraU^  Prince  Hose-^  Croiee, 
Reiches  dem  Herauseeber 
handschriftlich  zugcukom- 
aaen  ist  .und  mit  dem  von 
ÜOiÄeunter  dem  Titel :  ^^Che* 
valier  de  TA  igle;  duPelican; 
eü  Rosecroix  (48  SS.  in  8., 
mit  3  Kupf^ra)  in  seiner 
Handdruckeiei  abgedruck- 
ten grörstentheils  übexein«. 
stimmt. 

Bei  der  Aufnahme  in  die- 
sen Grad   werden    in  dem 


GLAXJBE  etc  410 

bhes  mit  weifsen  Tbrfineu 
besäet  ist,  ausgeschlageseilr  . 
und  durch  33  nuf  drei  eilf- 
formigen  Leuchtern  erhell- 
ten, z.\xr  Eröffnung  der  Ar-  ' 
beiten  bestimmten,  Zimmer 
drei  Säulen  in  Osten,  Sij^ 
den  und  Norden  auf^esteljlt,  ' 
auf  deren  Schäften  m  gro- 
fsen    durclisichtigen  Buch-  - 
Stäben  die  Worte  :  Fol,  Es-p^-  , 
rance,  C/iarite,  stehen.  (Voic 
„Manuel  ma^on. p.  133!) 

Im  Vorhorpitungzimmer 
red<;t  der  Cercmonicnmei-  ; 
ster,  nachdem  er  den  Auf- 
zunehmenden sich  als  Che' 
if alier  d' Orient  hat  bekleiden 
lassen,  so  an.  — 

Alle  i^nseie  Tempel  sind  zer- 
stört; unsere  Säulen  und  unser 
Geräthe  sind  Kerjblfocbeii ;  das 
htili^reJVvit  ist  verloren  ;  und» 
aller  unserer  NachtoTSckungen 
-  unerachtet ,  wissen  wir  Keia 
Mittel ,  CS  wieder  aufzufinden/ 
er  ganze  Orden  ist  darfiber 
bestürzt  ;  wollen  Sie  uns  bei 
dem  Aufsuchen  des  yerioiuen 
WoVt*  beistehen  ?  " 

Nachdem    Diefs  bejahet 
und  der  Aspirant  in  das  Auf»  ' 
naliniezimiuer  eingeführet 
worden,   spricht  der  Ham- 
me r  f  ü  h  re  n  d  e  (Je  Tres  -  Sage  . 
et  Parfait  Mattre)  zu  ihm: 

•„Mein  Bruder,  Unordnung 
ist  bei  unteren  Arbeiten  «inffc* 
imen;  es  ist  uns  nicht  niäK 
verstattet,  xu  arbeiten;  VVaS 
Sie  an  der  Bestürzung,  die  hier 
hensciit,  walnuehnjeu  jii Assen. 
Zerrüttung  kommt  über'  den 
Erdkreis;  der VörbangdesTeni« 

£eis  ist  zerrissen  ;  Finsterniff 
Rt        über  die  Erde.yeibre^« 
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tet  detMcmd  *icH  vctaunkclt;  neuen  Geheimnisse  ikws.  Nä- 
Jas  Geräthe  und  die  Säulen  sind  Jigrii  Sie  sich  und  gehen  Sie 
aeibrochen  ;     der    flammende    ^.^  Verpflichtung 

Steint  ist  ^^"c^'^^*»^  ein-    nie  von  dieser  Vor- 

eubische  Stein  m  der  gröbm  i  «   i  u 

SSihT  (8ue  sang  et  eau)  «nd  scHrift  abzuweichen ! 

/n/7/>^e  /^^or/'  verloren.  —  Jetzt  gelobt  der  iNeuaut- 

Sie  sehen  ,  dafs  es  un»  unmög-  zunehmende,  am  Altare  kni- 

üch  ist,  Ihnen  aittief  Wort  «u,  ^.^ ^^^^^^ 

tecSt:ln  Ä^^^^^  schuhen  auf  dem  Buche  der 

"«hairen:  wir  bemühen  uni,  Weisheit,  worauf  ein  De- 

dasaelbe  rerroittel«t  einer  neue«  „e,,  liegt,  mit  niedergeboge- 

V«r,chrifi  (loi\yn»i«^'^^^^-  nem  Haupte,    eidlich  an: 

SinaSie  gewJlet,  un»  »  fol-  ^^ji^  Geheimnisse  diescG«, 

Der  Candidat  bejahet  esj  des  Niemanden  ««  «|tde. 

und  der  Cercmonienmeister  cken,  bei  Strafe:  ^  * 

lärttainin33Umgängen,die  jamais  pnuS  d»  Ja  pwroUt 

!rher1ew5hnlich%uF  sieben  d'Hr*  perpituf^nent  Jan, 

befchf  änkt  vverden ,  durch  les  tinibre..  Qu'un  »m*eau 

Nord    Ost,  Sud  und  West  coiäi  dan»  mon  eorpt,—  V- 

feUen  ,  damit  er  die  Schön.  »ouffre  Us  pta,  rud„  cn^ 

Wt   der   neuen    Forschrifi  de          ,  -  h, 

kenneu  U  rne.    Bei'm  leta-  4>ine,       pb„  p^pMUe, 

teTum.ange  ...acht  ihn-det  »etPent  d,  ch^,  - 

aufmerksam  tt«awr.t  de  irm^,  T"  «^^^ 

ihn  den  Namen  einer  jeden  d*  lacnaxUrmu^enßn 

laut  hersagen;  W0«üf  det  «oA  «i*,  ^  J'J'^^^ 

Hochweislihnfragt'  „WM  fc«       ^oK  i""'- 

Ranse  gelernt?"-  ^»««'O'-'  Jamai.  reveler  lupwr 

5«,  tWirf««*».  welche  ihm  «P*" 

vomCetemonieimel.terzu-  Nach  ewigen  anderen  Ce- 

leflnstettwird:  „t>M  Tu-  rcmomen  findet  folgendes 

L«/«»,   die  «ich  für  die  Gespräch     zwischen  dem 

lukullft  leiten  sollen.  ^  Be-  HocWeisen  und  den  beiden 

^hxen  Sie  mich,  ob  es  noch  Tris- Excellens  et  Parfa^» 

tadere  t»  befolgen  giebt!  "  SurueUlants  statt.  — 

  Der  Hochweise  erwie-  „Ans  welchem  Giunda  sind 

aert:,,Neit»,inein  Bruder!  -;;Xgerai^«5/.cAe» 

Oerade   diese   Säulen  und  -  ''^^,„,f  jer,  in  Tolge  de. 

ihre  Inschriften  machen  die  Nachlasscns  der  Meister 

Grundlehi  en  (principes)  un-  '  ,  in  ihren  Arbeiten,  in  der 

tftei  Ordens  und  untrer  «rö^»«««^  Oefahr  wt;  uad 
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'  damit  die  auf  das  ^ijpfidl 
eines  holunBeijres  schwe* 
Vende  (cxpoß^tj  Maurerei 
guten  Fortgang  habe. 
i,,Wa»  bedeutet  dieses  Gebeim-r 

y,«,,Den  Verliest  des  Wortas, 

'  Avelches  wir  mit  Ihrem 
Beistande  wiaderzufinden 
hoffen.  ' 
„Was  mufs  gescheltetty  um  dou 
SU  gelangen  ?  ** 
,y„Man  mufs  die  neue  Vor- 
schrift annehmen  und  sich 
fest  haken  (etxe  pleine« 
.  snent  eon^aincii  des)  an 
di^  drei  Tu^enden^  welche 
ihre  Säulen,  ihre  Grund- 
lage   und  ihre  Gruudlsh- 
xen  sind.  "**  » 
«^Welche  sind  es 

„„Der  67a«ft«,  die  ÄyJJ^ 
'    '  wmn^  und  die  inrngv  Lut~ 

„Wie  werden  wix  diese  WoTte 

finden?«« 

^^^hid^wir  umher  irren  und 

reisen  in  der  dicksten  Fin-* 

sfernifs.'**'' 

Nun  spricht  der  Hoch- 
weise:  ,,Tjafst  uns  reisen, 
meine  Bruder,  von  W^esten 
gen  Norden,  dann  von  Osten 
gen  Mittag,  und  vor  Alltem 
die  Gesinnungen,  die  uns  lei- 
ten,  nie  aus  den  Augen  ver- 
lieren!" 

Nachdem  alle  AwifSMnd» 
diese  Reise  innerhalb  dtes 
Capitel-  Zimmers  in  sieben 
Umgängen ,  schweigend, 
vollendet  haben,  und  nach 
einigen  weiteren  Gebräu^ 
eben  ,  hält  der  Hocbweiie 
«  folgendes  Gespräch  mit  dem 
vom  Ceremottienmeister  dar- 
auf'vorbereiteten  Candida- 
tea-  — 
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>  „  Wo  ItiomSBen  Sie  her  ?  «* 
„  „  Aus  Jadft*. "  " 

„Durch  welche  dtsd(  sind 


r  « 


5ie  gereiset  ?  ** 

„  „  Durch  A'azarctli.  **  *•  * 

jWcT  hat  Sie  begleitet  ?  " 

„„Ä.TpbaeL«*** 
),yon*  weldmn'Scttmme  sinH 
Sie?« 

{        »t  i» Vom  Stamme  Juda.  ♦*  *« 
-  .„Geben  Sie  mir  die  Anfangs- 
buclistab^H  Ihr^  Ant^Qf- 
tcnf««  *  ' 

Nunmehr  versicbert  dei 
Hochweise  die  Versamili- 
lung ,  dafs  daä  Wort  ufiedetr 
gefunden  sey  ;  und  nach  er- 
haltenem gewqbnlicbemUn« 
terriohte  wird  der  Candidas 
zum  ChepaU0r  de  f^igkß 
Parfait  Magon  Uhre,  sons  1^ 
titre  de  Roee »  Croix,  vom 
Hoobweisen  erhoben,  des 
suletKt  nock^u  ihm  spricht  8 

„Mein  Bruder,  wir  haben 
in  diesem  GraJe  auch  Jliero^, 
fflyphi^n.  die  aber  nur  uns  be- 
kannt sind.  Man  wird  sie 
Tbnen  mittheilen ;  baten  Sie 
sich,  sie  zu  nuf6brattchen! — 
Fürchten  Sie  übrieeus  hichc 
mehr  den  Wechsel  der  Zei- 
ten'. Immer  mögen  jene  Säu- 
len Ihnen  xur  Seite  stehen  und 
der  grofteBaumeisterIhzBei- 

Stand  seynf**    '  . 

In  dem  ieu  diesem  Rituale 
gehörigen  Lehr  fragstücke 
^Instruction)  wird  unter  an- 
dern auf  die  Frage :  „Was 
lexnten  sie  fiuf  Ihren  Rei- 
ten?*' geantwortet:  „Ich 
wurde  die  drei  Stül%en  unsre» 
Gebäudes  gewahr ; ma»  sagte 
mir  ihre£<iaiiieii9  welche  i<^ 
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^viederholt  und  fürinihiei|in  , 
mein  Hers  gegraben  habe/^ 
'  Üamit  der  Leser  -  in  ^den 
Geist  und  das  Wesen  dieses 
Grades  noch  mehr  eindrin* 
gen  könne «  •  folge  hier 
Hi^oh  derZ^<'9ifr«i^4prig2^> 
der  dem  Neuaufgenomme- 
nen vorgelesen  zu  werden 
fftegt,  *5  voilÄtSndrg,.  und 
swarv  damit  nicht  der  kle^in- 
ste  Zug.  des  Gemäldes  Ver* 
wischt  werde  >  in  seiner  ' 
TJrges^t!  —  . 

„Les  Macons,  depuisTa  re^^di- 
fication  du  Teinple,  avant  iiegli- 
g^  \enri  travaux  ,  abandonnes 

,ftiix  Tigueuss  et  aux  vicimtudes 
Ab»  tems,  4euTS  ouvra^es  n^^tant 

,plu8  quo  des  Oeuvres  de  corrup' 
tion,  la  sa^cs.srde  rouvrier,  la 
solidite  des  materiaux  et  la  beauti 
de  l*at6hil»ctuTe  firent  place  au 
desordre,  a  lavCOnfiision  et  au 
Tice*  Ce  fut  nloTsriuc  ie  Grnnd 
Architecte  abandonna  Tcdifica- 
tion  des  i  emi  les  malern  Is  a  Tig» 

noranca  et  A  Xa  t^m^t^  d^s  mor- 
tels pouT  en  construire  par  sa 

sublime  et  supxeme  intrlhgence 
de  sjuritufls  ^  dont  Texistence 
ne  cessera  janiais.  Ce  fut  alors 
'«qne  la  ▼eritabfeMaqonneriefttt 
pT'  squ*aneantie  parmi  les  hom- 
mes; les  outils  fjircntbrispR  ;  la 
luniiere  s'obscuicit  ;  Tetoile 
damboyante  disparut,'  et  la  pa- 
Tole  fut  perdue.  ** 

»«Cependant  la  volonte  de  Ce* 
Ini  ^nidizigetoutes  choses,  mit  ^ 

*)  [Der  in  dem  voilier  auf 
S.  419  erwälmten  Bodeschtm 
Abdrucke  p.  53  —  44  «teilen- 
de ^yDiscoura  sur  les  Jjmble» 
mes  et  les  Attributs  de  la 
Mofoi.fitrie''*^  ist  anders  ab- 
gefafsc,  abrigtms  aber  T0< 
ähnHcheitt  iSialte.] 


ittüshne  k  eet  ^v^eo^iieBt  mal«  - 

hemreux ;  la  lumiire  füt rendue  t 
les  onriU  bTi<?es  renrirent  leurs 
fonries;  Tetoile  flainboyante  re- 
parut  dans  un  plus  grand  eclaC» 
et  la  parole  perdue  fut  recou*  ' 
▼ree.«^  .   .  . 

,,Cette  importante  r^votutiön 
ne  tut  appreciee  a  sa  juste  va- 
leuv  que  par  les  prais  Mofons  ; 
eox  seuls  connurent  les  trois  Cp- 
lonnes  foridamentale^..  Tenant 
a  leurs  princi}>c<i  ,  i!s  cominii?'- 
rent  acouviir  du  voile  de  Tem- 
bl£me  les  oonnaitsances  qu'ils  . 
ne  devaient  point  prodiguer  au  > 
cömraundes  hommes.    Ce  sont 
ces  eniblenies  et  ces  connaissan- 
ces  dout  la  Maconneiie  est  de- 
positaire,  qu*elle  transmit  d*ftg9 
en  äge  dans  ses  c^^onieS»  dans  . 
les  paroles  et  ses  caractferes  ,  *)  ' 
—  aux  Sujets  qui  8''eu  vendent ' 
dignes.  ** 

„LesMaqons^/^^ar/oiV«,  o*est- 
k*  dire,  les  pretendus  PAi/o^o-  • 
phes  modernes  ,  ayant  perdu  de 
vue  les  vrais  principes  constitu- 
tifs  de  cet  Univers  ,  ou  ^lutot 
n^ayant  jamais  ^te  initiä  aux 
augustes  iVIyst^res  ^a  la  nature, 
ont  etnbli  des  systemes  faux, 
contradictoires  aux  vrais  prin- 
cipes. —  Zoroastra,  Trirnegistei 
Jrfoi^ff,  Salbmon^  JPythagorey  J^lC' 
ton  y  et  tant  d^autrea  sont  pour 
eux  dps  enigmes.  '* 

„Les  vrais  disciples  de  ces 
hommes  cei^bres  regardecont 
loujoui'^  en  pstie.cette  troupe 
d'aveugjles  eirans  autour  du  7Vm- 
ple  dr  la  Verite  ^  saus  en  decou- 
vrirTentree.  Puissent- ils,  chan- 
geant de  ftystdmes,  c^der  k  cett* 
voix  intMiear«  et  seer^te,^qai  , 
lern  annonce  en  nbus  tTois  par* 

•)  Wenn  nur  dieie  Überlieferung 

gfschichtüch  trufiesen  vrerdea 
könnte!'—  Doch!  Solche  Be- 
hauptungen aus  rlom  Munde  ei- 
jK'^  Hoc ''weisen  tr.iden  bei  dem 
nach  Geheimnissen  Durstigen 
ohne  X'rülunf  Glauben.  —  < 
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ties  bien  distinctes»  \a  matiriel'  t^tes,  determina  les  observations 

Uy   la  spirituelle  et  Li  Celeste^  d'un  petit  norabre :  lateiiedes 

ety  comparant  leuT  6trell  TUni-  obsetvatioiis  tnnsmiset  d'äge 

TCft  entieTt  xeconnaitre  ruiiion  en  ige  forma /'^«/ronoiiuV«  ^* 
et  lä  combinftiiOQ  de  oes  trois       f>Un  liemeux  ^«>'niß  ,  inspiro 

\   principes  !  parle  Grand  Arclutecte  de  Tüni- 

^yTrois  buts  prineipaux  dittr»  Ters  et  determind  paT  la  n^ce«* 

ninent  rimmensitj  des  connais-  sice,  daveloppa  ce  sentimenC 

•ances  nra^onniques ;  de  la  reu-  inne  de  cultiver  le  solt^ue  Ton, 

'       nion  de  cesbuts  nait  ce  que  tont  habjte  et  docouvrit  le  tresorine« 

vrai  inai^oii  clierche,  —  la  f  e-  puisable  d-'  l' y^griculUire.**- 
rite»    CwhntM^tont  laMitaphy       „  L'Agiicultuxe  perfeetioii'v 

sique ,  la  JM orale  et  la  Phynque,  nee  et  «Miir6e  par  le  secours  de- 

Les  eieroens  de  toiites*  ces  con-  rAslronomie,  devint  la  base  et 

nnissances  sublimes  sont  reiifer-  le  principe  fecond  des  societes 

mes  dans  nos  Ci'ois  premiera  Gra-  poliiiques,  dont  Texistence  ne-  • 

des»  d^namm^  paz  'cette  xasson  ceeslta  les  loix  et  le  d^reipppe« 

Graden  »ymboÜqaea^  ainsi  oue  mvAX  de  la  Morale,*'^ 
■  ceux  de  totites  les  comudtsln-       „LUntempcrie  des  Saisons,  la 

ces  qui  en  deiivent.  *'  voracite  des  animaiiTC,  la  neces- 

,,Dant  le  premier  Grade  tout  sitü  de  metCie  a  Tabri  le  fruit 

e^op^re  par  /roi«,  parce^ue  tout  des  labeuxs  der4&ammey  foT^a 

a  rapport  k.trois  principes,  —  son  genie  k  ölev^er  itn  ^difice 

la  naissance ,   Vexistence  et  la  quelconqne.  L*art  de  construi- 

mortt  l'agenty  le  patient  et  le  re  de»  maisons ,  eclaire  des  ob- 

produit»       Dans  le  second  Gra-  aerirations  du  genie  et  du  gout, 

de  Ton  cominence  a  detailler  Ict  donna  liea  k  Et  di^orie  dei,  U* 

.  Premiers  produits,  les  premib-  gnes  et  des  tiurlftoes  «2^  tAtal^ 

res  consequeiires  des  trois  prin-  tecture.** 

cipes ,  sous  renibleme  de  cmqj         Ces  connaissances  diverses 

l^arceque  tout  y  a  rapport  ayec  appartienneiit  necessairement  a 

^nq' Sciences  ou  conTiaissances,  ua  petit  nonibre  dUndividus, 

Ja  Metaphysique  ,    la   Marale^  qui  pendnnt  bien  des  si^cles  s*ei| 

V ^strcnomie  ,    l' Agricult urti  et  assurercnt  la  possession  exclu- 

V Architecture,    Ces  trois  der-  sive,  en  se  sevvanc  d'un  voile 

nibres  sciencek  soat  mie  avec  la  imp^netraUle ;  cVstce  qui  dotif» 

I*hysi(juey  dont  r^tude  des  pro«  na  lieuk  ces  institutions  cel^  .  . 

prieies  flrs  diverses  productioiis  bres  dont  les  Saheans  et  les  Bra- 

ae  la  iiaiiuo  et  du  mysilre  de  mts   sont  des  Testes  sublimes, 

ses  Operations  deterxniuela  coui>  Les  Magts^^\Q%  liier ophant es ^ 

'uaissanei.   ^  .  lesZ>rixi<£«furenfautantdebr9n« 

y,Li*ordre  immuable  du  mou-  cbes  de  ces  niemes  Inities,  qua 

Tement  des  corps  Celestes ,  aus-  ramour  et  Tetiide  des  sciences 

si  admirable    qu'iuconcevable,  et  des  Icttres  avaicnt  leunis,  et 

fut  rechclie  qui  porta  Pesprit  que  la  faulx  meurtriere  4u  tems 

bamain  jusqu*^  rintelUgence  a  ^^a^anttSt, L'onnepetttnitf* 

•dprlme»  en  elevan«  Tanie  des  tre  en  doute  que  \vi  lüerophat»/^ 

observateurs  au  dessus,  de  tonte  tes  n\avaient  porte  au  plus  Jiaut 

maticre  creee.  —  Aiusi  naquit  degrc  ces  diffcrentcs  sciences, 

/a  Metaphysiiiue.  '*  C'est  par   eux ,    c'est  par  ce» 

„L'aspect  de  ces  merveilles  ceUbros  FHilofophes  que  nouf  _ 

qni  semplentfiupeiidtMtiidr  not  dnt  M  anaismity  ^ai  un«  ttadi* ' 
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.  tion  orale  et  constante,  lea  Sym- 
boles  de  nos  Mytt^es.  —  V Ar» 

ehitecture,  port^e  chez  lesEgyp«- 
tiens  a  im  degre  de  snbliinite  qui 
etonne  encore  Tünivers  appar- 
tenait  k  leurs  Prctres,  aipe  JUiero^ 
p/iante9»** 

,,La  B^cessit^  d'^tanire  phit 
OU  moins  leurs  cnnnnissances 
sviivnnt  leineiite  des  sujets,  de- 
terniina  la  divisiun  des  classes 
etkEn^eiftnantts  en  Instruits  eten 
Studio nts.  Leorinidatioii  comp 
prenait  trois  parties : 
'  1}  /«  juiri  ficatioi  du  corps,  la- 
quelle  cousistait  dans  \t% 

lapurificationdsl'äme,  qui 

consistait  en  denx  parties  : 
l'inrocolion  et  l'iii.struction  i 
(Tune  obligeaic  a  assister 
«ttx  taeriftces  «t  Tautre  aiuc 
Conferences ; )  et 
5}  lo  mavi ff'.stotiofr ,  qui  etait 
moins  im  exercice  que  ia 
'  t^Önipense   de   ceux  qui 
avaieHt  prec^de. 
Pendant  douze  revolutions  le 
Candidnt  ex.iminait  tontet  pre- 
nait des  conaaissauces  ^u'il  pou- 
Tait  ^Mdre  par  la  suite. 

^fP^thagore,  a  Texeniple  de« 
Egyptiens,  chez  lesquels  ilavait 
puise  ses  connaissances  et  sa 
doctrine ,  n^admettait  a  ses  tra- 
▼aiiic  q«e  cmxx.  donc  il  s*attu« 
Tait  par  det  ^preuTea  au'dessut 
des  force«  communes  et  ordi- 
naires;  il  donna  a  ses  disciples  les 
xegles  des  Pretres  £gyp tiens.  ** 
'  ,»Let  Philosophes  jtiift,  appel* 
Ics  J  ssf'en/if  8e  conduisaient  par 
les  «K'ities  regles  (a  peu  de  aif- 
ferences).  J\\  tha^ore  assiijettis- 
•ait  ses  disciples  a  un  silence  de 
ciaq  oyis,  pendant  Itsquels  iltne 
deyaient  qu*^eotttiMr,  aant  jamais 
oser  fnife  la  moindre  question  ; 
on  les  appeÜait  J  coutants.  Au 
beut  de  ce  tems,  6*iis  en  ^taient 
juges  dignes  ,  ^Is  avaieat  la  fa* 
culte  de  parier  et  de  proposer 
ieurt  doutes^  on  les  nomnudc 
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alors  Inities  aux  sciences.  C*4» 
taient  les  seuls  qu'il  reconnais- 
s^dt.pouT  disciples;  il  les  £u* 
sait  entrer  avec  fui  dans  le  secret 
de  ses  rai^ons  et  leur  expliqnait 
les  causes  de  tout  ce  qu'il  leuz 
enseig^t.  An pkysiaue^  bn  don« 
Baic  eonnaifsance  au  nom  de 
chaque  chose,  son  emploi  et  ses 
propriet^s.  Au  moral ,  on  for- 
niait )i  la  vertu.  Les  noms  et  les 
pröpriet^s  des  inareriaux  de^e- 
naient  daiis  las  mains  de  ce» 
Philosophes  aiitant  d'emblcmes, 
propres  a  rappeiltr  contiimcUe- 
ment  a  la  memoire  des  eleves 
les  le^ons  qni  leuT  avaient  ^t^ 
donnees ;  tout  4t»nt  alUgüriqite*** 

,,De  la  premiere  classe  onpas- 
sait  dans  la  seconde.  Alors  on 
avait  les  elemens  de  la  science 
des  oalcttls^  deslignesec  des  sur-' 
•  faces ;  Ton  y  joigaatt  aTee  dis- 
cretion  la  communication  des 
decouvertes  et  des  pratiques  Be- 
erbtes. Cela  dependait  du  meti*^ 
fit  et  du  genie  du  sujet,  dont  le 
caractere  etait  l'objct  de  l'etude 
et  de  robserratioa  coatisuelle 
des  Maitres.  •* 

„La  cerdtude  dl9  Tesultatt 
geonietriques  et  des  calculs  de- 
vint  le  principe  riclie  et  fecond 
de  rallegorio  sublime  par  Inquel- 
le  on  elevait  les  aroes  au  dessus 
d*eUee  mdinet,  en  levr  lusase 
pTendre  Pesior  Ters  leur  vM« 
table  patrie,  et  en  les  transpor- 
taiit  au  sein  du  vrai  absolu  y  au 
sein  de  la  t/ente,  ** 

„La  iroUUmä  elasse  tedt,  eom» 
rae  eile  Test  encore,  la  reunioa 
des  connaissances  des  deux  pre- 
miercs,  avec  la  f. i culte  d'en  iaire 
Pap^lication.  Le  Maitre  est 
celui,  qui  peut  easeig«er.  x  H 
n'est  de  Maitre  que  celui  qtii, 
connait  parfaitement  le  Delta*') 
ettoutesses  proprietes,  qui  con- 
nait la  ^  creation,  Paccroisse- 

•)  S.  oMm  danArtücel:  DrHe^l 
jtan»  dtt  lUraukg» 

t 
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ment,  la  perfection,  Tunite  d'es- 
'  ^  sence,  de  substance,  de  natuie, 
dont  le  prodiiic  esc  le  Dflta, 
principe  de  toutes  p^riid^»  "  *) 

„Toutes  lesconnnissancesma- 
^onniqueset  Tapplication  qtron 
en  peut  faire  sont  donc  renfei- 
m4«9  dans  let-  troie  Grades  ap* 
pelles  »ymhoUques;  xnais  il  aet^ 
Necessaire  y  pour  faciliter  le  tra- 
▼aii  de  ceiix  qni  as^irent  a  la 
decouverte  d*)  la  verice,  d^etablir 
cUt  claMM  daas  letqiiteUea  on  peut 
donner  une  esfee«  de  de%eloppe- 
ment  aux  eTnblemes  qni  s'offrent 
de  toutes  parts  dans  les  premiers 
Gi;ade&y  Sans  cependanc  tiier  le 
▼Olle  tottt  en^er. 
t  ,,Le  Grade  de  Rote  -  Croix,  tA 
qu'on  le  ponf^re  generalement, 
en  est  uncpreuve  convaincante, 
IDans  ce  Grade  tout  est  sensible, 
touc  parle  imx  yeuac »  tont  pa* 
tMt  k  d^conTert:  h4  bien !  ose- 
t-on  80  figurer  qiie  l'fimhleme 
cpsse  d'exister  ?  —  Non,  les  an- 
cdens  Ma^ons «  soit  par  pruden- 
.  ee>  toit  par  d^autres  raisons, 
lious  ont  Cache  le  point  le  plus 
inipoTtant  sous  des  types  liiero- 
^lypbi^ues  qui  semblent  n^an- 
ii<mcer  aujaiurd'hui  ^uq  des 
^ftigmes.  ** 

*)  Wer  sollte  nicht  wünschen,  mit 
Männern  von  solchen,  Ehrfurcht 
gebietenden,  Kenntnissen  in  den 
engsten  Verein  aa  treten !  —  von 
so  großen  MeitUrn  vom  klaren 
Axitdiaueif  der  tienten  Geheim- 
nissse  der  Natur  geleitet  za 
werden!      Amn.  des  Herausg. 

**)  Es  war  keine  andre  Ursache, 
als :  die  Nengier  der  aof  die  so» 
genannten  utxten  jtuftehläste 
gläubig  Harrenden  immer  mehr 
«n  spannen ,  damit  sie  bis  zur 
83sten  Stufe  ausharren  und  al^^ 
dann ,  wenn  auch  iugeheim 
mifsvergnügt  fiber  die  ewigen 
Tämthungen ,  dennoch .  wenig- 
stens mit  dem  äuTsern  Überge- 
wichte sich  trösten  möchten, wel- 
ches ihnen  dieses  Anschliefsen 
an  die  IVisscnden  und  der  Schein^ 
Un  Besitz  erhabener  JVtdirheUen 
a»  eern^  über  die  Inhaber  dar 
unteren  Grade  verleihet»  VgL 
^den  Axt. :  Cr&AnE ! 

Anm*  &eniets. 


„Celui  qui,  par  son  travnÜ 
et  ses  recheiclies ,  decouvjrira 
le  secret  des  subtilstes  verites 
qu'il  renferme,  tera  parfaite- 
xnent  satisfait ;  il  sera  assuxe  d^a- 
voir  trouve  ,1a  felicite  ou  tout 
mortel  a^pi^e;  »es  jours  seiont 

tm;  l*indigence  et  lesinfirmu^' 

auTont  pru  d'empire  sur  lui. 

,,Ptenons  donc  courage !  Re- 
doublons  d'eiiorts ,  et  travail- 
lont  aveö  sMe,  conitanca  tt  pa* 
tience  !  II  exittd  «ne  cUsse  pxi* 
vilegiee  de  Maqons  philosoplies, 
dignes  de  ce  titre  par  Pctendua 
et  la  sublimite  de  leuxs  connais* 
•ancas^  Seyona  «onraincus  qoe 
et  n*e8t  pas  sans  motif  quelet 
professeuTS  de  Tart  des  Sofres^ 
les  vrais   Maitrts ,  adopterent 

äour  Chef  (^iui  qui,  doued'un 
on  e^aate»  ant  U  Science  ctla 
Sagesse  en  paitag^,  ist  qua  ce 
n^est  pas  aussi  sans  raison  que 
les  Pliilosophes  etablirent  leurs 
travaux  sur  le  plan  du  Temple 
Celeste,  ^iard^ftk  fploir«  du 
Tx^s "  Haut  par  le  plus  Sage  det 
niOTtels  —  Solomon/** 

^•»Cette  persuasion  doit  soute- 
nir  le  de  tous  les  Ma<;ons, 
en  aongeant  que  Tait  ^u'ils  pro* 
fessent  doit  les  conduire  daaale 
Sanctunire  de  la  verite  par  la 

Sratique  des  verCus  et  une  etu- 
a  constante  et  snivie  de  la  na* 
ture  et  des  merveillet  du  Grand 
Architecte  de  rUniversw 

Vgl.  übrigens  hierzu  den  Art* : 
Mitter        R.08£AKR£UZ !  J 

[Schon  in  dem  neoengl. 
LikrÜng9frag9ttUik» .  niuih 
Brou^ne^  — *  nicfat  erst  in 
einem  böhern  ^  Grade  ^  — 
wird  auf  die  Frage:  f,Ww 
ist  dje  Deete  einer  Masons- 
löge?»*  geantwortet;  „Ein 
himmlisches  GezeU  (canopy 
ein  ThroiMmmd)  von 
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•verscliiedenen  Farben,  das 
mit  Hülfe  der  Jakoh* s - Ztei^ 
ter*'^  (s,  diesen  Artikel!)  ,,zu 
erreichen  ist;*'  und  dann 
fortgefahren:  (s.  ,,Kiinstur- 
kunden  von  Krause,  neue 
Aufl.,  B.  1,  Abth.2,  S.194 

—  199!) 

-  Aus  wievielen Sprossen  oder 
ötübeu  bestehrt  diese  Lei- 
ter?" 

„,,Au8   vielen  Sprossen 
.  .     oder  Stäben ,  welche 
ebensoviele  moralische 
2'ugenden      audeiUen « 
▼ovsAgHch  aber  deren 
-   drei,  nimlidi:  Glaube^ 
'    *        Hoffnung  Und  imäge 

y,£rklärt  mir  dieselben! 

„  „Glaube^an^  Cäsium ,  *) 
'   Hoffnung  auf  die  Selig* 

machung  salt  atioji)^ 
und  zu  leben  in  inj>ic:er 
Xiiebe   mit  allen  Men^ 

Hierauf  werden  diese  drei' 


•)  ,,E«  wird  also  hier  offenbar  eine 
HauptlQhre  der  christlichen  Kir- 
c)ie  als  eine  masonischCf  ailge- 
meingflltage,  Wahrhrntbehaup« 
tet,  ▼on  welcher  jaithin  auch 
Toransgesetzt  werdenMnuIf ,  d 
alle  Masonen  sie  annehmen  sol- 

•  len.  Ich  vermuthe  freilich,  dafs 
das  >iF..  Grofsnieist'  i  tJium  diese 
Erklärung  des  Glaubens  im  J. 
1717  ini  altem  Frag<tücke  vor- 
fand: allein,  wie  es  dieselbe  bei* 

■  behalten  und  doch  da«  erste  Alt- 

■  gesetz"  [s.  oben  im  Art.  :  Gesetze, 
S.  408ff.,  dieNote!]  so,  wie  es  im 
J.  1723  u.  1738  in  Anderson^  Con- 

ftit.-Buche  abgedruckt  steht,  ab« 
as^en,  auch  wie  es  dabei  tncht" 
chrirti-'T  aufnehmen  konnte  und 
.'  no(  Ii  aufnehmen  kann ,  —  Die- 
.  ses  kann  ich  nur  ininittelst  der 
Annahme  vt-reinbar  tiuden,  dafs 
die  KE.  Grofsloge  endlich  alle 
Mitglieder  ü»  den  Glauben,  des 
proiestant.  Chrtftenthumeftvi  Ter« 
einigen  hoffte  ;    eine  Absicht, 
»/^  welche  den  Überzeugungen  und 
der  Denkart  der  beiden  Haupt- 
ftifter  dieser  Grofsloge ,  Andere 
eon's  und  Ihtaguliers ,  angemes- 
MH  ist.  **         ^Jlnm.  Jüraiu^e, 
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Tagenden  noch  besonders 
(lurrh  nachstehende  Abrede 
{Etdagium)  erkläret.  — * 

„Der  Glaube  ist  die  Grundlage 
der  Gerech tigKeit,  das  Band  der 
Eintracht  und  die  erste  Stütze 
der  GeeelUehafl,  Wir  leben 
nach  dem  Glauben  \  wir  wen«; 
dein  einher  nach  dem  Glauben  ; 
durch  den  Glauben  erlangen  wir. 
eine  fortwährende  liofinung  ia 
der' Anerkenntnifs  eines  höck* 
sten  IVesens;  durch  den  Glau^ 
ben  werden  wir  gerechtfertigei: 
imd  zu  Gnaden  au^-  und  ange« 
nomroen.  **  y 

„Eui&ehter  ehi^lidketGlmt* 
^.*)  ist  das  Wesen  von  Den», 
was  man  hoffet,  die  Überzeu- 
gung von  Dem,  was  man  niclit 
siehet*  Wenn  wir  ^iese  wohl, 
bewahren,  indem  wirunsenft 
maaonuehen  Beruf  entspreohen  ( 
80  wird  sie  den  Glauben  in  ein 
Schauen  umwandeln  und  uns 
in  jene  seligen  Wohnungen  brin- 
gen^ WO  wir  ewig  glücklich 
seyn  werden  bei  Go//,  dem  gr<f- 
fsen  Bmimcister  des  Weltalls, 
Dessen  Hohn  für  uns  gestorben 
und  wieder  anferstandeh  'ist,' 
damit  wir  gerech tfertiget  wür- 
d(  n  duTcli  den  Glauben  in  sei- 
nem Iiöchst  kostbaren  Blute.  *' 

„Die  üoffnuns  ist  der  Anker 
der  Seele,  der  ebenso  znwrläs* 
ssg,  als  unwandelbar,  ist,  und 

•)  „Dieses  ist  eine  nene  Bestätigung 
für  die  in  der  vorigen  Note  und 
an  mehren  Stellen  meinerScbrift 
genufsei^e  Meinung ,  tmd  ein 
nicht  undeutlicher  P'ingerzeig, 
wie  eigentiu  ii  das  erste  Altge- 
seti  in  dem  Aiiderson'schen  und 
Noorthouck  sehen  Constit.  -Bu- 
'che  zu  verstehen  ist;  und  es 
scHeint  die  vorliegend«  Stellen 
mit  den  Anäerson^ sehen  officiel- 
len,  kir(  hlich  dogmatischenStel- 
Jen  zusaminerigedacht,  eine  An- 
zeige zu  seyn,  daf>  wirklich  tlas 

•  NE.  Grofsmeisterthum  kirchlich 
Partei  genommen  hatte  und  noch 
.nimmt.   Diefs  wird  seit  d.  J.  1811 
•ueh  neuerdings  bestätiget. 

Anm.  Krauel». 
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dtinget  bis  in  den  verborgen- 
sten Theil  derselben  (witliin 
the'Vefl).  Wenn  das  feste  Ver- 
trauen in  des  JlllmächHgen  treue 
"Vatergüte  Cf^i^bfulnessj  unsere 
Unternehmungen  beseelet  und 
Ulis  lehret,  unsere  Hoffnungen 
'  innerhalb  der  Grinsen  seiner 
l^erslichen  Verlieifsunjgen  fest 
zu  erhalten;  so  wird  ein  glück- 
licher Erfolg  imser  warten.  Hal- 
ten wir  Etwas  für  unmöglich, 
SO  oag^  wol  unsre  Kleimnnthig^ 

'  Jteites  uns  so  darstellen:  allein. 
Wer,  ausharret ,  der  wird  alle 
Schwierigkeiten  besiegen.  " 

^yLisbirr/ifrkeit  (Charit  \ )  !  O ! 
wie  lieblich  ist  die  Jfufgabe^ 
Aber  dich  zu  sprechen!  Sie 
ist  der  glänzendste  J.'ielstein^ 
der  unsren  maurerischen  Beruf 
tchmückenkann ;  sie  ist  derbe-  • 
Ste  Probierstein  (te8t>  und  der  be« 
tfe  Erweis  der?,  f  li^ion.  Wohl- 
wollen,uuteTstiitzt  von  der  hira- 

'  meifebprnen  IdebinnigLtit ,  ge« 
reicht  einem  Volke »  welche 
sie  eutspriefst,  und  welches  sie 
nährt  und  hegt,  zum  Ruhme, 
Glücklich  ist  der  AJason  ^  der 
den  Öaamen  des  Wohlwollens 

'  i|i  seine  Brust  g^esietkat,  des- 
sen Frfl^te  zarte  Gesinntinft 
(love)  und  Liehi/Tni^keif  sind? 
Er  beneidet  nicht  seinen  Nach- 
bar; er  horchet  nicht  auf  ein 
Gesehwits ,  welkes  zu  Des- 
sen  Verkleinerung^  vorgebracht 
wird.  Rachgier  oder  Bosheit 
findsC  keinen  Raum  in  seiner 

.  Brust.   Er  yereiebt  die  Belei*  • 

.  digunge^D^  der  Menschen'  und  ber 
itrebt^sich,  sie  aus  seinem  Ge- 
dächtnisse zu  tilgen.  —  JLafst 
uns  also  bedenken ,  dafs  wir 
Christen  und  Mason^en  sind,  una 
•  daher  immer  bereit  seyn,  auf 
die  Stimme  Dessen  zu  horchen, 
der  unsern  Beistand  erflelit ;  und 
nie  entziehet  Dem  ,  der  sxch  ini 
'Mangel  befindet,  eine  freigebt* 

V  gis  Handt.  So  i^rd  kevunnag« 
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Zufriedenheit  der  Lohn  unsrer 
Arbeit  seyu;  und  die  Früchte 
der  zarten  Gesinnung-  und  der 
Uebihnigkeit  Werden  gewifslick 
nachkommen.**  (Vgl*  unten den^ 
Artikel:  xiebe!) 

.  Weiter  heifst  es  in  dem 
erwähnten  Lehiiingsfiag- 
stücke  (&•  ebemL  S.  202 — 
206!)  von  d^v  JaJbob'a  JLei^ 

y»B^*'^ohin  reiekt  diese  Zm,»  - 
tey?'* 

„  »yZiira  Himmel.  " 
«»Worauf  mktaid?<< 

Auf  der  Aeiligtn  Bi" 
bei  ♦*  ** 

^Warum  auf  diesem  Buche  ?** 
„Durch  die  in  der ei- 
ligen Bibel  enthaltenen 
Grundleliren  werden 
wir  unterrichtet,  der 
göttlichen  Leitung  der  ^ 
Vorsehung  %m  vertrau- 
en ;  und*  dieses  Vertrau*  . 
en  stärkl  unsren  Olarn^ 
ben  wrxA  macht  uns  ge- 
schickt, die  erste  $tii* 
fe  zu  besteigen,  **  ** 

Dieser  Glaube  er- 
zeugt ttatdrlicherweile 
in  uns  eine  Jlujfnuiifr^ 
.  Theilneiinier  zu  wer- 
den an  Einigen  von  deu  • 
\kerTlichen  Yerheirsun» 
gen,  deren  in  ihr"  [der 
neil.  Bibel  I  Erwäh- 
nung geschieht;  und 
diese  Hoffnung  maclit 
uns  geschickt,  die  sweir^ 
teStufe  zu  besteigen.**** 
,,,,Die  dritte  und  letZ" 
/tf  aber,  welche  die 
innigkeit  ist,  begreift 
dasGanz«  in  sich ;  und 
von  Dem ,  der  im  Be« 
sitze  dieser  Tugerid  in 
ihrem  weiten  Sinne  ist» 
sagt  man»  dals  er  er» 
veiebt  k»bo  den  Jluftev* 
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ften  Gipfel  seines  Berufes,  angeführten  ,,Bau8tücken/< 

oder ,  um  noch  fig.ii  Ii-  5. 30,  ist  hier  folgende  Stelle 

eher  zu  ledea ,  eine  ätne-  »          1           «  . 

'    Tische  Wafmung.  die  rar  bemerken.  . 

'    d^^m  sterblichen  Auge  rerr  "Soll  unser  Verein,  als  eine 

hüllrc   ist   durch    das  ee-  Ze.chuun^  der  Idee  des  Urbildes 

stirnie   Firmament.     Sie  der  Memchkeit ,  la,  glejchjam 

wird  ferner  in  unsrer  Lo-  ^friorperu^g  desselben 

ge  lehr1>iidUckT0teestellt  im  Kreise  guter  Menschen,  ein 

.iujch  sieben    ferj.e    wel-  Kraftiges  Dasfyn  erhalten .  aus 

che  die  -r  T.-elmäfsis  auf.  welchem    eine  WiederaunäUe- 

genommene^  Masonen  an-  ^»^«S                  iTfbüde  h«nr«- 

deuten .  ohne  welche  kci-  ,  J^^""         m  ufste  daxxa 

■"  ■  iwL'orevollkoninieiisevn,  ^or  Alleni  die  Gleichheit  zxxm 

.     noch  irgend  Jemand  bei  Grunde  gelegt  werden,  von  der 

'ünseren  niasonischen  My-  die  FreüieU ,  Gesetzlichkeit 

sterien  augelassen  weiden  ^»  Freundschaft,  aUara 

Iia0ii.^«<f  unv^trennbaTe. Schwestern,  ab* 

Gl.ATÄk(PBTBBMAUMCB  '    ,  , 

CpEVAMERDE),  geb.  im  J.  Auch  die  nachstehend«! 

1743,  £e»t,  1819,  war  Einer  fruchtbaren  Betrachtungen 

der  Direotorcn  der  ehemali-  l^VeifshaupU  in  seinem  „Py. 

gen  Relvetisclien  Republik  thagora»"u.s.  w.,  S.583fF^ 

S.  wurde  im  J.  1810 «um  Na^  rerdienen,  hier  »ur  Erwä- 

iipnal-Orofsmeister  des  ro-  S^^'S  ausgezogen  zu  wer- 

manischen  Qrofs Orients  von,  ^^"'."L  . 

Helv^ien  ,     in    Lausanne,  ,  ^^^^^  Freimaurerei  m  vonje- 

"ti     r-i     T                11^  her  beschuldiget  worden,  als 

erwählt.  [Im  J.  1/64  stellte  .^i,  .i«  den  Zweck  hätte:  ,  da» 

er  sich  an  die  Spitze  der  gbldne  Weltalter,  sammt  de* 
iTeimaurerbruderschaft  in  ursprünglichen  Gleichheit  und 
Polen  und  ward  der  Wieder-  V'^^^i'^ilJ^er  AJenschen,  einzufiih- 
V  11  j>  xr  *  *  Ten.  Man  hat  daher  Anials  ce- 
hei^teller  dieses  Vereins  m  „^^^en,  diese  feeselUchaft  lu 
jenem  Reiche,  b.  seine  Bio-  eine  der  Ruhe  und  Sicherheit 
gi  a])liie  im  zweiten  Jahr-  derStaaten  gefilirlicheund  nach- 
canee  der  Akazienblüthen  iheiliße  Verbindung  zu  vor- 
aus der  Schwei/..  -  !  ]  schreien.  -  Soviel  »t^evWfs, 

^                  ,  -n                 ^  "'"»^s  der  Gedanke  von  rreihext; 

Gleichen  (Bahon  von),  ^nd  Gleichheit  der  Menschen 

Cominandeur  des  dänischen  durch  dieselbe  stärker  in  Um- 

JJanohiügordcns.   Der  gro-  lauf  gekommen  ist,  —  dafe  seit 

fse  Convent  der  Philaleten  4i«»«;  Zeit  die tüntcirsrtchun gen 

.      -r>                   -i  1^     '1      -#'~t>r  UbeiJlfe«*CÄ«Afret7//e  häufiger  ee« 

in  Paris  erwählte  ihn  1;85  ^j^^^     In  ihren  Ver- 

zu  seinem  Secretair  für  die  Sammlungen,  in  welchen  aller 

deutsche  Sprache*   (S.  auch  Unterschied  der  Stände  ver- 


Chefdebien  ! )  schwindet,  wo  «ich  der  GroCse 

n       ^            f       \      '  \^  dem  Kleinem  gleichstellen  und 

GEEiCir  uEiT  (die)  ;  siehe  j^jer  den  Andern      Bruder  be- 

Freiueit!   [Aus  den  dort  handehi  soll,  hat  der  Mensch 
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Gele^enlieit  gefanden  ,  die  Ün» 
t«rscneidung  zu  vergesaen,  die 
Ähnlichkeiten  xu  bemerken» 
und  ftt  Grofsen,  wie  au  Klei- 
jlen ,  zu  finden  :  daf«  Jeder 
Niclits  weiter ,  als  ein  Mensch f 
ist »  der  als  solcher  mit  ihm  ei» 
Berlei  Unprun^«  Natur,  Be- 
etimntiung.  Rechte  und  Verbind- 
lichkeiren  hat.  Die  Freiraau» 
zerei  hat  ßich  dadurch  grofse 
Terdienste  um  das^  ganz«  Men* 
echengeschlecht  erworben;  sie 
hat  durch  diese  in  ümlniif  g^- 
hrachten  Ideen  sehr  viele  mäch- 
tige  Voruiiheile  geschwächt 

^nd  di«  HindemiiiQ  einer  hö« 
liein  Cultur  imd  Aüfklärung  ei* 
jiigerinafsen  entfeint.  —  Was 
ist  nun  an  dieser  Idee  wahr  oder 
falsch,  nütelich  oder  gefährlich  ? 
Wie  kann  Das ,  was  an^  dieser 
Sache  reel  ist ,  am  FflglichstMl 
•rreicht  werden  ?** 

,,£s  ist  eine  an  sich  unschul> 
dige,  aber  ohne  Zweifel  falsche 
und  thdrichte»  Idee,  wenn  man 
sleh^beteden  wollte,  dafs  der» 
einst,  sammt  der  bilrgerlichen 
Gesellschaft  und  der  obersten 
Gewalt,  aller  Unterschied  d^r 
Stände  und  alle  Ungleichheit 
der  Menschen  aufhören  werde» 
DieseArt  vonUngleichheit  kann 
sowenig  aufliuren,  als  diepliy- 
tische  Ungleichheit  der  Krlftc^ 

^  als  die  un^eiche  Benutzung  und 
Übung  dieser  Kr.ifte.  Die  bür- 
gerliche Gesellschaft  sowol,  als 

-  die  oberste  Gewalt ,  gründen 
MciL^noch  flberdiefs  auf  solche 
Bedürfiiisse  des  Menschen,  wel» 
che  von  seiner  Natur  unxer- 
trennlich  sind  und  umso  drin» 

Sender  werden ,  je  Erofser  die 
.ttfklirun^  wird.  Ble  {gründen 
sich  auf  die  ewig  Wahre  Vor* 
Stellung-,  dafsein  Mensch  des  an- 
dern benöthigt,  dafs  Jeder  um- 
so starker  ist,  wenn  er  sich  zu 
wechsdsweiser  Unterttatsung 
wät.  Aad«t»  y«iiiiwifi»  W«na 
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nun  die  Vorth  eile  der  Vereini- 
gung mit  Andern  unverkennbar  ' 
undsorcdaurend  sind;  somufset 
ebensosehr  einleuchten,  dafs  ei* 
ne  Vereinigung  so  vieler  Kräfte, 
in  welcher  diese  Hräf  te  keine  ge« 
meinsohaftliche  Richtung  erhal- 
ten ,  —  vro  kein  MittelfMinec 
ist,  in  welchem  sich  diese  Krll^ 
te  saxiirnlen ,  aus  welchem  die 
Richtung  gegeben  wird,  damit 
sich  disirereinigten  Kräfte  nicht 
hindern' und  begegrnen  ,  soviel» 
wo  nicht  ärger,  alf  kein«  Ver- 
einigung ,  ist.  '* 

„Es  uiufs  Jedem  einleuchten, 
diifs  eineGesellschnfc,ttmso  mehr 
eine  gro/se  Gesellschaft,  nie  oh« 
ne  (>rfhii/n  bestellen  kann,  — . 
dafs  iolgüch  Jemand  seyn  mufs, 
welcher  über  diese  Ordnung 
^wa6bt  und  d«r  Unordnung  und 
Anarc)iie,soviel  möglich,  stenm 
und  vorbeugt.  Wenn  mm  mit 
einer  hohem  Aufklärung  diesp 
Überreuguugso  wenig  verliert, 
dafs  sie  vielmehr  wichst;  SO 
läfst  sich  kaum  begreifen,  wie 
man  glauben  kann,  dafs  die  .4uß- 
klarUi^e  der  Gewalt  des  Regen- 
ten naohtheilig  werden  könne. 
Man  mufs  ▼iefmebr  erstauaas^ 
wie  es  möglich  war»  So  einfa- 
che >  jedem  Menschen  einleuch« 
tende  Gniude  zu  verachten,  und 
bei  einer  wachsenden  Cultuv 
und  Aufklärung:  die  Gewalt  des 
Filrsten,  sowie  die  Folgsamkeit 
der  ünterthanen,  noch  immerj 
wie  vordem,  aus  ganz  falschen,! 
wankenden  und  willkühr» 
Ucheb  Grundsätztti  «bzüleitea^ 
imd  so  hinfällige  Wandelbare 
Gninde,  —  die  -Dummhtit  und 
Unwiaaenhtit-^       2u  Stüteen  des 

Thronsund  desb(lrg«r)ichenGe> 

horsams  zu  machen.  Idas  Be* 
dürfnifs  nach  Ordnung  und 
Üb» reinstininiung  kann  ja  of- 
fenbar Niemand  so  sehr  fühlen« 
als  der  aufgeklärteste  Menteh« 
Wif  S(dl0  läso  dielet  ikh  «Bft» 
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scliliefsen  können,  so  WÄSent- 
liclien  Folgen  zu  entsagen  ,  um 
die  Witknngen  einev  8tanni-< 
sehen  und  zügellosen  Annr- 
chie  zu  erfahren  ?  Wie  sollte 
dieser  sich  einfallen  lassen, 
duTch  eeheime  Verbindungen 
die  Ormung  aufzuheben  und 
die  Anarchie  einzufahren?  — 
DieVorstelliingvon  einem  gold- 
nen  Weltalter,  von  einer  allge- 
meinen Gleichheit  und  Freiheit 
der  Mens^eitltann  mithin  nie- 
mals einen  so  thöiichten  Sinn 
haben.  ** 

„Abet  es  giebt  Mechte,  wel- 
che ein  Jeder  hat,  weil  er  ein 
Mensch  ist,  welche  von  keinem 
«  eetrennt  werden  können.  Es 
kann  eine  Unterwürfigkeit  ge- 
lodert werden^  welche  diese 
Rechte  verletzt ;  es  giebt  Fälle, 
«  ^  ,  wo  der  Mensch  Leidenschaft, 
dem  Menschen  —  nicht  der  all- 
gemeinen Vernunft ,  dem  Ge- 
setzct  —  gehorchen  mufs.  Dem 
Ansehen  der  Gesetze  auBsuhel- 
fspi  —  zu  machen,  dafs  nicht 
der  Mehsch\  sondt-rn  dns  Ce- 
setZf  gebiete,  dafs  man  diesem, 
der-.  Ordnung  j  seinem  Zwecke, 
ffehoTche,  dafs  die  heiligsten 
Hechte  des  Menschen  nicht  un- 
terdrückt werden;  —  zu  ro.i- 
oUen»  dafs  der  Mensch  mehr 
.mach  seinen  innern^  Asäufsern^ 
Torzü^en  geschitzt  Werde,  dafs 
nur  allein  das  Vt-r'ü.n.st  zu  öf- 
fentlichen Amtern  luul  Stellen 
berechtige»  dafs  nur  eitlem  hu- 
hefn  Grade  ron'  innerer  Efar^, 
Würdiglceit  ein  entsprechender 
Grad  Ton  änfscrl icher  Ehre  zu 
Theil  werde,  dal»  die  Bewun- 
derung und  die  Belohnungen 
nicht  weiter  anfThorheiten  oder 
glinzende  Lasrcr  fallen;  —  zu 
miiclu  n,  dafs  Jeder  ungehindert, 
ohne  die  gegründeten  Ue<  lite 
eines  Andern  zu  beleidigen,  sci- 
aeKrlfte  zitseinerGlflckseliskeit 
enCVridMln  l^miey  dnJDi  Jedez 


für  sein  Eigenthum  ,  seine  Per- 
son und  Gedanken  die  ^rüst* 
mögliche  Freiheit  und  Sicher- 
heit erhalte;  —  zu  machen,  dafs 
sich  kein  Mensch,  kei^ie  Ge- 
wair, kein  Stand  über  die  Ge- 
setze erhebe  und  diese  zu  eige- 
nen y ortheilen ,  zur  fjfnterdrft« 
ckung  Anderer,  benutze;  e—  zuf 
machen,  dafs  Alle  den  Gesetzen 
unterworfen  Seyen,  dafs  Alle  frei 
und  miabhängig  von  Leiden- 
schaften und  wilikahrlicher  Ge* 
Wftltleben ;  —  difefs  Alles  zu  ma- 
chen, ist  ein  grofser,  reeller  und 
erhabenerZwt^ck,  ein  seeleiierbe- 
bender  Gedanke ,  welchen  nnt 
der  Despotismus,'^  die  Unwis- 
senheit und  eine  kurzsic'utige 
Leidenschaftals  chimärisch  oder 

giährlich.  verschreien  konnte, 
ieser  Gedanke  gründet  sich  auf 
eine  vernünftige  Erwartung,  auf 
ein  sehrrcellesBedürfnifs.  Diese 
Bemühung  ist  daher  nicht  ver- 

febiich.  Die  Zeiten,  in  welchen 
üefs  geschehen  wird,  sind  dal 
wahre  goldne  Zeitalter  der  Welt«' 
Eine  so  richtige  Vorstellung 
darf  nicht  geschwächt  werden  ; 
es  liegt  vielmehr  AUes  daran, 
den  Glauben  lebhaft  zu  erwe» 
ckenv  dafs  es  einst  dazu  kom- 
me,  —  dafs  Alles,  w.is  gesche- 
hen ist,  wirklich  geschieht  und 
noch  fernerhin  Geschehen  vHrd, 
unausbleibliclv  atfzn  führe.  Dio 
Menschen  können  und  düriea 
entweder  nie  sittlicher  und  ver- 
nünftiger werden ,  oder  es  ist 
natflrl!u;h,  dab  Alles  wej^falWn 
mnfs,  was  um ^ der  Unsittlich« 
keit  halber  vorhanden  war ; 
W«*il  mit  dieser  der  Grund,  das 
daraus  entstandene  Bedürfnifs, 
hinwegfoUtt  oder  man  sage,  za 
Welchem  Ende  Schlösser  und 
Riegel  norhwendig  wären,  — > 
welciier  Mensch  ein  Bedihfnifs 
darnach  fühlen  würde,  wenn 
die  Sittlichkeit  so  al  Igemein  Ter-' 
bre£MC  ym^,  ddA^jeder 
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Sentliutn  eines  Andern  als  ^ei'  ben?  —    Keine  anderen,  alf 

g  und  iin-V-erlecslicli  bemcli^  solche,  ;vrelcbe  sich  mit 4emi3i!» 

tet?  —  woza  ,Wir  Ri^hterstnlile  rigen  begnüeeii»   welche  die 

notliig  li.ltten ,  Wenn  alle  Men-  Kunst  verstenenj  ilireFodcTun- 
schen   durchaus   gerecht    wä*  gen  zu  niäfsi^^en  und  zu  diesem 
xe^  ?  "  T~  £nde  ihre  Leidenschaften  zu  be- 
Wie  weit  es  die  Menschen  schrftuhen.  DieiiiTermdgenniiz 
ladiesem  Stacke  brineen  wer-  volhndete  Menschen  ^  — '  Men* 
den,  gehört  nicht  hiexner.   Je-  scheu,   deren  Aufklärung  und 
der  mag  sich  darüber,  soviel  Sittlichkett  den  höchsten  Grad 
er  will,  in  ganz  unschuldigen,  erreicht  hat.    Diese  allein  sind 
Träumereien  verlieren^  nur  so-  im  Stande ,  in  einer  dauerhaf* 
Tiel  weiCs  ich,  dafs  es  nie  so-  ten  I^reilieit  und  Unabh&ugig* 
weit  kommen  wird,  dafs  die  keit  zu  leben.  ** 
Gesetze,  saramt  der  obeisteu  Ge*  ,     »»Der  Einfall  von  einer  allge- 
walt,  dem  Menscheneeschlechte  meinen  Freiheit  der  Menschen, 
durch  eine  höhere  Sittlichkeit  von  einem  f^uldneu Zeitalter,  sey 
entbehrlich    werden   können;  also  immerhin  so  utopisch  und. 
weil    eine  höhere  Sittlichkeit  lächerlich,    als  man  will,  so 
die  Ordnung  unter  jeder  Menge  sieht  do^h  Jeder,  dafs  ein  sol- 
aiehr  aufhebt,  kondem  now»  eher  Zweck  auf  keine  andre  Ar^ 
Wendiger  macht,  —  weil  das  als  durch  eine  allgemeine  höke'* 
Bedürfnifs    nach   Vereinigung        Sittlichkeit  y  erreicht  werdett 
und  Ordnung  ein  ewiges  Bedürf-  kann,  —  dafs  der  Wunsch,  die- 
2iif&  ist.    £s  läfst  sich  ein  Grad  sen  Zustand  wirklich  zu  ina> 
der  Sittlichkeit  denken,  wo^  chen ,  mit  dem  Verlangen ,  eine 
durch Biphterstühle  entbehrlich  allgemeine  höhore  Sittlichktit 
Werden  r  aber  keine  Sittlichkeit,  herbeizuiühien,  einer  und  der» 
sie  steige,  wie  sie  will,  kann  selbe  ist,  —  dafs  eine  Gesell- 
das  Bedürfnifs  nach  Ordnung  schafft,  welche  die  allgemeine 
imd  Vereinigung  aufheben  oder  Freiheit  nnd  Unabhängigkeit 
schwächen.    Die  Einbildung^  der  Menschen  tum  Zwejck 
kralt  mag  also  immerliin   aus-  rer  Verbindung  maclit,  nur  auf 
schweifen ;  sie  mag  sich  unmög-  ,  diesem  Wege^  durch  die  Zier- 
liche Dinge  als  erreichbar  vor-  hteitung  einer  höheren  Sittlich" 
stellen;    sie  mag  sich,   wenn  keit,  durch  die  Veredlung  der 
IDiefs  zur  gröfsern  Thätigkeit  Absicliien ,  ihren  Zweck  errei- 
und    Ermunterung     einzelner  chen  kann.  —  Wenn  Diefs  ist ; 
Menschen  notiiwendig  ist,  die  wenn  dieser  Zweck  auf  keino 
Olflckseligkeit  eines^  kanf tigen  andre  Art  erreicht  werden  kann ; 
Weltalters  naeh  Dichterweise  so  lasse  man  immerhin  diesen 
vorstellen;  diefs  Alles  mag  ge-  Zweck  geheimer  Verbindungen 
schehen;  es  kann  so^ar  niitzen,  gelten!**  —    VgL  den  Artikel  t 
wen(i  die,Vernunft  in  der  Aus-  oeusimnxss  1 } 
wähl  der  ^ahin  fahrenden  Mit«  ' 

tel  die  Oberhand  behält.  GlOCESTER,  ein  EnglKlI- 

Welches  sind  nun  diese  Mit"  det^   War,   denj  Vorgehen 

tei  ?  —  Wenn  ein  goldnes  Zeit-  fier  strictcii  Observanz  zu- 

alter  möglich  ist;  wie  kann  es  c^\^^     i  .    ^     r  • 

werden?*-*  Welche  Menschte  dci  neunte  Grofsmei- 

]&Oanen  in  einer  dauerhaften  Un-  ster  der  Tempelherren  nach 

»l>hAn£igl(ieijt  niAdFfeiheit  4oxen  Wi^dwherstelluagt 
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erwählt  im  J.  IdOQ,  g^t.  Trrlehfe  in  rlen  ersten  Zeiten 

iüi  J.  1504.       '  des  Clu  istenthums ,  welche 

Glocke  (die).  In  Einem  dcinsrlben  die  Theoriperi  der 

der  höhern  Grade  [nach  deiu  morgenländischen  philüso- 

Systeme  von  Melesino ,  das  phischen  Systeme  anzupas- 

(iuni/e    Getfö/hfi    genannt,]  sen  suchte, 

vertreten  drei  Glocken,  oder  '  ■  ■ 

frofse    Schellen  ,    die  ge-  [,,Das  A'V"ort:  Gnosis,  bc- 
rauchlichen  Hämmer   des  deutet^igentlich :  Erkenneth 
Meisters  vom  StjUbl  und  dei:  mit  gründlicher  Einaicht^  — 
Aufseher;  [und  es  wird  in  -  also:  Sehauung  o^etwissm» 
dem  Rituale  di^es  Grades  $chaftliehM  EHtmntjnifi,  -— 
auf  die  Fra^e:    Warum  be-  geschichtlich  genommea 
dient  nan  sich  der  Glocke  ^  aber ,  hinsichts  der  Onoaü* 
geantwortet :  „Um  im-Noth*  ker  und  Jkfysiiker,  Slofs :  einT 
fall  Hülfe  SU  haben,  wenn  mehr  ahnende»,  als  wiuen-'. 
iecpiermalehnpSrdigsieJIfei»,  ^haftUeh  begründetes  und 
eierGahaön*^^  (eo  wird  der  hlaree.  Erfassen  übersinnli-, 
F'oreitftende   benannt;)    —  eher  Gegenstände.^*  Krauem 
»cRe  Befehle   des  Königs  in  den  ,,  Kunsrturkunden,  *• 
vollziehen  will.  "  Dann  er-  B.2,  Abth.l,  S.116  ^'ote  g. 
klärt  der  Redner  bei'm  Un-  Um  von  diesem  Gegen* 
terrichte  die  auf  den  Tep-  stände     eine  allgemeine 
pich   gemalte  Hieroglyphe  Kenntnifs  zu  erlangen,  ist 
der  G/ocX-ß  dahin,  ,,rlars  si6  der  Artikel;   Gnosis,  in  der 
die  Brüder  ermuntern  soll,  „Real-Encyclop.  oder  dem 
auf  ihrer  Hut  zu  sevn  ,  und  f'on versations  -  Lexicon, 
iflBbesondre  die  Loge  zu  he-  ^te  Aufl.,  B.  4,  S.  288  —  292, 
wahren,    worin   ein  Theil  nachzulesen^    von  neueren 
der  Ilauptgcheiuinisse   des  Schriften  darüber  aber  vor- 
Ordens fast  ganz  aufgedeckt  züglich  anzuführen; 
erscheine. Des  verehrungwürdi- 
GLorccsTER   CGiLBERT  Bischoffs    D.  Muntcr 
DE  Cläre,  Graf  von)  war  Versuch  über  die  Kirchl. 
unter  derRegierung  desKö-  Alterthumer der Gnostiker;" 
nigs                 Oberaufseher  Anspach  1790;  kl.  8.  Au» 
der    englischen    Bauleute,  ^j^r  Einleitimg  dieses  schätz- 
[S.  ob  enGiFFAHöI]  baren  Buchs  hier  folgende 
Glückseligkeit, Gluck-  Stelle  (S.  4— 8;!  — 

SÄLlGKEITS-RlTTBR  (oiE^j  •    v       u  v  • 

.  ,                                ^  »» gnostischcn  Keligion- 

Siehe  J?EL1CITB.'  paitei,'!!  hiehen  den  Judengott 

GnOSXS,  GirOSTXK  (die),  b.ildjiir  einen  entschieden  bo- 

AmKG^iodTictsMvs^ wareine  sen  Äon,  bsld  aber  fflx  ein  den 


^  kj     d  by  Googl 
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fiöchsten  Gotte,  den  ^ie  Chri- 
tten  anbeteten,  8e}itunte»?eot<i^' 
netes»  mithin  auch  unvoilkom- 
menps,  Wesen.  Aus  dieser Vor- 
stöllnng  folgte  unniittelbaT,  dafs 

^  tie  da»  Jiideiithum  entweder 
ganz  und  gar,  alseine  fiilsche^ 
oder  aber  als  eine 'unvollständi- 
ge, mir  f'i II em' höheren  Grade 
von  Auiklärung  iiiclit  vereinba- 
te,  Keiigion ,  verwaifen  und 
es  sich  sehr  aiigetegen  seyn  lasseA 
mufsten ,  das  Christen thum  gans 
von  ihm  zu  trennen  und  von  fe- 
dex  Spur  desselben  zu  reinigen. 
Sie  suchten,  m^ht  als  di^  pl»>- 
tbnischgesihnten  rechtgläubi- 
gen Christen,  eine  Vereinigung 
«wischen  der,  damals  so  ausge- 
breiteten, pythagorisch- plato- 
nischen Philosophie  und  ihrem 
Chriscentibume  zu  Stande  zu 
bringen,  u.  diese  ihre  neueLehre 
in  das  heiligen.  imponirendeGe- 
wand  Sl^x  Mystfrieji,  deren  mäch'* 

,  tigen  Einflitfs  und  j^ofse  Wiii^ 
kungeu  sie  im  zweiten  ,  so  ge* 
heimnifssfichtigon,  Jnhrhundert 
überall  wahrnehmen  konxlten, 
etnsuhttllen.  Dadfirch  gewan- 
nen sie  unsftreitig  vor  allen  flbri- 

fen  christlichen  Secten  einen' 
oppelten  Vortheil.  Ihre  ge- 
heimnifsvoUe  Lehre  war  der 
Denhun^Tt  des  Jahrhnliderts 
weit  angemessener ,  als  das  ur> 
sprüngliche  u.  einfacheChristen- 
thuni ;  sie  reitzte  mehr,  als  die- 
ses, die  Neugierde  der  Gelehrten 
und  aller  Derer ,  welche  in  ge* 
heimen  Gesellschaften  Unter- 
richt und  Belehrung  suchten. 
Die  Natur  ihrer  Verbindung^  nö- 
thiete  siezu  gröfserer  Auimerk- 
sainheit  und  Strenge  in  der  Wahl 
nnd  AiCnahme  'ihre|c  Miuplieder 
und  machte  es  zu  einem  Haupt- 

fesetze  für  sie,  sich  nur  voll- 
ommen  geprüften  Mitglie- 
deirn  röllig  ansuvertriinen. —  Sie 
gewannen  aber  zweitens  auch 
n  Racksifiht  «af  ilure  IttÜmeLa^ 
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Si.  Bei  ihnen  war  das  Christen* 
vAn  nicht  mehr  eine  Toeh* 
ter  des  von  den  Heiden,  verachte- 
ten Judenthuras,  —  eine  Lehi 
re ,  die  öffentlich  der  Relig^ion 
des  Staats  Hohn  sprach  und  die^ 
GSt^  Gri^henlands  nnd  ^et' 
Capitols  vor  denAug^n  der  gan* 
zen  griechischen  und  römisclien 
Welt  bekriegte ;  sondern  es  war 
eine  heilige  Lehre,  verborgener 
Mysterien,  zu  welcher  nicht  ^ 
der  grofse  Haufe ,  sondern  bmr 
die  aufgcklärieren  und  mehr  ge- 
bildeten Menschen  ,  zugelassen 
YTurden;  nnd  die  vom  Staate 
dieselbe  Achtung  genossen  tn, 
haben  scheint,  als  andere  My- 
sterien ,  deren  Feier  innerhalb 
der  Gränzeu  der  Sittlichkeit  ge- 
blieben war, 

„Wir  finden'  wirhli<ih  Spu- 
ren ,  aus  denen  zuf  erhellen 
scheint  ,  dafs  die  römischen 
Obrig  keiten  in  ihren  Untersu- 
chungen aber  die  Christen  be- 
hütsanier und  gelinder  verfah- 
ren, sobald  sie  Anlafs  bekamen, 
das  Cliristenthura  für-  eine  mit 
den  Mysterien  verwandte  Lelure 
zu  halteii,  undda(iidieGnostikef 
im  Ganzen  selten  unter  den  Ver- 
folgern gelitten  haben.**  

,,  Dafs   aber  ,  die  Gnostiker 
wirklich  viele  JBinrichtungen. 
Ton  den  Rf  ystdHen  oder'den'mit  ' 
diesen  verwandten  philosophi- 
schen Schulen  der  Vorwelt  und 
ihres  Zeitalters  entlelmt  habm, 
wird  aus  dem  W^enigen  ,  was 
mehre  KircbenvAter  von  ihre^ 
Verfassung  melden,  sehr  wahr*  . 
scheinlich  ;  und  au*  dieser  ihrer 
mysteriösen  EinricJitung  und 
der  Ton  ihneii  so^  genau  beob-  ' 
achteten  Geheimhaitun?  ihrer  - 
Lehre  un  d ihres  ganzen  Wesens 
wird  es  deutlich ,  warum  wir 
auch  bei  der  mühsamsten  Samm- 
Inng  nnci  Ver^eidmng  aller 
Bruchstücke  und  Nachrichten, 
weldto  in  den  Kirchearitem 
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sne1iT«rjAhThimdei^  davon  vor- 
haiiden  sind,  80  wenig  Giiind 
finden,  zu  vermuthen,  dafs  ili- 
re  Veifassuug  eine  vollkcmfnen 
kirchlicheTorm  und  genatteÜberr 
einstimniung  mit  dei  Verfassung 
der  cathoiiachca  lUxch«  gehabe 
Ji^be." 

Dafs  übrigens,  (nri^liier 
beiläufig  zu  bemerjken  ist,) 
Das,  was  Clemens  vbnAlex*? 
andrten  und  Orlgenes  von 

höheren  Geheimnissen  im 
Schoofse  der  christl.  Kirche 
aagea,   und  was  man  von 

den  gnosiischen  Parteien 
weifs,  nicht  auf  das  Daseyn 
eines  ge/ieimen  Bundes,A\^ rch 
welchen  Jesus  wirl^en  woll- 
te, gedeutet  werden  könne> 
—  (verg'l.  oben,  im  Artikel: 
EssÄER,  S.  184— 193!>  — 
darüber  lese  man  ,,D.  liehi- 
hariPti  Versuch,*'  u.  s.  w.^ 
(8.  oben  S.  187  Note!)  4te 
Aufl.,  S.  198— 207!  Ersagt 
unter  andetti : 

.«fB^^'^'^^l^^^^  zeichnete  sich 
die  äUxandtinise/ui  SchuU  yot» 
nämlich  dadurch  aus »  dafs  sie 

in  der  Schrift  einen  verborgenen 
und  hohem  Sinn  suchte,  auch 
in  den  historischen  Steliefn  der« 
selben  diesem  Sinne  nachspürte, 
dieBekanntschaft  mit  demselben 
fi'ir  eine  geheime  iViasenschaft 
(Gnosis)  erklärte,  welche  nicht 
'  Jedermann  fassen  könne,  u«  fibäv 
die  Lehren  des  Christenthums 
philosophirte.  Die  Schriften  des 
C/cmens  und  Ori genes  sind  da- 
her voll  von  allegorischen  Deu- 
tungen und  'seltsamen  Philosth' 
phemen  ,-  und  auch  hierin  hatten 
diese  Männer  «//fz-^  Gelehrte  zu 
Alexandria,  und  nnmentlich  den 
Juden  Jt^hilo^  zu  Vorgciogerny 
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Welcfher  Letztre  dieses  allegori- 
sche und  pliilosophirende  Er- 
klären der  Schrift  als  die  Uaupi' 
Sache  der  Geheinuiisi>e  angieot» 
'  TOQ  denen  er  so  oft  redet.  Vesr 
gleicht  maxi  nun  die  Stellen,  wo 
Clemens  und  Origenes  die  Ge- 
heimnisse berühren  ^  die  sie  von 
J<r«tt  herleiten  und  durch  mtlnd« 
liebe  Überlieferung^  erbatton  ba* 
ben  wollen,  so  wird  es  im  höch- 
sten Grade  wahrscheinlich,  dafs 
auch  sie  Nichts  weiter  darun- 
ter verstanden  haben,  als  jenen, 
geistigen  Sinn  äor  Sfikrift ,  dec 
nnx  von  Denen  gefafst  werden 
könne,  welclie  sich  über  den 
Buchstaben  derselben  .zu  erhe« 
ben  wAfsten.  Das  'Hinfleuteia 
auf  diesen  höbara  Sinn  ,  und 
zwar  mit  «iner  geheimnir.« vol- 
len Miene  und  einer  Zurück- 
haltung, die  nicht  gern  zu  Viel 
T«rifathen  wiU>.  ist  daher  die« 
sen  Männern  so  eieen ,  dafs  ei 
in  allen  ihren  Schriften  vor- 
koninit.  Dagegen  findet  sich 
iu  denselben  nicht  die  minde* 
ste  Anaeige  i/on  einem  geheimen 
Bunde.,  der  einen  besendern  Eia«* 
flufs  auf  die  Kirche  gehabt,  sie 
iniStillei^  beherrscht  und  dicAn- 
gelegenheiten  derselben  gelei^ 
tet  habe»  ** 

„Und  so  würde  denn  in  der 
alten  Geschichte  gnr  Nichts  wei- 
ter übrig  seyn ,  was  für  eiuo 
solche  Spur  augesehen  werden 
könnte  ,  als  die  gnosiischen  I'eur^ 
teien .  Hier  und  da  hat  man 
wirklich  angefangen,  auf  si« 
hinzuweisen,  u.  zu  verstehen  zu 
geben:  dietirabrenGebeimtiitie^ 
welche  Je«««  in  den  Schoos  eine» 
verborgenen  Ordens  niederge- 
legt habe  ,  hatten  sicli  bei  die- 
sen öecten  noch  eine  Zeit  lan|^ 
ieilMilteii.  -Es  Iftfst  eich  auch  In, 
der  Thacniobtläugnen,  dafs  dl« 
meisten  gjwstis('fi<'rt  Parteien  et-, 
was  Geheimnifsvoiles  an  sich 
hatten.  Manche  von  ilinen,  na* 
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»lendlcli  die  VaUnHmamr\  Wft" 

Ten  dalier  ebenso  vorsichtig  bei 
tder  Auswahl  Derer,  welche  sie 
,in  ihre  Gesellschaft  aufnahmen, 
yrnd  bei  der  stiifenweiieii  Mit" 
theilungiliTerGeheimniflseebeii*, 
80  zuTficklialtend,  als  irgend  ei- 
ne  geheime  Gesellschaft  es  je- 
mals gewesen  ist.  Sie  hatten 
ftbexd&b  viel  mit^^ymbol^n  su 
thun,  wie  z.  B.  sclion  Datjei 
uige  lehren  kann,  was  von  dfctt 
haailidianern  Ufid  Oohiten  übrig 

febTiebc^n  ist;  'uiia  unstreitig 
;egl  eine  Hauptursache  von  der 
unJurclidriiigfichenDunkelheit, 
in  welche  die  Lehren  aller  gno- 
£/i.<rc/Mf// Seiten  gehilllc  sind,  und 
hti  der  uns  ibre  Meinungen  dei 
▼erworrensce  Gewebe  wider- 
sinniger  Träume  r.ii  seyn  schei- 
nen ,  in  (\c.r  mystischen  Sprache^ 
^  der  sie  sich  bedienten.  —  Oline 
•Uen  Beweis  würde  men  abes 
annehmen,  da^s  diese  SMteiLAb« 
köinnilinp^e  und  Zweige  eines 

fehl  iiueiiBundes  gewesen  Seyen, 
en  Jesus  selbst  errichtet  habe« 
Sodunkel  auch- Alles  ist ,  was 
sich  von  ihren  Lehren  und  Mei- 
nungen erhalten  hat,  und  so  we- 
nig sie  in  ihren  Vorstellungar- 
ten,  dem  ersWn  Anblidie  nach, 
miteinander  übc^reinstimmen  i 
so  l  ifst  sich  doch  ziemlich  klar 
inachcTi  ,  dafs  es  bei  Allen  dar- 
auf angesehen  war,  an  die  Stelle 
Dessen ,  was  man  fflr  ceoffe»* 
harte  Religion  hielt,  btois  eixe 
Religion  der  Vernunft  zu  setzen. 
Wer  kann  aber  diese  Absicht 
für  den  £ntzweck  Jesu  h^ten, 
wenn  ht  die  Schriften,  seiaef ' 
Freunde  gelesen  hat  ?  Rönnen 
Gesellschaften,  welche  von  den 
Schriften  der  Apostel  Jesu  auch 
^öfstentheils  sehr  gerineschä- 
tsiff  dachten  und  sehr  wüfiiflhr« 
lÄCtt'  mit  denselben,  umgingen« 
vornämlich  aber  daran  arbeite- 
ten, ziemlich  verunglückte  Spe- 
culationen  der  YernuiDfc  über 


ONOSIS  etc. 

» 

den  Ursprung  derWj^tnnd  dei 

TIbels  in  derselben  unter  einer 
Hülle  von  dunkeln  Bildern  und 
schweren  symbolischen  Vorstel- 
lungen ailssubreiten«  —  können 
solche  GeseUsSc^aften  die  Fort*' 
Setzung  einer  Anstalt  gewesen 
seyn,  die  Jesus  gemacht  hat, 
und  deren  älteste  Mitglieder  die 
Aposcisl '  gewesen  sinH  ?  Dio 
Bilder  und  Vorstellungarten, 
selbst,  die  allen  g^iostischen  Par- 
teien gemein  waren,  verrathen 
auch  sogleich  einen  fremden  Ur- 
sprung und  haben  mit  det  Art, 
wie  die  Freunde  s^ineLcäl« 
re  vortrugen  und. einkleideten, 
nicht  die  geringste  Ähnlichkeit. 
Es  Ufst  sich  noch  überdiefs  be- 
weisen, dafs  c|ie  Tomehmsten 
Lehrsätze  iiiexQnosttktsr^iAliOTipör 
dem  Clnistenthurae  da  gewesen 
sind  und  im  Oriente  gelierrschc 
lub^  Diese  Fettfeien.  können 
midiin  so  wenig  die  Bewaji* 
rerinnen  det  ächten  Grundsätze 
gewesen  seyn,  dafS  sie  viel- 
mehr ebendefswegen,  weil  sio 
von  ganz  andern,  dem  Christen* 
thume  fremden,  Meinungen  aus« 
gingen,  die  wirklichen  und  cr- 
weislichenLehren  Jesu  grofsten- 
theils  verwarfen  und  nur  Da» 
von  denselben  beibehielten,  wa$ 
mit  ihren  andcrwt  itigen  Vor« 
Aussetzungen  bestehen  konnte. 
So  hat  man  sie  äuch  in  der  er- 
sten Kirche  einstimmig  beur- 
theilt  und  alle  Gnostiker  als  Ir* 
Ten  de  betrachtet,  die  sich  vett 
dem  wahren  Inhalte  der  I-ehro 
Jesu  sehr  weit  entfernt  hätten.** 
„Es  finden  sich  sogar  4n  den 
Schriften  derApostel  selbst  nicht 
undeutliche  Spuren,  dafs  sie 
manchen  Sätzen  ,  Welche  nach-  ' 
her  von  den  gnostischen  Parteien 
behauptet  worden  sind,  ab- 
sichtlich widersprochen  haben. 
Insonderheit  scheint  es  ein 
Hauptzweck  Johannis  bei  allen 
seinen  Schriften  gewesen  zu 

.28* 
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« 

ebumHauptlelnr«»  di»»  Jhrttras- Gemmen. BetVin 

MT  An  «n  Benwiten  a,e  schon  £320;  gr.  8.  —  Krause  saet 
dama!«  anfitiffen,  mit  dem  Chri-    ,  ®»    j        »/"tt       -n     '  ' 

•tenth.ime  vermischt  zu  werden,  aan«>er  m  den  „Kü.,*'  iö- 

unbeachtet  die  Vertheidiser  der<l  AJ>tn.  2,  S.  484; 

telbm  Bochnidit  GnotAn  Am-  ^  m Ibi  ersten  Studw  (S.  40  -^tt) 

jfsen.   Dieser  Umstand  ist  aber  ist,  nachdem  die  UnwabfscbeiB« 

in  dieser  Sache  völlig  entschei-  lichkeit  aller  bisherigen  Erklä- 

dend;  denn,  entweder  niuls  man  riuigen  des  Wortes;  Abrasax,^*' 
behaupten : 
deA  wahren 
s«vt  selbst  nicht  geki 

wenn   wir  ihncv  nicht  trauen  sc  beinlichsten  Abrak  sax  laute 

dürfen ,  von  Wem  sollen  wir  und  heiXse :  anbetungwürdig 
ttbdrdie  AlMiebteki/#Miaiefec]|-        Am  0^or*,  oder  der  NamZ 

ten' Anfldimngen  erwarten  ?  —  oder  das  Verehrung ivürdige  Wvrty 

oder  man  maft  eingestehen  :  die  der  heilige,  gi^henfidei'hte  Name^ 

£nostischen  Secten,  derenHaupt-  welclier   das  höchste,  nanien- 

ihren  von  den  Aposteln  veiwor-  lose  und  unnennbare  Wesen  mit 

im  ^(retden,  seveB  Nichts  weMi*  tsiae»  5  Utlutften  (nach  der 

ger ,  als  die  Üoerbleibsnle  eines  bitdUdianischen  Metaphysik^ 

Ifeheimen  Bundes,  der  denwah-  bezeichnet  und  dessen  £igen» 

Ten  Sinn  Jesu  verstanden  und  Schäften   vcrsinnbildet.  Dicf» 

den  Entwurfdesielben  habe  aus-  knfft   auf  eine  merkwürdige 

ffthnn  sollen.  Weise  micDen»  sasaBnaen,  was 

der  Hebräer  unter  dem  Aus- 

2)  „Emeriti  Aritonii  Le*  drucke:  Schern hamphorasih^dai 
waldig  D.  Phil.,  Commen-  ^•t  das  heilige^  abgesonderte 
tatio  fle  doctrina  /rnostica,'*  .  ÄFVrt,,  rf^r  gebenedeihte  Name 

Heidelb.  1818.  g.. 8.    •        ^r.Äi.TT^' "«"^ 

3)  »»Dr.  u4ug.  IVeanders^  Jude  HaschscAem  Jithbarech  mit 
Ord.  Prof.  der  Theol.   und    gleicher  Bedeutung  nennt,  so- 

Cbnslst.  Raths,   genetische  *  '^''^  """^^^^ 

T^.  .  1  ,  ]  ^  1  sprechl.  TetragramaHitoiil;  :Me- 
Entwickelung  der  vornehm-  ,  das  lieif.  7\itractys,  dem- 
sten  gnostiscnen  Systeme."  Israeliten  bezeichnet.  kö- 
Berlin  1818;  gr.  8.  DerRe-  ni|[l.  Psalmist  singt  von  ihnai 
censent  dieses  Werks  in  der  Metrach  »t  dtnn  meune!^ 

AT    7  u  ,^  iftoi     -^""^  bemerkenswetth- 

Jena.  A.  LZ.  v.  1821  dals  das  ägyptische  Wort: 
Wum.  12  und  13,  bp.  b,m  Abrach,  oder  Ahrech ,  in  der 
—  100,  räumt  ihm  einen  Bibel  (i.  J/oi.  XLI,  43)  vor- 
auseezcichneten  Vorzug  vor  köBMBt»««»—  taaWestodtchen 
de.,  histo..  U..te.,uchu„6e«  Wo^^^tSi^Sf^^lS 
seiner  Vorganger  ein.       '     von  Munter,'"  (s.  obfn  S.  452, 

4)  Johann  Jon  chnnBellcr.    ^P-         «S.  225— 221,  früher" 
mann\,  Doc  tors  der  Theol.  g^äufstftsd 

JT>1  -1                  •  4^  Ti  .V.      ^ellermann  (  a-  a.  Oi  8.5A  f«) 
und  rhil.  und  Consist.Kaths,  berichtiget.**   

,j4re»  Progianunen  über  dife.      Vgl.  i|i«niiit „KU.**,  B*.2> 
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# 

Abth.  1,  5.  463  f.  9  welche  worden.  Daher  stand  auch 

Stellte  traten  in  dem  Artlk^ :  if""/*      '^'"''f"''*  .^'^^ 

(t»«^A<*'/.*  '  •*,o>^r.-:ki.«.  ^niite   von    Gott  auserwdhlto 

JeHO^  AH,   angeführt  wer.  Miudsper.o« .    bei  ihnen  m 

(letiwir4...                    .    :  erofter    Verehrung.  Daraus 

Im  «^i^0f»'StÜ9fce' enthält  ^^f«  Leben 

aet  «weite  AbÄchhltt  (S.  2Q  der  Todestag  ilmoia  incl.t  so 

•r- 3^},^nje»J?ungen   über  gcliieu.  —           »Hem  Diesem 

äiQ  .  ffhOfßiseke   Qeiäfßriehrtk  folet  allcrditigt  Ketzerei,  abes 

und  ein  NamentTereeidmift  nodi  nioht£a.(/0rAa/^^e*r;Viel*. 

dej  Etfgel  oder  Äonen,  die  »ehr  bercngr  r/        von  AI., 

fg^   ^.        .           _    TL  dals  81C  einen  strcn'jen  l^cbcris- 

^     Oeipmen  und  anderswo  ^^^^^^  .^^^^^^ 

Torl^pmmen.  Der  gelehrt«.  W^e»  der  Religion  wenuret 
Veirf.  schliefst  dieses  Pro-,  in  anfserliche  Din|[e  und  Ge^ 
giraitiin'(Si  45-^7)  mit na^-r  br.luclie,  als  in  ein  inneres  Le- 
•tehcnder  -Betradbtnng.  ben,  gesetzt  hatt.n.  Sie  lehr- 
-  ,  o  Ken  namentlicu,  an  18  die  ^rrpoi- 
^^i^it  BiUilidiar: er  y  und  über*  e^f^VerstihnunfCi  ^ehü^^eic\\t\i% 
häupt  ^e  gnostisclien  Parteien»  und  eine  Folge  der  giittlichen 
haben  sich  von  den  Hirchenva-  Pti'joi?  (  Religion  der  rollkom'- 
texn,  besonders  von  Epiphamus^  mcr//£r/^imGegeusatzederi'V<?26-cÄ> 
den  Vorwarf  d^r  Xetaerei  nnd  üchfeMitatien, )  und  der  l^fiert} 
der  Lasterha  ftigkeit.  angezogen,  {des  frommen  Lebens)  sey.  Wenn. 
Diese  Vorwürfe  werden  durch  einipeGnostikerwirklicli  laster- 
folgende Umstände  begnindet.  Ijaft  lebten,  (wie  Diefs  wol  lei- 
ir-  Öie  entfernien  sich  von  dem  der!  in  jeder  christl. Gesellschaft; 
h«mdifliiden  Vimrage  .der  £elif  Ton  Binseliiien  der  Fall  ist ,)  so» 
M 'nad  behaupteten:  das  IMar-  i folgt  Diefs  doch  nicht  aus  ih^ 
tyrerthum  gebe  kein  Verdienst,  ren  metaphysischen  Specu,latio- 
—  der  Unschuldige  brauche  nen ,  auch  nicht  daraus ,  dafs 
niciu  ohne  Npth  zu  leiden,  — .  sie  eine  separatistische  Gesell* 
^br^Gen«fs.  dei  OpferÜetscheSy  Schaft  und,  wie  es  scheint,  eiH 
an  und  für  sich  genommen, sey  Christi.  Myeterion  bildeten." 
eine  gleichgültige  Sache  (ein  ,, Diese  mysiisclien  Leute  nnd 
j4diaphoroii),  Sie  entfernten  sich  in  manclien  Stücken  gutnnithi- 
besonders  von  dem  jüdischen  gen  Schwrirmer  fanden  in  den 
Anstriche'  des  damaligen  Chri-  Speculatiunen  über  das  Wesen 
•tenthums,  ilfeben  ihrer  .Gottes-  der  Gottheit,  über  deren  Wir*> 
Verehrung  ein  rav8teri()ses  Anse»  kuugen,  über  die  Entstehung 
hen,  hielten  sich  w^en  ihrer  der  Welt,  des  physiscbuen  nu4, 
inetaphysiscl\en  .Geisterlehre für  moralischen  Übels  in  derselben 
unterrichteter,  ab  Andere.  Sie  li.  s.  w.,  so  viel  Reitx,  dafs  sie 
hatten  besonders  von  der  gött-  auf  die  gedachte^  Abwege  ge- 
liehen Kraft  in  der  Person  des  riethen.  Es  ging  ihnen,  mei- 
Heiiandes  ihre  ei^ne  l  ehre,  nes  Erachtens ,  wie  dem  Jakok-^ 
Diese  Kraft  habe  sich  .erst  bei  Bähme  nnd  'Tielen  Anderen« 
der  Taufe  Jesu,  in  der  Gestalt  welche  mit  ihrer  Phantasie  un« 
«iner  Taube,  mit  ihm  vereini-  Grübelei  aus  den  Gränzen  der 
get  tind  sey  vor  dem  Kieuzes-  pnifenden  Vernunft  heraustra- 
tpd«  wieder  ron  ihm  getrennt  ten.  —  XndeMen  is(  do4^  ein 
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Unterschied  Bwisditii  nenern 

und  ältern  Verirrungen;  weil 
in  den  ältern  öft  n^erKwiirdio^e 
Spuren  der  morseniändisciieu 

Von  £«t«r  8eittf  betrachtet; 

Kann  dns  Alte,  das  auf  den  er^ 
ftfen  Anblick  sonderbar,  ja  selt- 
sam« toheiut,  dem  Forscher  an- 
aiebei&d  werden^  wenn  «r  die 

Benidhungen  früherer  Philoso- 
phen ,  die  Entstehuno^  det  Din- 
^e  aufser  Gott  bildlich  darsu« 
gellen,  darin  entdeckt.*^ 

In  näherer  Beziehung  auf . 
die  Freimaurerei  i$t  *u  er- 
wähnen: 

5)  „I>ie  Schottische  Mau- 
rcrey*'  u.$*w.  (s.  oben  S. 
49,Note!)  Tli.l,  S,i21ff., 
und, 

6)  <Be  oben  im  Artikel: 
GsHSTMVflis,  S.  866,  Sp.a, 
angeführte  Abhandle,  worin 
Sr.  MiehaeUr  (S,  46—54) 
die  Verwandsebaft  zwischen 
der  Freimaurerei  und  der 
geheimen  Srlmle  des  Ofe- 
jß£Wf.  und  dafs  Beide  im 
Grunde  einerlei  Qnos.is,  — *• 
einen  Schatz  historiacher, 
oder  phüoaophiachery  oder 
i[iu«  Beiden  zusiimmefii^eaetz» 
ter^  Kenntnisse,  die  nur 
gewissen  Eingeweihten  he- 
Kannt  werden  könnten  und 
dürften,*)  —  bcs.ifsrn,"  zu 
erweisen  sucht.  8.4^  f.  stelle 
er  folgende  $4t*e  Äwf»  «— 

Auch  Br.  Fefaler  nannte 
die  sogenftnntdtai  UtzUnAuf* 
Schlüsse  über  die  Gescliibhto 

der  Freimaurerei  die  mau- 
rerische  Griofis.  S.  obeQdOA 


GNOSIS  etc.  , 

,,Die  Guosis  des  Clemens  ent- 
hielt  Kenntnisse,  die  aufser  dem 
Gesiclitskreise     der  Uneinge- 
weihten  Ingen  ;    sie  mochten 
nun  lüstoriscb,  'oder  philoso^ 
phisch  ,  oder  von  beiden  Arten 
zugleich  ,  gewesen  seyn.  ,  Nur 
aus      diesem  GesiclitspMUCte 
scheint  mir   diese  Gnosis'  filr 
^en  Freimaiirer  wicbdy.**--— • 
„Wenn  es  wahr  ist  ^'4irs  iicli 
der  Freimaurer  Kenntnisse  er-» 
Warben  knnn  ,  die  firm  i'r<^fa-* 
neu  unzugänglich  und  docli  dem 
Menschen  erreichbar  sitad  \  Wen^  . 
die  Gegenstände  dieser  Kennt-» 
nisse  mehr,  als  gemeinen  Witz, 
und^wen^er»  al»^  eine^i  unend- 
lichen Verstand  ,  'lodern ;  kurz^ 
wenn  ^ir  im  inneisteü  Heilig» 
tihatne  der  Freimntirerei  Etwas 
mehr,  als  moraiisclie  Allego- 
xieen  und  veraltete  Hieroglyi 
pben;  wid  doch  auoli  Etwa» 
weniger,  als  ttbernatflrlfch  my« 
stisclic  Visionen ,  nnrreffen:  so 
müssen  wir  annehmen,  dafs  wir 
im  'Grunde  keine  andre  Guosis 
betitaen ,  ab  die  des  CSbrneMw 
eineLdurscbuIe  geheimes  Insto* 
rischcT    oder   pliilosoplii  scher 
Kenntnisse,  —  *)    den  Unter» 
schied  freilich  abgerechnet,  den 
im  Fortgong  und  das  Wachse 
thum  des  menschlichen  Gcdstea 
«wischen    den  Begriffen  von 
Menschen  ,    die  Jahrtausende 
voneinander  abstehen,  hervort 
bringen    mufste.  **   ~  Hieran 
schliefst  sich  die  oben  S.  564 — f 
566  unter  Niunfr  14 ^  ^asgeao« 
gene  Stelle, 

Und  nun  noch  Folgende^ 
aus  den  „KU.",  B.  2,  Abth, 
1,  S.  466  —  472,  was  über, 
ixaupt  (ni(:ht  \t\oi^  über 
■  't  \  ^ 

♦)  Br.  Michaeler  tnac,  wenn  er 
kann,  vertreten.  Was  er  hiw 
mit  groi^fr  Zuversicht  behau]^ 
te(l    ■       ^/WR,  dr«  üerautg. 
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^e' GnO'Stikery  —  ViürtWäSy  «rWiesen,  dafs  die  masonischen 
lenswerthes-  eBthälfe;  —  B^uvereinc  des  Mi  ttelalters  zu- 

xiachsr  aus  den  roHusc/ien  Loile" 
,Die  1iier*'  -0ittf  dm- soviler-   gien  in  unTinterbTochenem  Zu- 


Seeangenen  SeitM)  „beTühTCen  sanuuenhan^e  abstammen ,  und' 
rebereinstimmung'eh  der  in  den  sich  daifii ,  im  Wechsel  vereina' 
^^Vedo''s^*  (oder  den   lieiligen  mit  den  Culdt^cm  und  den  ,  ihA' 
Schriften  dei  Hindus)  „und  in  nen  entgegenstehenden »  päpst- 
der — Veäßnta^Philosophie  —  (s.  Kchf^eaiitn^n  MSnifhw<lm  •O«' 
chendas.  S.  461  !)— enthaltenen  wie         den  sich  im  IMittelAl«*^ 
Lehren  ,    Simibililer   und   Gc-  ter  gestaltenden  Volk  -rn  und 
brauche  mit  dem  Inh.nlLc  unse-  Staaten,  weiter  ausgebildet  ha- 
xer ältesten  KniifttUTkundcn  blie-  beil..  Die  Tümi$chen  Collegi» 
ben  immer  nMrfcwerdi,  auch  aber  Oberhaupt,  iind  die  Bau- 
"WfnnAieSfttfs^keit  der  geschieht-  collegia  insbesondere,  sind  al- 
liehtn   l/eberlirfhruryfr  derselben  Jerdinp^s  nach  fiellcni sehen  und 
an  die  AlasotutH  dt;s  Mitfehilters  diese  wiederuan    nach  ägypti- 
■nnerweislich  Wäre ;  ja,  siewür-  scheu  und  indisch enYoj^viaeTn,> 
den  auch  ohne  di«-.8en  Erweis  nachahmend,  gestaltet;  allein,' 
zum  Theil  aus  der  unter  allen  nicht  v'on  eingewanderten  grie- 
Völhern  zu  allen  Zcitrn  glei-  einsehen  Zünften .  sondern  in 
chen  Wesenheit  des  Menschen  Rom  selbst .  aus  Römern ,  sind 
und  des  Vdlfcer  erklirbas  8e3rii*  sie ,  sdien  durch  Numa ,  sebüi 
Allein,  jener  Erweis  kann  im  dit  "^orden.*^  '  ^"^-^ 
Allgemeiuen  .    itnd  sogar  hin-  ,,Die  Überlieferung  jener  «r- 
sichts  der  wiclitii?st< n   Einzel-  alten  indischen  Lehren  ,  Lelir- 
puncte,  allerdings  jjctührt  wer-  zeichen  und  Gebräuche  geschah 
Aen.        Wenn  ich  aber  sage^  m  der  ältesten  Zeit  durch  die 
dafs  die  altindisdien  LehTen«  u4ltperser,   in  der"*  voraiifflich^ 
Lehrzeichen  imd  Gebräuche  an  durch  Zerduscht  ausgebildeten 
die    Masonen  des   Mittelalters^  Lehre  und  I.ebenseinrichtnng 
Stetig  libeili^efert  worden  sind;  des  Zendvolkes,    welche  sich 
•o  .behaupte  ich  daitiit  weder,  noch  bei  den  Übcrresteii  der 
doTs  a//e  einzelne  Lehren,  Lehr-  Färsen  erhftlt,   —   dunch  di9 
zeichen  und  Gebräuche  der  Ma-  y^e^i  j>/<?r,die.wiennn  geschicht- 
sonen  im  Mittelalter  von  doit^  erwiesen  ist ,  ihre  Bildung  /«- 
her  ihren  Ursprung  genommen  dien  verdanken,  —  durch  die 
Inbeii,  (indem  dse  den  römi-  l>Aö*iii(ber«' welche audi  die  eme 
9chen  Büuzünften  und  die  den  Kunsturkunde*' [das älteitiaFrag« 
Culdeern  y  als  christliclit  n  Gott-  stück  u.  8.  W."}  ausdrücklich 
innigen,  eignen  hinzukamen,)  erwähnt,  u«id  durch  die 
Boch  hehaspte  ich  änch,  dafs  cfen  bei  aUen keltischen  und  ger- 
die  Gesellachaften  der  christli-  manitcken  y6lkem»  deren  Lieb- 
chen Masonen  im  Mittelalter  als  xeii  und  Einrichtungen  im  Erst- 
resellschaftUche    f^t-reine    von  wesentlichen     den  indischen 
den  Indern,   Ägyptern,  oder  gleich  sind ^  und  die  ihren  in- 
Periem,  und  von  deren  Prie-  discHi^  Ursprung  schein  durch 
•teria  und  Philosophen,    oder  ihr  Sagenthura  **  ^mündliche 
von  den  Mysterien  (Geheim-  Tinditionen)  ,,nnd  durch  die 
blinden  und  Geheimfeievn^  der-  Sprache  beurkunden,—  diinn 
selben,  ab'^tammen.    lu  dieser  in  einer  zweiten,    von  dieser 
letiteren  Hinticht  jtc  viehnehiil^mfi»  abgeieit«teii«  Reihenfolge 
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durch  die  F.bräer ,  besondert 
durch  Moses  und  die  Propheten, 
durch  die  Hellenen  ^  Etrusker 
nnd  Rcmer,  —  femet  duToh  die 
&>ofi  in  Persien,  —  späterhin 
aber  durch  die Gnostiker,  beson- 
ders durch  Manesy  —  an  wel- 
ehe  sich  endlich  die  Ctädeer 
und  die  ganse  Reihe  des  christ« 
liclien  My  stiker  y  in  verschiede- 
nen Graden  der  Verwandtschaft 
und  der  Vereinigung,  aiischUe«. 
feen.  '  . 

„Ich  liebe-hier  nooli  einigo 
Einzelpimcte  dieser'  Entwicke- 
lun^  aus  ,  welche  über  Einiges 
in  der  JLehre,  den  Lehrzeichen 
und*  Gebrändien  de»  Masonea 
iiicht  reibreiten.  —  In  dem  hol* 
letiischen  Zweige  sind  in  dieser 
Hinwebt  I*^thugoras^  ifißtoif  *) 


*)  „Bereits  in  B.  1,  Abth.  2, 8« 

448  ^'  Note  a  .  habe  ich  er- 
wähnt, dnls  ^yPlatoTi''s  Poli" 
ticus  **  ächtmasonische  Leh- 
den enthalte.  Wae  dieseii  Ge». 
..  sprcich  über  Baukunst  und  die 
Bildung  des  Arcliitecten  er- 
wähnt, hat  Br.  Schneider  in 
einer  besondern  Abhandlung 
(in  dem  „neuen  Journale  fllT, 
Freinoaurerei/'B.  i,H.i,  1312, 
S.  22 —  39)  herausgehoben; 
TOI)  den  icinfnasonischenLeh" 
ttn  «ber,  die'ticb  deridl  fln« 
4ico,  bebe  ieb  hier  noch  Fol- 
gendes aus.  —  In  diesem  Ge^ 
spräch  i<it  Plat<n's  Kunst, 
die  Empfänglichkeit  des  Men- 
schen xftr  böfaere  Wabrbeit, 
die  über  seinen  gegenwärtig 

fcn  Lebenskreis  luiiansi  eif  lit, 
urcli  wissenschaftliciie  Be- 
nutzung der  Volkssagen  {My- 
then)'zu.  wecken,-  in  vielen 
Beispielen  sichtbar,  ^  eine 
Kunst,  welche  in  jener  all*' 
gemeinen  Aurist ,  zu  regitrdn 
und  zu  erziehen^  enthalten  ist, 

eitte  RunstliriBiBd» 


der  Jfßawnei  xnsebd^bK.    So  . 

sagt  Pia  ton  in  der  Mythe  vom 
Saturnischen  Zeitalter  (ed. 
Francof*  1602,  Ficino  inter- 
prete,  in  foL,  p.  537  E,  F,)  : 
„„dafs  dan^alsGott  selbst  eben- 
so der  Hirt  der  Menschen  war, 
als  jetzt  der  Mensch  der  Hirt 
der  Thiere  ist;  dafs  damals 
die-McBsdieR  »ifc  d«B  Thier 
ven  redleten  nnd  mit  der  gwk> 
zen  Natur  in  inniger  Vertrau- 
lichkeit lebten ;  dann  habe 
Gott  die  JMenschen  verlas- 
sen s  w'oorauf  sieanfsttgs  sieb 
sdbst,  Gottes  Regierung  nacbi- 
ahmend  ,  aber  in  abnehmen- 
der Vollkommenheit,  gut  und 
weise  regieret  hätten ,  aber 
.  nMb  iitadiMeb»  durch  die  8or- 
-ge  'fflv  -Erbniknng  ^und  Fort- 
pflanzung zerstreut  ,  dieses 
Vorbild  und  das  Gute  immer 
mehr  vergessend,  inUngerech- 
tigkeit» BosEeit  tand  EleaA 
verfallen  wSzens  bis  endlicb 
Gott  sich  ihrer  wieder,  lie- 
bend und  regierend,  ange- 
nommenhätte***' O'^iW.  p.  538). 
Temer  wird  in  dieseiii  Ge^' 
spräche  der  Unterschied  zwi* 
sehen  Herrschen  und  Regie- 
ren riditig  ereLehrt,  (p.  541  A,> 
sowie  die  Kunst ,  das  Ubev> 
flüssige  und  Mangelhafte  zu 
meiden  (p.  545  B) ;  woselbst 
auch  diese  beiden  Begriffe  er- 
klärt werden.  Im  Geiste  rein- 
»enscblieber,  das  ist  ftcht* 
inMcmiMber,  Bssiebung  uft 

*)  ,»Sogar  J?pii-«/-o5  lehrte  (,,C/- 
cero  de  nat.  deorum'*  I,  0.2), 
„  „dafs  die  ewigen  und  seli- 
gen Wesen  (Götter),  um  ih- 
rer Wesenheit  willen,  ohne 
T urcht  und  Hoffnung  su  ver- 
ehren Seyen»  •♦** 


GJSOSIS  etc. 

wiiäaif^f  raeh  wee«a  ÜM  Ein- 
flutses  »  den  iie  auf  die  M»WMrp 


weiterhin  mit  wiijsenschaftU- 
chem.ScIiejrfainae  (dialecdsch) 
gesei^,  dafs  die  voreilige» 

verwissenschaftliche  Festse- 
tzun|^  unabänderlicher  Gese- 
tze in  Ilin»ich(  des  ganzen 
MentehheitleVeiii  die  Heteei« 
geBlebU«be  (individuelle)  Vec- 
vollkommnung  erschwere  u, 
aufhalte,  ja,  die  Absicht  in 

.  fli^h  fasse ,  diese  höhere  Aus- 
bildung für  immer  unmöe« 
lieh  zu  machen.  Eine  BetracE«« 
'  tung ,  die  besonders  denfeni-« 
gen  Freimaurern  für  sorgfälti'« 
ge  Prüfung  zu  empfehlen  itt, 
welche  dahin  arbeiten,  durch, 
Beschlüsse  der  Grofslogen  den 
Zustand  der  Brüderschaft  mit-* 
telst  eii^er  die  ganze  Yerfas-< 

t  euni^«  Gebrauektbona  und 
WMktbätigkeit  bis  auf  dae 
Kleinste  bestimmenden  Ge- 
setzgebung,  in  allgemeiner 
Eintönigkeit ,  dem  mosesthu« 
ae  undBraaunentluMDe  ahn-< 

'  lieh,  —  füT  alle  Zukunft  fest« 
lustellen  (fixiren);  welches 

^  mcnschheitwidrige  Bestreben 
am  Entschiedensten  in  denBe-^ 
•cblOifcn  der  seit  1315  rerein« 
ten  GrplUogen  in  London  zu 
erkennen  und  darin  äiirserlich 
am  Weitesten  gediehen  ist  , 

.  da  es  die  Brüderschaft  durch, 
den  Einflufa  staatmächtiger 
Xr^der  dalün  gebracht  hat, 
sich  selbst  mit  scheinbarer 
Freiwilligkeit  in  diese  Fes« 
■ein  zu  sculagen.  WasP/o« 
fen  iin  »»Po/iV/cu«*'  bierahev 
tagt,  ist  auf  diesen  Fall  so 
passend,  als  wenn  es  hinter- 
lier  geschrieben  wäre.  (P.  554a 

•eq.j— >  Merkwertb  iit  aitca 

•).Vgl.  fjMofsdorrs  Mittheill.,,  8. 
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■  • 

Gn&tiAer  uad  Ckcldsen  gebabf 

haben.  —  Die  Gnttiker ,  vor»- 
züglicli  ilie  Allhänger  dts  Ma- 
nen-, vereinten  in  sich  die  Über- 
lieferungen Mehrer  der  t^orhia 
eswftbnten  Zweige,  betondee» 

die  zendischen  ,  ägyptischen,  irlH 
senisc/ien  ^  die  der  Svofi  inPCT-i 
sien,  und  die  ntuplatvnischen^ 
und  machten  den  Hauptzweig^ 
der '  sogenannten  ütidßtuAn^tu 
aus,  die  sich,  im  Gegensatz* 
d&i  Judenchristen  (  Nazaröer  )  ^ 
schon  im  ^sten  Jahihuude^a 
des  Christeathumes  bildeten  $ 
— -  nach  scheiaC  ibreVerfaSj^ung 
mit  der  altmasonischen  Ahn- 
lichkeic  gehabt  »u  haben.  *  J 


^ie  Ktm*ty  die  du  Uhreti  wel- 
che Küm»t«  iturn  lernen  »oll; 
{ebendas.  p,  553  C;)  denn  sie 
ist  mit  der  Kunst ,  Künste  zu 
erfmden^  unserer  erstenüunst- 
mnade  ▼erwandt, 

*)  Die  Abhandlung.  Fefsler** 
Aber  die  Gnottiber  und  Ma« 

nichäer,  welche  sich  in  Des- 
sen „kritischer  Geschichte** 
u.  9,Wt  findet,  ist,  nachiVean« 
4er*s  und  Jjewald's ,  neuesten 
Arbeiten,  in  vieler  Hinsicht 
das  Beste,  was  mir  über  die- 
sen Gegenstand  bekannt  ist;  i 
obgleich  Fefshr  den  Gnosii- 
beni  an  Vielea  und  ihm  Qe« 
genpartei  zu  W<  niges  auer* 
Kennt.  Auch  dieGnostiker  wa- 
ren von  Aberglatiben ,  Blindr 

S thorsam  ,  T^uscUerei  und 
eUerei  keluesweges  rein; 
obwol  sie  sich  von  ihref  Ge* 
fenpartei  durch  Gelehrsam» 
heil,  wissenschaftlichen  Geist 
und  Freisinn  im  AiUewei- 
neu  auszeichneten*  -*»  noaebi^ 
sich  übiigens  die  herrfchenda 
Kirche  benuiht  hat,  die  Ge- 
•abi«bte  ^%  (^AoaiiJiex  luid 
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ÜYat  die  Sooß  bet^fft^  to  bat 
Makolm  in  der  „"BMtoTj  of  Per- 
»ia,*'  (London,  18» 5»  in  4.) 
Vol.  II,  p.  ^2  —  426 ,  (  siehe 
„KU.  ,  B.  1,  Abth.  1,  S.  309- 
403  0  «»gezeigt :  dafs  die  Lebie| 
vnd  die  Lebensart  derselben  sich 
aus  Indien  Kersclireiben,  — dafs 
sie  mit  der  Vedantn  -  Philoso- 

ShieinAUem  übereinstimmen, - 
»htit  Mcises,  Pytha^oras,  Pia* 
teiS  und  J^tu  9M.8ottfi  betracli- 
ten ,  und  den  Essenern  so  ähn- 
lich sind,  dafs  Diese  als  ein  Ab- 
zweig des  Soofitliumes  erschei- 


ihrer  Gemeinden  zu  unterdrü- 
cken, zu  verfälschen  und  zu 
verwirren ,  und  sie  Alle ,  be- 
sonders aber  den  JftfiiMt 
abscheuliche  Ketzer  darzustel-- 
len.  so  hat  gleichwol  diewis- 

•  senschaftliche  Geschichtfor> 
schun^  die  Hauptpuncte  ibver 
Gesebichte  an*s  Lieht  geso* 
gen ;  und  es  ist  unter  a'hderp 
völlig  klar  ,  dafs  die  (ynosti- 
hex^  besonders  Manes  y  wis^ 
^ensthafiliche  Erkenntnifs ,  in 
freier,  eigner  Anerkennung, 
als  Eines  der  ersten  Güter  des 

,  Menschen  anerkannten  und 
die  unmittelbare  ErhebuAe  je- 
des FTomraen  zuGott,  undcue 
inystische  Vereinigung  nvt 
Gott,  lehrten;  —  ferner,  dafs 
die,  sie  verfolgen (3 e  Partei  der 
herrschenden  Kirche  von  ih- 
nen dennoch  inLehte,  GebTiu* 
eben  und  Einrichtungen  senr 
Yi^es  angenoinmen  hat.  *^ 

^}  „Die  gewöhnliche  Annah- 
me, dafs  die  Essener  eine  den  , 
pythagoiäischen  Bund  nach- 
ianmende  Gesellschaft  inner* 
|ii|lb  des  Mosesthumes  gewe* 
ien,  erhält  hierduroh  wohlbe- 


•diet  Xifl)>en  mit  dem ,  welches 

Jolumnet  der  Täufer  und  Jesus 
führten ,  *)  die  merkwilrdig- 
stenUbereinstimmtmgen  zei^t.** 
„Aus  ebendieser  Aoh'indlung 
Maleotm's  ergiebtsicdi  zu^leieh 
der  ■  vollkommensse  Einklang  > 
der  Sooft  in  Lehrrn ,  Sinnbil- 
dern, Gebriiuclieu,  und  in  der  ^ 
Lebensführung,  mit  den  Cul- 
d&ent  und  mit  den  •  mittelelter« 
liehen  Masonerif  soweit  unsero 
drei  ältesten  Kunsturkunden 
Letzteres  zeigen  ;  und  allerdings 
standen  und  v  stehen  noch  jetzt 
die  Sooß  SU  dem  herrschenden 
Tslamthnme  in  demselben  Ver- 
hältnisse, als  ehedem  die  '^k^- 
deer  und  die  mit  .ihnen  gleich 
überseügtea'  MASonen  ta  d|sx 
herrschenden  päbsüiehen  Kit« 


I  u 

'»dur  schftpitea  die  Essener 
und  Pydiagoras  aas  den  ge» 
meinsamen  älteren  Quellen 
Indiens  9  Persieas  uud  Ägyp- 
tens. 

■  j4nm,  de»  Bws*  Kutuati 

*)  Zum  Bieispiel  das  vierzig- 
tägige. Fasten,  der  u9gei|ahto 
Lehrermi^itelx  die  Zahl  dec 

Jünger,  u.  s.  w. ,  sowie  das 
ganze  Verh^ltnifs  des  Lehrers 
zu  seineu  Lehrjüngeru. 

JBbendeas,  ÄnrnC 

♦*)  „Auch  die  lehren  jene 
allgemeine  JÄrbe  ( Wesenin- 
nigkeit, chniity),  wie  die 
Cutritfer  und  Masonen.  ,,,,Dns 
Buch  Musnaf»  ,  sagt  y1/a/- 
colm  (am  a.'  O.  II,  p.  398)» 
„lehrt  mit  den  süfseitea 
Worten,  dafs  die  ^anze  Natur 
voll  ist  von  göttlicher  Liebe, 
welche  noch  dickleinste  Pflan* 

.  se  bewegt,  den  erhabnen  €be- 
genstand  ilires  Schnens  zu  su- 
chen. "  **  Die  Stelle,  welche 
Malcolm,  dann  aus  diesem  Ge- 
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<  »fDifr  Druiden  endlich  sind 
durcb  diie  M4etr  xait  deu  Mß^ 


•  dichte  anführt,  g^ehört  zudem 
-  Inniesten  und  Zartesten,  vi^aft 

TOB^erX'iebe  gedieht%|:  wot«^ 
den  ist.    Daher  lehren  auch 
die  Soofi  allgemeines  ff^olif- 
'^H'ollgn  pes^en  alle  Menschen, 
,'ohne  Hinaicht  auf  alle  nnög^ 
liehe  VertcbieAanlieitMi  d^r. 
.  /Yolkheit,  des  GpttbeXenntnis- 
«es,  de«  Standes  n.  s.  w.  (  'j^^  /- 
CQlm  pt^öund  in  andern  Stel- 

•  len  •) ;  —  ferner  { ebenäas,  p. 

993)'  if*9^  iTeoMiin»^*  Am 
«i«  Erleuchteten»   (.ein  AIh 

^zweis  dej:  «Voa//,)  lehren,  dafs 
'*  des    Menschen  Handhmgen 
glicht  aüi'  Furcht  vor  Strafe, 
noch  ailt'HoiAfnang  einer  Ben 
,  lohnung/  äoittdem  lediglich 
'  pus  innerer  Liebe  zur  Tugend 
Vnid  aus  Abscheu  vor  dem  Lat 
fter,  hArvorgehn  sollen.**  "-!• 
"  Moor  heifst  Licht  ode«  9V^» 
^endi  aber  Nar  heifst  F/^uer 
und  ist  bei  den  "Sfooreans  Synit 
bei  des  Lasters.  ( Mbendas»  p, 
SQ2.)  ^ —    t»»»I^i«  TuaUmahy 

•  ob.  die  Gehorsamen ,  ein  an« 

•  ^eirer  Zweig  oder  eigentlich 
Grad  der  Soofl  y  so  benannt 
wegen  ihres  Tauch  i^iden/'erf« 
crelehrten)  Glboriamet  gegeii 
2ureA  Lehrer,  erliälten,  wenn 

'  sie   treu    befunden  worden 
«-  find,  eine  kleineKette,Schnur, 
•    .  oder  3tiick  (string^,  genaun^ 
.  *    Jflestak  7%(«le#m,  oh«  StAmm 

•  des  Gehorsams,  ▼oil  ihren^ 
'  Lehrer.     Die  Sectcn  Ur.'mf- 

leah  und  Kullundertah  sollen 
einen  ähnlichen  Gehrauch  ha<t 
Dwr  tltette  Urspr  un  g 
ist  lyol  in    der  dreifache^ 
N       Schnur  zu  finden,  welche  die 
Braniinen,  in  der  Bogenseh-« 
1  fie,  welche  die  Krieger,  und 
in4em4n4&€to4r»4en»  weU 
^  Ffiu^ff  (die  diit^ 
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sonen  des  Mittelalters  in  stetem 
geschichtlichem  Z  usain  rnenhan« 

fi.  X)aft  ihre  Lehren«  ihap 
ehrzeichensprache,  ihre  Sa!-^ 
tzjingen  und  Einrichtungen,  ia,: 
selbst  der  iStaraim  derselbeu,  au»'  < 
ImiHin  j^oniRien,  z^i^^  uii  ge« 
nauere  ItennCnifs  ihrei  Geschich- 
te, Lehren  und  Einrichtungen, 
die  wir  mehren,  voi züglich 
englischen.  Gelehrten  veidaji<> 
ken.  .]>i«-  «nten  "(dmitüdM. ' 
Lehiroi,  Einsiedler  und  Mön<v 
che  wurden  in  vieler  Hinsicht 
die  Nachfolger  der  Druiden  bei 
allen  keltisciien  und  geiinani« 
•ehcnyölkenr;  tie  abtmtdinw» 
4«!  lyehrgeschä^ft  4«iselben  ii^ 
allen  für  dns  Leben  uncntbehr-.  • 
liehen  Kenntnissen  und Beschäfr 
Mgungen  ;  .sie  eigneten  sich  dei^ 
Ten  Lyhren  und  Symbole  .«n» 
soweit  es  sich  mit  ihrem  apo*' 
stolischeu  und  gnostischenChri-» 
^tenthume  vertru|;,  ui^d  errich*  ^ 
toten  ihre  christlichen  Eipsiedt 
1er -Zellen  imd Kirchen  an  den 
für  diese  Völker  von  Alters  hex 
eheiligten  Orten  der  Drui-t 
,en,  r—  b^i  den  heilige^  Ei-«  *  ^ 
chen,  in  den  heiligen  Grotten» 
an  der  Stelle  der  druidischen 
Stüinzirkel.  Die  in  df  ii  briti^ 
sclienlnselu, besonders  inSchottT 
laud  und  lrla|i44  Aocl^  YQrl^i^^  ^ 

Kaste)    erhalten,   wenn    sie  ^. 
nach  vollendeter  Kindheit  ihi  ♦ 
re  eigentlichen  Lehrjahre  ant 
treten.   Dieter  Gebr^ncb  fin« 
det  sich  bei  dcit  cliristlicHeil  « 
Einsiedlern    und  Mönchen, 
auch  noch  bei  den  Johann!« 
territtern ,  wieder ,  sowie  \Vk 
unserem  ältettep  Atiiiiallfn|f<i» 
prAUchtbuine ;  wobei  d^s  ///fr« 
umführen   ah  einem  Strick^ 
vielleicht    eine  neuere 
weihun^  dieses '  KrAl|9A  (jQ^ 
blAilcbet  iff  • 
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denen  druidischen  und  culdei-  um  zwantzig  Jahre  zu  spat 

sehen  Lehwekhen   ( Symbole  puhUzirt;-*'  Horn  (Zp/n-/-), 

und  Embleme)  auf  Spitzsäulen  i-yoc    o    n"i\  i  1  / 

(Obelisken),  Pfeilern iind Stein-  ^^^^'f"   [Uber  das  letztere 

kreuzen  zeigen  druidische,  gno-  iJuch  hat  er  sich  selbst  er«' 

stitclie  und  culdeische  Symbole  klärt  in  dem  cöt/iener  ,,Ta- 

und  symbolilclie-  Ü^teUun-  schenbuche  für  Freimaurer 
|en  ;  und  wo  man  auch  auf  dtr  j^j^^  1799,"  in  ei- 

Stelle  druidischer Heilifi^tnumef  o  r  '        j  rr 

Kirchen  erbaute,  dort  liefs  man,  "em  Scl^rei^en  an  den  Her^ 

mit  Absicht,  jene  drei,  in  al-  ausgebar  fom  12,  Jful,  1798, 

Ua  o^Mnl^tnidmtitaiKfthiw9>*  S.  293 — 306.]  • 
mtHchen .  Stmnpfnler  «dien,       GÖBsi       (hkniov  Vow)  ; 

die  Pirli  auch  in  unseren  maso-  '    f>      ■''  '  J»"-    "'  '  * 

nischen    drei  grof.sen  Pfeilern,  *!'  r^^'  r    '  ' 

WcÄe  die  Lose  tragen,  erhaU      .QWTOÄ*  \K«r  : Ml^9tlt|0t 

tim  faiibeii  und'»  ▼ielloiciit:  iiiic  der  Qt^h^i^f^^  vou  Engt 
einer  luralten  Auslegung,'  auf  8.>PfeSAWI.IB^S ! 

ffTehheit    Stärke  un^Sc^^r^h.it       -Gi^öÄiL  (JoHÄ'llil  PBTEa-), 

gedeutet  werden.*«    S.  hierzu  ^-    -  :        ^   , :  X  .  * 

Snten  den  Artikel:  PrTOMilJ,  [der ,W*rc|ld «etiiÄf Aufent* 

-         >  ,  ,  balt»  auf  der- W]i«n  Sehlde 

GoDEL,  das  verstummelte: .  ^  Oxford  und  bei"^kien 
Gadol  (groß:);  ein  in  den  nachherigen  Reisen  'nach 
höh ern  Graden  bedeutende^  Englapd.wh  Wiit  der  Ver- 
Wort,    ,   ^  f^^uBg  der  .englischen  Lo- 

GöcxBAVftBNCEnvsT  Au<«  gen'bel^tnht  gemacht  hatte,] 

GUST  AwTON  von),  [gcb.  am  ^ar  vom  J.  1766  an  engU- 

12.  Juni  1740,  herzoglich-  scher  Grpfsmeister  de&  frlji- 

weimarischer    Kajnmerjun-  tischen  und  de^  pber  -  u^d 

leer   und  I.andkammerrath  niederrheinischen  Kreises 

»u  Eisenach,]  Verfasser  der  zu  Frankfurt  am  Main.  Mit 

[,,  Natürlichen     Dialogen,  seinem  Absterben  im  J.  1762 

laut  geplaudert,    heimlich  erlosch  diesem  von  der  Gro- 

aufges(  hrieben   und  öfient-  IsenXjOge  in  London  einge- 

lich  bekannt  geniaclit.    Mit  setzte  Provinzialgrofsmei- 

•eigner  Erlauhnifs,  und  zum  sterthum ;  Welches  eine  Ne- 

Tbeil  mit  Freyheit  der  In-  henveranlassung    zur  Ent- 

teiessenten.'*  1772i2tever-  stehung     des  eclectischea 

bess.  Aufl.  17 78;  8. ;  und  des  Freimaurervereins  wuic^e. 

gleichfalls]  anonym  erschie-  S.  auch  Eclectiker  ! 
nenen  Werke»;    „Enthül-       Göhl,  herzoglich- braun- 

lung  des  Systems  der /iPißi^-  schweig.  Ingenieurslieute- 

hürgw*' Republik,  In  Briefen  nant,  vt^ar  Eines  der  thätU 

.  ans  der  YerhkSfenachaft  ei-  gen  Mitgliedes  der  hohenen 

«es  Freymauren,    -  Wakr-  Grade  von  der  ttricteii  Ob- 

acheinlich  manchem"  Leser  servanz^  worin  er  jica  Or* 
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^qttMflieii:  Joannes  JSqum 
m  ]^09a  nautica ,  fübrte. 
GoLDBBCX  (Baron  von), 
'  königl.  priu&iacher  Gabi- 
netsministet ,  war  Mitglie4 
der  höhern  Grade  T^n  ddr 
stricten  Obaenraae  unter 
dem  OrdensnameA,:  Julim 
JSques  a  Cratere, 

GOI.D GÜLDEN,  GOLDTir  A- 

tER  (der),  oder  das  Jon  an- 
KiSOPFEH.  Jedes  Mitglied 
der  stricten  Observanz  war 
verpflichtet  ,  seiner  Loge 
unter  diesem  Namen  ,  der 
aus  den  alten  Ritterzeiten 
herstammt,  eine  Geldsteuer 
von  einem  Ducaten,  oder 
wenigstens  von  1  Thaler 
16  Gr.  ,  am  Johannistage 
darzubringen ;  einGebrauch, 
der  selbst -nach  dem  Verlö- 
schen der  stricten  Ohset- 
rahs  ▼«f».  melirett  Logen 
Gunst«!  der  HiitfbeilttrfH'* 
geil  beibehaheti  worden  ist. 
.  GoxiDMACHEH  (axv);  1>IA. 
G/oi.]>MA.c«xaibV]isT'i  siebe 
AjLCBxuxn« 

Gold  •  irkD  2l.dssir&Rtov* 
zBfei;  s.  Koa^M&Bn«. 

GoLDTSALKa;  s.  Goi.i>» 

GoM£2^  ein  in  den  hohen 
Graden  bedeutendes  Wort, 
(heifst  Schw^keü  und  soll  4es 
«erste  Wort  gewesen  seyn^ 
welches  derersteMenschge> 
sprochen  hat«  ] 

GonditjciBb;  siehe  Gtrv* 

GoRDOtr  (Cael  Hamil- 
tok),  Es^^y  Gtofsneiiter 


QOTHA^  HP 

der  Grofseii  X/^e.  toli 
Schottland^  von  den  ancient 
Masonsy  im  J.'1754. 

Gordon  (Jakob)  ,  Ritter 
der  königl.  spanischen.  Qr* 
den,  wurde  im  J.  1806  voll» 
der  Grofsloge  des  kiniffi, 
Ordens  t^m  Hdrodom ,  zU 
Kilwinning,  zum  Provinzial* 
grofsmeister  der  "ZMXeres  de 
Ja  Frontera  y  in  Andalusien, 
für  ganz  Spanien  gestifteten 
Grofsloge,  nebst  Grofscapi- 
tel ,  ernannt.  [S.  ,,Hist.  de 
la  fond.  du  Gr.  Or.  de  Fran- 
ce,** p.  183  Note!] 

Gota;  ein  bedeutendes 
Wort  in  den  hohen  Graden. 

Gotha  (Sachsen-)  u  Al- 
te nburg.  In  wenigen  Län- 
dern geniefst  die  Freimaure- 
rei einer  so  hohen  Achtung, 
als  in  diesem  Herzogthume ; 
da  nicht  i^llein  die  dasigen 
Logen  in  der  Wahl  ihrer 
Gli«deir  immer  sehr  i^sieK-ii 
tig  waren  und  die  Freimats» 
t€(A:  «OS  einem  höliecn  Ge- 
Bivhts|m|iete  betrachteten^ 
söndem  ^ilauch  derSchuts 
der  iLandcsfumten  die  Srä« 
demchaft'  auf  onerStuEs  de# 
Unbeifcholtenfaelt  und  Bil- 
dung erhielt,  die  man  an 
vielen  andert^ttOrfeiiTerj^eb* 
lieh  suchen-  wurde.'  * 


[Die  im  J.  1774  gestiftete 

Loge  zum  HaiiteniremMf  m* 
der  Stadt  Gotha  y  erklärte 
in'  einem  Gircularschreiben« 
rom^enSeptb.  1784:  „dafs 
sie,   eur  Aulrechdbaiming^ 
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lies  von  dem  Wesen  (5er  Frei*  mcistcr  der  GrofsenLaiLdes« 
maurerei  unzertrennlicherl  löge  von  Deutschland  er- 
Geistes AevFreiheit  nmlDuld-  wählt,  und  diese  Wahl  zwar 
samkeä,  beschlossen  habe,  am  30.  Juni  1776  erneuert; 
künftig  allen  achten  Brü-  [indefs  entsagte  er,  in  Folg;e 
dern,  von  welchem  Systeme  der  damaligen  Kampfe  der 
^ie  immer  seyn  möchten,  Logensystcme ,  die  er  nicht 
den  Zutritt  zu  ihren  Arbei-  billigen  konnte,  am  21.  De- 
ten  ÄU  gestatten;  zu  wel-  cember  dieser  Würde.] 
chem  Ende  sie  für  nÖthig  [Der  Geheime  Rath  und 
gefunden  habe,  sich  von  Minister  Hans  uon^  Thümmel 
der  Grofsen  Landeslögß  zu  sagt  in  den  „Histor.,  Statist., 
Berlin  zu  trennen  und. mit  geograph.  und  topograph. 
den  beiden  Proyinslallbeeii  Beyttägen  ziirKenntnifs  des 
zu  WetBlat  und  FrankfiirC  HersogdmoM  Altenburfi^, 
am Mainiftu vereinige n^ atich  (Altenburg,  1818;  in  {.j) 
llureir  liishengen  Namen  in  S.  134 — '136»  üb^  des  Veiw 
den  sttiii  Sompafs  su  veran«  ew  igten  Verbindmiee^  mit 
dern. ^.Nachdem  diese  geheimen GaieUsekaft^n un^ 
Loge  seit  dem  Jabre  1793  ter  andern:  , 
'ibre  Arbeiten  eingestellt  ,,^ine  vorzagllche  Neignng, 
hatte.  lieJi  sie  »ich  im  Jabre        "S>^    *  i^nrsten  z« 

^oAC  TVr«^,.«.  allem  Geheimuifsvollen ,  ver» 

1806»  unter  iflem  Namen:  fc^^aen  mit  dem  Wmische.  dit. 

JSmsi  tum  Kompa/s,  von  der  Menschen gesittetes«»d  tagend* 

Grofsen  Loge  zu  den  ^fVjoU^  bjifter  zu  ^ssen.    Ex  glaubte» 

htgeindn  Berlin  von  Neuem*  durch  den  Eintritt  in  den  Frei- 

V  .  ipaurerorden  manches  Gute  be- 

oonstituiren.  J  ^^^^^  Euliöuncn :  da  er  aber 

GoTBA  p^.RWST  IiUD\irlG>  aieSacbe  nicht  so  faiid,  wie  er 

HEa)kO&  8ty  SAdftSEN*)  und  erwartet  batte»  so  zog  er  sich 

AlteNBURG,    geb.    am  30»  nach  und    nach   still  zurück. 

Jan.  1745,  CCSt.  am20.  Aprü.  Bpra uuerachtetnahm  «  an  die- 

^ß/x/i  •    *         *     j  lerverbitadune  Wieoer  Attthcil, 

1804,    regierte  unter  dem  ein  verbessert«; 

Namen:   Lmst  II,    Er  war  System  aufgestellt  zu  haben,  be- 

cin  edler,  wissenschaftlich  hnuptetec  inde  ssen  sagte  er  sich 

gebildeter  Fürst,  wie  es  nur  auch  hier  bald  wiederios.  Eud- 

^     •  1^11    lieh  widerstand  er  aucK  der  Ver« 

wemee  waren  und  noch  sind^  in^nywj.'UTn^^>^ny,^^j^^^^^M.^j* 

'^^"6          ,  ,       !•  j      1  iUchun  ff  nj  cht,  ein  Mitglied  de« 

und  lange  Jahre  hindurch  jf  eishaupt  errichteten  II- 

ein  sehr  eifriger  und  thäti-  luminatenordens  unter  dem  Na« 

CCr  Maurer.     [Im  J»  1774  men:    Timolsun,    zu  werden; 

von  einem  schottischen  Mei-  •«c'»  nur  auf  kurze  Zeit; 

.     1-  -D     j       u  c  r.  c  Er  entzde  ilcb  öllcr  weitem 

Stenn  die  Bruderschaft  auf.  Th^ü^^h*,^  Ordensverbin- 

genommen  ,  |  wurde  er  am  aungen.  In  seinem  Testament» 
So»  Juni  1776   eum  Grofs-   veiozdneu  er»  dal«  alle«  auf 
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FreimanTeTei  Bezug"  Habende»  Iceif.  -—    Walteten  sie  nicht  in 

"was  unter  seinen  Papieren  sich  dem  Lande  dieses  Edlen  durch 

befand»  an  die  Gro/'^e  /.anffe.v/o-  seine   Gerechtigkeit?  Waren 

zu  Stockholm^  ab  Depot,  se-  üe  nicht  die  Beschfitserinnen 

eendet  werden  sollte.  Unter  die-  des  Staatet?    Brachten  sie  uns 

sen  waren  auch  die  Bode'achen  nicht  einen  schönen  Frühling, 

und  andere  Ordenspapiere.  einen  neuen  Morgen,    wo  der 

£s  geschah  zwar  noch  ein  An-  menschliche  Geist  auch  in  die- 

trag  an  den  FArslen  tu  einer  ge-  fem  Lande,  unter  dieser  Regie* 

Leimen  Verbindung»  aber  ohne  TU|ig»  frei  zu  denken  und  -ZU  wir* 

Wirkung."         •  ien  begann?** 

T>       A    j     i-      j»        '  „Gerechtigkeit,  Achtung  für 

Dem  Andenken  dieea»  er«,  aie  .heiligsten ,  unveräufserli- 

.  habenen  fürstlichen  Maurers  chen  Rechte  der  Menschheit^ 

zu  Ehren  feierte  die  LiO^e  '^ar  es ,  wenn  er»  >«lf  Ober* 

Archimedea  in  Altenbure  ei-  ^}-'*"P'^  '^^J'  Kirche  in  seinem  Lan- 

neTrauejloge,  von  welcher  ^ 

,         1      7  -r  ^'*S""ö>  fl^i^C"  seine  weise  To- 

m  dem  altenburger  „Jour-    lemnz,    nie  den  Geist  freier, 

nal  für  Freimaurerei/*  B.  1^  bescheidener*  Untersuchungen 

Heft  2,    S.  203  —  240,  aus-  hemmtiP,  —  nie  das  Gewicht 

f  ührliche  Nachricht  gegeben  J^^"*^«  Ansehensin  die  Wagscha- 

.JA     j           "       nx.  «•^           oder  der  neueren 

Wird.  Aus  dem  schonen  Cha.  j^^i^^  legte'  und  'so  Manches» 

jactergemalde  des  V  erklär-  was  auf  Veredlung  des  öffcntli- 

ten ,    das  der  Redner,   Br.  chen  Cultus,  sowie  des  Volks- 

Mörlin,  bei  dieser  Gelegen-.  Unterrichtes  in  Schulen,  berech- 

heit  aufstellte,  hier  nur  ein  war,  stiU.TPTbweiten,  iwA^ 

,     %  •     I  »*ch   herbeiführen  hefs. 

Paar  einzelne  Zuge  !  —  überzeugt,  dafs  die  schönsten 

„Wenn  man  auf  dem  Monu-  Biüthen  des  menschlichen  Gei- 

snente  eines  Fürsten  Nichts  U-  stes  nicht  jenen  Blumen  gleir 

«e,  als  die  Mikfkchen  Worte t  eben  können»  die  ein  Tieilmaua 

,^Er  war  gerecfU  !  **  — es  wur-  früh  und  schnell  hervorruft»  ehe 

de  ein  einfach  erhabenes,  ehren-  der  Frühling    gekommeh  ist. 

Tolles  Monument  »eyn ;  denn,  sondern  jenen  Biüthen ,  die  im 

Gerechtigkeit  ist    die    höchste  Freien^  bestrak  von  der  Son- 

Weishelt^  einet  f^Arsten.    Mit  ne»  aioh^  selbst  entfiUten  uiul 

Rechte  wird  die  Weltgcschic^*  schöne     Vorboten  künItigeC 

te  ias  Ehrendenkmal,   das  sie  Früchte  sind.  ** 

unserm  Ernst  errichten  wird,  |,In  mehr  aU  ßiner  Hinsicht 

jxiit  diesen  grolsen  Worten  be»  blieb  et  dieset  treflichen  Ma« 

sekhnen."  —     .     .  xime  eines'  edlen  mid  wei- 

»»Eine  schöne  griechische  My-  fen  Regenten  treu;  und  selbst 

the  stellt  drei  Göttinnen  auf,  in  jener  Zeit,  als  der  Kampf 

die  den  Frühling  bringen,  und  politischer  Meinungen  und  Sy- 

den  Morgen,  und  Eiiiaiterin*  steme,   soj^ie  der  Kampf  der 

nett  der  Städte  Sind»  —   diß  Heere  und  dec  Hals  der  iVatiof 

Hören.     Ihre  Namen :  Friede,  nen  ,  die  Denk/reiheit  aus  deft 

Recht^fVohlanstöndigkeit.  Töch-  meisten  Staaten  Europas  fer» 

ter  nannte  man  sie  der  himm*  bannte,  fand  sie,  wenn  sie  im 

Usohen  T/temie,  der  Gqreehtig-*  Gewsnde    der  .tfescheidenheic 
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inahete,  in  dem  Lande  dieses 
Fürsten  ein  Asyl»  das  nur  we- 
nige andere'  oettttehtf  'Staaten 
ihr  gewährten.    Sie»  di«  auch 

über  den  Halltn  der  Maurerei 
walten  mufs  ,  wenn  diese  sich 
nicht  selbst  zur  Gttstessclaverei 
iwd  ,zum  getiankenlotten  Haeh" 
^/^n  herabwürdigen  soll,  läfst 
imsichtbar  eine  Thränc  dank- 
barer Erinnerung  auf  den  Sar- 
kophag  ihres   edlen  Freundes 

GouE  (AugustFriedrich 
von),  [Hofcavalier  bei'm 
Graßin  f,  Bentheim  in  Stein- 
furt, vorher  heizogl.  braun- 
schweig.  HofgeYichtsasses- 
gor,  geb.  am  2.  Aug.  1743 
in  Hildeskeim^  gest.  im  J. 
1789,  war  Meistenro^i  St. 
der  vom  eclectifchen  Bunde 
cotafttituirteit  Loge  iti  Stein- 
furt  und  führte  in  dev.  strik- 
ten Observans  den  Orkens- 
namen  i  Eqiiea  a  eoehUa  ar» 
gentea,]  Er  ist  der  Verf.  des 
9Mny^'  'erschienenen  Wer» 
Ines':  „Ueber  das  Ganitfe  der 
Maurerey, "  (S.  unten  No- 
tvwa!)  und  der  „Bemer- 
KoOlien  über  Saint  -  Nie aise 
imd  Antl  -  Saint  -  Nioaüe^ '  * 
(Leipzig  1786;) 

[Vor  dem  cöthen^r  »»Ta« 
acbenbuche  für  Freimaurer 
auf  das  Jahr  1800^'  befindet 
sich-  die  Abbildung  eines' 
Itfonuments  zu  Ehren  dieses 
»aurerischen  Schriftstellers, 
welches  S.  T  «o  erklärt  wird: 

„Der  Genius  des  Todes  zieht 
einen  schwarzen  Vorhang  auf, 
indem  er  seine  Fackel  gelenkt 
\tLt\  und  nun  seigt  sich,  det 
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Schatten  Go«e'5  in  Wolken  ge- 
hüllt. Über  ihm  schwebt  der 
Sternenkranz;  und  die  Straten, 
der  Ewigkeit  glänzen  auip  ihn 
herab.  "  ^  Von  Detlen  „No- 
tuma**  wird  dabei  gesagt,  ,,daf8 
er  in  der  maurerischen  Literatur 
ebenso  clatsitch  geworden  sey,  . 
als  in  andrer  Hinsieht  der  „Py- 
thagoras'«  ifmf^oupft,**'^ 

GouiLLARD,  Professor  der 
Rechte  in  Paris,  wurde,  alt 
Grofsredner  der  alten  Gro- 

fsen  Loge  von  Frankreich, 
im  Jahre  1773  in  die  Strei- 
tigkeiten derselben  mit  dem 
neu  entstandenen  QroCi» 
Oriente  von  Frankreich  per- 
sönlich vei-wickelt.  Unter 
mehren  kleinen  maureri- 
schen Abhandlungen,  die  er 
drucken  licls,  zeichnen  sich 
seine  Lettres  critiques  siir 
la  Franche'jMagonnerie  cPAn* 
gleterre,''  (Paris  1773|  in 8.;) 
vortheilliaft  aus. 

Grabe  (die  Ritter  vom 
heiligen);  les  C/i  p  i'aliers  du 
Saint'  Sep  II  lere.  Dies  e  r  1'  e  in  - 
pelherrengrad  wurde  im  J. 
1812,  unter  dem  Deckman- 
tel der  Freimaurerei,  von 
einem  Opticus  in  Paris,  Na- 
mens ChrnftäUr ,  Meister 
T.  St.  der  dortigen  Loge: 

mitgetheilt.  l>ie  politischen* 
Veränderungen  aoer,'  wel- 
che die  Mitglieder'  des  ehe^ 
maligen  wirMlichen  Ordens 
▼om  heil.  Grabe  yeranlafi*i» 
ten,  ihre  30  Jahre  lang  ver- 
bor^enenKreuze  wieder  an's 
laicht  SU  ziehen,  hatten  die 
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entgegengesetzte  Wirkung  symbolisch  -  moralisclieii 

auf  die  Kreuze  des  Herrn  ^  Deutung  beibehalten  und 

Chevalier*  v  machten  seitdem  das  Ganze- 

GRAB]£S(Dt£llxTTBKD£»);  der  freimaurerischen  Mit* 

d6r  sechste  Grad  d^s  vorma-  thetlungeri  aus,  bis  im  An« 

ligen  Systems  der  LogeKÖ-  *  fange  des  18ten  Jahrhunderts 

yale  Yorlt  zu  Berlin«       '  dasSchiclcsal/ai&o6'tf //.Des« 

Grade,  Stufen,  iiöhbrb  sen  Anhänger  veranlafste, 
Gradb*  sind  Abtheilungen  gewissCx  gefieime  Orden  zu 
der  maurerischen  Kenntnis-  'stiften,  zu  deren  Prüfung- 
se,  welche,  in,  ihrec  Folge  stufen  sie  ebenfalls  die  der 
zusammen  die  verschiede-  Freimaur^»rei  benutzten.  Je 
nen  Systf^meinder  Freimau-  mehr  aber  fliese  Orden  sich 
rerei  bilden.  —  Ursprung-  von  der  K]ioe]ic  ihrer  Stif» 
lieh  bedurfte  es  nur  einer  tung  eiitternten,  undjeun-- 
einzigen  .\\\i\\?i\\mc  7.\\n\^ci^  wahrscheinlicher  die  Aus- 
tritt in  die  Briidersciiaft ;  führung  ihrer  Plane  wurde, 
und  der  Unterschied  zwi-  desto  mehr  wurden  sie  zur 
sc\\en  Meistern ,  Gesellen  vmA  gemeinen  Sache  der  Frei* 
J^t'ltrJcngpn  bestand  blofs  maurcrei  gemacht  und  in 
darin,  dafs  unter  den  iMste-  Frankreich  von  JaLoo  IJI. 
ren  der  versitzende  Meister  und  Dessen  Sohne,  demllit- 
vom  Stuhl  und  die  Logen*  ter  Stuart,  formlich  zu  hö- 
heamten  erwählt  wurden,  hem  Graden  derselben  er- 
die  Zweiten  den  Verdamm*  klärt.  Van  Weitem  Zeitpunk« 
lungen  beiwohnten  und  die  te  schreibt  sich  denn  auch 
Letzteren  die  Dienste  dabei '  das  leidige  Wesen  der  höhe* 
verrichteten. '  jlVIit  1649,  dem  ren  Orade  her,  die  der  üi^Tarkf- 
Todcs jähre  König  Car^s  /.  schreierei,  d^i^  Betrügerei 
Ton  England,  abei^  benutz-  und  der  Schwärmerei  dexL 
ten  die  königlichgesinnten  Eingang  in  die  Logen  bahxi« 
Engländer  die  Verborgen-  teil  und  nicht  allein  jeno 
heit  der  maurerischen  Ver-  babylonische  Verwirrung 
einigung  ,  um  zu  ihrem  unter  den  Brüdern  in  Frank- 
Zwecke  den  Meistergrad,  reich  erzeugten,  welche  bis 
und  vermittelst ,  des  Gesel-  zu  Anfang  unsers  Jahrhun« 
lengrades  eine  Zwischen«  derts  zum  allgemeineir  4^r- 
oder  letzte  Prüfungstufe,  cernisse  geworden  ist,  son- ' 
einzurichten.  Nach  CarPs  dern  auch  die  nachtheilig- 
//.  Thronbesteigung  verlo-  stcn  Folgen  auf  das  Wesea 
ren  diese  beiden  Grade  zwar  der  wahren  Maurerei  hatte, 
ihre  bisherigeTendenz^  wur-  Es  giebt  keine  Terirrung 
den  indels  unter  einer  blofs  de»  menschlichen  Geist^Si 
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die  damals  nicht  in  den  ho^  eorationen  und  allen,  dmbi- 
hern  Graden  gepredigt  wor-  Nnclialimungen  profaner 

den  wäre.     Magie,   Alche-  Orden,  Wehe  »um  Theil  durch 

rvu  ^      i5       -D-  das  1717  entstandene  Grofsmei- 

ttlie,    I  heosophie,    PieUs.  .tdithnm  in) London,  ranz vor- 

invSy  Kreuzfahreret,  u.  s.  sOglieli  aber  durch  die  Fran«. 

W.  ,   waren  die  in  mebr  als  «wen  ,    in    die  Freimaurerei 

1800  verschiedenen  böhem  .  Wneingebracht  worden  sind 
Graden    belehrten    Geeen-  dieFreimaurerbrüdersciiaft. 

ijiaaen   gejcorten   uegen  mehr  oder  wwiigcr  entstellt  und 

Stande ;  und  die  aus  densel-  von  der  Erreichunff  ihrer  hu^ 

ben  zusammengesetztenHie-  manen  Zwecke  entiernt  hnben. 

rarchieen  der  verschiedenen  Hoffentlich istdie Zeitnahe,  wo 
Systeme    boten   durch   das  Albernheit  hierarchi- 

,^     -1       T3  ScncrEinnchtungen'YttndMum- 

Ihonchte  ihrer  Benenmm-  mereien)  „luid  des  geheimen  Or^ 

onicn  und  Klei-  densprunks  in  einem  Institut«»  » 


g 


en ,  Cerenn 


dung  die  gröfsten  Blölsen  wie  das  unsrige,  allgemein  aner- 
dem  Spotte,    ia  sogar  der  "^J^^ 

Verachtung,  dar.  Deutsch-  at'^!fr;.?fTw""'\''***?'.*^5^' 
,  ,  '      der  daraut  lustern  ist ,  ifer-^ 

land  hat  seit  geraumer  /.eit    sc/UossenvnThüren  mit  Titelnund 

diesem  derMaur&rei  in  aller   I>€CQrut tonen  glänzen  zu  wollen!**' 

Hinsicht  unwürdigen  We^  — (».Unddorfi" — secstdei^Re« 

sen  im  Allgemeinen  entsagt;  4»«««/  Schrift  in  Num. 

•n  •  !_  i  •  j  ^     o ,     21  der  „Ergänz.  Blätter  zur  Je«- 

nur  Frankr«^  leidet  noch  l.^^.  ^  J.  1^20, '  s. 

ah  dieser  Sucht  nachiTxteln»  166»  hinzu  , „magebenda- 
Bändern«  Sternen  undlee-'  durch  mancher  leere  Kopf  and- 
ren Geremonien,  tmd  wird  f/^og«»  worden  seyn,  dessen 

.cbwerlich  davon  genesen,  Ir^iThflos'wi^^d  ""1"^'" 

.  j-f?»      ^  nicüt  los  Wird,  solaup-e 

solange  die  Freunaurerei  m  ,ei«o  Eitslkeit  jenen  Reitz  iin 

diesem  Lande  Mofs  als  ge-  det.««*)  —    „Eine  der  Geist 

'aellscbaftlicbe  Belustigung,  lichKeit  und   dem  Ritterthum 

nnd  höchstens  iiebenhei  als  J«fl«'^"tp  Courtoiüe<^  (Höflich- 

•            •          w  ^Tuks*:*  Aeiibezeigungeii )  „m  Anreden 

ein  Verein  zur  W  ohltbaUg-  i«.  &sprtche "icliickt  sich 

iLeity  betrachtet  Wird*  -^.i^- ^-  , 


nicht  ffflT  eine  Verbrüderung, 
welche  prcrfane  Verhältnisse  \\\ 


[Treffend  ist ,    Was  Bn    il'^^T-  aT-^  IjeBeitigen  und  mit 
t€'a.1.hi»A  :«    Her»licJikeit  lur  das  liunianß 
if  edekmd  in   {j^enichlii^)  „arbeiten  will,  «i- 


Preiherr  ron 

•einer  Schrift :  ,,der  pytba- 
gor.  Orden,"  S.  147  be- 
merkt.  — 

„Freimaurerorff^n  unterscheid 
den    sich  von  Freimaurei/»/ /V- 
dcrschaft  durcli  die  Hierarchie 
und  durch  das  Prunkwesen  von 
Grofsmcisteni »  Capiteln, 


Es  hat  indefs  selbst  unter 
den  Franzosen  veistäildige 
Männer  gegeben,  die  zur 
Erkenntnils  der  Schädlich- 


*)  VfL  oken  S.  214  f  ? 


t 
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keit  der  Löheren  Ora be- 
kommen sind.  So  sagt  Br. 
Beyerle  im'  Essai  sur  la 
'Franc  -  Magonnerie  j  "  Pre- 
facc^,  p.  XLIII  sequ. : 

,»Le  second  princifie  qui  sert 
de  b^tse  \\  cot  OiiViage,  cVstque 
le  getine  äti  toutes  les  connuis- 
tancea  mafonnitjuea  est  r*t^fermi 
dans  ieS'trois  ri  emiers  Grades  ; 
ftitisi  cette  mnitiplicite  de  Gra- 
des Olli  ont  ete  eiiraiiies  par  la 
ciipiuitCy   le  charJataiiisaie  ou 
Textravagance,  doirent  6tTe  k 
jamais  excliis  du  regime  In acon^ 
iiiqiie,  et  si  Ton  se  permet  d'en 
coiiservei  Its  documenSi  ce  iie 
doit  ^treque  poiir  servira  riiis- 
.toire  des  cxtrairag.inces  ma^On- 
niqiies;  ils  doivcnt  en  cons^- 
quence  etre  ipnfeTm(?s  soigneu- 
senieiu  dans  an  lieii  dont  le  Ma- 
90U  peuinstTiutn'.'ipprocliepas; 
6*est  ainsi  cjue  Von  voit  dans' 
nos  grnndes  Jiibliotlieques  cette 
poiie  close,  nudessus  de  laquel* 
le  on  lit:  I  ibri  prohibiti.  ** 

Dann  im  T.  II,  p.  24: 

„On  distingue  les  Loges  de 
travail  en  Loges  d'Apprentifs, 

-  an  Loges  de  Compagnons»  en 
Loges  de  Mnitrea,  enfin  en  Lo* 
ges  de  hnuts  Grades;  mais  com- 
me  il  n')  a  veritablemeiü  que  irois 
•Grades  fondamentaux ,  qui  sont 
ceux  A^jipprentifa ,  de  Com- 
pügfilms  ^  de  Maitre.'! ,  et  queles 
autres  Grades  des  differetis  sys- 
tbmes  ne  sont  jque  le  develop- 
ponent  da  cas  trolt  preinieTs; 
xl en r^tttlce qua, sile  dereloppe- 

-  nent  est  nct  et  precis,  alors 
c'cst  impropfeinent  qii*on  don- 
ne  le  nom  de  Grude  a  rcxplica* 
don  desjnystWetmaqotiniquest 
atr  si  ces  Grades  prcsentent  da 
nouveanx  emblemcs ,  de  noti- 
velles  obscurites,  on  doit  alors 
les  Tegarder  comme  des  produc- 
tions  listidieoses »  imsgia^et 

» 


OEADE  ttc;  4H 

"ptxr  rimp(^ritie  ,   on  par  la  fu* 

leiir  de  creer  des  fables  ;  ounie- 

nie  comnie  des  pie^es  odieux  « 

feendus ,  ou  k  la  cTedulite«  des 

Marens  simples»  on  ä  la  bour- 

Be  des  Ma<jons  possedes  des  de-  * 

nions  de  la  curiosite  et  de  la, 

taascarade.  *  ' 

Sogar  der  Grand  Orient  de 
j^ra««?^  hat  sich  in  dem  nach- 
stehenden Circulaire  ä  toutes 
les  Loges  rt'gulieres  da  lio^ 
yaume,  du  3*™*  jour  du  8*^™» 
mois  de  l'aA  de  la  V.  L.  (ve* 
ritable  lumiere)  6777,  *)  im 
„Etat  4u  G.'O.  de  France,«^ 
T.n,pÄrt.2,  (5777;  in  8.;) 
p.  5-^16«  über  die  höhe- 
ren Grade  mifsbiUigend  er» 
klSret. 

„•Sfl/a//  Porcef  Union  l**^ 

„  Tres  -  Chtrs  Frerens  !  "  ^ 

y^VOri^ine  de.  la  Magotinerie 
tapard  dans  Tobscuxit^  des  cems» 
«nais  qoeUe  quasoit  cette  origi* 

tie,  eile  ne  peut  ^tre  du  qu'aux 
vrais  amis  de  riiumanite.»  Les 
remiers  Ma^ons  desiraient  lo 
onheur  da  tont»  les  hommas* 
Oiivrage  d'unraemeAnieiüc»  en* 
fans  d'nnmeme  pfere,  ils  ctaient  • 
persuades  qu'ils   devnisnt  tous  # 
contribueregnlenient  pour  rem* 
plir  les  Vlies  du  Grand  Archi*  •' 
tecte  de  l'Univers  et  trataiUer 
en  coiniinin  au  bonhenz  da  tOttS 
leurs  Freies.  *•  ^ 

,  »Confondus  dans  la  Tie  ciyile 
avec  les  antres  Citoyens,  ils 
s'en  separaient  pour  se  reunir, 
s'instruire  mutue^ement  et-  sa 

♦)  [Eine  dentfche  Übets,  die- 
ses Circulars  steht  in  liuiL  's 
,.Almanacli  oder  Tasclieii- 
buche  f.  d.  lir.  FrcyniiimTi 
a*  d»  J.  1779,"  nntsr  Nr.  VI  ] 
29» 
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livrer  a  Li  recherche  de  tout€8 
les  veitiis ,  et  chacun  d'eux  ne 
^uittait  cette  Assemblee  augu- 
•te  qu*anifii6  du  detir  de  faiTo 
gexmer  pnimi  sei-  Cornpatrio- 
tes  les  fruiu  de,  Bet  nobles  tra* 
vaux. " 

,,Les  Mai^öns  etaienttomamie 
paTce  qu'ils  etaient  Tertueux,  et 

tous  etaient  hexireux  parce  q'iie 
le  bonhcuT  d^m  seul  faisait  la 
felicite  publi<^ue.  ** 
*  , Jls  traTaillaient  ensemble  avee 
le  meine  z^le  pour  Tinteret 
neraly  et  chacun  en  particulier 
travaillait  avec  tnnt  d*ardnur 
qu'on  cToyait  qu*il  ne  s^occupait 
^ue  de  sota  propWe  iitit^r^^'' 

„Iis  disaie&C.qae  la  pratique 
de  la  vertu  ne  conte  jamais. 
Iis  la  pratiquaicnt ,  en  efiet, 
avec  taut  de  constancequ^on  n'a- 
Tait  pas  de  peine  a  les  cvoire.*^  ^ 

Iis  Etaient  convaiacus  que;ce- 
lui  qui  dünne  est  pIns  content 
queceluiqui  rcpoif,  et  plaqaient 
le  souveiviin  plaisir  dans  la  bien- 
JEusance*  Un  Ma^on  se  voyait- 
il  en  butte  a  quelque  chagxin 
doracstique  ,  il  chercliait  Poc- 
casion  d'etie  utile  a  s^s  Fx^res 
et  Vil  la  trouvait,  ü  ^tait  con- 
•ol^. " 

„Le  courage  et  la  force  d'es- 
prit  necessaires  poiir  pratiqiier 
toutes  les  vertus  deinandaient' 
des  aiaet  au-dessus  de  Celles  des 
hoinmes .  of dinaires.  Les  M a» 
^ons  ciiircntdonc  tlcroir  cprou- 
Ver  long-tems  celui  qui  desi- 
lait  d'ctre  admis  dans  leur  sO" 
ci^t^  L^honmie  fa^le,^  Thom- 
xne  insensible  ne  ponvait  esp^ 
Ter  de  s'v  faire  .ig^eger.  Les 
Maf^ons  s'etaient  d<:voues  ä  se 
sacTiiier  contiuuellcnieut  pour 
leiurs  Frtees,  et  n^admettatentk 
cec  hontieitr  iqtie  rhomme  qui- 
se  scntair  ossez  de  comagepour 
ne  pas  se  repcntir  un  jour  d'a- 
voir  olfeit  un  paretl  d^TOue* 
ment.** 


„Ouelque  fermcte  cependanl 
qne  Von  eut  niontree  dans  (es 
piemieres  epreuve»,  ou  n'ob- 
tenait  point  dh»  cet  instant  la 
confiance  du  Corps  entier.  On 
ctait  d'aboid  odmis  auxinstruc- 
tions;  on  ecoutait,  on  se^  for- 
niait.a  Tecole  dos  Sages  ;  on  tia- 
vaillait  ^suite  avec  ceux  qui  * 
conimenqant  a  df^grossix  l\>lir 
vrage  meri^aient  une  distinction 
paiticuli^xe ;  entin,  apres  des 
travauSt  assidus,  apres  une  Ion* 

fiie  expcrience,  on  etait  plac^ 
ans  le  rang  des  Ma^ons  capa- 
bles  d'cclairer  leurs  Fr  eres  et 
de  leur  servil  de  niodeies.  Iis 
Etaient  tous  persuad^s  qua  ce 
n*estqu*aTec  le  tetus  qu'on  peut 
acqnerii  rctfc  soliilite  qui  carac* 
terise  le  vrai  ISIacoa.  '* 

jyAj)prenärc^  traiailler^  iustrui- 
re»  sont  les  trois  p^riodes  de 
POuTrier.  Ce  sont  «ussi  les  ^ 
trois  seuls  gradns  qu'aient  long' 
tenis  conuus  IcsAIacons.  I  /Jicu- 
reuse  siniplicite  de  leurs  Moeuxs 
ne  lear  permettait  pas  d*attibi« 
tionner  quelque  titre  au-dessuB 
de  celui  de  Maitre.  Le  tems 
leur  procura  cependnnt  de  nou- 
Telles  lumiexes :  ils  sentirent 
au'il  pouvait  y  ayoix»  ndme 
dans  le  premier  rang,  des  hom» 
Ines  superieurs  aux  autres;  ils 
crurepi  devoirles  en  soparer  et 
leur  d'onner  un.  titre  distjngue» 
Dela  Vorigine  des  hauts  grades^ 
iinagines  uuiquement  pour  xe- 
compcnser  le  iiK  vitc.  Aussi  no 
les  donnait  -  on  qu'avec  la  plus 
grande  r^serve  et  sur  «toutli.l« 
▼eitu  la  plus  epurcf.*' 

.,Ces  hoaux  jours  de  b  Ma<jon- 
ric  n'auraicnt  jamais  du  s*c- 


ner 


teindxe,  et  sans  doute  ils  brille- 
raient  encore,  .si  le  bien  qua 
ron  fait  aux  nommet  4tait  un 
titre  pour  leur  plaire.  Mais  ce- 
lui qui  ne  se  sent  pas  le  courage 
d^imiter  rhomme  vertueux  a 
ioüyent  rihjustice  de  le  liair. 


»  » 
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So  montier  snperieur  nnx  au-  '  ,,Vous  «e  poiivez  vous  caclier, 
tves,  c'est  eucouiir  leur  iniini- .  TT.*.    CC .'.    FF.*.,  combien 

ti^.    Cesfccfe  qu^eprourHe^l^lM  est  contra ire  au  v^itabie  es prit: 

Maqons.    Les  troubles  s'^levk-  de  notre  Osdre   cctte  niultipli- 

T^nt^a  ha  ine  prcvnlur,  It-stems  citc  de   rrt/rlfs  Jont  la  forme 

lieuÄix s'eclipserent et  lesbien-  varie  ä  riniini,  qni  tous S-econ«?^ 

faiteuis  desbomiues  fujeut  obli-  tT<1Tie^t  niucuelleiucnc  et  doxit 

fes  de  fuirceux  qu^ilsiendaient  le  but  ^chappe  a  chaque  iiistanc 
eurenx  et  de  8*eiiseve)ir  daii4       la  pdxi^tration  du  [VIa(;on  le 

la  xetxaitli  la  pliis  obscure."  phis  cclairc.    Vons  iie  pouve^ 

T        '    j        .    1   I       _  ignorex  les  abus  qui  oiiL  xesii^tQ  ' 

„Ignores  du,  xeste  de  In  t.r«^  f^i^  j^jk,^  j,^^  1  eUe  cet 
ilsp  aagnaicnt  QursConcitoyens      „de*'  ont  cte  doni^t.  De» 

•V  "  t  -■'i^  ui    '3  hommes  indicues  du  nom  d© 

dans  le  secret .  pour  le  bien  de  .         L   .  ^-  w  

,,,   •  1  -1  M.TCons,    apres    avoir  obtcuu 

rlimnatiiite:    mais  leur  silence     i    *i  ^  i  i 

t  .  vu  \  j     1  claudestiueraent  les  liauts  gra- 

laissa  IUI  Iibre  cssor  a  des  liom-  .\  ^      ■     ,         '  ^\ 

A^-  1     «  des,  se  sontt  arroge  no9*seme* 

mcs  lucapabies   d  innrer    leurs  ,         ^    •        i ' 

_   ^      ^  ^        ^.1,1«  ment  le  nouroir  d6  les  conferer. 

Vertus  et  cepeudaiit  laloux  d  en         .  ^  «i,  ' 

.    r»tu.»«i«.«  mais  se  sont  cncore  attiibuo 

avoirresappatences.  C^stalOTS  .     ,    •    j    .        i  „  iv/r  ^ 

1  -  r  ^    i\/r  -  le   droit  de  laire  des  Macoua 

que  pariirent  les  xanx  Macons.  i,         -  -i  w-* 

«1  ^         j  1  en  v^rtud  un  pxivilefirequel  Uj- 

AloTS  s  olevbrent  de  pretendus  ,       ,    z^^f.  «»t4K2 

Atteliers  Maconniques  oii  levice  V* 

Mysteres  etai^nt  profanes  pnr  ^»»f  presque  tombee  la  Ma- 

des  hommes  qui  /eshouoraient  ^ornierie-    Le  faux  Ma^on  ne 

iin  nom  lespectable.  et  .qui  iai,  JP"^"**'  faire  un  txa- 

saient  tomber  Sur  ;ötfäV4ra  ^  A^A^e«^  de.   droits  qu.il 

t       r    -     _   x^«_2^«*  croyait  avoir  acquis  et  les  ce- 

le  mepxis  que  mer^taienc  leurs  ,  •  -  ^  ^  ^    ^  i. 

d lemens  !^  '  peine  .a  tout  homme 

.  qui  lui  'offrait  de  satisfaire  sa, 

,^Cependant  Quelques  vrais  Ma«  ^upi^it^.    Ce  qui  devait  ^e  1  a 

^ons  ecartes  du  centrc  vmique  lecompetiSQ  du  imSrite  devint 

par  les  orages,  gcmirent  de  se  le  prix  de  la  fortunc.   Le  jeuno 

Toir  con£oudus«dai\s  cette  foule  hoiutne  a  peine  sorti  de  Xen-^ 

ignomittiense ,  et  tmrenc  que  fance  se  TOyait-^d^or^  d^s  gra« 

les  seulsmoyens  d^eloigner  des  des  It  s  plus  hauts  et  priinaitsur 

lionimes  indigue«  du  nom   de  le  IVla^on    xespectable  dev^ant 

IcTus  Freres »   ctaient  de  creer  lequel  il  aurait   du  demeuier 

cncore  quelques  giades  supe-'  dans  le  silence  le  plus profoud.** 
riettr&  qui  pussent  servir  a  rei     .,a.Qu*est->ee  qu  un  naut  grade 

conbaicre  le  v^itable  Ma^on,  quelconqüe?    Un  rang  auquel  *. 

Iis  eutentbientot  dc8  inntateurs  on  n*efet  parvenu  qu'en  mou- 

que  rintuict  rendit  cncore  plus  tant  pnr  dcgrt's ,   et  qui  suppo- 

in^enieux.    £iiiin  les  mallieurs  ge  dans  cüiui  qui  le  possede  des 

T^iteret  confondirent  tout  et  la  connaksances  acquises  p«r  un 

]y[a<;ohnerie  se  trauva  surchar*  lon^  troyaiff  une  confiance  m^* 

^ee  d'un  nombre  iniini  de  gra-  litee  par  desactions  vertueuscs. 


T^er 


faic  jwnais  du  iortir»*'  empleu  La  jeuneif«  doit  ie  bor- 
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ncT  K  eco.iiter  ,   et  cVst  K  Täge 
müi  qu'il  couvieut  d'iustruire.** 
„PoaTnoufconVaincre»  TT.-.  - 
GG.*.  FF,%,      riaufilite  d'mi 

grand  nonibre  de  {jradcs  er  des 
apus  qu  eiur.-nnent  leurs  diver- 
tes  pretentiona ,  jetcons  un  in- 
•tant  tiq^GOiip'd\>eütuT  lesVraii 
principea  do-la  Mn<^onnerie  et 
penctTonSinous  de  TcvSprit  qiii  les 
a  dictes !  Notre  Ordre  ne  pro-! 
jnet  j)oinC  a  ses  Membrei.deli 
dignitef  pompeutes;  ilneleux  ofi ' 
fre  noint  lea  mojenail^augiiieiH 
tet  JeuTS  richeates ;  51  Icnr  pres- 
crit  au  contraire  de  se  depoiiil- 
ler  de  toiit  inter^t  paiticulier 
pouT  ne  a^occuper  qua  du  bien  ' 
gen^ral,  EnVain  les  Conven- 
tions hurnaüies  prescrivent  -  el-^ 
l^s  des  distinctions :  laMa(^onne- 
rieneleaconnaitpas,  Elb  ^dipet 
Slans  son  s^nriiommo  ÄeT6  en 
dignites,  qiiand  il  est  persundo 
qn'il  doit  se  disiingucr  par  ses 
vei tus  \  eile  rei^oit  Tlipnuue  ver- 
tueux  ^iiolqa*il  ne  pnitse  ofn 
hir  ni  utfes»  ni  richesses,  etces 
deux  hommes  lui  sont  e^jale- 
ment  cliers.  I-a  IVTaqonnexie  UQ 
^pusidere  qx\c  la  veriu.  . 
*  ^^h*orgueil,  cefl^adestmcMliC 
de  tonte«  le»  aoci^tcs ,  Poii^il 
est  inconnu  dans  la  Matjonne- 
lie.  Le  Grand  de  la  terre  y  voit 
(Olli  les  jouis  <jue  scs  lufeiieura 
tont  des  hommet  et  ses  fv^ref  | 
il  se  ^ace  aveo  plaisir  aupT^t 
d'enx  et  les  constrhe;  il  ap- 
pren^  par  l^experience  ^ue^lA 
jalson  et  la  just;ice  9ont  ati-dee« 
9ai  de  toutes  les  dignit^s«  L» 
Science  minie  n'est  pas  un  titre 
parmi  les  Ma^oiis  pour  se  croire 
.^u-d^ssus  des  autres  et  se  pre- 
TaloiT  d<i  tea  Imni^^s,  I^e  plu« 
dolair^  conimmii^mi  ses'  arU 
avec  djscretion  ,  ccoute  aveo 
tranquillirc'  ccux  de  ses  Freies 
et  se  sputne(.  s^tiis  peiue  ii  Tavis 

juge  U  plui  impottaiit,  C*eM 
miiM  «et  ^Icl^iiz  liiitaiv  ^u« 
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la  !\Tn(^onneiie  se  montre  dans 
tout  son  jour  et  devicnt  Tecole 
de  toutes  les  rertut,   qu*eHo  - 
prend  la  defense  desmalhetetenx» 

?[u''elle  eleve  r.iiiie  de  en- 
ans  et  leur  domie  ce  coffrnge 
qui  les  porte  a  f?iie  les  plus 
grands  sacrifioes,  quand  iksonf 
necessaires  pour  1*  .gloire  de 
rOrdre  ou  le  'biefi  ^esieral  d« 
riiuiriaiiite.** 

„Uu  Ma90A  n^est  jamais  im* 
ploz4  enTai|i;  il  ciroirait.  faire 
une  injoitice,  s'il  Tefu9«it  i*iii- 
fortiine  qii*il  petit  secourir." 

,jll  n'liuniilie  jamais  ses  Yxh- 
Tes,  et  quelque  talent  qu^il  ai^ 
U  est  pas  plus  vain.  II  let 
consacre  a  son  Ordre  sans  am- 
bitionner ni  les  places  y  ui  Ic^ 
dignites,    II  le^  accepte  lors** 

äivU  cToit  quellet  peurent  Tai- 
er  W  se  rendt«  utile :  mait 
quel  que  soit  le  rang  oii  Tami- 
tie  de  ses  Frerea  veuille  l'ele- 
ver ,  il  le  reluse  constamment, 
lorsqu'ilne  se  sent  pasles  talemi  ' 
necessaires  pour  le  remplir.** 

,,Enfin  s'il  .i  le  bonlieur  de  ren- 
dre  im  seivice  a  son  Ordre,  il 
ii'envisage  ni  la  gloire ,  ni  les 
lionnettrt  quUl  f^umit  droit  d*M| 
attendre«  l\  agit  seuleiae|i|^ ' 
tonjours  pröta  sacrifier  sa  gloi- 
re meine  s*ü  le  faut.  Qu'im-^ 
porte  quhm  Ma^on  soit  liono^ 
re,  Pobjet  ipt^ressaat  e»^  qiMI 
rOxdre  soit  servi, 

„Tel  est.  TT.;.  CC FF.-., 
le  veritable  csprit  de  la  Ma^on«. 
Oerie.   II  noui  pr^ente  k 
que  instant  la  Uherte.  Ve^äUti^- 
ces  bases  fondamentalcs  de  no- 
tre Ordre,  et  le  devouemtut  tou- 

I'ours  neqessairc  pour  en  fixer 
a  solidinl  Objets  que  lei^riot. 
Mft^ons  ontregardes  con^inueU 
lement  comme  runiqne,but  do 
leur  travail,  et  dont  ils  ne  se 
sollt  jamais  ecar^^s  rolontaire*' 
itieöll    Ce  seroit  dP4»P  rendse 
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important  ^ue  üb  les  TftmeBer 

'  k  cette  noble  simplicite  qni  ca- 
ractcrisait  les  Foiid.itcuTs  cleno- 
tre  Ordre,  de  Iciir  rapneiler  les 
vrais  principes  et  de  les  y  at- 
taoker  d^une  manitee  iir^yo'' 
.  säble.'« 

,,C'e8t  dans  cette  vue  qne  nos 
ConiraissaireS  cliaii^cs  de  rtdi- 

Ser  les  grades,  croieiit  qu'ii  esc 
e  lew  deToir  de  supprimer 
tant  de  pretendut  grades,  en&nt 
de  rimngination  ,  de  se  boTucr 
a  un  nombre  rtinqonnit^ie  et  d'eu 
faire  sur  toutla  xecoinpense  d^s 
▼enua,  det  connalMauGea  et  det 
«  Valens.  Ce  tnvaü  a  jui^^Jl  c« 
moment  occupe  nos  Commis- 
saires ,  et  les  occupe  encore* 
•  Noiif  croyons  cependantdevoir 
▼OOS  faire  part  de  leurs  intenV 
tions  pouT  voat  demdnder  ros 
avii  et  Tous  prier  4^  noua  let 
communiquer." 
^  „Jusqu^a- präsent  aoiie  n*a- 
▼ona  recdnutt  etaous  ne  recon> 
nnissons  encore  qiie  les  trois 
Premiers  prades.  ISous  vous  in- 
vitens  a  u^en  point  reconnaitre 
d^aunes:  mait  uoiii  ae  prüfen* 
.  doAt  pa»  Tone  en  faire  nne  loi» 
ni  pOTter  atteinte  aux  prcten- 
tions  des  liauts  grades  auxqncls 
vous  pouvez  Teudre  ou  ne  pas 
rendre  des  hönneitrs  jusqu*k  ce 
^ue  rOrdre  aicprononce." 

„Nous  esperons,  TT.*.  CC*. 
FF,*.,  lui  ofirir  les  moyens  de 
d^cider  avec  connaissance  de 
cause,  not  Comniissaires  tra- 
Taillantavec  toute  Tactivii;^  n^- 
cessnire  a  la  rednction  uniforme 
nou  -  seulenienc  des  trois  pre- 
tniers  gradei,  xnait  eaeore  de 
^  ce  qui  concerne  lei  kaa^a  gra- 
des. Puisseiit  leurs  travaux  et 
les  notres  nieriter  rappiobation 
de  nos  Fxeres ,  les  animer  tous 
^  du  m^dae  efprit  et  les  readre 
ckers  k  Pbiimaait^l  **  ' 

,,Nou8  sommcs  avec  les  sen- 
timeas  de  la  plus  teudre  frater* 
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«it^,  par  les  K.'.  M.vAv«  , 
N.*.  C*. "  Caombres' ma^on- 

ai^lies  a  nous  connus), 

:,iTT,-.  CC.-.  FF.-.," 

ff\os  trcs-nffectiv>nncs  et 
,   tres-dcvoues  FF.'..  *' 

,y/4rr^ti!  en  l'  ^f  '^scmhles  [rener 
Ip  ,  rr.'^ifierement  coniM)qu^e  ^  et  ^ 
f rater nellement   reunie  sous  la 
point  'GeomeinquCf    dßnmt  ie^ 
seuls  i^nUs  FF»', ,  au  Gr.  O 
de  France,  Heu  tres-eclaire^  tres-  t 
regulit  r  et  trcs  -  fort  y  oü  reg" 
nent  l'egaltte  f  la  paix  et  Viuir-^ 
mömet  les  Jcws^moi*  €t  aH  avani 

[L^nmittelbar  vor  der  oben 
S.  155,  Sp.  b,  bis  157,  aus 
den  ,,Kleusinien  des  19ten 
Jahrhunderts  angeführten 
Stelle  über  die  freimaureri-  ' 
pchenJSrkenntnifsstufcfi  giebt 
Fefder  folgende  Begriffsbe-  « 
Stimmung  yon  den  sogenann-r^ 
teil  höheren  Oraden. 

'  „Eia  höherer  Grad  ist  eiae 

eus  verschiedenen  Ceremonien» 
syrnbolisclien  Formeln  und  hie-  ^ 
rö^lypIiisclienBildcrn  in  neuern. 
Zeiten  zusamnienjgesetzte  My 
eterie  **  (Geheimfeier),  „ia  wel-  ' 
eher  Cerenioniea^  Formeln,  und 
Hietoglyplien  moralisch  gedeu- 
tet, die  Enthüllung  ihres  ei- 
gentlichen Sin/WS  aber  und  die 
▼Ölligea  AafachliUte  erst  ia  ei« 
nem  BOidi  nOliera  Grade  ver« 
heifsen  werden.  Der  darauffol- 
gende hüliere^Grad  hat  eben- 
solche Bestandtlieile ,  die  aber« 
mals  nach  einer  gewökaHchea 
trivialen  Moral  erklärt  werden, 
deren  eigentliche  Deutung  aber 
sofort  auf  einen  noch  hohem 
Grad Terwieeen wird;  Welches 
denn  solange  von  Grade  suGra* 
de  fortgehet,  als  es  diesem  oder  ' 
jonem  Logensysujme  nothwea«  ' 


•  0 
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dig  seheinc«  -  seine  letsten  und 
höchsten    Aufschlüsse  durch 

niehro<?et  weniger liöliore  Gra- 
de sy  lüboliscivvoixubilden.  — ** 
„Diese  lebsten  und  höchsten 
Aufschlüsse,  welche  sodann  den 

Sclilufsstcin  cIks  ganzen  Logen- 
systems  aiisiiiaclien ,  siivd  selbst 
nichts  Anderes,  als  eine  erdich- 
tete ,  «llet  Zeit  -  und  Men- 
•chcng»  sei) J eilte  widersprechen- 
de, jede  Prüfung  der  Critik 
scheuende  fJi.storie  des  Ordens^ 
von  Denjenigen    erfunden,  *} 


•)  Uffrfibpr  änfsertp  sich  Bode  in 
•    eiiit-m  Hriofe  aus  Weimar  vom 
lyteii  S<>pt.  1791,  dov  in  de';  ilei  - 
auscebi'is  Ilaiideaidty  folgender- 

_,,Glanben  Sie  auf  mein 

Wort,  dafi'  in  aller  Freiai^uterei, 

die  bis  über  den  dritfrn  Grad 
hinausgeht,    einerlei  Iiistiluto- 

■  reu"  (iStifter),  ,,d.is  heiTst,  die 
ernabeneu  Unoekainiten, "  —  (er 
meinte  di« /«mlftfn,)  --»fdie  Hän- 
de haben,  —  die  einsigeniUuml- 

■  nattm  aus  |i;en  omni en.  Uie  ärei 
Cr  ade,  sowio- sie  von  1717  bis  172t 
nackt  und  blof'*  in  die  Welt  ge- 
schickt sind,  bedeuten  I\'iciits ; 
und  ihre  Hieroglyphen  zu  ver- 
stehen, mnJGimam  wissen,  Was 
die  Freimaurerei  vorher  war, 
und  wozu  die  Institutoren  sol- 
che durcli  allerlei  hohe  Grade 
wieder  maclien  wollen,  —  zur 
JCatzenpfate  der  Ilirrarchic.  *' 

Ferner  sagte  JBoi^  über  dieEnt- 
ttehunff  der  höheren  Grade  ip, 
den  „Beitrnfj;pn  zur  philosophi« 
scheu  Geschichte  i'  u.  s.  w. ,  Sv 
84  f. ,  NotL'"):  ,,Uni  den  Vor- 
würfen denkender  Köpfe,  dals 
von  den  üiidern  der  symboli- ' 
adien  Grade  keine  deutliche  Er« 
'  klSrung  ^^eweben  werde,  znTor> 
zukoTnu\«y7i  ,  kamen  die  franzö^ 
sisf.lu'iii  if  imaui  er  zuerst  auf  den 
Kintali,  ('ine  Meii'Zf  neuer  Gra- 
de zu  erfinden,  und  sie  für  so  vie»  . 
le  neue  AofltlMrungen  anszuge« 
ben :  uodjie  erhielten  bei  doQ 
grölMen  Hjeile  der  Brüder  ih- 
ren Zweck ;  denn  ,  es  ffiebt  lei^ 
d<'r !  jiur  lilliu  viele  Menschen, 
iig  ein  gtioissis  J'^gr^nügca  darin 
finderij  getäuscht  zu  wtrd.-n.  " 

„Eilähch  glaubten  andere,  auf 
mehr  Gründlichkeit  Anspruch 
machende,  Freimaurer,  dats  die-» 
se    (!iado   abireschafft  weiden 

müf^le«}  ttuU  U«U;$  «Ue  Jt'reututt« 


w^khfl  «Im'  immer  hoher  stei- 

fende  Wifshegierdc   dtt  Brä- 
er  nicht  anders  zu  befriedigen 
wuIsten^  oder  von  der  trauri- 

§en  Überzeugung  geleitet  wüt- 
en, dafs  die  Menschen  über« 
all  die  T iitsc/mng  mehr  lieben, 
als  die  fVcihrheit  ^  und  selbst  da» 
Gute  nur  durch  die  UulU  der 
Täuschung  sehen  wollen.  '*  • 

»»Ih'ese höheren  Grade,  diess 
letzten  und  höchsten  Aufschlüs- 
se, liegen  ausser  dem  Woen 
und  der  Il'eudenz.  der  Freiniau- 
rerei ,  schaden  der  giften  Sache 
der  Brüderschaft  und  entfernen 
endlicli  früh  oder  sp;it  jeiieu 
helhlenkeuden  und  zugleich 
rechtschaffnen  Mann  von  ihr.  ** 

In  dem  lf\seiiswerthen  Auf- 
sätze über  die /uj/icren  Grat/e 
von  einem  (^n^enanjiten, 
welcher  ehcniidselb.U  S.  150 
—  171  dem  l  efsler  sehen  yox'- 
angeht ,  lieifst  es  unter  an- 
dern S.  151 :  ■. 

„Die  höheren  Grade  waren 
theils  das  Netz,  mit  Welchem 
die  Brüder  der  unteren  Grade 
bestrickt  wurden»  theils  «lie 


rerwissensclieft  in  den  drei  er» 

sten  Graden  enthalten  wäre ; 
Und  nun  wurde  das  Cbel  noch  är- 
ger. V'orhin  suchte  kein  Monsch  \ 
—  man  erwartete  nur,  und  war- 
tete umsonst,  und  war  zufrie- 
den« sich  unterdessen  zu  amü- 
•iren. '  Jetzt  aber  suchten  Alle  in 
dem  nämlichen  Schutthaufen, 
Jeder  ernsthaft  Sm  hende  woll- 
te Ktwas  gi'funCit'ü  l-abfii  \  und 
Jeder  legte  sich  ein  Raritütenca- 
bittet  Ton  alten  Ziegelstüdce» 
nadvexfostetem Eisen  an.  „«.Sa- 
chet: so  werdet  ihr  finden !  ""-r 
rief  Einer  dem  .Vndern  zu.  Man 
suchte  also  und  fand  —  Nichts, 
was  gefunden  zu  werden  ver- 
diente. Vorhin  artete  die  Frei- 
manrereiin  ein  kindisches  Spiel» 
werk  aus  ;  —  jetzt  wurde  sie  zur 
ernsthaften  ,    sehr  ernsthaften 


Digitized  by  Google 


GRADE  etc. 

Utsadte  der  Zemlttunc^en  und 
Streitigkeiitii Ovilen,  tluils 
tli«  Seine  der  Herrschsucht, 
dtr  Süliwiiimeiei  und  eines  ge- 
fährlichon  Abörglaub«iis« 

])i>iui  S.  156  ff. :  ^ 

,,Jetzt  haben,  ausser  den  Äcm- 
burgixchen  u  ti  einigten  J^ogen  " 
(von  der  n^uexielitchen  Contti- 
tutjion)  „und  den  Eclectikeni, 
alle  Systeme  ihre  höheren  Gra» 
de.  Die  eiiglisdien  Maurer  ha- 
ben ihren  So'  al  u4rcA  ,  —  di« 
französischen  ilire  ahcn £lus  und 
Chevaliers.  Die  National -Mut' 
terloge  zu  der  drei  ff  'elt kugeln 
lind  die  Grojsp  L>og.e  Ro^ale 
York£efetn  tegmenxte  und  vcr^ 
edcltefilysterien ;  dieOrof  eLan^ 
(lesioge  ertheilt  ihre  höheren 
Grade  nach  ihrem  niodiiicitten 
«chweduvhen  Rituale*  —  Noch 
immer  aber  fahren  die  köhar^ 
Grade  fort,  ihren  alten EinJ^oft 
auf  die  Johannis  -  Mnnrerei  zu 
ftulsern,  so  manche»  Übel,  wel- 
dies  dasFreimAurerthum  drückt^ 
SU  erhalten  nnd  eeine  Fortschrit" 
#«  zur  Tbtitomm^nAfit  und  ^.Vn- 
tracht  zu  verzögern.  Folgende 
sind  die  Klagen ,  d^e  gegen  sie 
erhoben  werden.  —  ** 

,,1)  Sie  spannen  ungebührli» 
clierweise  dieNeugier  derBriider 
unterer  Grade;  und,  indem  sie 
ihre  Wünsche  auf  etwas  Unbe« 
kannlei  richten »  serttrenen  sie 
die  Anfoierktamheit  auf  dasDar- 
gebotene  nnd  auf  die  Auffode- 
Tung  zum  Handeln  und  Denken 
in  dem  bekannten  Kreise.  — 
Wer'  das  Höhere  erreiche  2U 
haben  glaubt*  so  weniger  auch 
beiriedigt  worden  s«  yn  mng, 
kann  sicli  eines  gewissen  Dun- 
\elx  nicht  crvvchitn,  der  umso 
trauriger  ist,  weil  sein  Object 
so  leer  ist,  su  einer  geheimen^ 
Geringsch.itr,nng  der  aiulercu 
Brüder  verleitet  und  dadurch 
dei'  biudetUdieu  Gicithheit  uii- 
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ter  Maurern  verdeTblich  wird, 

Es  kiSnlu  entweder  die  Rechte 
der  übii^en  Bnidtr  tmd  er- 
AchlalTt  ihren  Eifer,  wenn  sie 
▼QU  gewissen  Arb'eiten  in  ih- 
rem Log^ocal  ausgeschlossen  * 
werden;  oder  es  reil/.t  ilire  Fi- 
fersufht  nach  ebensolchen  aus- 
scliliefsrnden  Vorrecliten.  ** 

Die  höheren  Grade  näh- 
ren eine  ^hmiaarerische  Herr^' 

.Schaft  in  den  Zogfn^  und  ver- 
hindern fedejj  reinrechtlichen 
Zustand  in  der  Maureici.  **  — 
(Diefs  erläutert  der  Veriasser 
durch  eiifen  Auszug  -aus  den  6e« 
Selzen.,  Rechten  und  Freihei-^ 
ten  der  schottischen  j}/ristcr  und 
durch  ein  auffailendes  Bei- 
spiel. )  — • 

,,5)  sie  sind  die  Ursache  der 

Streitigkrittn  im  Orden  über- 
haupt, die  Ursachen  der  Sj>aJ~ 
Zungen  in  tSyst^'me  und  der  Zun- 
der, der  da§  Feuer  der  Feind- 
schaft zwischen  ihnen  unter* 
Mit.*'  —  (Audi  hierzu*-werdcn 
vom  Verfasser  Thatsachen,  als 
Belege,  aufgestellt.) 

Hier  'noch  folgende  Aus* 
Sprüche  des  Bi  s.  AraiM«  über 
die  höheren  Grade!'  \ 

fyDieGeheininifssuchty  verbun- 
den mit  der  Sucht,  ohne  miili- 
same  Forschung^  die  verbor-' 

fensten  Wahrheiten  gleichsam 
luch  ein  Wunder  zu  erfahren, 
findet  sich  bei  allen  Mensclicu  • 
von  cinseitii^er  und  nur  dinn- 
merlieller  Gcistesbildting»  Alle 
diese  würden^  es  nie  nanbcin, 
selbst  wenii  es  ihnen  alle  Frei« 
mnuver  und  Logen  einnu'Uhig 
veisicheiiLn,  dals  die  Freimau- 
rerbiiiUeist-iialt  Lcme  Kun^tg^-* 
heimnissg ,  Veine  ihr  eigr^n  ge« 
heime«  WiMenscbaften ,  besi* 
tze  ,  solange^  sie  sich  nicht 
durch  den  Besuch  der  Fogeu 
s«ib$^  duvu»  iibäi^eugt.  hütuu. 
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Attch  di«Mt  Be«ttdi6ft  Am  Logen 
wArde  jedoch  bei  den.  Meisten 
clcTselben  Nichts  zu  ihrer  Be- 
lehrung; helfen  ;  indem  sie  dann 
doch  noch  in  angeblichen  ho- 
hem Graden,  ohne  Ende»  der^ 
gleichen  ^Auftchtüsse  OTwaTtea. 
würden.  Ja,  wenn  man  ihnrn 
satten  wollte;  ,,,,  dieser  oder 
jener  ist  der  höchste  und  letzte 
Grad,  **  **  #0  wttrden  tie  dieteit 
Vertichexung  Jieinen  *  Glauben 
beimesseni  Siebenzigm^il  ge- 
täuscht, lassen  sie  sich  noch  fer- 
ner täuschen,  —  Und  dennoch 
gereicht  audr  diese  Schwach- 
heil;  dem  menschlichen  Geiste 
nicht  unbedingt  zwr  Schande  ; 
denn,  diese  gutmüthige  Geduld 
5tfiinnit  AUS  dem  Gefühle,  daft, 
dem  tieh  ^eb  AuCichlars  Seh- 
nenden ein  gründliches  tVisfien, 
—  zunächst  ein  gründliches 
Wissen  über  das  fi  Usen  selbst^  — 
fehlt ;  sonst  -würden  sie  die  Auf- 
i^chl  risse  über  mensc|Llic^e  Wis- 
senschaft da  suchen,  wo  sie  r.u 
finden  sind,  in  der  Titfe  dt^s 
eigenen  Geistes  und  durch  u^i.ssrw 
sShaftlich  freordnete^  vernunft- 
gßmäfits  Nachdenken,  eines  be- 
sonnenen Ver, Standes.  **  —  Aus 
den  I»  Kunsturkunden  ,  t*'  B.  i 
der  neuen  Ausgabe,  Abth.  i, 
S.  54  f.,  Note»»), 

„Das'  gesammte  sogenannte 
Gradwesen,  welclies  überlianpt 
der  ewip;en  und  grsrliichtlichen 
ft'esenh*iit  der  ßlusunei  zuwider 
ist  und  sich  seit'lftnger  p\s  ei? 
jiem  Jahrhunderte  mm  Bunde 
verderblicli  erwiesen  hat, 
(s,  hierüber  den  Vorbericht  der 
„l^upsturkunden,^*  S.  XXX  ff.!) 
Ist  JLUch  40*  f9^€9fnhmt  der  mat 
^tonischen  P'erfasi.ung;  entgegen; 
den|i,  es  hebt  den  ß  griff  und 
die  XYirksamkeit  einer  Gesell- 
schifft  als  Gemeinde  auf  und  bo- 
gründet  hinsichts  'der  ganzoi 
Wethtli^^g^^^ «  Gesetzgebung 
imdfLegiexitng  dexBradenchatt 


eine  Stnfenfolffe  sich  einander  * 
einliüllender  He||lerei^  welche 
Liebe  und  Vertrauen  tödtet,  dat  . 
Herz,  verunreinigt  und  das  Zu* 
sanimenstimznen  zu  gesellschaft- 
licher Vereinwirhsamheit  ^edef 
Atlerscliwcrt  iind  es  in  den  erst- 
wesentliclieu  Angelegenheiten 
ott  ganz,  unmöglicli  macht.  **—  ' 
Ebendaher ,  S.  4^0  f. 

„Seit  etwa  atranzig  Jahrein 
ist  in  den  deutschen  Logen,  zut 
Veredhmg  der  Brüderschaft,  ei- 
ne Retorm,  jedoch  blofs  in  den 
uinfsenwerken  der  (iache^  näm- 
l|ch  eine  Mo|l  Mef/^^eiM  i?e^ 
form  des  Logenwesens  ^  TOrsftg* 
licli  der Logenri/nale^  begonnen 
worden,  öie  besteht. hauptsäch- 
lich ddftin ,  dafs  man ,  die  hö- 
heren Grade ,  welche  ^über  cU« 
Meistergrad  hinaus  liegen ,  ab^ 
zuschaften,  oder  wenigstens  za 
reinigen  4  und  sie  unter  eben- 
dieldr  Sksnennung  oder'  mitex 
neugewähiten  Namen '^)  umait* 
gestalten  und  nutzbar  zu  ma- 
chen, und  das  altenglische  Ri- 
luaj.  grofsentheils  wieder  her- 
sosteUeii,  «ueht.  ^Diefs  Bestre* 
ben  ist  awar  an  sich  selbst  lo- 
benswerth  ,  schon  weil  es  auf 
die  Entfernung  eines  Theils  des 
Zweckwidrigen  und  solcher 
iNTenerungen  dringt,  die  als  nn-  . 
tauslich  erk.nnnt  worden  sind  ; 
auch  verdient  es  besonders  dcfs- 
halb  Dank,  weil  es  in  Deutschi. 
dieKenntnifs  des  ältern  Bessern 


•)  ,,5*0  sind  die  vom  Br.  Schröder 
eestiitetenBirkennintftetufen  und 
linfrbünde,  und  der  vom  ßr.  Fejs' 
Icr  gegründete  gro/se  Bunascien- 
tifischer  Freimaurer  und  ver- 
trauter Brüder  mit  derThatllo- 
hergrade:  ob  sie  sich  gleich  in 
wesentÜcnen  Stücken  von  alle« 
früheren  und  von  allen  anderen 
noch  bestehenden  Höhergradea 
vortheilhaft  auszeichnen.  **  — 
[Vgl.  oben  die  Artt.;  Bund  scien^ 
tifischer  Freimaurer  u.  £fiJC£KllT- 

jusssniFEN !  ] 

Anm,  desBn.  Xrmue» 
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und  der  älter»  Geschichte  ^ex 
Brüderschaft  befi&rdext  hat.  -Al- 
Imii,  diesesBeznahn'ist  n^cht  hinn 

reichend',  uin  eine  gründliche 
VerbesseTung- lind  Veredlung  der 
Brüderschaft  zu  bewirken ;  weil 

'  fene  nlten  Formen  %mm  grofsen 
Theile  dem  Eigengeiste  ui^stoet 
Ztiiten,  Manche  davon  aber  sogar 
dem  ewigen  Hechte  u.  dem  ewi- 
gen Sittlichguten  ,  widerstiei- 

*  ten, '  flberhftupt  aber  für  unser« 
WutigenBeditrfnisse  nicht  mehr 
zureichen.  Diese  theilw^ise  Re- 
form trifft  die  innerste  Wesen- 
,lieit  dey  Sache,  —  daa  wahre 
^dflrfinirt  det  MeMf  bheif  und 
der  JßrQdertcb^,  gdrnicbt 
«nd  berührt  (Ji®  anerkannten 
Hauptmängel  und  Hauptgetwe- 
chen  unserer  Brüdettcha^  k^- 
ntw^eges ;  obae  d«rett  Heiliine 
aber  würde  nieblAinmal  irgend 
«ine  Verbesserimg  desGebrauch- 
thnmes  (  Rituales^  Im  Erstwe« 
•entlichen,  geschweige  eine  Hö- 

'herbildung  der  Brüderschaft  in 
ihrer  ganzen  Wesenheit  und 
Werkthätigkeit ,  möglich  wer- 
den.     Ebendaherl  B.  2,  Abth, 

[Alle  auf  den  Meistergrad 
folgende  höhere  Grade  sind 
auf  die  sogen  aniitezi  drei 
^mboUschen  Qrade^  *^  al§ 


7 


*)  [BeiUufis  ist  b|er  sa  be« 

nierken,  dah  es  auch  indev 
Theologie  der  Pietisten  drei 
Grade  der  Heiligen  giebt, 
deren  Benennungen :  Ans 
fänger^  Forfsefi'eitendt,'^ 
ifirereift»  (Follkominefte)y  daf 
Eigenthümliche  der  symbo- 
lischen Grade  d^r  Freiipaut 
Ter  bezeichnen.  (Vglt  oben 
S.  279,  Sp.  a!)  S,  daTdbet 


auf  ein  zusammen// ängen des 
Ga/ize.'i  j  gegründet:  allein, 
diese  ebensowol,  als  jene, 
sind  in  ihrer  Eigenschaft  als 
Grade^  und  in  ihrer  jetzigen 
Gestallt,  Jieuer/i  Ursnniugs 
imd  ein  verwerflicher  Zu- 
satz zu  der  reinen,  Mchten 
Masonei.  — ^ 

,,Es  findet  sich  im  altengli- 
ic^en  O^brauc^tbame  y  sowie 
in  den  beiden  aade^ps  ftlte^ten 

Knnsttii künden,  aucfh  nicht  die 
leiseste  Spur  von  sogenannten 
Höhergradejit  nicht  einmal  von 
dem  do^enanntoft  Lekrtihga^ 
seilen  -  und  Mcister^rade, 
Überall  in  diesen  Urkunden  ist 
$0  geredet,  dafs  maji  erkennet; 
ßs  4tehe  das  ganze  Geheimnif» 
der  Masonei  allen  Brüdern  ttuf 
Einmal,  ohne  alle  weitere  Ab-^ 
stu  fungen  und  l/nterscheidun^^en, ' 
offen f  ^VL  freier  gegenseitiger 
jielel&irang ;  und  es  aej  die  Mi- 
genufeäenMit  der  Masonei  in  tUe^' 

^monis  siye  de  ji^iUt* saincf 

forum  Gradihtts'-'-  eUc.  ,,  An*' 
'  thore  lialth.  KripJce^  Pasto- 
Te;'<  (Axjistel.,  lö^ß;  in 
'Woriq  e«p.  27  be^t;  „I» 
Teräplum  nqn  nisi  jjer 
dus  ascendere  quis  poterätV 
JiabebatTemplum  tria\tria, 
Uti  notura,   per   ^uae  a<i 

Imtctimriqni  ingredi^btnmy 

•ßsiterdo^es,  Sic  tr^s  polilll» 

jnnm  gradus  sunt  sqnctnrum^ 
nempe  Incipientium  f  Profit 
fientium  ej  Adultorum  ,  pef 
^os  animä  mciificftnd« 

{ucetidit,  ai|teqiiain  in  Sftni'' 

tUarium  intromitlntur »  ^% 
^ustu  (icternae  felici 5,-1143  nU« 
lisqne  intim ae  gjiücitiae  «• 
'     gfiisaSalvatoi»  Mttmo  «I» 
-  fiiliifeCUTv  <*] 
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liehen  nach,  wirklich. ganz  ent-^ 
hatitn,**  All«  den  „HuQStux^ 
Kun 

T>(  r  neuere  UrspTim^  des 
Gosillcn  -  und  Meistergrad« 
gellt  schon  daraus  unwidet- 
tpsecblick  -herver»  ilafs  in  jin- 
iahung 'derselben  dÜe  tbgennTt  Il- 
ten ninffernen  Maurer  vom  Jahre 
ijij  und' ditf  alten  Maurer  in 
Ensland,  SohottUttd  und  Ir- 
lana» and  überall ,  10»  Wtwent^ 
liehen  dieser  Einrichtungen  üher- 
einsttmnien  ;  da  sie  doch  in  jin- 
tebung  des  Le/irlingsgebrouch- 
fhums  in  wetentliclien  Puncten 
xind  in  der  Wahl  der  Hau^xt- 
lelixzeic^ien  verschieden  iind^^^  — 
JSbendaher,  S.  361  f. 

IDiese ,  Her  JVesenheit  ihr 
JSfoßönei  und  der  überliefer-' 
ten  geseüschafiUchen  V^erfas- 
aung  widerstreitende,  Trent 
nnns:  der  Brüderschaft  in 
M>i'hrliuge  ,  GeseUen  und 
Meister,  wofür  früher  die 
B^iicnnung  :  a  pari  {eine  jib- 
theiliing),  und  späterhin  (Irr 
Name:  a  ilegree  [ein  Grad), 
gewöhnlich  war,  fs,  ebend., 
S.  202,  Note  c!)  entstand 
in  der  zweiten  Hältte  des 
ITtcn  Jnhrlmnderts.  (V'ergl. 
oben  S.  150,  Sp.  a!)  — 
TJrsprünglicli  machte  die  ei- 
gentliche Aufnahme  den 
vollständigen  Maurer. 

,,Dars  die  Erfinder  des  idr^ru 
Gebrauchthunis,  eine  m  hehleri^ 
sehen  Qraden  außtteigande,  sinn* 
hildlidie  U)id  gebrauckthumli-' 
che  {rituelle^  Belehrung  in  den 
-  ßaiifcpe?}  entworfen  und  einge- 
iuhvt  haben ,  Diefs  ist  schon 
wegen  dex  vielen  Betchäftignn« 

Sen  und  Kunstarbeiten  ,  die  in 
en  Baulo^en  Zeit  uiid  Flau 


GIMlD£  etc. 

W^nehmen  mufsten,  an  icli 
ni<mt  fia]iT9oheinlicb;  nnd  et 
zdxgt  aicb  hiervon  nicht  die  gß- 
Tin E'Ste  L*;-  5^chicluliclieSpuT ;  tim- 
^o  weniger,  da  das  al/e  Anfnah-  • 
nuelragstück  nie  von  sogenann- 
ten t  böheten  Gvaden  und  Attf*  . 
teblasfen  epricht,  sondern 

ein  in  sirli  vollendet  grsrhlos- 
senes  nnd  abgerundetes  Ganzes 
ist.  AiffseTdem  streitet  ai^ch  die* 
•e  Mafsregel  mit  denjenigen  ' 
Grundüberzetigungen  ,  woraus 
die  alten  IMaurerronstitntioneii 
und  das  alte  Auf uahniegebraucb« 
tbuni  entsprungen'  sind.  Fer- 
ner ist  X>as,  was  die  angebliok 
liöiicreu  freinianrerischen  Gra- 
de« vom  sogpnnnnten  Gescllen- 
^adß  an,  efitliaUen,  entweder. 
aiM  dem .  «Iten^  Gcbrao^tbuo^ 
'der  Aufnobme  erwieeenerma«^ 
fsen  dahin  anfgenommeTi  oder, 
seinem  Inhalte  und  Ungehalto 
nach,  dem  alten  Gebrauclithil- 
ide  ao  fremdartig  und  wider« 
wftrtig,  .daCi  ea.  entweder  damit 
in  gar  keinem  Zusammenhange 
steht  ,  oder  eist  durch  neue 
fremdatfcigA  /^u&lue  in  dem  Ge- 
b'Taiichtlitune  der  nun  sum  Lebrr 
lings^rdrdff  gemaphten  Au^aalun« 
handlung  mit  demselben  in  er- 
künstelte Verbindung  gebracht 
werden  niiilste  ;  wo  zu  j  noch 
kommt«  dflls  der  neuere  Ur- 
«prnng*d//«rr  dieser  Grade,  Vonl 


♦)  „Es  ist  in  diesem  alten  Aufnah- 
mcgobranciitiiuine  auf  sogenann- 
te ,f flöht  re  yJufschUissef  —  r/fr- 
itQrgcn  gehaltene  höhere  Geheim- 
TÜese ,  —  auf  ein'  höheres  Licht, 
wozu  dfj  ^Uifgen(nhme*ie  nocrt 
•nichtjtijui  .l.  tiiliig  zjf,"'*  oder 
anf  aoge  b  Ii  c  h  '/i  ö/i  rrtf  Er  Ken  ntnifs- 
stufen ,    fort^crrefzte  Prüfungen^ 

•  stuf aiwetses  ff ''eiterführ  in  ^  luid 
dergleii^n  .mehr«  auch,  nicht 
rait  dem  leisesten  Winke  ver- 
wiesen; wieDieses  i"  den  Lchr- 
lingscutechismen  alKr  jüngeren 

.  sogt'i'.aiintenSvst  f'nic  auf  eine  un- 
sittUch«!  uuwahrhafie  luid  un- 
kluge Waise  geschiehet. 

Anm»  d$s  ßrs*  Krams» 
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Gesellengrade  an  bisTru  was  im- 
mer für  einem  Grade,  nach 
Zeit,  Ort,  Veranlassung  und 
Ausbildung  unmittelbar  ge- 
seiiichtlich  dargelegC  ist.«' 
Xifendohrr ,  S.  569. 

Die;  Kennzcicbnung  (lev3 
Jobaiiiiisgrado  nach  dem 
jieiienglisrhen    Systeme  s. 

.  oben  S.  291  f.  uiul'2'J8 -  300 ! 
,,Aus  den  in  der  Yorker  Con- 
stitution enthaltenen  Pflichten* 
sehen  wir,  dafs  die  Gesell- 
schaft eigentlich  aus  ai/sgel(;rn- 
ten  liaukunstlern,  die  vöizugs- 
weise  Maurer  ganannt  wufden, 
und  aus  Lehrlinp;en  bestand,  wel- 
che noch  nicht:  selbständige  Mit- 
glieder waren.  Alle  MilgL'eder 
aber»  ohne  Unterschied,  hielsen 
Mfwier»  '  Meitter-  Qnv feister  fa- 

.  hricae)y  eisentUch  fi'ertmeisiert 
war  und  Iiiefs  Derjenige  von 
den  ausgelernten  Baukiiustlern, 
Weiclier  einem  Baue  vorstand. 
I^ieser  konnte  der  den  Bau  er- 
Bndende  Architfct  selbst  seyn, 
oder  er  l^onnte  unter  dem  Ar- 
tliitecten  stehen.  Gesellen,  oder 
Genossen  ,  (  Fellows ,  Fellott^  - 
Cre  fts , )  hiefsen  alle  ausgelem- 
tt  Baukünstler,  die  unter  der 
Leitung  des  Meisters  und  Ar- 
chitecten  gemeinsam,  sXs^ freie 
Männer,  an  einem  Baue  arbei- 
teten. *)  Auf  diese  Art  ging:  die 
Abtheilung  der  BrflderschaYc  in 
Kleister,  Oesellen  und  Lehr  Ii  n- 

fe ,  nebst  ihren  geselligen  Ver- 
älttfissen,  aas''derEi^enwesen» 
heit  und  der  damaligen  Lage 
der  S.ulic  liervor,  doch  ganz 
in  einem  andern  Sinne,  als  die- 
se Namen  in  dem  spatern ,  dem 
altenXnstitnte  fremden  und  nach- 
tlieiligen ,  Gradtvesen  det  Brft- 
derscnaft  rorkommen.  Denn, 


<)  \  gl.  obPTi  im  Artikel :  Fbiwav» 
Anm.  d€$  H*rau9g» 
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Suf  die  verschiedenen  freien  nnd 
selbständigen  Zustande  des  in^  ' 
nem  Menschen  y  -~  aufdiever-  , 
schiedenen  Grade  der  Mensch- 
lichkeit, —  passen  diese  äuf Se- 
ren rohen 11  trrscJjt^idungen  nijd 
äusseren  ZuuUuan»en  dcx  Jw/ir- 
linge^  Qe$eUen  und  Meister  f^t^r 
nicht.  la  dieser  Flinsi cht  bleibt 
jeder  Mensch  zeitlebens  Lehr- 
ling und  Gesell;  und  die  Mt  i- 
sterschaft  im.  wahi;en,  edlen 
Sinne  ist  nie  Tollendet. 

,;Dieser  Mifsnrerstand :  imne^ 
ri^r  ^  sittliche  und  rcinmensch- 
iiche  ,  Zustände  auj)>t;rii<  /i  he- 
z^eichnen  zu  wollen ,  und  dajuwh 
dU  Brüdertchafe  in  drei  Theih 
zu  zerspalten ,  hat  der  Brüdet- 
scliaft  unberechenbar  viel  ge-  . 
schadet;  und  es  würde«.  w«nn 
man  nicht  den  unvoilkomm- 
nea  Zustand  ihrer  Verfassung 
kennte,  unbegieifiich  scyn.  wie 
ein  solcher  a>y//;si^/-//7  noclx  heut-  " 
z^utagc.  andauren  ^aun;  da  er 
doch  blofs  aus  Gewohnheit  und 
aiw  selbstischen  Trieben  von  j^- 
nen  Zeiten  her  noch  immer  bei- 
belialtcn  worden  ist,  wo  ein. 
polilisches ,  höchst  cefä/irlicites 
Unternehmen  diese  Trennungen 
uitdGi'ade  der  Brüderscliaft  ein- 
führte." —  Ehen  daher  S.pf)  Nute. 

„Ntich  dem  Sinne  der  Stifter 
Unsers  Rituales,  und  nacli  deu 
Vorschriften  der  gesunden  Ver- 
nunft, sollen  w^'  die  unbUdli- 
chey  unmittelbare  Belehrung  als 
die'  erstwesentlichc  und  daher 
wichtigst«  ausbilden ,  die  Lild^ 
liehe  {^symbolische')  aberihmach« 
setzen  ;  und  dabei  müssen  WIT 
von  (yeheimnifssucht  gegen  dla 
übrige  Menschheii^  vorzüglich 
aher  Ton  Geheimnirssuchc  im  « 
Innern  der  Bniderschaft,  zu- 
rückkommen. Diese  Geheim- 
nifssucht  wird  durch  die  her^je- 
brachte  A^>Lkeihiug  der  Brüder 
it*  ^hrlinge,  QeaMeH  Utid  Mei* 
9Ur  unterhalten»  Vonflgliob 
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dcfshalb.  —  niclit  weil  sie  »(»r/er, 
sondern  weil  sie  der  /Wesenheit 
ües  JBundts  zuwider  «ind ,  itC  et 
nothwendig,  den  Gesellen- und 
Meistergtad  auf zlili eben.  Die 
unsittliclien  ,  unsciioncn  und 
jeclitwidrieen  Gebräuche  des 
BC^istergndes  sind  -abzuschaf- 
fen ;  was  sich  flbcr  in  Beide«  ir- 

fend  einzelnes  Brauchbare  fin- 
et.  Das  ist,  niclit  als  l'heii  ei- 
nes Grades^  wol  aber  als  we- 
•endich  gut,  beizubehalten un& 
in  »eine  edlere  Liturgie  ver*- 
arbeiten.  Die  im  Lehrlings gra- 
de'im  Ganz.en  anp;edeutete  We- 
»eiiheit  der  Frcxiwautetci  be* 
lieht,  schon  wie  dieselbe  über« 
liefert  worden  ist,  aus  vielen 
wesenilichen  Theilen,  von  de" 
nen  Joder,  weiter  ausgebildet  zu 
werden,  verdient.  Diese  Weite- 
veft  Ausbildungen  können  fest« 
lieh  und  feierlich  mit  eigen- 
thümliclien  Gebrauchen  began- 
gen werden;  woran  aber  die  ^«/<* 
zeBrüderschaft,  ohne  dafs  ferner- 
bin  des  Unterschiedes  der  Lelir* 
linge,  derGesellen  und  dev  Mei- 
ster gedacht  werde,  Tlieil  neh- 
men soll.  **  — übendaherj  S.  Sygf. 

Ijnd  nn^  ]pTÜfe  man  tiaoh 
^etL  vorstehenden  Darstel- 
lungen die  oben  imltrtikel: 

^Freimaurerei ,  angegebenen 
Begriffs erhlarun gen  ^  Von 
denen  die  Meisten  sich  auf 
di6  völlig  grundlose  Voraus- 
Äeteung  stützen,  dafs  der 
Gesellen  -  und  Mcistergrad 
nothwendige  u.  unabtlenn- 
liche  Theiie  des  masoni- 
schen  Gebäudes  teyenl  ^ 


♦)  [Vetgl.  oben  S.  S5o.  hebst 
der  Note,  und  S.  552,  Sp. 
b,  bis  S,  5^,  Sp.  a!] 


vi 


Audi  Br.  Freiherr  pon  We* 
dehind  findet  für  gut,  die 
Einthcilung  in  die  drei  Gra- 
de ,  die  in  den  Johannislo- 
geii  gelten  ,  —  (jedoch  nur 
diese,  ,,\veil  mit  dem  dril-^ 
ien  die  Aufgabe  der  Frei- 
maiiierei  geschlossen  sey 
und  gescbloss(Ui  bleiben 
niüss^  ,  wenn  wir  uns  nicht 
in  ein  Labyrinth  verirren 
und  nicht  mit  Gegenständen^ 
uns  beschäftigen  wollen, 
die  uns  von  unserm  wobl- 
thätigen  Zwecke  entfernen , 
oder  gar  den  Verein  in  Ge- 
fahr aetsen  köjinen/') —  in  1^ 
Scliutfc  feu  nehmen;  indem 
er  in  denr  Schrift:  ,«das  Jo- 
hannisfeat  in  der  Freimaure- . 
rei,"  ^Frankfurt  a.M.  1818; 
in  8. $ )  S.  34  f*«  ( oder  iir 
der  'Sammlung  sei- 

ner Baustücke, *^  (Giefsen 
1821,  S.  199  f.)  sagt  :  „Waa 
auch  die  er*/e  Veranlassung 
2ur  ersten  Bildung  dev  3 
Grade  der  Freimauretei  — » 
(denn,  tiie  alle  TVerhmaurer"^  - 
brüiierschaft  wufste  Nichts 
pon  Graden,)  —  gewesen 
Beyn  Uioge  ^  so  ist  doch  die- 
se Fintheilung  von  unsrer 
höchsten  Loge**  (der  Grofs- 
loge  der  neulormigen  Frei- 
maurer in  IjOudon}  ,,beibc-  • 
halten  worden,  weil  sie  der 
Linrichtung,  eines  Ordens 
entspricht;  und  den  Eclec- 
tilern  war  sie  thcuer ,  weil 
der  Gegenstand,  das  Thema 
der  Freimaurerei)  sich  in 
drei  Hauptabtheilungen  zer-  , 
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legen  lafst.  SelbsipeveJlung,  Diefs  sind  ja  UiiÄtreitig  drei 
Veredlung  Anderer  in  kos-   Aufgaben  ,  deren  Jede  ein 


rriopoUtischem  ff^irhen  nach 
Aussen, —  und  die  anschdur- 
liclie  ErkenrUrUfs  der  Meta-^ 
nwrphose  j  die  wir  am  Ziele 
unsers  JLebena  erwarten,  *) 


*)  IDieie  dritte  Aufgabe  drilcKt 
,  Br.  V*  Vf^M  in  der  hier  ang'e- 
•  führten  zweiten  Sammlung 
der  »»Baustacke»*'  S.  4fl  f.« 

so  aus.  — 

»»Vermittelst  des  Meister- 
grads sollen  dieBrüder  Frei- 
^  xnaurer  in  Hiniicht  auf  die 
Gegonstitide  des  ersten  und 
zweiten  Grads  durch  die 
£ntwickelung  des  Heiligen 
im  Menschen ,  dusch  4ia 
Gefühle  reiner  Heligiositäti 
lautern  Wahrlicitsiniles  und 
kräftiger  Rechtsliebe  unter- 
stützt und  geleitet  Wer- 
den.« — 

'  Hierahe^  erklärt  et  tick 
weiter  S.  59  f. :  „Unter  re* 

ligi<)Sen  Gesinnungen  tind 
Getülilcn     verstellen  aber 
wir  Freimaurer  nicht  Das^ 
was  den  Anhänger  einer  he* 
iondem  Kirche,  einet  he* 
Sondern  Cults,  einer  beson* 
dem  Secte  auszeichnete 
jDi^  Freimaurerei  soll  ^ie 
zeligiösen  Gefahle,'  welch« 
kirchlichen  Vereinen 
l^emeiuschaftlicli  sind,  näh- 
ren; —  nähren  soll  sie  alle 
tondeten  heiligen  Gefühle, 
,dle  ans  itetner  Liebe  und 
'ans  dem  Dratige  fiir  allge* 
jmeine  Wohlthnti^keit  ent- 
«priujgen«  wenn  sie  auch  in 
'  Oer  gewöhnlichen  Sprache 
nicht  religiös  gen  nun  t  we/** 
den;  z.  B.  daS  Gefühl  herz- 
licher Freundscliaft.    Wir  v 
nennen  doch  rehgiois  (rtf- 


besondres Nachdenken  er« 
fodert,  und  deren  Erörte- 
rung ihrer' Ruhepuncte  be- 
darf" 

Hierzu  macht  er  in  jener 
Schrift,  S.  11.0  — 117,  noch 
folgende,  im  Grunde  seine 
soeben  ausgesprochene  iVIei- 
niing  wieder  aufhebende, 
wenigstens  l)erichtigeiide, 
Annicihung.  — 

,,Icli  glaube,  liier  offen  meine 
Meinung  sagen  zu  müssen,  — 
.  Wenn  auch  unsere  5  symholi- 
Scheu  Grade  im  Grunde  für 
Niclir«  ,  als  für  die  Form,  oder 
die  Beklcjching  von  tf'  ren\<i  ge- 
heimen Ansichten,  zu  bt^trach- 
ren  tind^  die  eich  nicht  nur  traf 
allerlei  ihn  aus  der  Rosenkreu* 
zereii  jn ,  riellricht  —  (denn» 
Leasing  m.ig  mit  seiner  jV«.9o/7et 
nicht  ganz  und  gar  unrecht  ha- 
hen»)  —  aus  der  geheiineli 
Te^pltsrei,    atiliehiilUch  Qv' 


Miiiunsen^und  Gefühie.  80I-' 
che,  die  in  dem  Oötüiekfin 
und  JUeiligen,    welches,  in 
uns  istf  ihren  Ursprung  ha- 
ben. ^öAr/ic/V  wollen,  der 
Wahrheit  Wee  en ;  das  'Reckt 
Wollen  r  des  Rechts  wegen  t 
lieben »    hicht  Weil  unsre 
Siunliclilieit,  unsre  Leiden- 
schait,   oder  unser  sonsti- 
ges Intetesfci  itns  hinreifst, 
sondern  Weil  unser  innrer 
Mensch    sich  ange^ogefa 
fühlt;  —  Das  Alles  ist  re- 
ligiös ,  wie  alles  Andre,  wai 
Uns  dem  Schöpfer  ttähert» 
wdcher  die  Urquelle  det 
Gerechtigkeit,  der  Wahl» 
heic  und  der  Liebe  ist.*' 

j^am*  des  Herausg, 
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schicnrnp^  bezielieily  sondern 
aucii  wol  aufserdem  auf  aller- 
lei politische  und  kirchliche  Rc- 
voIutionerefgniMe  deuten ,  de* 

ten  Brinnerung  —  ßir  Enf^län- 
'  '  der —  interessant  scyn  Kann  :  so 
laTst  sich  doch  wol  nicht  Uug- 
ucn,  d^fs  diese  derrnaligeF.orni, 
so  angemessen  sie  auch  dem 
Zeitg^istc  des  anfangenden  if)ten 
•JalirTiunderts,  zumal  für  Eng- 
länder, scyn  mochte,  doch  dem 
Ztii^g'  i^te  des  ersteig  Viertels 
des  igten  Jahrhunderts,  suitfal 
in  D(  nt':(  lil.md  ,  umso  weniger 
vtillii;  anpassen  könne,  da  seit- 
dem nicht  nur  in  den  Wisscu- 
stlinften  und 'KAnsten ,  sondern 
nuch  in  allen  auf  die  I^ilduii|f 
der  Menschheit  Einfiufs  haben- 
den Dingen,  und  in  den  gcsell- 
'  schaftlichen Verhältnisseu  selbst, 
JiOchstwichti^e  Verinderungen 
vorgefallen  sind.  Unser  i^^it- 
geist  bedarf  also  aiubrer  For- 
men ;  er  ist  seiner  alten  Beklei- 
dung entwachsen.  Diese  For- 
men möfsten  die  Besiimnning 
des  Mt  nschenin  demtiicisc  des 
edlen  Rcinmcnscliliclitn  befrie- 
digend, utigezu'unpefi  y  ausdrü- 
cken; und  aller,"  den  profanen 
Ovden  nach  gemachte,  Orc^ens- 
timd  und  Ordens  prunk  müfstc 
wegbltiben.  Die  drei  Einrhri- 
luugen  in  dem  Thema  derl  rci- 
mAurerei  lassen  sich  bcibehal*i 
«en  und  zum  Gegenstände  Ter* 
schiedcncr  Logenversamnilun- 
gen  maihen,  ohtic  ilrei  Cratle 
und  ohne  dreierlei  bcspudere  ^luf' 
naiutKen ;  denn,  unsr^S  Tolistän* 
digen  Unterricht  itt  jeder  ge^ 
bildete  ATann  fähig;' und  Ji-/-  / 
'  '  ferschicd  in  den  Gradun  schwächt 
'  •  das  Zutrauen  unter  der  Mrüdtr^ 
Schaft  y  wie  er  zu  ollefld  Strei- 
iigkditen  und  Mifsbräuclien  Gdy 
genhrit  }n'el)f>  Unsie  Liturgie 
Bollle  ^in  Cult  der  Humanität, 
(die  Menschheit  mls  moralische 
Venon  im  Auge,)  und  unser 
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Wirken  nach  Aufsen  ei/j  rein- 
Philanthrop ir.ch-  ko.stnnpoliit^(  /:es 
Strtiben,  seyn.  Dann  Ktmnte  die 
Gesellschaft;  die  Lilcke  wirklich 
ausfüllen,welchealleandeTepro*  , 
fane  Vereine  für  sie  übrij»  ge- 
lassen haben;  —  dann  würde 
sie  ffir  Vernunft  und  Hers  des 
Verbundenen  so  anziehend  wer- 
den ,  dafs  sie,  ein  Bund  für 
Bruderliebe  ^  Roth  und  llc  lfey 
und  für  Veredlun^r^  alle  Mitglie- 
der anf  das  Angenehmste,  Nftts- 
lichste  unct  JCf.^ueihaf teste  nn«,  , 
tcreimnder  verbände.  Heson^ 
nener,  tui! errichteter  und  edler 
Menschcu  Beruf  ist  es  daher, 
dazu  beixntragen,.  dafs  die  Frei- 
maurerei  ein«*  Förra  bekomme» 
Nvelche  der  Zeitgeist  fodert,  r/er, 
Avenn  zu  lange  ihm  widerstan- 
den wird,  zitrnend^  Formen  er" 
^/eift,  n^elcke  diä  JParbe  ■ierMjet"' 
denschaftlichLeit  und  der  l/eber— 
eilung  an  den  Tag  lefren.  *' 

In  der  That^  solltf.  nicht 
ans  Dem,  was  dnrii])f"r  aus 
dem  K  raiisiscbeiiAVV'ihe  liier 
an^cfülnct  \\-orf](Mi  und  in 
ihm  st'll)st  noch  lihcrzengcn- 
der  erkennbar  ist,  die  Wahr- 
heit des  Satzes  :  dafs  die  Zer^ 
Spaltung  des  masofuachen  P'erm 
i  in  H  Iii  drei  Grade  wesenwidrig 
int,  und  daf»  die  SymboUund 
Crebrauche  da9  Geaeller^'-  und 
MeiHergrades ,  —  sla  sie  auf 
fremdartige  Dinge  hinwei« 
sen  und ,  nach  4eT  Absicht 
ihrer  Stifter «  durchaus  nur 
eine poftViscAe  Bedeutung  ha* 
ben  und  haben  sollten — 
in  ihrem  Ursprünge  immau» 
rerisch  sind,  sich  dem  Ver- 
stände eines  jeden  Unbefan- 
genen aufdringen  ?  —  Und 
folgt  dann  nicnt  von  se^lbst. 


Digitized  by  Google 


GRADE  etc. 

dafs  alle  Auslegungen  und 
Deutungen  vondemMason- 
tbum  überhaupt  und  von  sei- 
nen einzelnen  Theilen  ins«, 
besondre  y  welche  man  auf 
diese  beiden,  (alschlich  so* 

Senantttenjobannisgradejm 
irer  Verbindung  mit  einem 
X<Ari>»ij^«grade9  aU  auf  ein 
in  sich  vollendet  abgescbloi^ 
aenes  •(organisches)  Ganaes, 
gegründet  hat  und  noch 
gründet ,  €UMf  schädlichen 
Imhäm^rn  ^  bsntkeh  ? . .  Wf  ai 
SU  dieser  Uberzeugung  ge- 
hommen  ist,  dem  müssen 
fortan  die  Behauptungen  <ler 
fireimaurerischen  Geschicht- 
schreiber, RednerundDich- 
ter  von  der  Verzweigung  der 
Masonei  mit  ulteien  gehei- 
menVerbindungen^in  Bezug 
auf  das  ächte  Masonthum 
entweder  als  absichtliche, 
oder  wenigstens  als  unwill- 
kührliche ,  TäuscJiung  ej- 
scheiuen^  denn^  sie  sind  ab- 

feleitet  von  Aüfnahmege* 
rauchen,  die  doch  ent'voi^ 
den  Erfindern  des  Grade  aua 
^den  Mys^ri^n  der  Alten^  nnd 
aus  Bitterorden  der  frühem 
Zeit  künstlich,  darein  ver* 
webtwurden,  um  ihnen  d^n 
Ansdich  der  AlterthumÜch« 
keit  zu  geben,  und  sind  züm 
The  11  Ausgeburten  j  cn  e  rE  nt* 
.weihuna.,  welche  die  Brü^f 
'  derschaft.  in  England  wä^ 
rend  des  17tcn  Jahrhundert* 
mittelst  politischer  und  an- 
derer Afterbestrebungen  er- 
fuhr y  ..uj^d  wodjorch  sie»4A 
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einen  Geheimorden  vcxwaai- 
delt  wurde.  .Solange  mau 
jene  Einth^ilung  in  3  Grade 
noch  in  Schuta  mmmt,  — 
solange  man  nicht  au  der 
Eilienntniüii  Dessen  gelan- 

Set  y  worin .  alle  geistvollera 
rüder,  V  die  offen  sefyn  wol- 
len, übereinst.ii|unen,.,,dars  ^ 
in  allen  Graden,  die  über  « 
den  sogenannten.I^hrlings* 
grad  hinausliegen,  jetzt  so^ 
gut ,    als   in   allen  vorigen 
Zeiten,  durchatfs  Nichts  ^e* 
than  worden  ist,  was  eine 
gründliche   innere  Vered- 
lung des  Menschen,  auch, 
nur  nach  dem  jetzigen  ge- 
schieht!. Begriffe  der  Biii-  > 
derschaft,  bewirken  könn^ 
te,*'*)  —  solange  ist  an 
eine  durcbgreifeude Reform 
des  Liogenwesens  nicht  zu 
denken. 

Vergl.  die  Artikel  ;  Ge- 
U£iMNiss,  Lehrling,  Ge- 
sell, Meister,  undÜELD-  . 

Grävell  (Maxim.  Carl 

FHIEDRICnWTLIIELM),[geb.  ^ 

am  28.  Aug.  1781  zuBelgard, 
in  Hinterpommern,  wo  sein 
Väter  damals,  als  Feldpre- 
diger, in  Garnison  stand, 
k&ni^l.  preufs.  Regierung-  ' 
rath  •  m  Merseburg ,  vorhat 
bis  Eum  Jahre  1811  köni^. 
Sachs»   Justizamtmänn  in 

{Krauae  im  Vorherichte  zur 

neuen  Ausg.  der  ,,Kunstitr*  • 
kimdsn«*  £x:i(iUl.l. 
30 
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Cottbus,]  ♦)  ist  Verfasser 
einer  kleinen,  sehr  interes- 
santen Scl'rift:  Wozu  ist 
die  Freimaurerei  ?  und  was 
ist  von  ihr  zu  halten?" 
(Cottbus  1809,  in 8.;)  weU 
che  untet  dem  neuen  Titel: 
„Was  mufs  ■  derjenige ,  der 
von  der  Fr^matirerei  nichtt 
andres  weifa,  älsw»  daran 
•llgemein1>eksnnt  isty  noth* 
wendigerweise  davoti  hal« 
ten?"  (Berlin  1810,)  zum 
STwetten  Male  erschien.  [S. 
di*  gründliche  Würdigung 
dieser  Apologie  in  der  nall. 
V,Allg.  Tat.  Zeit.  V.  J.  1813,'' 
Num.  77,  8.614  —  616,  ingl. 
in  dem  altenburger  neuen 
Journale  für  Freimaurerei,***" 
B.  1,  H.  2,5.307  —  315!  — 
Br.  Griivell  ist  auch  Einer 
der  vier  Maurer,  welche 
neuerlich  die  Streitschrift: 
Gegen  die  Angriffe  des 
Prof.  Steffens  auf  die  Frei- 
maurerei, "  (Leipzig,  hei 
Brockhaus,  1821 ;  in  gr.  8.  i ) 
herausgegel)en  haben.  Sein 
Aufsatz  ist  der  letzte,  S.63 
r—llO,  und  in  gleichem 
Geiste^  als  die  obige Sc^rift^ 
yon  welcher  derselbe  di^ 
wettere  Ausfuhmng  enthalt^ 
geschrieben. .  YergU  disn  Ktn 
tifcel:  HBx.i»acAiiif ,  gegen 
den  Sohlars!] 


♦)  [Mehr  fiber  seine  Lebens« 
umstände  und  seine  übri- 
gen Schriften  üefien  der 
Site  B-md  des  ConTena- 
tions^Lexiconi.**]  - 


Granaten  (die)  DieCa- 
pitäle  der  beiden  Säulen : 
Jachin  und  Bons,  welche 
am  östlichen  Eingange  der 
Vorhalle  Vom  Tempel  Scdo^ 
mm*9  standen,  waren  mit 
Iiilien  und  Granaten  rer« 
siert;  Welches  in  der  Frei- 
manrerei  einen  symbolischen 
Sinn  hat. 

GaAUTj  s.  BLAmaFtivDT. 

Oaass^  -  Tix.LT  (Grat 
row^  9  ein  Franzose  ,  der 
sichlange  Zeit  in  Nordame* 
rica  aufgehalten  hat.  Das 
Suprime  Conseil  du  93«  de-» 
gri  du  Rite  ancien  et  accep« 
tc,  in  Cfiarfestown^  ertheille 
ihm  am  21.  Febr.  1802  die 
Vollmacht,  überall  [surles 
deux  hemispheres  ] ,  wo  er 
hinkommen  möge,  Maurer 
durch  alle  Stufen  bis  zu  je- 
nem 33sten  Grade  zu  beför- 
dern, und  Logen,  Capitel, 
Conseils  und  Consistorien 
dieses  Systems  zu  errichten. 
Nach  seiner  Ankunft  in  Pa- 
ris im  J.  1804  verbreitete  er, 
in  Verbindung  mit  zwei  da- 
sigen  Maurern,  Hacquei  undi 
lyron^  ans  allen  KrÜten. 
dieses»  bisdahin  anf  dem  fe« 
iten  JLande  unbekannte,  so* 
genannte  alten^lische  Sy- 
item*  Er  errichtete  inFa^ 
tii  ein  Suprime  Comeeü,  pout 
la-  Fraw:e,  des  ptdeeam  ei 
9&m^raift9  Grands  Inepee^ 
Usurs  -  GdnSrau»  du  33.  degrd, 
Welchem  er  in  seiner  Eigen- 
schaft eines  Souperain  Orand 
Commanthut    Qändrul-  bis 
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1806  prfoidirte>   WQ  der 
Prtna  Cambac^t^s  zu  dieser 
Würde  'erwählt  wiirde,  [fei^ 
ner   .dergleichen  Conseils 
1805  in  Mailanä  und  1811 
in  Madrid.  S.  ^^Acta  Lato- 
morum, T.  1.  p.  213,  221 
seq.,  228  et  250,  und  ohen 
S,80denArt. :  Cohsbil!] 
Ghzxmbmavh  j  s.AAC^£^! 
Ghenex  war,  dem  Vor» 
gehen  der  stricten  Obser-. 
-  vans zufolge,  der  löte  Grofs* 
meister  der  Tempelherren^ 
nach  deren  Wieaerherstel- 
lung;  erwählt  1£279  gest. 
1659. 

Gresham  (Thomas^  war 
ein  angesehener  englischer 
Kaufmann.    S.  oben  Bsp« 

FORD !  ' 

Gridley  (Jeremias)  war 
der  vierte  Provinzialgrofs- 
xneister  der  Gi  ofsen  Logo  in 
Soston,  ernannt  im  J.  1755. 

Griff  (der),  [englisch; 
.the  grip i  französisch:  PcU» 
iouohanent;]  ist  der|enige 
HIndedruck,  den  sich  £e 
Freimaurer  auf  eine  ihnen 
hekannte.  Weiae>    sur  ge-. 

fenseitigen  Erkennung,  ee- 
en.  jäet  der  Terschiede« 
nen  Grade  hat  auch  seinen 
hesondern  Griff. 

.GbOLMAMV  (IjODWIG 

Adolph  Cueistxav  von), 
groFsherzogL  hess.  wirkl. 
Geh.  Rath,  auch  Regieruag* 
und  Consistorialdirector  in 
Glessen,  gest.  im  68sten 
Jahre  am  25sten  Dec.  1809, 
war  Mitglied  nehrer  in  der 
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dortigen  Gegend  entotande« 
nen  und  wieder  erloschenen  i  ' 

Sf  Sterne,  Verfasser  der  ano* 
nym  erschienenen  Schrift  s 
„Endliches  Schicksal  des . 
Freimaurerordens,   u.  s.  w., 
Cofane  Drutkort,)  1794;  in  ' 
8.  [Auch  war  er  Herausge- 
ber der  ,,  Eudämonia  ,  oder 
deutsches  Volksglück  *—  ein 
Journal  für  Freunde  von 
Wahrheit  und  Recht,"  (6 
Bandein36Heftenin  gr.8.;  . 
Leipzig,  dann  Frankfurt  a* 
ivr.  und  Nürnberg,  1795  — 
l798;)  und  gehörte  zu  dem 
Bunde  Derjenigen ,  die  den 
Glauben  an  einen  staatsver- 
brecherischen Illuminaten- 
verein  zu  verbreiten  such- 
ten. ] 

Gross.  (Alle  diejenigen 
Artikel,  die  mit  diesem  Prä- 
dicat  anfangen,  sind  unter 
4em  darauf  fol£enden  Sub- 
stantive zu  suchen.) 

Gr  ossBEZTAMinir  i  £  v.o* 

Obus  (Eqvbs  a);  siehe 
sciiradbb  !  '  " 

*  Gbvtt  (dxb  bbiligb)}  s.^ 
Gboss -Schotts  I 

GwiVMtJLCn  (STItVBSTBm 

von)  war,  dem  Vorgeben 
der  stricten  Observanz  zu« 
folge  ,  der  dritte  Grols- 
meister  der  Tempelherren  " 
nach  deren  Wiederherstel- 
lung; erwählt  1330i  gest. 
1332. 

Gauss  und  Grussmau« 

ABB;  S.  MATTnERGBUSSi 

30* 
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468  GRyPHUüNGULA, 

Gn^piin  UNGULA  (EqUES 
a);  s.  Cottulinsky  ! 

Gryphp  (Eqües  a);  s. 

BiSCUOFSWERBSa! 

GvvTHBii«  ein  prQtestan* 
tischer  Frediger  im  sä^si- 
•chen  Erzgebirge ,  warMit- 

Slied  der  hohem  Grade  von 
er  fttricteh  Obserrans  nn- 
ter  dem  Ordens aamen :  E^uw 
a  Cruee  dtttea, 

GuGouos  (Barok  vov') 
war  früher  Caralier  des.^^- 
tten  i*on  Fü  stejiherg ,  sodann 
markgräfl.  •  badenscher  Hof- 
rath  zuRastadi,  [begleitete 
hernach  den  Prinzen  Ludwig 
von  Hessen  cfu'mstadt  auf 
Reisen,  gab  in  dei  Folge 
vor:  der  englische  Präton- 
dent  habe  ihn  inRom 

zum  Ritter  geschlagen,  und 
soll  endlich  im  baienischen 
Erb  folgekriege,  als  Offizier, 
in  königl.  preufs.  Diensten 
gestanden  haben.  ]  Er  war 
Mitglied  der  höhern  Grade 
von  der  stricten  Obseryanz 
unter  dem  Ordensnamen: 
Wheophiißie  Eqwa  a  Ojrgno 
triumphitnie,  Aufdembraun- 
schweiger  Conyente  im  J. 
1775' trat  er  henror  und  nana« 
te  sich  2}ux,  Hokenprmgter 
,  des  heiL  StuhU  sHtn  Cypem 
und  Abgeahndie»  der  wibe" 
kannten  Ohern,  um  den  Mau- 
rern dieBefehle  dieser  Obern 
zii  ihrem  Heil  und  ihrer  Er- 
'  leuchjtuug  mitzutheilen.  Er 
versprach,  den  Brüdern  die 
Kunst ,    Gold  zu  machen, 
G  eistererscheinun^n    .  die 


GUGOMOS.  . 

Auffindung  verborgener 
Schätze,     besonders  der 
Tempelherren ,  und  sonsti- 
ge geheime  'Wissenschaften 
zu  lehren.   Ungeachtet  der 
damaligen  grofsen  Empfäng- 
lichkeit der  deutschen  Mau- 
rer iur  das  Unwahrscheinli« 
che  und  Abentieuerliche,  fan« 
den  die  von  diesem  Adep«« 
ten  angelegten  Betrügereien 
doch   nicht  hinlänglichen 
Glauben,  so  dafs  er  flüchte- 
te und  im  J,  1781  schriftlich 
bei  dem  Grofsmeister  Ferdi' 
nand  von  Braunschweig  ei- 
nen   förmlichen  Widerruf 
eingab,   [unter  der  Erklä- 
rung:   ,,er  selbst  sey  von 
bösen    Menschen  gemifs« 
braucht  worden."] 

[Dieser  verunglückteApo- 
stel  der  Jesuiten,  die  er  spä- 
ter selbst  so  treuKerzig  war 
als  seine  heiligen  Ordens- 
väter  anzugeben  ,    (s.  die 
„Beiträge  zurphilos.  Gcsch, 
d.  geh.  Ges;,'*  S.  196  Note !) 
lud  die  deutschen  Mitglie- 
der des  Ordens  ron  der  stric* 
ten  Observanz  in  einem  Cir« 
culare,  welches,  nebst  an- 
dern Briefen  von  ihm  wgA 
an  iha,  in  ,,dem  Signatster- 
nei Th.  3,  (Berlm  1804,) 
S.  244^257,  abgedruckt  - 
steht,  zu  einem  in  fVisba- 
den  am  löten  Aug.  1776  und 
den  folgenden  Tagen  zu  hal- " 
tendenConyenIfce  ein,  worin 
er  einoi»  g^nz  neuen  Tem- 
pelherrenorden austheilen  u. 
die  in  denaelben  Aufgenom- 
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Dirnen  in  den  Besitz  der  ge- 
heimsten geheimen  Wissen- 
schalu  n  setzen  wollte.  Vie- 
le einsichtvolle  und  recht- 
schaffene, aber  durch  den 
Trieb  nach  den  verheisse- 
nen  Oftenbarungen  irrege- 
leitete y  -  Männer  f  teilten 
sich  ein,  um  ihm  Zticbi 
%u  erhalten  j  und  — -  Uefien 
eich  täisecken.  Mehres  über 
ihn.  und  sein  abscheuliches 
' .  System  findet  man: 

1)  in  dem  ,,Bey trage  zur 
neuesten  Geschichte  des 
Freimaurerordens,**  (Bciiin 
1786,)  S.  104—109; 
.  .  2)  in  der  „Berlin.  Mol 
natsschrift,**  Julyl786,  S. 
83— lOD  und 

3)  in  der  daselbst  ange- 
fiihrten  seltnen  kleinen 
Schrift  des  herzogl.  Sach- 
sen -  meining.  Geh.  Raths 
und  Bürgermeisters  vonliofs- 
hampf  (Equ.  ah  equo  bellico), 

,  SU  Heilbronn :  „Meine  Ge- 
danken üher.daa  System  des 
M.a  C^T*  (Ritters  a  cygao 
Triumph.),  1777,  in  8.; 

4)  in  Fr,  Nicolai' s  Vorrede 
sum  LXVIIIsten  B.  d.  „N. 
A.  D.  AÜ»l.  (1802) ,  S.  V 
—  IX,  wo  ein  noch  jetst 
warnendes  Beispiel  ance- 
fuhrtwivd,  „wlemanjU. 
mals  unter  deu|  Scheine ,  in 
geheimen'  Orden  geheime 
Wissenschaften  aussuspen- 
den,  mit  dem  Neimen  Goitee 
und  mit  Mden  spielte  j  wel- 
che nach  alkn  Rechten  unw* 
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lässige  Eide  man  ingeheim, 
ablegen  liefs,  *)  und  wie  man 
gutmiithige  JProiestanten 
verleitete ,  eine  ganz  calho- 
lische  Sprache  zu  führen, 
und  durch  die  Hoffnung, 
y^rmittttUteathoUeeher  PriCh 
eter  gcheimeWissenschaftea 
SU  erlangen,  ihren  gesunden 
Ventand  Terkrüppelte  und 
sie  dem  Catholicismus  ge- 
neigt machte;''*  endlich 

Ö)  im  Signatsterner'** 
Tb.  n,  S.  125  IT.  und  Th^ 
III,.  S.  307,  313  f.,  316 
a2ö  und  339.} 

Guido;  s. -Vibiiiioxs»^ 
GViM ONT ;  s.  Gartmovd. 

Guiün:^  IL  AU  (IjUuwig  Au- 
gust von),  Generalmajor 
in  köuigl.  preufs.  Diensten, 
zum  Nationalgrorsmeister 
der  Grofsen  Loge  zu  den  3 
Weltkugeln  in  Berlin  er- 
wählt im  J.  1805,  [undMei^ 
ftter  vom  St.  .der  Loge  su 
den  3  Seraphinen  J  - 

GnKx>vx.7B ,  Bischof  von. 
Jlocheeter,  £r  und  Hoger  die  • 
Jfonigomery,  Graf  Shre^fS»  ' 
hwy  und  jirundd^  waren 
grofsje  Beschützer  der  Bau«- 
leute  in  England  unter  dei^ 
Könige  Wiihelm,  dem  Erobc'- 
rer;  auch  werden  sie  als  At* 
Ten  Grofsmeister  im  J.  1066 


[*)  Man  Uels  die 

bei  ihrer  Aufnahrae  sogar 

schworen,  4gfs  sie  für  den 
Orden  wider  ihr  eignes  Va^ 
ierland  die  If 'äffen  führen 
welUtiuA 
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«70    GUSTAV  m.  GUSTAV  IV, 

angegeben.  Unter  ihrer  Lei*  wundet,  lebte  Gustav  • 

tung  wurde  der  Toiwr  er«  III.  noch  13  T^ge  und 

bauet.        '  starb,  beweint,  als  es 

GvshatHI.,  König  TOtt  Ho^unittag  war,  am 

Schweden^  geb.  «m  24*  Jant  ,    29ften  M&n  1792.^^ . 

1746,  gest.  am  29.  Män  GvSTAy  lY.,  König  von 

1792  an  einer  am  17ten  vor*  Schweden,  Sohn  GusUh^m 

her  meuchelmörderisch  eiw  III.'«  geb.  am.  1.  November 

Balteneb  Wunde,  war  Grofii-  1778»  entdiront  am  13.  Mars 
meister  der  Brüderschaft  in.  1809 ,  ifv|urde,  ab  minder- 

Schweden  bis  1780,  wo  der  jahriger  König,  am  22.  Mars 

Herzog  Carl  t'on  Siidermann»  1793,   unter  dem  Vorsitse 

land  diese  Würde  erhielt,  seines  Oheims  undVormun* 

Er  war  fortwährend  der  ei-  des,   des  Herzogs  Carl  po/s 

firige  Beschiitser  der  Fr-ei-  Südermannland, [sieheQAvn^ 

.  maurerei ,   deren  Umschaf*  XIIL ! J  in  die  Brüderschaft 

fung  in  einen^ffentlich  wie-  aufgenommen.    Durch  ein 

derhergestellten  Tempelher-  [in  den  ^,Acta  Latomorum,'*- 

renorden  unter  seine  man-  T.  TT,  p.  89  sequ. ,  abge- 

nichfaltigen  Plane  geh«irte.  drucktes]  Befehlsschreiben 

[Die  Denkmünze,   welche  vom  9.  März  1803  stellte  ec 

die  IjO":e  zu  den  3  Greifen  alle  geheimen  und  geschlos- 

in  Greitswalde    auf  seinen  senen  Gesellschaiten  untet 

Tod  hat  prägen  lassen,  he-  die   strengste  Aufsicht  der 

findet   sich   abgebildet  am  Polizei,    nahm  aber  davon 

Ende  des  cöV/if?Azer,, Taschen-  ausdrücklich  die  der  Frei- 

hiH  Iis  iür  I  reinianrer  auf  d.  maurer  aus  ,  weil  sie  unter 

J.  1801*'  und  hat  auf  der  seiner  persönlichen  Protek« 

Kehrseite  ^  folgende    Auf.  tion  stehe.  [S.  oben  Boh£<» 

Schrift  in  schwedischer  Spra>  «av!]  .  ^ 

che,  —  Gut;  a.  TiKimora. 

„Aufruhrerische  Wafifien  Guroir  d»  CnocxAirs  (Jo- 

umrin^en' den  Meister  sepbdb),  Erzbischoff  von 
um  MittemÜcht.   Ter«  'Avignon.  Siehe  Arxowojr! 


« 
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*  Verbesserungen   und  Zusätze 
im  er«  t  e  n  B  an  d  e  der  £  n  c  y  c  1  o  p  ä  d i  e;- 


S.  8,  Sp.  1>,  Z.  18»  «ettevordemlliliistt^  dann  traten  dl#.Aitik«l:  C«o* 

SIS  und  .Tehovah  ! 
«  4,  —  —  —  7f. ,  setze:  Freim\urer,  statt:  altengl.  Rituai,! 

3j  »  mm  ^  .S  T>  u,,  nach;  1806;  *),  sctv.e  hinzu;  dann  das  Taschen- 
buch der  höhern  Magie      Altenburg,  180«  ^  in 8.; 
.     •      S.  1  —  17. 

—  10«       a.  TOr  dem  ]  sette  hinzu  :  B.  1,  S.  213-r406;  daon  m 

der  Zeitschrift :  „Litieratnr  und  Völkerkund*  ;»* 

Dessau,  1783;  gr  8.  ;  S.  577  —  594,  Und  VCrgL  HU* 
ten  den  Art.:  G£i.si£cls£HUL£x1 
l>f  "-IS,  vor  Das  setze  ein  ,,  ! 
 —10 V.U.,  lies:  Abth.  2,! 

«.  _    »  ^  «.  9  V.  u. ,  setu  vor  dem  ]  hinzu :  und  Harpe&  ! 

12,  ■^'18,  vor  dem  ]  setze  hinzu:  Vergl.  aadi  den  Art.:  Fast* 

MAVRB&ei  ( die  hermetische  ) ! 
••18,        I>»«>18t.  u. ,    setze  am  Schlüsse  hinzu  :   [  S.     Einige  Bemer- 
kungen" U.S.W,  „von  Fr.  I^icolaif^^  (1S06;  gr.8. ;) 
in  den  angehängten  Anmerkungen y  i>.  döl]  . 
V-  IS.  —  «9  Ztrisohen  Z.  Ifi  und  17  «eUe:  AjuExca;  t.  Noiudams- 

*  miCA»  N 

» I7y        b»  ""10,  vor  dem  ]  setze  hinzu:  —  Vergl.  unten  im  Artikel; 

Ggschichtf.  ,  die  beiden  letsten  Abschnitt« ! 
—  lOv.  U. ,    nach:    Mähren  ,  scUe  bhuAi   S«it  1881  kO]ll|^ 
«  würtemberg.  Hoirath. 

—  19^        9Lf     80,  tetse:  Fbbimaureb.,  statt.*  altengl.  Ritual ! 

—  Ui       b,— 88,  f  etxe  vor  dem  ]  hinzu:  ferner  den  Art.:  FtMMAJX' 

BS«  und  die  Zusätze  am  Schlüsse  de*  Werk» ! 
^88,  «-  «,  — 18»  setze  hinzu:  [S.  „Schlözer\s  Stats-Aäscinn,**  B,XU 

1787,  Heft  42,  S.  247  -  251!]  *    "  • 

—  86,  —  —  —18,  setze  hinzu:  fS,  die  „KUrkk.  T.  JCrMiW**  aeUvAusg.» 
•       .  «  B.  2,  Abth.  2.  S.  479  f.!] 

«^8t,  —  b,  ^  7,  aadi;  Ba&bvei,  (l^Abbc),  setze  hinzu:  [früher  Jesuit, 

unter  jSapoUon  Canonicus  der  Cathedralkircha 
zu  Paris ,  gest.  am  6.  Oct.  1820  ,  79  Jahr  alt ,  j. 

•»96,  —  •»  ■"•  6»  lies;    Robison  ! 

—  87,  —  —  —  21,  setze  vor  dem  ]  hinzu:  und  a|iten  den  Art.:  Fksr* 

DEÜRS!  * 

—  80,  —  b,  — 13,  lies:  Schelbkoth! 

—  —    —  —  —Iß,  setze  iura  Ende  hinitt:  [Voir  le '««Maavel iiMic<>xra.,** 

—  48,  —  B,  —  16  V.  u.,^vor  ilem  ]  setze  hinzu:  S.  auch  unten  denArt.  ; 

Gerecht  ! 

—  iS,  —  b,  —  1,  nach:  Petersburg,  setze  hinzu:  [starb  am  1&.  Jul. 

a.  St.  1820,  73  Jahr  alt.] 

—  18,  —  —  —  7,'  lies:  In  Folge  derl 

-* 8i,  —  —  — 11  v.  n. ,  VW  dem  ]  sett«  Uasii:  und  biertbar  Ans* 

ler's  Samlungen  2ur  Ifistori«  dar  Aoscnkreu* 

7.cr,*«  St.  4,  S.  115  ff.! 
~  85,   —   —   —   7,    nach:    IT'erk,  setze  ein  :! 

—  86,  —  B,  —  13,  setze  hinzu:  fS.  auch  den  Art. :  PivsVII!] 

— '       —  ^  am-Scblmse  der  Note  *)  setta  biastt:  Yari^  «wb 

^  _        untan  den  Art. :  üpuuuiei 

—  fj»  —  —  —  7,  streiche  das  Comma! 
•-O?»  —   7,   nach:  Köhlern,  ^elze  ein)! 

—  flB,j»—  a,  —  16  V.  u. ,   vor  dem  j  setze  hhizu:  Von  der  am  13.  Sept. 

,  1821zuRom  bekannt  gemachten  papstl.  Bulle  ge- 

„  ge)i  diese  Gesellschaft  s.  unten  den  Art. :  Pius  Vil ! 

""S»  ^    Zwischen  Z.  14  und  15  satxa;  GKaamu^  Gssstsb! 

—  g»  —  •»  —8  der  Note,  lies:  CuUUtm! 

—  g»  —  —  —88,  lies:  englischen! 

—  88,  —  —  —18,  setze  hinzu:  —  [VargL  dia  Artik«!:  GsMUOElK  nd 

Heldmann!} 

""SV  ~   7  V.  u.,  vor  dem  J  setze  hinzu:  md  AsAiT/ 

—  111,  —  D,  —  8     u.,  setze:  £8.  Assinc  und! 
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S  llS,Sp.  b,  letzte  Z.  der  Hole,  setze  hinza:  —  Vergl.  unten  den  Art.: 

Gj«09IS,  ain  Schlüsse!] 


Z.  15  V. 

-  ä  V. 


u. 


—  122, 

—  144, 

—  iMi 


 23, 

 Ißj2. 


setze  hinzu :    [  S.  Fhanz  I. 
tt. ,   vor:   wurde ,  setze  Ixinzu': 

174« ,  gest.  im  J.  1820 ,  ] ! 
hinter;  Dufar,  setze  hinzu:  (s.  diesen  Artikel!) 


Tgeb. 


am  10.  Februai? 


—  a,  —22 


nacii 


lies:  1817! 


und  war 


-ISO,  -  b. 


-ISI, 
—  161, 


dem  Mamen:  EicJthörnl^  ^etze  hinzu: 
Philos.  Magister  ! 
Zwischen  Z. lü  und  11  setze:     Eleusiniej»  des  keunzehntkic 
Jahrhunderts."  —    Dieser   aus  Versehen  hier 
weggelassene  Artikel  folget  unten  in  den  Zu- 
sätzin  am  Schlüsse  de)i  Werks. 
Z.  3 ,  vor :  In ,  streiche  das  ' 


vorletzte  Z. ,  setze  hinzu :  XY^^^l-  unten  im  Art. :  Geheim- 


—  a,  Z.  11  V.  u. 


NIM ,  Nr.  17  und  18 ! 


_  10,_lies 


statt : 
ihren ! 


letzte  Z.  der  Note,  setze  hinzu: 
—  SKI  V.  u. ,   streiche  das  Wort 


w  164, 

—  167, 

—  187^  —  b 

—   

—  202  ,   —  —     *->.      Jj  .    iin*-  ,     uuu  ±w   1  .  1 

 2Ig^  —  —  —  8  der  Noten ,  lies :  nach  seiner ! 

—  236,  -  a,  —  11, 
-ÖO!-  b,  -28^ 


5c/iZz<*f,  setze :  vorletzten  Abschnitt ! 

GnosisI 
1818! 


S.  unten  dbnArt. 

frei\ 


Z.  9,  streiche:  ma-,  und  Z.  14  v.  u.  setze :  im  J 


^261,  -  a, 


-  P54,  - 

—  256,  — 
-274,  — 

—  yfFT,  — 
^  278 ,  — 

-  282!  - 


b, 


—  297,  


-11t 

-  2a^f. 
-_ß  V 

--i 


lies  :  te  ,  wie '. 

vor  dem]  setze  hinzu:  und  unten  im  Art. :  GESEtzr,' 
die  Note ! 

nach :  Philadelphia ,  setze  hinzu  :  [welche  im  J.  1734 
errichtet  wurde.   S.  „Magazin  für  Freimaurer," 
St.  1,  S.  60!  1 
setze  hinzu:  —  Vgl.  imten  den  Art.:  GtEicHHErr! 
setze  hinzu:  —  [Vergl.  unten  den  Art. :  Grade!  ] 
statt:  Johann  FrUdrich,  setze:  Julius  Fridrich! 


lies : 
lies : 
statt: 


—  369, 

—  877, 


—  381, 

—  406, 


—  a, 


lies:  XXXXV! 
Uriot ! 
exciter ! 

—  III,  lies:  in? 

Note,  Z.  10  V.  u.,  vor  dem  Striche  setze  hinzu:  (Vgl.  unten 
-den  Art. :  Gesetze  ! ) 

—  X*  Das  hier  stehende  •)  mufs  auf  die  dritte  Zeile  hinter 

K.  gesetzt  werden ;  auch  sollte  der  Anfang  die- 
ser Note  auf  gegenwärtiger  Spalte  stehen. 
— 11,  streiche:  die! 


—  b ,  —  14  v.  u. ,  vor  dem 


—  433,  — 

—  465,  — 

—  456;  - 

—  Ml  — 


S.298,  Sp 

—  — 27,   lies:  verfuhren! 

—  —  16,   setze  ein]  hinzu! 

—  Note,  Z.  lä  V.  u.,  lies; 

—  Z.  15 ,  lies :  innere ! 


setze  hinzu  :   Vergl.  hierzu 
Z.  Uff.  bis  S.  300,  Sp.  a!j 


oben 


Raritäten! 
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Grus^,  ti  Maurcrgruss.    . "  '  —  Guimont,  s.  Garimond.  .  — 

Gryphü  ungula  (E^uc»  t),  Guionneau.  (L.  A.  ron).  .  — 

9.  GottuKiwkyi   • ...   468  Gimdnlph.  — 

Grypha  (E^et  a),  «.  Bi-  Gustav  III.   470 

ichoftwerder:  .  .  .  .    ^  Gustav  IV.     .....  — 

OQntli^.                             —  Guy,  s.  Viennois.    .    .    .  — 

Gi^otoot  (Bwüh  Ton).  .    —  Guyon  d.  Grochaiw  (J.  d*)  - 


4 


I 


Der  Verleger  diee<eftFreuiiiiliirer>£nc}  kloptdi^  empfiehlt 
den  Besitzern  derselben  noch  folgende,  eben&ll^  in 
seinem  VeilajBfe  herausgekommene  Schriftöliy  di*  ki' 
allen  Buchhandlungen  su  haben  sind:  * 


.T  (Dr.  F.  A.),  allgemeines  bibliographisches  Lexicon.  Er- 
ster  Band:   A  —  Lz.  gr.  4.  18^1.  auf  Brudmapier  10  Thlr.; 

•  auf  Schreibpap.  13  Thlr.  8  gr.  ^5  » 

Taschen- Encyklopädie ,  deutsche,  oder  Handbibliothek  des  Wis- 
senswürdigsten in  Hinsicht  auf  Natur  und  Kunst,  Staat  und 
Kirche,  WisseRschaft  und  Sitte.  In  alphabetischer  Ordumi«. 
(Herausgegeben  ven  Prof.  F.  Ch.  A.  Hassb  in  Dresden.)  In  * 
TheiJen  mit  50  Kupfexn.  12.  1816—  ga  8  TUr.  (iederTheü 
einzeln  2  Tlilr.)  «  • 

Ewald  (Dr.  J.  L.),  Briefe 'über  die  alte  Mystik  und  den  nenea 

Mysticismus.    8.    182:^.    2  Thlr. 

w 

Grävell  (Dr.  M.  C.  F.  W.) ,  das  Wiedersehen  nach  dem  Tode. 
Dass  es  seyn  müsse  und  wie  es  nur  seyn  könne.    In  Bezie- 

fSI^  ^?  ^  ^*^nsch  näher  entwickelt,    «r.  8. 

l^Soj»  10  gr»    ■  • 

 ^riefe  an  Emilien  über  die  Portdauer  unserer  Gefühle 

•  nach  dem  Tode.  Weitere  Ausföhmng  der  frühern  Schrift 
des  Verfassers;  Der  Mensch;  und  auf  Veranlafsunff  der  Wi- 

r^pfi    "Jo^""^"^*'  *»  ^  JSifjWtef/.  's.  18«. 

1  Ihlr.  18  gr.  ^  y 

Käüg  (W^  T.),  Handbuch  der  Philosophie  und  der  pKilosophi- 

)\  V'lSJ?*"';^  ^  ^  Bänden,  gr.  8.  1820-21.  8  Thir.  16 
gr.  CI.  1  Thlr.  16  gr.  U.  2  Thlr.)  , 

^nSfli^JS*  ^^K^'  .Hf ^dbuch  eines  allgemein  fasslichen 
.Unterrichts  m  der  christlichen  Glaubens-  und  Sittenlehre, 
nach  seinem  christlichen  Lehrbuche  für  die  Jucend.  In  2 
Banden  gr  8  1818  -  19.  3  Thlr.  12  gr.  EÄter  wl 
christliche  Glaubenslehre.  1  Thir.  12  gr.  ZwMter  Band:  db-is#- 
hche  Sittenlehre.    2  Thlr.  " 

Schopenhauer  (Dr.  Arthur),  die  Welt  als  WiUe  und  Vorstel- 
Jung  vier  Bucher;  nebst  einem  Anhange,  der  die  JCritikder 
XantucAtn  mioso^hie  enthält,   gr.  8.   1819.   8  Tbk:  ^ 
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ConsiifuHoTteJtt  die,  der  eBTOpSiscIien  Staaten  seit  den  lettten  25  . 

Jahren.  In  4  Theilen.  ßx.  8.  1817  —  20,  Erster  Theii. 
2  Thlr.  Zweiter  Tkeil.  :i  Thlr.  12  gx.  Dreier  Xheil  2  Thlr, 
12  gr.  " 

CotiAtitu/fnn ,  die  spanische  ^    der  Cortes ,    und  die  provisorische 
Constitution  der  vereinigten  Provime.n  von  Südamerika  i  aus 
de^  UriLunden  fibertetst  mit  hislorUeh'-sttUUtüeAen  Mihhi*- 
ttmg0n»  gr.  8.   1820. '  1  Thlr.  12  gr. 

SvBFVBVf  (Remichw  Garieatnren  det  Hefligiten.  -bSThei-^ 
len.    gr.  8.   lui » 2t  6  TUr.  12  gr.   (J.  S  Tlllr.  IS  gr. 

U.  4  XhJir.)  ^  ^ 

G«^«»  .die  Aii|(rifFe  des  Professors  Stejfens  auf  die  Fr«iAaiir«r 
rei.  Von  vier  Maurem.-  gr.  &   iSll.   16  gn 

Wxircniil.  (G.  F.^.  aus  dem) ,  Jlamlhuch  für  Jäfter ,  Jagdbe- 
reohtigte  und  Jagdliebhaber.  In  3  Thailen.  Zweite»  ver* 
ndirte  nnd  ganz  neu  umgearbeitete  Auflage,  gr.  8.  -10 
TUr.  16*  gr. 


t 


^  Digitized  by  Google 


\ 


V 


Digitized  by  Google 


I 


% 


/ 


\ 


Digitized  by  Google 


